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Vom Namen Jehovah: was er in ſich hielt, und was 
daraus entwickelt worden. Der 90fte und 102te Pſalm. 
Reine Gottes-Ideen der iſraelitiſchen Poeſie, reine 
Ideen der Sittenlehre und Lebensweisheit. Moſes Ge: 
ſetzgebung. 

1. Die Nationalfreiheit und Gleichheit, die ſie gruͤn⸗ 
dete. Nationalverſammlungen an den Feſten, Lieder, 
die ſie ſingen, mit Stolz und Freude. 

2. Nur auf Geſetzen thronte Jehovah. National⸗ 
lieder daruͤber, auch gegen Unterdrücker und böſe Richter. 
Iſraelitiſche Gefebe werben mit der Ordnung Gottes in 
der Natur verglihen. Ein Lied darüber. 

3. Zweck und Würde bes Stammes, der ihm diente. 
Som Liht und Recht auf der Bruft des oberften Prie: 
ftere. Bilder vom Schmud ber Priefter in der ebräiſchen 
Poefe. Sie find Symbole des hlühenden Staats. An: 
wendung derſelben auf Könige und himmlifhe Diener. 

4. Urfprung und Zwed der Opfer. Moralifcher Ger 
brauch derfelben in der Poeſie. Einige Pfalmen. 

Allgemeine Anmerkungen über die Sprache aus der 
Gefebgebung Moſes, Über Krankheiten und Lafter, über 
einzelne Stüde des Gottesdienſtes und ſymboliſche Ges 
bräude. Das Inftitut des Sabbaths hat alte arte Nach⸗ 
richten und Lieder erhalten. Bilder aus demſelben vom” 
ewigen Sabbaths: und Jubeljahr. Mofes Stiftshütte, 
ein ſymboliſches Gemährtde: 





RV 


X 
— 


4 
Jehovah war der Name, den Moſes ſeinom 


Volk als den Namen des Gottos feluer Wäter ein⸗ 


praͤgte; ein reiner hoher Begriff, der Gottes Be⸗ 
nie und Treue, feine alte Dauer, : feine Unver⸗ 

nderlichfeit und ewige Würde mit fih_führte. a) 
Diefer Grundbegriff der Moſaiſchen Gefeßgebung 
heißt die Heiligkeit des Herrn h), ein Ausdruck, dem 
ich in unferer Sprache Fein Synonymum wüßte. 
Nicht nur ale Bilder und Gteichniffe Gottes von 
Geſchoͤpfen Himmels und der Erde wurden unter 
ſagt: mit dieſem Namen ward auch der Weg erdff— 
net, die hoͤchſten Eigenſchaften und Vollkvmmenhel— 
ten Gottes zu entwickeln, die der Vernunft und Re⸗ 
ligion der Menfchheit zu ewigen Grundftäßen dienen 
werden. Es wird bamit nicht gefaget, daß Mofes 
fie alle entwickelt Habe: Ihm, dem Geſetzgeber, mußte 
Gott vorzuͤgllich ein ifraelitifcher Schutzaott ſeyn, 
worauf ſich ftarfe Skellen ſelner Ermahnungen und 
Geſaͤnge gruͤnden. Was er indeß als Geſetzgeber 
nicht konnte, thaten nachher die Weiſen und Dichter 


Iſraels. War Jehovah der- Einige, der Schöpfer 


der Welt: fo war er auch der Gott aller Menſchen, 
aller Geſchlechter, und es gehoͤrte nur Zeit; unbe⸗ 
fangene Dentart und enhiger Geiſt Gottes Dazu, 
dieſen rekchen Keim zu' entwickeln. Es iſt hier nicht 
die Fraͤge, ob ihn auch andere Natlonen BADEBEIE 





2) Bekanntermaßen Hält er die drei Detten in fich ea 
war, ich bin, ic; werde ſeyn!“ oder, wie Gott ſo 
fast: „ich werde ſeyn, der ich ſeyn werde! 

») Helligkeit des Herrn ift feine höchſte Einzigkeit, ba ee’ 
nichts Gleiches Hat, 


⸗ 
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haben. Denn. warum fplite man neldig ſeyn, und 
Perſern, Indianern, Gelten, ja wen es fey. die 
Schritte nicht gönnen, die fie in Aufbewahrung und 
Fortleitung der- Alteften Religion der Erde, jede in 
ihrem Map, thaten? Genug, in der damaligen 
Zeit und In jenem Winkel der Erde, zwifchen Aegyp⸗ 
tern, Kananitern und den arabifchen wilden. Voͤlkern 
war Mofes Schritt einzig. - Er fuchte bie Religion 
der Patriacchen, ſeiner Vaͤter, hervor; auch was 
ihm aus Aegypten zur Hülle. feiner. Cinrichtungen 
und Geſetze diente, mußte das reine Licht nicht 
verdaͤmmern, das Ihm die Offenbarung im arabi⸗ 
fhen Feuerbuſch gab, und fo. wurden mit der Zeit 
die hohen Ideen gebildet, die wir in Pfalmen 
und Propheten finden. 

Das Lied, das Moſes zugaſchrieben wird c),, ma= 
che den Anfang: es entwickelt den Namen Jehovah, 
d. 1. die Felfentreue und ewige Beſtandheit bes 
Schöpfere der Welt: 


Geſange Mofe, des Mannes Gottes. 
Der 90te Pfalm. 
‚Her. gpfen Dfeiben, biſt ‚pur 


an Def ‚Gefglehte zu, Geſchlecht Re 
Berg’ erzeuget wurden, 





3 9. — 
— ——— 


aͤtten auf der "Erde; nur im dem Gott iff.unfre 


— ———— Dale. den. Moſes ſq oft eigen 
Fels nennet. Sr 
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Eh’ ſie die Erd’, der Erdenkreis gebar, 
Yon Urwelt bis zu Urwert bift du, Sotte)! 
Den Menfhen läßt du kehren in den Staub, 
Und fprichft: Fehr’ wieder, neu Sefchlecht der Menfchen ! 
Denn taufend Jahre find_in deinen Augen, 
Wie der vergangene geftrige Tag, 
Wie ein Theil der Nacht. 
Du Läffeft fie erftarren, 
Zu fchlafen fie. a 
Am Morgen waren fie wie Achse Gras, 
Frühmorgens grünt' und blühte es 
Am Abend war's verſenget und verdorret. 
So zehreſt du uns auf mit deinem Hauch; 
Dein Zornhauch ſchrecket uns hinweg, 
Stellſt unſre Miſſethaten vor dich hin, 
Unſer Verborg'nes kam an's Licht 
Bor deinem Bid; 
Drum haben abgenommen unfre Tage 
Durch deinen Urtheilsſpruch 9; 
Bir ſchwätzen unfre Jahre bin, 
Wie ein Gefpräd). 
Des Menſchenlebens Tage find fiebzig Jahr, 
Sn feiner Stärke achtzig Jahr, 
und ar fein Umfang Müh' und Schmer;, 
Schnell fährt's vorüber; und wir find hinweg. — 


Wenn der Name Sehovah nichts als die erhabnen 
Erpofitionen im Jeſaias vom 40. Kapitel an hervor: 
gebracht hätte, müßte man nicht Moſes Andenken 
und Religion fegnen? 

Es iſt Feine Eigenfchaft, feine Vollkommenheit 


— 





e) In allen Säften der Vergangenbeit biſt du, Herr⸗ 
geweſen. 

N 1Moſ. 6, 3. oder der Schluß Gottes, daß alle Iſrae⸗ 
Titen in der Wüſte ſterben foltten. 





E 
Gottes, Die nicht in Pfalmen und Propheten den 
fimpelften, * Ansdruck fände, und meiſtens 






find dieſe erhabern) Entwickelungen aus dem Namen 
Jehovah gezogen, der in der That der Grund der 
ganzen natürlichen Theologie iſt. Nie kaunn ich . 
Ruͤhrung den Pfalm jenes Bittenden leſen g), der 

‘wegen hohen Alters die Erfüllung feiner Wuͤnſche 
über Jeruſalem und fein Volk nicht zu erfeben glau⸗ 
bet. Er erſinkt mitten.auf dem. Wege der Verheiſ⸗ 
ſung; aber der Gott der. Berheißung bleibt ja, und 
in anderes Gefchlecht wird fie ——— denn — 
iſt Jehovah! 


Meine Tage geh'n wie ein Schatte nieder, 
Wie ein Hälmlein Gras verdorre ich; 
Aber du Jehovah, bu regiereft ewig, 

Dein Name währet won Gefchlechte zu Geſchlecht. J 
D'rum für die ſpätſte Nachwelt ſey's gefchrieben: , 
Ein ungebornes Volk lobt einft den Herrn. 

Bon feiner heiligen Höhe, wird er fhauen, 

Jehovah auf. die Erd’ aus feinen Himmeln feh’n, 
Und Hören das Geächze ded Gebundnen 

And machen den zum Tod Verdammten frei. 

3u Bion preidt man dann die Macht Jehovahs, 
Sein Lob erfhallt dann in Serufalem, 

Wenn fid da Völker werden rings verfammeln 
"Und Königreihe zu Jehovahs Dienft- ‘ 
Zwar meine Kraft erliegt, eh’ ich‘ Dann gelange, 
und meine Tage kuͤrzen ſich, ' j 

5 Und. ſpräch' ich auch: mein Gott, nimmı mic, nicht weg | 

In Mitte meines Lebens. — 

Doc deine Jahre gehn in von Geichlechte zu Geſchlecht. 
Du biſt's, der ehedem die-Welt gegründet, 


1 e 
— — 


— 


eo Pſalm 102- 


® 
RE 8 e 
Die Himmel felbft find deiner Hände Wert. 
Much, fie vergeh'n; du aber-bleibft ' 
@ie alle. werben alten. wie ein Ki 
Denn Tegft du fie ab, wie ein Meid, 
Alsdann find neue Himmel ba: 
Du aber bift derſelbe, 
Und deine Jahre enden nie. 
Auch deiner Knechte Kinder. werben dauern 
Und ihr Sefhlecht wird vor din; Herr, gebeih'n. 


So find jübergott-die vrhabonſten Olgeufhaken — 
208 mit: den ruͤhrendſten monſchlichen Empfindungen 
verwobt. Die Allwiſſenheit, Atwebsheit,: Allgegen⸗ 
wart, die einzelne Vorſorge und Aufſicht Gottes ſind 
in Propheten und. Palmen mit einer Innigkeit ge= 
ſchildert, daß man ſich in ſich feihft-gleichfam: vor 
dem Auge Gottes nicht gu verbergen weiß. h) — 
- Wenn die Lehren des reinſten Delsmus auf die kraͤf⸗ 
tigfte Art nusgebrüdt werben ſollen, fo nehmen fie 
aus dem A, T. Ihre Sprache. 
Der. das Wugegemucht:hat, ſollte⸗der micht ſehen? 
Der das Ohr gepflanzt Hat, :follteser micht hüren? 
Bedenfel’s doch ihr Marren im: Wolf, x 
Wahnſtunige, waun wwolit aͤhr kiügen werden? 
Kann etwas Treffenderes auch zu unſerer Zeit gegen 
die Gattung von. Philoſophen geſagt werben, Die, 
daß Abſicht in der Natur ſey, laͤugnen? Alles, was 
ſie von dem todten Abſtraktum, Natur, vorbringen, 
ſchrieben die Heiden ihren Goͤtzen zu; und was die 
Propheten gegen dieſe nun, gilt auch gegen gene, 








h) Einige derſelben find i im — Theil —— andere 
werden folgen. 
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Se. reinere Philoſophie und Theologie irgend eine 

Dichtkunft der Erde enthält,. defte mehr wird fie ſich 
. nicht nur in allgemeinen Sägen, fondern auch aft in 
Ausdruͤcken der Poeſie des A. X. nähern. 


Mit der Eittenlehre iſt's faſt ein Gleiches; mr 
muß man dieſe nicht betyachten, wie fie. vom Volk 
ausgeuͤbt / ward, ſondern wie fie: ausgeuͤbt werden 

feſite. Auch euren fie micht in. Stellen enffucen, 

wo der inge ſchraͤnkte potitiſche iefehgeber ‚ndex gar 
Angheit⸗lehrer, ſendern ber weine Weiſe uud Dich⸗ 
ↄer ↄſppechen. Ze mefikluen: Vnordnungen · ſouute Mo⸗ 
‚she nur fuͤr ſeine Beit, — fein: Woll, nach der Foſ⸗ 

Afung deſſolben raden; amd es iſt Therheit, mehr 
‚won. ige zu fadern. Mar doch noch dhes Geſetz gu 
geiſtig und. gut fuͤr die Iſraeliten denn ſie Amutens 

ad mochten's micht halen. Wo: Moſes aber als 
Seiter jals ehrer des Mes ſorbeht, inſonderbeit 
ER NUERINDEE! wie erhabnere: Rade mengt 
sy ein! 


“ Sernimm, o Iſrael, 
Jehovah, dein Gott, Jehovah, Ab-nur Einer! 
Und du ſollt lieben: Jehovah deinen Oott, 
Mit deinem ganzen Herzen, 
‚Mit deinen ganzen ESgele, 
+ Min Aller deinen. «Kraft! — 
— ‚Das Wort, das ich dir jetzt er 
It, nicht ein -Rätpfel,. das dir ferne läge, 
"Ft nicht im Himmel, daß du etwa fagteft: 
Ber it: hinauf gen: Himmel und es uns holene⸗ 
Sſt ⸗nicht jenſeits des Meeres, daß du ſagteſt: 
Bere: all: hinübevſchiffen über'a Meer ? 
- „Und ed und bringen und es ung ir 
„Daß wir es etwa thun!’ 


10 
Gar nah' ift dir das Wort in deinem Mund und Herzen, 
> Daß du es könneſt thun *)! — 


i David mag handeln wie er will, er mag auch in 


manchen Pfalmen eigen = und ruhmfüchtig, graufem 
Bi “md menfchenfeindlich fcheinen — vor Jehovah darf 
er ſich doc nie eines andern ale guter Eigenfchaften 
rähmen, einer geraden Nedlichkeit und Offenheit des 
Herzens. Alle allgemeinen Lehrpfalmen, von ihm, 
noch mehr von Aſſaph und einigen Anonymen, find 
voll der reinften Kehren. Salomons Sprüche ent- 
halten viel morgenländifhe Hofmoral: benn es find 
eigentlich Klugheits-, nicht abftrafte Tugendlehren. 
Indeſſen iſt auch in ihnen fo viel reines Gold, und 
alle Lebensweisheit gründen auch fie auf die Furcht 
„Jehovahs. Die Propheten treten an Fülle und Lau— 
terkeit den meiften Guomologen der Srlächen weit 
vor, und das Bud; Sirachs tft ein blühender Garten 
vol Bucht und Lehre, auch In Bildern, auch in Gleich⸗ 
niffen und Gemählden. Kurz, man Fann vom Ge⸗ 
feß Mofes fagen, was dieß Buch fagt: „Weisheit 
„iſt Daraus gefloffen, wie Pifon, wie Tigris, wie 
„der Euphrat und Nilſtrom, wenn er übergehet und 
„das Land befeuchtet.“ 
Moſes Geſetzgebung hatte die Idee, ein freies 
Volk zu bilden, das Keinem als dem Geſetz unter⸗ 
worfen waͤre, und damit niemand ihnen die Freiheit 
naͤhme, ward Gott ſelbſt Geſetzgeber, Geſetzbewah⸗ 
rer, Koͤnig. Er wohnte unter ſeinem Volk, und 
das fo mißbrauchte Wort „Tempel“ war eigentlich 
- Haus des Geſetzbuchs, über dem Gott wachte. Das 


*) 5 Moſ. 6, 4 30, 11. 2 
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ganze Volk war ein priefterlih Reich: jeder alfo 
diefes Könige und feines GSefebes Diener. „Din 
folft mir ein priefterlic Koͤnigreich ſeyn!“ war das 
Principium, In welches Mofes feine Gefeßgebung 
faßte. Wollen wir diefe nicht Cheofratie, fo laßt 
fie ung Nomokratie nennen; nur für die Poeſie, die 
daraus entfprang, nah ber Wahrheit jener alten 
Zeit und Geſchichte iſt das Wort Theofratie viel 
ausdrädender und ſchoͤner. Alle bürgerliche und 
gottesdilenftiihe Poeſie ward theofratifch; laſſet uns 
feben, was in der Gattung lag: 

Zuerſt: Stammeschre, gleihe Natio- 
nalrechte, Freiheit. Kein König lag eigent- 
lich in der Gefengebung Mofes; Gott und das Ge- 
fes war König. Alle Stämme waren Ein Volt, 
Nachkommen der Väter, von benen fle zum Erbthefl 
ihren Gott und mit diefem Gott brüderfiche, ia 
Priefterrechte erhalten hatten, welches nach dgypti- 
fhen Begriffen der höchfte Stand war. Hiezu war 
die Befchneidung eingeführt, ein Unterfchled, den In 
Aegypten nur der Priefterftand hatte; hier follte er, 
(da er durch Römer und Helden zum Schlmpf ge⸗ 
worden fft,) Natlonalehre werden. Alle Stämme 
flanden unter ihren Fürften, jede Familie unter ih⸗ 
rem Haupt: fo hingen fie alle in brüderlichen Glie⸗ 
dern bis zu dem Gericht zufammen, dad Im Namen 
Jehovahs über alle richtete. Dreimal im Jahr, 
an den hohen Nationalfeften, war allgemeine Zu⸗ 
fammentunft des Volkes. Es Fam nicht zufammen, 
fieben Tage Predigten oder Meffe zuhören, fondern 
ſich gemeinfchaftlic zu freuen und fi als Ein Got: 
tesvolk zu fühleh; ale drei waren Greipeitz und 


— 


en 2 % 
le Aſtexn exiunerte ſie an den Tag, ber 
‚Pe zum freten Volk gamacht Pfinggſten au das Ge⸗ 
Jh, Das dieſe gretheit befeſtigt; „has. Laubhuͤttenfeſt 
on, den. Genuß ‚berfelben in den erſten „Hütten. der 
Anſchuld und Familieneintracht. Alle Feſte waren 
woll Opfermahlzeiten, voll Muſik, Lieder und Taͤnze: 
Das Volk Gottes ſollte vor, ſelgem unfichtharen Herrn 
and dem Zelt feines: Gefenes ‚ein: frünlichen Maik 
feyn. Durch dieſe Zuſammenkuͤnfte ſollte der Ras 
tilonalſtolz, d. i. die Freude in Jehovgh, Bruder⸗ 
eintracht unter den ‚Stämmen, die. alle nur Einen, 


s 


beis-mit, Dem, Wert Gottesdlenſt heilig“ wihrige- 


Fon der Malmenaudteger, der, went, „man. das 
Mark Pſalm ‚gergikt und ſtatt deſen Nationalge ſang 
oſqbt⸗von ſelbſt. wegaͤt. Man denke an Bundes⸗ 


— 
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vießer der Freundſchaft, an Volksgefaͤnge, wenn 
Stände einer freien Natloi zuſammen kommen, ſich 
elnander im GTA, in Freude und Tugend zu er: 
müntern, oder uͤber National⸗ Ungluͤcksfaͤlle zu tro⸗ 
ſten: ſo wird ein großer Theil der Pſalmen uns 
ſchoͤner duͤnken. 
Einige 35€: find offenbar Anmunterungs⸗ und 
Fendengefauge, daß fie font nach Jeruſalem ziehn, 
ſich als Nation zu freuen: 
Kommet! laſſet und jauchzen dem Jehovah i), 
Jubellieder fingen dem Felſen unfees GTüdsı 
Treten vor fein Angefiht mit. Danten, 
Lieder jauchzen ihmr — 
Denn groß iſt unſer Gott Jehovah, 
Fin großer König über alle Götter! 
In defien Hand die Gänge ber Erde find, 
Die Höhn der Berge find fein. 
Sein iſt das Meer, das Er erſchuf; 
Das Tefte Land Hat feine Hand gemacht. 
Kommt, Taffet ung anbeten,- vor ihm uns ‚beugen, 
Und Enieen vor Jehovah, der uns zum Volk gemacht! 
Denn er ift unfer Gott, wir feines Lanves Bot 
Die Heerde, die er weidet mit Hirtenhand. i 
Ban wenn ihr a (des Hirten) Stimme hört; 
Verſtocket nicht eur Herz. wie einſt jr‘ Meriba, 
Zu Maſſa in der T Te ee 
Sowohl die Anwendunge det deheen Weſchlehte, als 
RE Heut/ das oft mit Abler: Anwendung gequaͤlt 
wird, nehmen-thr' Leben:aus ſolcher ˖ Stimme-der 
Nattonal⸗ Zuſantmeaberufung amd Ankündigung Des 
vers, von dein niemand’ zunktkhtehben: Fol: - und 





i) Pſalm 95, 
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fo wird jedes Hort vol beziehender "Deutung: 
Ein Gleiches iſt's mit dem 100ſten und andern Pfal- 
men. In andern wird die Freude derer audge- 
drüdt, die zu folchen Natlonalverfammlungen nach 
dem Tempel hinaufziehn, und hie und da die ganze 
Reiſe befchrieben k): 


Wie fhön find deine Zelte, Jehovas Zebaoth! 
Mein Herz verlangt und lechzt nach deinem Hofe, 
Jehovah! 
Mein Herz und Leib jauchzt auf, hin zum lebend'gen 
Gott; 
So wie der Vogel, der ſeine Wohnung fand, 
Die Schwalb' ihr Neſt, wo ſie die Jungen ließ; 
So ſeh' ich deinen Altar an, Jehovah Zebaoth, 
Mein .König und mein Gott! 
Glückſelige, die ftets in deinem Palaſt find! 
Sie loben dich immerbar. 
Glückſelig auch, der auf dich faffet Muth, 
Und gern zu dir die gebahnte Straße zieht]): 
Sie zieh'n durch's Thal Bakah, das dürre That, , 
Und finden’s waſſerreich. m) 





k) Pf. 84. 

1) HDffenbar die — nach Jeruſalem, die ſodann 
voller Reiſenden war. „Die gebahnten Straßen find 
in ihrem Herzen,“ heißt nach einem bekannten Idio⸗ 
tiamus: fie freun ſich drauf, fie ziehn gern dahin. 
3% leſe: 1 ANZ? von IND teinfen; wodurch 


auch im Gesenfage des dürren NIIT ein fchöner 

ungeswungener Sinn wird. Gie vergeſſen den Durft, 

fie werben durch die Nähe Jeruſalems erauicdt: denn 

fie fen das Heiligthum, das Ende ber Neife. Daß 
Re noch wandern, zeiget ber folgende 8. Vers. 


⸗⸗ 
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Auch Segen über den, der ihnen ;ieht voran. n) 

Sie gehn, und immer Erdft’ger wird ihr Schritt o), 

Bis fie den Gott der Bötter in Zion feh'n. 
Jehovah, Gott der Götter, Zebaoth, 


Erhöre mein Gebet!. 


Srhör es, Jakobs Gott! 
Du, unfer Schutzgott, han’, jhaw deinen Geſalb⸗ 
ten anr 
Ein Tag an deinem Hofe 
Sit frösficher als taufend font. 
An meines Gotted Schwelle mag ich Tieber ſteh'n, 
As in den Zelten bes Verſchwenders wohnen. p) - 
' Denn. Gott Gehovah gibt uns Licht und Schuß, 
Anfeh’n und Huld gewähret uns Jehovah, 
Kein Gutes mweigert er dem Redlichen. 
Glüuͤckſelig ift, Jehovah Zebaoth, 
Der Menfh, der dir vertraut. q) 


Der erfte jehr mißdeutete Thell dieſes Geſanges 


kann nicht beffer erläutert werden (absit invidia 
dicto!) als durch das Beiſpiel derer, die nach Mekka 
wallfahrten. Wie bei ihnen die Inbrunft zunimint, - 


ie 


mehr fie in der Wüfte fich dem heiligen Ort nd 





5 


“) 
7) 


V 


Offenbar iſt dieſes der — der Wegweiſer, der 
Karwanbaſchi oder Ghafir, wie ihn die Pilgrime nach 
Mekka nennen, 

Ob fie gleich ermattet And und In ben dürren Thalern 
um Jeruſalem Techien. * 
Das YUTY Yat eine weite Bedeutung: Feind, Boſe⸗ 
wicht, unterdrũcker, Räuber, Verſchwender. 

D. i. der bir Hold und treu if, wie unſre Geſetzbücher 
fogen. Es faßt dieß Wort in den Pſalmen die Pflich⸗ 
ten des Unterthans gegen Gott, fd Wie bie vorigen 
Verſe die Wohlthaten des Schutzgottes preifen, 
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hern; wie fie Entzudung uͤberfallen fol, wenn ſie 
_ die glänzenden Thuͤrme der Kaaba fehen: fo fehnend 
und immer geftärfter und freudiger geht hier. der 

Zug nach Jerufalem durch die, verdrannten Thaͤler. 

‚Ste werden ihnen gleihfam ganz Auellbrunn, deun 

fie fehn In Baka fhon dad Antlitz Jehovahs. — _ 

Auch der zweite Theil des Pſalms iſt Wort für Wort 

»  ausden elgentlihen und wahren Umſtaͤnden der Na⸗ 
tionalanbetung zu Serufalem; es find Feine gezwun⸗ 
gene myſtiſche Bilder. Wie hier zur Zeit Davids 
für den König gebeter wird, wird in andern Gefäu- 
gen dem ganzen Lande Gluͤck gewäufcht, abermals 

- im Ton einer Nationalverfammlung ; 
Sch freue mich drauf, fie fügen mir anır)r. 
Zum Haufe Jehovahs werden wir zieh’n. 
Mein Fuß ſtand ſchan in veinem Tun, . 
Jeruſalenn | 
Jerufalem, du dichtgebaute :Stabt ! 
Wohnung an Wohnung iſt in die. s) 
Da:, dahin zieh'n die Stämme nun, 
Die Stimme Jehovahs, zum Vernyenibien 
Für Iſrael, 
Zu preifen da Jehovahs⸗Waieſtaͤt. 
Da fteh'n die hoyen blihferftühre,. da — 
Me Srtuͤhle, die der — derteuff, HM: 

— ———— Wañſcht 

") Bf. 122. 

).. „Dich kann may docht eine Stadt — Haut ben⸗ 
Haus ſtehet in dir! gerade, wie bei uns ein Laud⸗ 
mann, der nichts als zerfireute Flecken geſehen Bater- 
bei. 2 euunnt reden · würde: 


am diount Homam, Melibeee, —** 
— ego huit nostrae similem etö, 


© Und die, wie wir Wien, sum Cheit mit des Königs 
Familie befegt waren. 2 Sam. 8, 18, 


* 


@ 
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Wuͤnſcht Gluͤck Yerufalem ı 

Es gehe deinen Freunden wohl! 

Sn deinen Mauern wohne Sichergeit, 

In deinen praͤchrgen Häufern wohne Ruh'! 

Hın meiner Brüder, meiner Freunde willen 

Wuͤnſch' ich dir Segen zu, 

um unfgrd Gotted Tempeld wilfen 

Sean’ ih dir Gutes zu. : 
Der junge Landeinwohner, der Jeruſalem Einmal 
geſehen hat, und es gern wieder ſehen will, kann 
nicht naiver davon reden, als dieß Lied redet. 
Andre Sefänge gluͤckwuͤnſchen allgemein; andre prei⸗ 
fen Eintracht. der Familien. und Stämme; andre 
die Herrlichkeit der Priefter und die Pracht des Got: 
tesdienſtes. In elenden Zeiten tönen die Lieder 
flehend und weinend, In glüdtihen fröhlich; kurz, 
dieſe Nationalverfammlungen haben den Theil der 
Dfalmen hervorgebracht, in dem wahrer Allgemein⸗ 
geiſt herrſchet. Alle, die anfangen: „der Herr iſt 

Koͤnig!“ ſind von dieſer Art; die meiſten — 
ſchen Dank- und Hallelujahpſalmen gleichfalls, ei⸗ 
nige der Familie Korah, einige von Aſſaph; und der 
ruͤhrendſte Pſalm Davids: „Wie ber Hirſch ſchrei⸗ 


etw)!“ iſt auch ein Sehnen nach dem Tempel Got⸗ 


tes, offenbar zur Zeit ſolcher Nationalfeſte. Es 
iſt Nerve des Pſalms, daß er eben jetzt n cht mit⸗ 
ſeyn koͤnne — 
In der Stimme bes Jubels und Freudengeſangs. 
Im Haufen derer, die tanzen zu Gottes Palaſt. — 
Mofes richtete dieſe Nattonalverfammıiungen ein; 
er fit alfo auch dieſer Sieber Vater. 





“) 9. 42 ; ; 
erterd Wirte j, R Net. u, Theol. IM. 2 
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Zweitens. Der Gott Iſraels war ohne Bild. 
Im heiligſten Ort ſeines Gezelts lag das Geſetzbuch 
in einer Lade, und die Symbole des Wunderbaren 
und Heiligen, bie'Cherubtm, ftanden darauf. Der 
Raum zwiſchen Ihnen ward als die Wohnung Jehos 
vahs angefehen und es heißt fo oft: „Jehovah, der 
über den Cherubim wohnet.“ Alſo hatte Sort für 
fi Feinen Thron im Tempel: das Geſetzbuch war 
fein Thron; er war der Bewahrer und Ausrichter 
beffelben; er bededte es mit der Macht feines Aus 
fehens. — Die ſchduſte Vorftellung, die einen Na⸗ 
fionalgottesdienft mit der Konftitution des Wolfe 
Eins machen, und das Geſetz felbft nur ald Bund, 
als Vertrag, als eine-Kapitulation Gottes mit der 
Nation heiligen follte. Nun konnte ihre Poeſie feine 
Goͤtzenbilder ſchaffen, fo wenig fie ber Tempel und 
das Geſetz litt; deſto mehr aber konnte ſſe den Gott 
des Volks in feinen Landesgeſetzen prelſen — 'und 
das that fie, So viele Natlonalgeſaͤnge ſingen den 
Koͤnlg, um den es dunkel iſt (fo war's im Allerhei⸗ 
(igften),. der abar auf Gerechtigkeit und Gericht ſei⸗ 
nen Thron gebauet hat. Sie muntern ale Obrig⸗ 
kelten des Landes an, in Gottes Namen zu richten: 
denn nur durch Geſetze fen Gott In feinem Volk ge⸗ 
genwaͤrtig und wirfend. x) | u 
Jehovah regiert, ed beben vor ihm die Börrer) 
Er thront auf Cherubim; es ſittre die Belt! 
In Zion iſt der große Jehovah, 
Der Erhadne aller Bölter, Er 
Die Macht des Köniss iſt, ‘daß er Geſetze Rebt: 
Du haſt Geſetz und Recht und Ordnungen 


* 


2) Palm 99. 


Y9 


Sn Jakob feſtgeſtellt. 

Erhebt Jehovah, unfern Gott: 

Und buͤckt euch tief, wo ſeine Füße zus m, 

Vor'm Heiligthum. 

Moſes und Aaron unter feinen Prieſtern 

Und Samuel in der Anbeter Schuary): 

Sie ruften den Jehovah un: 

Er hörte fle. 

Gr ſprach zu Ihnen aus der Wort hinaus, 

Und fie bewahrten was er ihnen fprad, 

Geſetze und Berfäffung, die er gab. 2) - 

Jehovah, unfer Gott, du Hörteft fie, 

Warft ihnen mild und rädeteft ihr Werk. «) 

Erhebt Jehovah unfern Gott, 

Und werft eud nieder vor dem Heiligen Berge, 

so. arifer Bott, ber Hocherhabne, thront. 
Be matt :werbden alle :biofe "Dinge, wenn nam fe 
aus ihrer urſpruͤngltchen Verfaſſung reift! "Wie tref: 
fend ſind die Eobſpruͤche, wenn man ſie als deu Ju⸗ 
bet eines ſreien, nur nach beſtinmten Geſehen Ks 
tes zu regierenden Volks betrachtet! 


Bott ſteht in. der Berſammlung ſeines Bolks b), 
gInMitte der Erdengoͤtter Hält er Gericht; 





)) Der kein Prieſter war. Hffenbar iſt hier bie Abthei⸗ 
lung nach dem ſinnlichen Anblick des Tempeldieuſtes: 
Prieſter uud Laien, Dienende und Anbeter. 

) Bon lauter Nationalgeſetzen und Landeskonſtitutionen 
iſt hier Die Rede; Triumph darüber iſt des Liedes 
Geiſt und Nerv. 

+0) Du ſtandeſt ihnen bei, ſchützteſt ihre Einrichtungen, 
| balfſt ihnen gegen Feinde durch u. .f. 

)) 9.82. Gott ſaß Bericht im Mittelpunkt des Lan 
des, dem Allerheitisften, wo ihn in zweifelhaften Fäl⸗ 
len der erſte Richter befragte; er ſaß auch in allen 


= 


h 
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Weie lange richtet unrecht ihr, 
Und fehet die Perſon der Unterdrüder an? 
Schafft Recht dem Armen und dem Waifen, 
Dem Unterdrüdten, auch dem Bettler Recht! 
Grrettet den Entfräfteten, den Armen, 
Grrettet aus der Hand der Böfewichter ihn! — 
Sie wilfen’s, fie verftehen’s nicht; 
In ihrem dunfeln Sinne geh’n fie Hin; 
Drum wanken auch die Veſten unfres Landes. 
- Jh nannte Götter euch, 
Des Hocherhabnen Söhn' euch alleſammt; 
Allein wie ſchwache Menſchen müßt ihr ſterben 
Und alleſammt wie Einer zu Grunde geh'n. c) 
Erhebe dih Gott und richte das Land: 
Denn alle Stämme find dein Erbreich ja. 


So durfte der patriotifche Sefang die Tyrannen 
ſchelten und ihnen plößlich In Ihren Divan den König 
ftellen, in deifen Namen fie allein Nichter und Für: 
ſten feines Volks waren. Der Dichter erinnerte fie 
nur an big pofitive Konftitution ihres Landes. Zen: 
riger fchllt der 94. Pfalm, eben dieſes Inhalts. 

Alle Geſaͤnge, die Gott als König befingen (politifche 
Lobgefänge über die Grundverfaſſung Judaͤa's), find 
fo ftolz auf diefe, daß fie Meer und Erde, Nationen 


Kollegien des Landes, die nur in ſeinem Namen ge⸗ 
halten wurden. Nur Gott war König und Richter: 
auch da Könige waren, fonnten und ſollten fienur als 

Statthalter Gottes angefehen werben, über die die Lanı 

desverfaſſung dad Geſetz war. 

0) Der 7. Vers ift dem sten in beiden Gliedern entgegen 
geſetzt. Stellt man fie recht gegen einander, Götter 
und Menfchen, allefammt und Einer: fo ift die Dun; 
kelheit verſchwunden. 


' 
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und Volter — es einzugeſtehen, daß ihr Gott 


allein ein rechtmaͤßig billiger Koͤnig ſey, daß Iuda 
allein ſolche Verfaſſungen habe, die ewig, wie Bott, 
ſtark und unuberwindlich, wie die Natur, find: denn 


beide feyen das Werf Eines Gottes. Es iſt die Art 


mehrerer Palmen, Wunder Gottes im Reich der 
Natur, und Berfaffungen unter ihnen, die fie auch 
als Wunder darftellen, zu paaren und, wie es fhel: 


nen möchte, durch einander zu werfen. Wahrfchein- 
lich haben die Chöre in diefen Enumerationen abge: 


wechfelt: fie machen aber auch den Gang des Liebes, 
das dad Große und Kleine wie Eins betrachtet, ftolz 
und prächtig. 


1.2. Lobet Jehovah 
1. Denn es iſt ſchön, zu ſingen unſerm Gott! 
2. Denn es tönt lieblich ein wohlklingend Lob! 
1. »Jehovah baut Jeruſalem d), 
Und ſammelt die Zerftreuten Iſraels, 
Er Heilt die Herz: Verwundeten, 
Verbindet ihren Schmerz. I’ 
2. Er zählt, die Zahl der Sterne, 
Und nennet alle bei Namen ſie. 
Groß und ſehr ſtark iſt unſer Herr; 
Seines Verſtandes iſt Feine Zahl.. 
1. Dem Unterdrückten hilft Jehovah auf! 
2. Und beugt den Unterdrücker tief hinab. 
1. Singt dem N fingt u Wechſelchor! 


⸗ 


9 Pf. 147. 
4) Ich Schließe hei der Vertheilung dieſes Geſanges nicht 


and, daß die zwei Glieder bed Parallelismus auch von 


verfchiedenen Chören gefungen find; der Zahlen wär 
ren aber zuviel geworden, und ich wollte nur die Haupt 
dlonomie des Gefanges bemerken. 


\ 
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%  Unk. auf. der: Seote- fpintet ihm darein. 
1. Er, dee den Himmel. mit. Gewölten beit... 
Der Erbe Regen- gibt, 
Die Berge, fproffen machet zartes. Gras, 
Den Thieren Speife gibt, 
Den junger Rüben; wenn fe ſchreim: — 
2. Nihtian: dem ſtarken Roß iſt ſeine Luſt/ 
Pit an. dem. ſcmellan Läufer feine :Zierz. 
Jehovah liebes den, der ihn verehrt. 
Und ſeiner Güte trau 
1.2. Lobe, Jeruſalem, den Jehovah, 
Lobe, Zion, deinen Gott! 
Denn’ er befeftigt deiner THore Riegel’ 
Und fegnet im dir dein Seſchtechtu; 
‚Den Frieden fest er dir zur Grenge 





Und fättigt mit dem Mark des Weisend ie 


1. Er fpriht zur Erde aus fein. Wert... 
Schnell Läuft. das. Wort; 
Da füllt, wie Wolle.der Schnee, 
Gr ftreut, wie Aſche, den: Reif,: 
In großen. Schloffen- wirft: er: Eis Hevası 
Und wer ann ſtehn vor feinem. Sroft? 





1. Gr fpridt fein. Wort aus und da ſchmelzen fie 
Sein Athem haucht, die Waſſer rinnen wieder. 


1.23. Jakobs Geſchlecht Hat. en fein Wort vertraut, 
” Seine Gericht’ und Sprüde Iſrael, 
So that er feinem andern Volk, 
Die Einrigtungen wußte Feins. 
Lobet Jehovahr — 


So entfernt ih von allem Gezier dramattſcher 
Aufzüge in ben Palmen bin: fo dünft mich hier die 
Abwechslung / ziemlich offenbar; wenn man fie aud 


andere vertheiten wollte. Die kuͤhne 


der Natur: und Staatswunder iſt Seele des Liedes. 
Drittens. Ighovah, der nun durch Gefeße 
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neridte, hatte Diener, die in, jeder guten Eiurich- 
tuug. die Seele feines Reihe feyn follten: Erklaͤrer 
und Aufbewahrer ter Landesfonftitution, felbft die 
oberften Soliftreder derfeiben, denn fie waren das 
hochſte Sericht Im Lande; außerdem Berechner ber 


Seit, Bewahrer des rechten Gewichts und Maßes 


im. Handel und Wandel, Ustheiler über. anſtecende 
Krankheiten, Aerzte. Sie. fortigten: Kontralte des 
@lgenthums: and, oröneten: bie: Feſte, nach denen 
alles geordnet ward, riefen das Weil zu National⸗ 
verfammlungen, und zogen mit bem Heiligthum ber 
Bation in den Krieg, dem Heer Muth zu machen 
dusch Lieder, Sürommeten.und die Gegenwart. ihres 
Gottes. Der erſte Diener: Gottes, der Hohepriedter, 
war der Gerechtigkeit erſter Diener. Sein: Vruſt⸗ 
ſchmuck hloß ber Schmuck des Berichts; wio beiden 
Aegyptern der oberſte Prieſter und Richter das 
Bild der Gerechtigkeit vor ſich trug. Diefer trug 
kein Bild; ‚aber die Namen der zwoͤlf Stämme ſei⸗ 
— auf Edelgeſteine gegraben, ſollten auf 

ſainem Herzan ruhen, und mut ihnen Licht und Recht, 
& 1. 0): das voltommenſte Licht, ben entjcheibentite 
Ausſpruch in ſeiner Bruſt wohnen. 





2 Daßßz Urim und ˖ Thummim dad. völl igſte wahzreſte Licht 


bedenta/ leidet keinen Zweifel; und eben fo wenig 
daurfte es Zweifel. leiden. Daß dee Ausdruck: „du ſollt 
den Gerichtsſchuck zum Urim und Thummim machen 
(ienem, geben), im Ebraͤiſchen nichts anders bedeute, 
als. du ſollt es zum Kleinod und Juſigne des höch⸗ 
Fon, wahreften Richter ſpruchs Segen, bei dem feine Aus⸗ 
Baucht, kein Zireifes mehr gelte. — Ich entccheide nicht, 


\n 


wie das Drake Gotkab im Pillergeiliußen dem vode⸗ 


prieſter geantwortet habe, ob durch eine vernehmfiche 
Stimme, wie dem Moſes, oder durch eine Innere Lens 


7 — | 
In der Poefie der Ebraͤer werden die Bilder der 


edelften Würde vom Schmuck des Priefters ,. inſon⸗ 


+ 


ung feiner Gedanken, daß, wenn er mit feiner Srage 
dieſen unzugangbaren heiligen Drt befrat, er fich wie 
von der Gottheit ergriffen und mir ber Wahrheit bes 
geiftert fühlte; genug aber? ber Hohepriefter antwors 
tete Im Namen Gottes, unb Gott burch’3 Urin und 
Thummim fragen, Heißt nichts anders als ihn durch 
die Perfon fragen, die das Urim und Thummim trug, 
die ihn alfo eben dieſes Kleinods wegen su fragen bes 
rechtigt war, alfo legitimo modo, durch den oberfter 
Nichter, Eiche die deutliche Stelle 4 Mof: 27. V. 21. 
Seinem Ausſpruch wurde alfo als einem Orakelſpruch 
getraut, und man findet fpäterhin auch von menfchlis 
chen Rathſchlägen den Ausdruck: „wenn man ihn etwas 
fragte, war's ald ob man Gott gefragt hätte.“ Kurz 
Urim und Thummim war Weisheit und Wahrbeitz 
wie eines Orakels Gottes, die klarſte und feſteſte Ent 
fheidung. Diefe fonte Moſes zum Gerichtsſchmuck 
thun, d. 4. das prächtige Kleinod hiezu anordnen, ein, 
weihen und ed chen dazu alſo geftalten. Es hatte bie 
mit eben die Vewandtniß, wie mit dem Kopfſchmuck 
des Hohepriefterd und der Inſchrift feiner Stirn: 
Heiligkeit dem Jehovah!“ Die bezeichnete feine 


.  Königöwürbe, da er Gotteß Stelle vertrat; jenes fein 
. Amt und feine Pflichten, als oberfter Nichter das ge⸗ 


ſammte Bolt auf ſeinem Herzen zu tragen, es vor 
Gott in gute Erinnerung zu bringen, und gleichſam 
Mitteldperfon zu ſeyn swifchen Gott und dem Volke. 


Dieß war er eben durch fein Amt, durch feine Fragen 
an Gott in fireftigen Fällen, und durch Entſcheidung 


nach der Stimme Gottes in deffen Namen. So lange 
Moßds lebte, fragte Er den Jehovah als Moſes nicht 


* 








25 
derheit des oberfien Priefterd genommen, weil die⸗ 
fer der Erfte der Nation und ein geweiheter Fuͤrſt 
vor Gott war: daher auch alle Foftbare Pracht der 
damaligen Seit und Gegend. an ihn verwandt wurde. 
In Gerechtigkeit und Hell wurden die Priefter ge⸗ 
kleidet ): d. i. weil fie Richter und heilige Perfo- 
nen, Bewahrer und Ausüber der Einrichtung des 
Landes waren, auf der die Gluͤckſeligkeit der Nation 
beruhete: fo war ihr Amtsſchmuck auch dad Symbol 
beider, der Gerechtigkeit und allgemeinen Ordnung, 
des MWohlftandes der Nation und der Freude Jeho⸗ 
vahs an derfelben. Aus dieſer Idee entfpringen 
Bilder in Mofe, den Propheten und Pfalmen, die 
ung fremd und Spöttern gar lacherlic vorfommen, 
weil wir nichts von folhen heiligen Symbolen, die 
ein Gegenftand der Hochachtung des ganzen Volks 
wären, mehr haben oder fühlen. Unſre Prleſter 
find mit Verachtung bekleidet: ihr Schmud ift der 
Sad der Armuth. Das Wort „öffentlihe Religion’‘ 
it in vielen Ländern fo verächtlih, daß, wo wir 
auch aus ganz andern Verfaflungen und Zeiten. nur- 
das Wort „Priefter” leſen, auch das edelfte Bild 
ung widrig und Fein vorfommt. Dort konnte der 
Verfall des Landes dem Volk nicht rührender und 


mehr:war, wer follte ihn fragen, als ber oberfie Rich⸗ 


ter? Er that's vermöge ſeines Amts, daher er auch 
ohne dieſen Gerichtsſchmuck nie vor Jehovah erſcheinen 
durfte. Weiter war Urim und Thummim erweislich 
nichts, und zwei Würfel Eonnten ed wicht ſeyn, weil 
oft ſolch eine beſtimmte, umſtändliche Antwort gege⸗ 
ben wurde, als Würfel nie geben konnten. — 


H Pſ. 132, 9. 10.. F 


J 
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ſinnlicher gemacht werden, als wenn es hie: „Das 
„Heiligthum iſt entweihet; die Krone der. Herrlich⸗ 
„keit Gottes iſt von des oberſten Prieſters Haupt 
„gefallen; die Prieſter gehyn in Saͤckken und trauera.“ 
Ihre Entweihung. wer die Eutweihung der Nation, 
ihre Zier dad Siunbitd aBerNeRNGE Ordnung und 
Bunte. 


SH freue midi hoͤher Freuden in Jehovas), 
Mein Herz ift frotlich über : meinem Gptt+ 
In Glackeskleider kleidet er mid). wieden, , 
Den Zürftenmantel. leget er wir um . j 
Wis ein Bräut'gam ſteh ich da in Prieſterpracht gekleidet, 
Wie eine Braut in ihrem Hochzeitſchmuck; 
Denn wie die Erde ſproſſet ihr Gewächs; 
So wie der Garten aufſproßt feine Suatı: 
So läßt Jetzovah uns Gerechtigkeit: aufipriefen 
Uns Bulfesrumn ver allen U.) 


Söthe waren: bei diefer Nation bes Heiligthums 
Bilder: die Einigkeit der Familien konnte nicht ſcho— 
ner vorgeſtellt werden, als durch den Wohlgeruch 


‚8 ef. 61, 10. 11. 

* „Simon, Onias Eohn, der Hoheprieſter, 
Der, aid er lebte, Tempel, Stadt und Bolk 
Befetiste, ziert’ und verherrlichte — 

Herrlich erichien er vor dem ganzen Vol, . 
Bean er heraudtrat aus den Tempels — 
Wie wenn der Morgenſtern in Wotken aufgeht, 
Wie wenn der vane Mond, die heffe SGonne 
Mn: Tempel Gottes glänzet, wie der Bogen 
Die Regenwolken ſchoͤn mit Farben mablt 
Wie eine Rof im gang, wie Lilien 

An Waſſerquelien, 1.ie auf Libanon 

Die Eeder u. f. w. (Gir ach 59) 
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berrreisten, überiteientiien Salbe ‚auf: de. Hebte 
yeiefiend Seupch). Wie biefer, der ſchaͤnſte der 
ud; dem JIchonah, eine: fonft:ungensfiene Anmuth 
riugsum verbreitete (denn: eine Privatporſon: durfte 
dieſe Heilige Salbe bereiten oder fie. gebrauchen): fd . 
duftet Anigleit der Brüber Anmuth und Weohlge⸗ 
ruch Im roichſten Maß vor Jehovah und: Menſchen 
umher·⸗ u nud. Priefter waven von den 
üteften- Seiten: burdy den Begriff verbunben, daß ſie 
Beide: die Stelle Gottes vertreten, und in dioſen 
Syprachen wen fe dem Urſprunge des Worts nach 
abs Dieser; bie ſich der Gottheit nahen / duͤrfen, Ev⸗ 
nuyme. In den Familienregierungen ber erſten 
Belt war der Hausvater Fuͤrſt: nad Prieſter feines 
Hauſes, Meichiſedek König der. Gerechtigkeit unb 
Priefter Gottes des Allechäaften. Der Yyalm, der 
die Einiglihe Würde aufs hie: mahlet, der ſei⸗ 
wen: Herrn schen Jehevah, ihm zur Rechten; thro- 
nen. läßt, erhoͤhet ihn nur durch den Vegrifft doe 
Priefterthzums zu dieſer Würbei)s 
Jehovas ſchwur dir heil' gen Schwur: 

Ein fürft: viſt dur auf ewige Zeiten — 

Jech ordne dich! mie zum Melchtſedek. 

In den ſpaͤtern Zeiten der ebraͤtſchen Melle wurden 
gar en. — verbunden.k) Da jene Bor 
ten Jehovahs, d; I. Ausrichter feiner Landesgeſetze 
waren, da fie den Korzug hatten, fich dem Thron 
Gottes. nahen zu.därfen, und in feinem Palaft vor 


h) Pf. 13, 
i) PH. 110. — 
Kr alas 2,7. Kap. du 1 - 
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ihm zu dienen: fo ging natürlich, fobald der Him⸗ 
mel Gottes Gezelt und Tempel wurde, auch das 
Bild der Priefter dahin über. Schon bei Jeſaia 
find die Seraphim Fürften und. Priefter, d. 1. eines 
im Tempel thronenden Königs Diener.) ‚In Eze⸗ 
chiels Geſicht ift der Engel, ber die Nechtfchaffenen 
zur Schonung bezeichnet, ein Priefterm); fo wie 
auch die herrliche Geftalt bei Daniel, die ihm bie 
Sefihte deutet.n) In diefen Zeiten wurden alle 
Bilder der Reinigkeit, Würde und Zierde jener. al- 
ten Seiten vergeiftigt und auf diefe Himmelsfürften 
verwandt; In welchen Geftalten auch die Engel des 
N. T. erfcheinen. In der Offenbarung Johannes 
find Engel und himmliſche Prieſter Eins: in Ihr 
und im Briefe an bie Ebrder iſt Chriſtus, wenn 
feine hoͤchſte Eöniglihe Würde angezeigt werden fol, 
der himmliſche Hohepriefter. 

Viertens. Bor die Fürften des Orients 
durfte niemand ohne Geſchenke kommen; biefe Sitte 
wandte Mofes an, theild um den Gebrauch der al- 
ten Patriarchenopfer in feinen Staat einzuflechten 
und den Sinn des Volks ganz abzulenken von Aegyp⸗ 
ten, theild andre Zwecke zu erreichen, die bald fol- 
len gemeldet werden. Bei den Aegyptern wurden 


lebendige Thiere nur dem böfen Gott, Typhon, 


geopfert, und dazu fchädliche, haͤßliche und unglüd- 
lihe gewählt; die guten Götter befgmen lebloſe 
und meiftens Nauchgefchenfe. Da Mofes, der eif- 
rigſte Feind der Sklaverei, unaustiigbare Freiheit 
sum Grundgeſetz feines Volks machte: fo weihete 





—y Jeſ. 6, 2. my) Eiech. 9, 3. ) Dan. 10, 4. 


— 
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- ‚er. feine ganze Nation, vorzüglich bie — 


E ee er 


dte in der letzten aͤgyptiſchen Plage verfhont war, 
als Eigenthum dem Jehovah. Da ließ Gott num 


- son feinem Rechte nach: er fchenfte dem Vater fei- 


nen Sohn und nahm von ihm ftatt deffen ein Thlet 
zum Gefchenf an; nothwendig ein reines hier, 
weil dem heiligen Gott fich nichts Unreines nahen, 
vielweniger ibm zum Geſchenk dargebracht wer- 
den durfte. So auch mit den Früchten des Landes, 
das Gott zugehörte, und davon er fich bie Erſtlinge 
als ein Danfgefchenf und als ein Zeichen ber Zehn: - 
barkeit ausdung. rftlinge und die ganzen Opfer - 
waren alfo bie erften eigentlihen. Opfer der Lehne: 
pflicht und ‚Gerechtigkeit; wie der Pfalm finget: 

Thu wohl an Zion, wie du es gerne thuſt. 

Dann werben dir gefallen bie Opfer der Pflicht, 

Die Opfer, die im Rauche zu dir fteigen, 

Die jungen Stiere auf deinem Altar. 

Die Sünden : und Schuldopfer hatten einen * 
ſo guten Zweck; ſie brachten auch verborgne Suͤn⸗ 
den, die das Geſetz nicht beſtrafen konnte, ſelbſt 
Unterlaſſungsfehler vor Jehovah, d. i. vor ſeine 
Richter, und waren alſo beſſer als Ohrenbeichte, 
als Polizeiwaͤrter und geheime grauſame Vehmge⸗ 
richte. Hier trat man als Mann vor Gott, das 
Geſchenk der Entſuͤndigung in ſeiner Hand; nicht 
als ein erzaͤhlendes buͤßendes Weib. Man brachte 
feine Strafe ſelbſt dar, die das Geſetz beſtimmt 
hatte, und durfte ſie nicht von der Willkuͤr des 
Prieſters erwarten; auch gebot die Unbequemlich⸗ 
keit dieſer Darbringung, die vor dem Heiligthum 
allein geſchehen konnte, ſelbſt Vorſicht. — Die 


> 





30 3 
betſte Anwending, 'bie: die Poeſie alfo "von dieſen 
Darbringungen machte, war geiftig: 


. Erbarme did; mein, Barmperziger *) 
"Du Bieldasinyerjiger , vertilge meine Schuld! 
Denn fieh, ein fünd’ger Menſch bin ich, 
Sündhaft die Mutter, welche mic empfing ; 
Du Aber liebſt die innire Wahrheit nuro), 
Du kehrteſt mich des Seſfetzes verdorgnen Stun: 
Du mußt mid ꝓrieſterlich entſundigen p), 
So bin id) vein; 
Wenn du mid) waſcheſt, bin ich weiß wie Schnee. 
Sieh alſo nicht auf meine Milfethat, 
U meine Uebertretung tifge ans; 
Ein reines Herz ſchaff in mir, Gott! 
Rechtſchaffenheit erneue du in-mir! — — 
Ich will auch Sünder lehren deinen Sinn, 
Verirrte ſollen wenden ſich gu dir. 
Erretteſt du mich Gott von meiner blutgen Schuld, 
So will ic) laut von deinen Pflichten fingen. 
Denn Opfer wilit du nicht; ich gäbe fie! 
Brandopfer ninnnſt du nicht g); 
Die Dpfer Gottes find-ein reuig Herz, 
Demüthigen, zerfhfagnen Geiſt 
Vorſchmähſt du nicht. — — 
———— 
Pſalm St. 
—E „Das Außenwerk Bei Hpfern iſt ht Dein Zweck: Nie 
haben einen geiſtigen Sinn, den der Vobel nicht weiß, 
den du mich aber. getehrr haſt.“ 


P) Diek iſt alfo der geheime Sinn der Opfer nach Das 
vids Lehre. Gott muß Sen Menſchen entründigen und 
die Entfündigung des Prieſters ſou ihm das nur vor⸗ 
bilden, 

2) Für Mord und Ehebruch nämlich konnten Seine 
Opfer gebracht Bean J 
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Und in einem andern Gebet, da er für Wohlthaten 
danket: V 


Jehovah viel Haft du an uns geathan ) 
Deiner Wundergedanfen über:ung ift Beine. Bagtı 
Rad). will ic) fie verkünden und ausſprechen, , 
Wiewohl fie nid;t zu zählen find. 
"Die Opfergabe mugft du nit; 
Mir fagreft du ed insgeheim tes her): 
Brand: und Sündopfer wiltt du nicht. 
Da wruch ich: Keh. Ih komme gern)! 
Das iſt för mich ja im Geſetz geſchrieben; 

Das, was du willt, mein Gott, dus will atıch fh, 
Was du von mir begehrft, watt ſchon in meiner Bruſt. 
Verkund'gen will in) was dein Wille fey 
"Bor altem Bett. 

Nicht wehren will ich meinen Eippen, 
Jehovah, das weißeſt dur — 


Ein öffentliches Bekenntniß, öffentliche Reue- ımb 
Dantlieder fest David hier an die Stelle der Opfer _ 
und rühmt beidemal, daß er damit den: geheimen“, 
eigentlichen Sinn! des Geſetzes voltfirede. Die: Pro⸗ 


"9. 40, 6. 

2) Der Außdruck; „Du zffneteñ mir das Ohr” bedeutet 
wirenbar nichts anderds nis was die Folge Har. fagt: 
Du lirßeſt mich "Deinen Witten , Deine rigensliche Abs 
ſaht bei alten Hpeeraaben -leife vernehmen; du fagteſt 
mrir ins Den, wird der Pöbel nicht weiß, den Sinn 
deines geſchriebenen alten Geſetzes und unſrer darin 
‚ Befoberten Pflichten.“ 

ID i. „Der geheimen. Stimme bin ich als Knecht gern 
.9,9ehorfam. Wenn daß der geheime und eigetitliche 
‚Einn des Geſetzes it, fo wohnt er aud in meiner 
„Bruſt. Eben daß iſt's, was mein Herz als Pflicht 
„verlanget und gerne thut.“ erg. 5 Dior. 30, 11. 12. 
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pheten find folcher Ausſpruͤche voll. Wir haben Feine 
Dpfergefänge in der Schrift, wie die Helden fie hat⸗ 
ten; die Sefange, die von den Opfern handeln, find 
alle moratifch und geiftie. 

So aud bei den diteften und fhönften, den un- 
blutigen Dank: und Weihrauhopfern. Wir haben 
einen Sefang über fie, deffen fich die aufgeflärtefte 
Zeit nicht fhämen darf: es ift 


Der funfzisfte Pſalm, Aſſaphs: 


Der Gott der Götter, Jehovah, fpricht, 
Und ruft die Erd’ Herbei 
= Bon Sonnen : Aufgang bid zum Untergang. 
Vom Zion, der Landesfrone, glänzt Gott auft); 
Es fommes unfer Gott und fhweiget nicht, 
Berzehrend Feuer gehet vor ihm her, 
Um ihn ift mäcdht'ger Sturm. 
Gr ruft den Himmeln oben und der Erd’u). 
Zu richten itzt fein Volk. 
* „Verſammelt, ſpricht er, meine Treuen mir, 
„Die über Dpfern meinen Bund befhmwuren,‘‘ _ 
Und alle Himmel rufen ihn als Richter. 
Jehovah als geredhten Richter aus. 
Bet N „Hör 
t) Wie jedesmal von den Bergen, die Wohnungen ber 
Götter waren. Jetzt nicht mehr von Sinai, Geiy, 
tondern von Zion, der glänzenden Krone, dem Haupt: 
ſchmuck des ganzen Landes, weil.Gott darauf wohnte, 


x u) Vor Himmel und Erde hatte Ifrael feinen Bund ber 
fhworen (5 Moſ. 31, 28.), fie müſſen alfo auch jetzt 
Zeugen werden, wie Iſrael den Bund verftanden und 
gehalten. Erhaben aber nimmt der Allwiſſende (V. 7.) 
in ihrem Namen dad Wort: der Nichter wirb ſelbſt 
Zeuge. 


a, a 





* 


85 

„Hör an, mein Volk, fpricht er, ich rede: 
Ich zeuge gegen dich ich felbft, dein Bott: — 
"Nicht zeig’ ich über deine Opfer dich x), 
Ueber den Rauch, der immer zu mir fteigt; 
Doch find ed nicht die Stiere, die ich mag, 
"Die Bödte, die du mir aus deinen Heerden gibt: 
Denn .alies Waldes Thier ift mein, 
Die Thiere auf den taufend Bergen bort, 
Auch jeden Vogel kenn' ich unterm Himmely), 
Das ftolze Wird ift mein. 
Hungerte mid’s, ih dürfte dir's nicht fügen, 
Denn mein ift ja die volle Wert. 

und meineft du denn, daß ich Stierſleiſch eſſe, 
Und trink' der Böcke Blut? 
"Dane opfre Gott! 
Was du gelobt haft, bring dem Höcften dar. 
Ruf mich an in der Zeit der Angſt, 
And wenn ich dich errette, ehre mih! — i 

er Dank mir opfert, ehret mich; _ 
Gr geht den Weg, da ich Ihm zeigen kann 
Der GSottregierung Glück. 2) - 


Es wäre zu weitläuftig, mehrere Städe ber mofals 


- Then Sefeßgebung zu burchgehen und auch in einzel: 
nen Ausdruͤcken zu zeigen, wie fie die Sprache ber 
Poeſie in. Propheten. und Palmen gebildet; es fey 

genug, bier noch einige Samenkörner hinzuwerfen, 
da zu einer Ernte einzelner N nicht 
Raum fit. 





00 
2) D. i. Der äußern Opfer wegen fee ich dich nicht zur 

| Rede; die bringſt du mir gnug bar. 

: MD Nach einiaen Meberfenungen und codicibus. 

| 2) DaB Glück der Theokratie. «Im ganzen Pſalm fpricht 

| Wort ald theokratiſcher Richter, ald Racher feiner Dan: 

deskonſtitution und Ordnung. 
| Serders Werte z. diel. u. Thebl. II. 5 
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1. Im ſſraelitiſchen Stäat! war alles urſpruͤng⸗ 
"Mh an's Heiligthum gebunden, auch koͤrperliche 
Krankheiten, ſo wie Verfall in Sitten, Laſter. Alſo 
nicht nur, daß jene ſehr natuͤrlich Bilder von dieſen 
wurden; fondern daß auch von -diefen die Propheten 
und Dichter In der Sprache des Heiligthums ſpra⸗ 
chen, d. i. frei, vffen und uingegiert. Sie vegelten 
fich nitht nah den Gefetzen unſers MWohlftandes, von 
denen fie nichts mußten; fie fprachen, 'wie dad Ge⸗ 
feß Moſes ſprach, wie der Vater des Wolle dachte. 
Dem Arzt find Ausdräde erlaubt, die ein feiner 
Bude, niht eben aus Sittlichkeit, umſchreibet; 
und ein Arzt, der als Priefter:wtthektet, darf fich 
nicht nach der Mode eines fremden, fpäten Jahr⸗ 
taufends richten. Große Thorheit iſt's alfo, dieß 
ganze Fach der Sprache und Bilder der Ebraͤer nach 
- den Willfürlichkeiten unſrer Sitten zu beurtheilen 
und vor einem Pfalm, der böfe Sünden Im -Bilde 
des boͤſen Aufſatzes mahlt oder vor Kapiteln eines 
Propheten, der die verderbten Sitten feiner Beit 
Mit Wahrheit und Euergle ſchildert, zuruͤckzuſchau⸗ 
. bern. — Auch hierin indeſſen richtet ſich die Poeſie 
nach Zelten und dem Charakter des Dichters, - Am 
Hofe Salomo’s ward nicht gehoͤrt, was Ezechlel, 
der Sohn eines Priefierd, der Ih am Geſetzbuch 
Mofes, an feinem Tempei und alten Sitten muͤde 
ſtudirt hatte, und der in allem ausfuͤhrliche Expoſi⸗ 
tionen liebet, zu ſagen wagte. Daß ſolche Dinge 
im Morgenlande genannt wurden, hatte ben Zweck, 
eben dich die Schande der Expofition Grauen un 
. Ekel zu erwecken: denn es iſt bekannt, daß jene N 
tionen in allen dieſen Punkten ekler als wir ſind 


— 
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— —— — Geist: wurden alareinigkelten rl 
-anerfagt, die bei uns In, Schwange gehen; mad 
ein —e oft, woruͤber. ain. Enropaͤer fra⸗ 
gen jolte. — 

2.Im'Heiligthum hatte jedes Heine Geräth, 
jedes. Stüd der Wand oder des Gezelts ſeinen Na⸗ 
men; und da alle dieſe Dinge, als ein Riß Gottes 


auf · Sinai betrachtet, und im Geſſehbuch ſo aus fuͤhr⸗ 


uch / oſchrie ben, auf die Nachwelt kanren fſo konnte 


est. fehlen, daß dieſe Nachwelt nicht daruber 


ſann und dichtote. Jndeſſen iſt's eben fo gewiß, Haß 
die: ſchoͤnſten Zeiten der ebraͤiſchen⸗ Dichtkunſt von 
«den den Fabeln nichts willen, le der ſpaͤte Allego⸗ 
riengeiſt aus ſann. Was, Daxid vom geheinen Sinn 


des Geſetzes fingt, iſt gauz in Moſe enthalten, und 


die Entwicklungen der Propheten bleiben immer dem 
Ganzen der Infiitutlon treu, ohne jeden Nagel des 
Geruͤfts zu theilen. Nach der Gefangenſchaft, als 
der zweite Tempel gebaut werden folte „. fingen ein: 
zelne ‚Expofitionen.-an,. aber. nod mit ven 
Weis heit, wie Haggai und: Zachqrias zeigen. 
Aegypten zuerſt vorbreitete ſich der —— 
gar ſpaͤtern Zeiten .·. 

Damit ſage ich nicht, daß Moſes Bau- und 
Gotte sdienſt auch In Keinen Stuͤcken nicht: bedeu⸗ 
tungsvoll geweſen; er war 8%; nur im Umfange felrer 
Gefetzgebung und im Verhältuip einzelner Stuͤcke 
zum Ganzen. Moſes war aus Aegypten, und wir 
wiffen , wie Aegypten die Hieroglyphe auch in heill- 


gen Gebäuden, alich im Gottesdienſt tlehte. Bon 


einigen erklaͤrt er. feibſt Die Bedeutung a), amd Bringt 
2) So redet Mofei vom VBeſchneiden der Nersen, daß 
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Ans dadurch auf den Weg; nie abet muß man aus 
Moſes Seit, ans feinem Geſichtskreiſe weichen, ober 
“man kehrt das Unterfte zu oberft. — Einiges hier: 
von mird bei Weranlaffungen der Propheten vorkom⸗ 
men, einiges ift in nachſtehendem Gedicht angeben: 
tet; den Umriß des Ganzen zu zeigen gehört nicht 
— hieher. EN, Ä 
3. Der Zweck ber Geſetzgebung Mofed war we: 
der Opfern, noch Suͤnde⸗vergeben, fondern Gluͤckſe⸗ 
Aigkeit feines Staats, politiſche Wohlfahrt des Vol⸗ 
ees Jehovahs. Die erleuchtetiten Propheten, inſou⸗ 
derheit Sammel und Jeſaias, gingen auf dieſer 
-Bahn fort; und Feiner iſt, dem dieß nicht Haupt⸗ 
geſichtspunkt feiner Neben umd Ausſichten wäre. 
Wenn daher weit fpätere Seiten einzelne Sprüde, 
„einzelne Gebräuche heransgerifien und mehr Werth 
darauf gelegt haben, als Moſes oder feine Nachfol⸗ 
ger im Zuſammenhange mit. andern darauf legen 
:tonnten; wenn über einen fogenannten Bußpſalm, 
Aber einen Bot, der in die Wüfte gefandt ward, 
Spfteme erfonnen wurden, an die mweber David 
noch Mofes dachten: To iſt das ein gewöhnliches 
Schiefal der vollenden Zeit, bie nicht anders fort 
kann, ald daß fie das Unterfte zum Oberften Feb: 
ret. Man denke daran, daß bie fpätere Zeit eine 
Anzahl verfchiedener Bücher hatte, deren verſchledne 
Ideen fie nicht nur vermifhte, fondern deren Spra: 





der Prieſter, wenn er in’d Heiligigum gehe, die Ein · 
de det Volks trage u. f. Das legte Enmbol hat wahr 
ſcheinlich zum fchönen Säften Kapitel Jeſaias Linlaß 
gegeben, wie ber 11te Berk zeigte. 
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che ſie auch zur Huͤlle eigner Ideen hrauchte. De 
kam es nun darauf an, welche Menſchen ſie brauch⸗ 
ten; anf welche Ideen fie geriethen; welche bei ih⸗ 
nen vorzüglich Gunſt fanden; endlich welches Anfe- 
ben fie felbft bei der Nachmelt hatten, und welche 
Form der Einfleldung biefer am beften gefiel. Sept 


war's die dichterifhe,; jetzt die philofophifhe, am _ 


beften aber, man laſſe jede ihrer Zeit und ihrem Er—⸗ 
finder und gehe zur urfprünglichen Form des alten 
Aegppter⸗Iſraeliten, Moſes. 


4. Wenn Ein Inſtitut zu Aufbewahrung der 


Leder und Geſetze Moſes diente, war's der Sab⸗ 
bat: ihm find wir die lebendige Erhaltung dieſes 


ganzen Schatzes der Dichtkunſt fchuldig. Nicht nur, 


daß dad Andenken des Weltfhöpfers (bie: fruchtbare 


ſte Idee des Menſchengeſchlechts!), aufbehalten und 


verbunden mit Watlonalwohlthaten, wenigftene in 


einigen Gebeten und Liedern gefelert ward; nicht 


mr, daß man In etwas erleuchteten und ruhigen 


7 


Zeiten, mit oder ohne Sinn, Stüde des Geſetz⸗ 


buchs las und auslegte: Zeitrechnung, Lefen, Schreis 
ben, Geſchichte, politifche Einrichtung, alte Ideen 


und neue Hoffnungen, kurz Geiſt und Kultur des 


Volks erhielt fih an diefem einfachen Inſtitut we: 
nigftens in Reſten und richtete fi In beffern Zeiten 
an demfelben wieder auf. An Sabbat und Feſte 
war die Ordnung des Staats und der Zeiten, am 
iene das Freiheit- und Iubeljahr gebunden; Tanz 
man's alfo den Propheten verdenfen, wenn fie in 
diefe Bilder fo manchen güldenen Traum Fünftiger 


Gluͤckſeligkeit hülfen,. und von ewiger Freiheit, von. 


ewigem Jubel nad) lauter Sabbatsideen frohlocend 
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fen? wert i-dew Menfe, der chat hefuuns ſa 
nur reget? und iſ's nicht eben tie‘ größefte; ſchoͤnſte, 
ſtandhaſteſte Seele, die: ſich mitten im Verfall der 
Zeit aus den: Trümmern alter en 
leit me neue und: größere dichtet? 


— — Bee R 
— 


—* — Stift 4 Arte” 
Ein fumbolishet Grmähite 


Arme Wöäfte; wie reich biſt dur 
Bie-kommit- du -zu. dev ſchoͤnen Kieirinder gungen 
Dein. Raubsunfrämten Sinti: 
wird Gottes biatbandı Cie: : .. ar 
Dpindüprer Fefsz.ein. Pie Se 
Dein Thau: ber. Eng: Spfiſei —. 0:00. 

— Der heil'gen Muſe Lieberkrait 
Ss; die auf alles Honig gieft. — 
Eirtffonne Sklaven wandett-ihr Geſang 
Deeſſtit des Meeves in ein fteies Volt. 
Bis: bittern Salſen und den. de 
> Dad ungeſälert dürre irn 
aubhütten in dem Sandıneer: tendner. — 
Und; Durſt und Plage, Notd.-und. Ange, . 
Welhet fie um zu ewgem Freiheitsfeſt. — — 
— Die klejne Hüttd ſteht. vor mir, 
Des Ewigen Orakelzelt: 
Wohnt da der Ewlge? 
In weisen engew;Raum! 
. Und; por: ihm ſteben Bode: da, 
Da brennt die Lampe, Rauchwerk fteiget auf, 
Und: vor dem Zelte fließt. der Opier Bnt: — 
Und feine Diener, Priefter gehn 
Wartend der Hut, biejjeit des zeppiam: 
Und Einer geht, zu: fragen ihn 


— 


5%. 

Ims heif'ge Zeit, ' " 
Klingend im’ Gange... feine Hand volf Blut, — — 

— Empfang” mid, heilgas Licht, in weiches Moſes 

trat, 
Das ewig wiederglänzt von feinem Angeficht. 
Sprich zu mir, Wolfe, die vertraulich zu ihm ſprach, 
So wie ein Munn mit. feinem Freunde ſpricht. 
Und lehre mich, was nicht Bezaleel, 
Nicht Nadab und Abihu DUpIEN. 2 
Dort. - 

Seh id dich, du einſamer Mann! 
An Horebs Fuß bei deinen Schafen, fh - 
Ich in dein tiefes Herz; z 
Es weint für feine Brüder, Da 
Flammt auf deg dürre Buch! 
Ihn ruft der Bäter Gott. 
Sie kämpfte lang', die Flamme mit 
Dem Zweifelnden und überwand. 
Sie gab ihm Wunderzeichen in die Hand 
Und in den Mund die Worte Aarons. 
Sie gingen Hin, fie riſſen aus der Nacht A 
Des Todes ihre Brüder. 

Ewiger Preis. dir, Retter. deines Volks! 
Ders mit Gewalt aus feinen Feſſeln zwang, . 
Durd; Wellen hin zu Gottes Berg’ es riß, 
Der zu ihm fprach mit der Pojaune Klang, 
Mit Donnerworten und doc ungehört, . 
Mit Gottes Finger und doch Nicht verflanden! 
Du ſprachſt den Fels an. ud dich Hört: der_ Fels; 
Gr öffnete fein Ealtes, hartes Herz. 
Doch affo nicht dein Volk! Es tanzet dort 
Um’s güldne Kalb. Wirf deine Tafeln hin, 
Heiliger Gifrer! doch erimatte nicht: - 

Sehovans Engel geht voran 
Und rächet did. Die Hölle frißt 
Und Schlangen ftechen, langſam frißt der. Tod 


. 
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Sn vierzig Jahren beine Feinde weg. 
Sprid) aus, was dir Jehovahs Mund gebot, 
Führe aus, was du auf Berges Höhe ſahſt, 
Zermartre dich und flirb, im Blicke —— froh 
An deines Landes Rande — — 
Stirb, daß du alle Gräuel nicht 
Der Könige, der Landvermüfter, fähft, 
Daß um dein heilig : weifes Gottgefeb, 
Mißbraucht von Aberglaub' und Heachelei, 
Berfannt von Dummheit, und vom Affenftolz 
Berhöhnt, ia gar zernagt vom Letternzahn -- 
Daß um das alles dich der Eifer nicht 
Verzehre! — Deine Hütte muß 
Traurig zerfülten! Deines Gottes Thron, 
(Gr thronte nur auf Recht und Wiſſenſchaft!) 
Geraubt muß er, entweiht, vergeilen werden! 
Heraltern mit ber Jahre Flucht 
Nicht auch die Himmel? Altert nicht 
Dein Sinai? Wo Tiegen fie, 
Die Tafeln, die dein Gott dir fchrieh? 
Begraben find fie, wie dich Gott begrub! — 
Seh’ ic nicht da ein ander weiter Zelt? 
Der Unfihtbare wohnt nicht mehr in Dunkelheit: 
Er glänzt auf des erhabeniten 
Propheten Angeſicht 
Und vor ihm flammt das ſiebenarm'ge Licht, 
Des Geiftes Blick, gefandt in, Alle Welt. 
Und vor ihm buftet füßer Raud) 
(Gebet der Heiligen!) und draußen fließt \ 
„Unreiner Sünder Tod: Entfündigung, 
Verſöhnungsblut. 
Wer iſt's, wer wagt hinzuzugehen 
In's Heilige, in's Allerheiligſte? 
Bekleidet mit der Unſchuld Schmuck, 
Geziert auf ſeiner Stirn mit Heiligkeit 
Jehovahs? Wem flammt auf der Bruſt 


— 
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In zwölf der Edelſteine Licht und Recht? 
Wem klingt ſein Tritt, wenn ihn Jehovah hoͤrt, 
Daß er hinabſchau' und begnadige? 
‚Er tret hinzu und frage Gott! 





V. 
Fernere — — 


Inhalun. 


1. Wie Moſes das Sater: Regimentsgefhont und ge: 


ehret. Wirkungen davon in den Idiotismen, dem Ton 
der Gefhichte, den Sittenſprüchen und der moraliſchen 
Poeſie der Ebraͤer. 

2. Verhältniß des Weibes zum Mann, zum Haufe. 


Proben davon in Stellen der Poefie und im Mofaiiden.- : 


Geſetze. Bilder über Zucht, Ehe, Fruchtbarkeit, Liebe, Ybeis: 
heit. Sittenichre der Mutter Lemnuels an ihren Sohn: 
Lob einer ländlichen ebräiſchen Hausfrau. 

5. Verknüpfung der Familien zu einem Stamm. 
Unabhängige Freiheit einzelner Stämme. Ob Mofes auf 
Würden in der Hauptftadt, auf Meppigfeit und Krieges: 
rupm feiner Nation gerechnet. Geſtalt ger ebräiſchen 
Poeſie aus ihrer ründlichen Einfalt. 

4. Barum bie Propheten gegen Ueppigkeit und Un— 
terbrüdung fo fcharf geeifert. Ihre Abſicht in Mofes 
Berfaffung, ihr Recht und ihre Vollmacht. 

5. Berfnüpfung aller Stämme durch Gin and Got: 
tes und der Bäter. Schöne Eingeſchloſſenheit deſſelben. 
Wie das Gefeh Moſes zu ihm gehörte. Pokalgeift aller 
ebräifhen Schriften, Hoffnungen und Lieder. Don der 
befondern Providen; Gottes Über Kanaan. "Urfprung 


N 
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diefer Vorſtellungsarte Gehrand dexſelben in Moſe und, | 
den Dichtern. —— 

6. Zweites Band ber, Stimme durch Theokratie. 
Principium diefer Regierung: Würde und- Schönheit 
deſſelben für vernünftige Weſen. Proben davon an Ge:- 
richten, Strafen, Abgaben, Zuſammenkünften u. f. Die- 
meifte Poeſie der Ehräer ift politiſch. 

7. Ginwürfe gegen Levi, daß Er die Stüge der Theo: 
tratie ſeyn ſollte. Wie diefen Stamm dazu Fam. Gr: 
fter Entwurf Moſes. Wie der Gefeigeber diefen Stamm’. 
eingeſchnänket, was er. ihm ‚auigefegt, wiefern ‚Leni „ber 
ganzen Einrichtung gefchadet. 

8. Bon dem Propheten, aufden Mofes hoffte. Trau: 
riges Schickſal, daß Maoſes feine Gejebe in Kangan nicht 
ſelbſt einrichten konnte. Urſachen, Folgen, ſein Schmerz 
ge Das Ende des goten Pſalms. Moſes Hoffs 
nung. . 

9. Vom Gottesrhfenn der Gefehe Moſes. Rothe- 
wendigkeit und Nuben beifelben. Ob es nur vorgegeberi 
wäre; ob wir hierüber entfcheiden können unb dürfen. — 

Dis Gefeb Gottes und Moſes, eine jüdijche Dichtung. 





Es wird noͤthig feyn, über die Sitten der Na⸗ 
tion, von deren Poefie wir reden, über Ihre Bildung 
durch die Geſetze Mofes und nberhaupt über den po: 
litiſchen Zweit dieſer noch einige Worte zu ſagen: 
denn man kann die Ftucht nicht anders als durch 
den Baum kennen lernen, auf dem fie entſproß. 

1. Vater- und Kindesverhaͤltniffe wa⸗— 
ren die erſte Meglerung der Welt, und bei einem 
Hirtenvolt, wie diefes war, blieben fie Lange bie 
ftärkften Bande. Da Ifrael kein anderes ald ein 
Vaterregiment in feinen Stammpätern nor ſich hatte, 
fo, waren, diefe Rechte der Menſchheit auch dem Ge. 


⸗ 
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ſetz⸗ Moſori heiligz 88 ſchreibe den Anbern Ehrer⸗ 
blotungigegen die Elterunals eine Wedangung vor, 
wie fie das Cand Ben: Segensa genießen tümnten, und 
baffeibe: Gepruͤge trugen: die meraliſchen Poeſien die⸗ 
ſes Belles. Ihre Eprache hat keine fchöneren Aus⸗ 
brade; auc:ben Khulg, den Prieſter, deu: Propbes 
ten... den Vorſteher und Erin einer Sache surhes, 
nennen, at raten; Sa mie ihre des 
Kuichtes fchea eine: Art: Inbtichen ortrages hat, weil 
die fruͤheſte aus: Hirtenzoiten war, und: den ſpaͤtern 
zum Worbilde geroichter for finb inſonderheit ihre 
Lehrſpruͤche und Sentengen mineiner Vateriiebe und 
kindlichen Einfalt bezeichnet, dergleichen. ſchwerlich 
ein anderes Volk aufzuzeigen haͤtte, weil Talne- Poe⸗ 
fie bis in fo fruͤhe Zeiten des Menſchengeſchlechts 
hinaufreicht. Die eriten Kapitel der Sprüde Sa— 
fomo’8, die dem. Bud zur —— dienen, ſind 
mit einer Anmuth geſchrieben, da von den Lippen 
des Lehrenden, der feinen Sohn zur Welsheit lodet, 
gleichſam Milch und Honda fleußt. Selbit die har: 
ten, fo beftimmten Geſetze Moſes verläugnen diefen 
Ton nicht, fobald fie menſchliche Verbindungen ein⸗ 
ſchaͤr fen, und dag fünfte Buch hat die, — und 
Andringlichkeit eines - vaͤterlichen Weiſen. 

ſammle ſich, was über def Verhaͤſtniß der — 
zu ihren Eitggn, fo wie yon haͤusllcher und. Familien⸗ 
Städfeligkeit in den Spruͤchwoͤrtern, Pſalmen und 
Propheten gefagt ift, und man wird einen. Ausbund 
der frügerten,. füßeften Moral, finden, Die Siten- 
poelie der Perfer iſt fein, der Araber ſcharfſinnig, 
der Chräer einfältig und Endlich; die zette Speiſe 
fuͤr's erſte Alter der Menſchheit. 


‚Bl. 


2. Das Weib war, nach morgenlaͤndiſchen Bez 
‚griffen, dem Mann unterworfen. Man hatte keine 


See von einer gebletenden, müßigen Hohelt biefes 


Gefhlehts; man rähmte an Ihm nur Keufchheit, 
Fleiß, verfchleierte, häusliche, mätterlihe Tugend. 
Sitten, wie fie die üppige Poefle fpäterer Zeiten 
befingt, wären in diefem Zeitalter ber Welt Cher= 
heit oder Schande geweſen. Es tft Daher ungereimt, 
galante Poefle der Konverfation bei einem Wolfe zer 
fuhen, wo das weibliche Geſchlecht, eingeſchloſſen, 
entiweder wie eine Blume des: Gartens blühen, oder 
wie ein Weinſtock Frächte tragen follte. — 
Glückſelig, wer Jehovah ehrt a) 
Und wandelt feinen Weg; 
Genießen wirft du deiner Hände Arbeit, 
Slückſeligkeit und Gutes ift mit dir! 
Dein Weib blüht wie ein Weinftocd, 
Der fruchtbar deines Haufes Wand’ umzieht. 
Wir Pflanzungen von jungen Oelbaumſpreſſen 
Sind deine Söhne rings um deinen Tiſch. 
Und ſehen wirft du deiner Kinder Kinder, 
Run’ über Iſrael. 
Das war die Stüdfeligkeit einer ländlichen — 
die die Poeſie ſang. Die ruhvollen Zeiten der Zur 
Funft konnten einem verwirrten Neid nicht beſſer 
vorgebildet werden, als b): | 
Ein Neues wird Jehovah fhaffen im fande, : 
Das Weib umgibt den Mann. 
(D. i. es ift fo fiher umher, daß das Weib ihn 
ſchuͤzen und nad dem Zuftande der alten Melt in 


. 
.; 


a) Pf. 128. 
b) Ser 31, 22. 
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Hänsikher Gtuͤckſeligkeit ihn als Krone umgeben 
kann.) Moſes Geſetze ſchaͤtzen dieſe Familienfreude 
ſehr hoch. Selbſt vom Kriege ſprach der menſchliche 
Geſetzgeber jeden Mann frei, der ein Haus gebauet 
and noch nicht- eingeweiht, der einen Weinberg ge: 

pflanzt und noch nicht von feiner Frucht genoflen, der 
ihm ein Weib vertraner und fie noch nicht heimge⸗ 
Holet hatte. „Er bleibe daheim, — ſprach der edet- 
- fühlende Weiſe, — damit er nicht im Kriege fterbe- 
und ein anderer weihe das Haus, und ein andrer 
genteße des Weinſtocks und ein andrer hole feine 
Vertraute heim )!“ Segen auf den Gefeßgeber, 
der alſo dachte! 

Die Geſetze Moſes ſorgen daher auch ſo angele⸗ 
gentlich fuͤr die Zucht und Keuſchheit der Toͤchter 
Iſraels, für die Grade der Verbindung und für eis 
nen Öffentlihen Wohlftand der Sitten zwifchen beiden 
Geſchlechtern. Keine Unzuͤchtige follte In Iſrael 
feyn: der Sefengeber fam allem zuvor, was die 
Menfchheit frühe entehren, den Umgang zwifchen 
Verwandten gefährlich oder das Weib in den Augen 
des Mannes verächtlih machen könnte; von allen - 
diefen Seiten find die Geſetze Mofes die fittfamften: 
und bedächtigften, die unter einem folden Klima 
gemacht wurden. Man fammie die Sittenſpruͤche 
Salomons und Strache, die von den Tugenden und 
Reizen der Weiber handeln; alle Zier der Unſchuld, 
der Anmuth, ber Verträglichteit und des Fleißes 
find in fie, wie In einen Blumenfranz, geflachten. 
Das Gluͤck einer guten, das Unglüd einer —— 


) 5 Mo. 2 ser. 
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nen: Che nich in treffenden ODdevn gefchilbert: nicht 


umſonſt: ſeute der; Bruͤnutigum mit Oelder Freude 


_—_. ehmer:: Hochzeittrone gekroͤnt, und mit 


ben Liedern teftlert werden. .: Die 
Fructbattett der Ehe yalt iber. allen irdeſchen Segen. 


and ſo manche Ausdruͤrke der’ Pfulmen c): über ein 
merwartetes Oluͤck unter drm Bilde, Auß Mottidie 
Ufruchthare zur kinborreichen Mudter macht) wa- 


ren im Geiſrader NMatiow vom ſtaͤrkſter Nachdruck. 


So iſt's dus Lieb Der Multer Sauuelso ch,“ die 


als eine. Siegerin: ven ‚Ihrem: Häudtichen. kick 
zum hoͤchſten SiheE des Landes und der: Melt 
auffteigt: fo ſind's die öftern Verhrißimgen, daß 
Gott den en mit: "Diefem Other 


. oder: 


Sithe! Jehovahs le Söhne e)— 
Sein Sunſtgeſchent ſt Aühreubes Geſchlecht 

. Wie Pfeile in des Helden Sand, 
Sind Sothue in der Gugend Stoſz. 
Wohl dem, der jeinen Köder 

- Belt ſolcher Pieile bat. 
Sie werden nicht erröthen, 
Wenn fi mit Feinden reden vor Geticht. 


‚Der Platonſomus der Liebe, fo wie eine Ktofterhei- 
ligkeit der Ehe: iſt den Moeften diefes Volkes frem⸗ 
Ye; wie:zarh und feingefühlt aber find dafür: alle 
Seenen im.Gatten!der Liebe des Hohenliedes! Die 
Juͤßeſten Reize bluͤhen da wie-Biumien, die zarteſten 


e) Palm 113, 9.1. f. 
d) 1 Sam. 2, 1. 
e) Pſalm 127, — 
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Fruͤchte werden mit einer Unſchuld det Studer und 
-Schwefterlicbe "geföftet. Zn den Sprüchen Salo⸗ 
mons find Weisheit und Thorheit Weiber. Diefe 
: Fonnte'thter keinem warnendern Bitde, als der per⸗ 
ſonlfikatlon einer verfuͤhrenden Ehebrecherinn vorge⸗ 
ſtellt werden; jene, die belehrende und erquickende 
Weisheit wird dem Jünglinge Braut, Mutter, Ge⸗ 
liebte, ja die gellebie Tochter Gottes won Ewigtelt 
her. Die vielleicht ſtaͤrkſte Stelle in Salomons 
Sprrmenitit eine Behre, die Ihn ſeine Mutter lehrte - 
— ich glanbe mehlen Vortrag angenehm zu unter- 
drehen, wenn Ich fle ſammt dem Ihr zugefuͤgten 
Lobe der Weiber hleher ſetze; fie beftätigt, was Ich 
fagte, durch eine Probe ©: 
Ach du mein” Sohn! du meines Herzens Sohn! 
Du aller meiner Wünſche Sohn: 
Gib nicht den Welbern deine Macht, 
Vertraue deine Wege nicht 
Den Könige: Berterderiänen an. 
Auch’ Wein nicht, Lemuel! den Königen, 
Den Königen gebührt nicht ftarf Getränf; 
Den Machtbeherrſchern nichts Berauſchendes. 
Sie tränken und vergäßen der Geſetze 
Und krümmeten die Rechtsſach' aller Armen. 
Dem Hoffnungsloſen reichet Wein, 
Dem Bitterlichbetrübdten ſüßen Trank. 
Er trinke und vergeſſe ſeines Jammers, 
Und denke ſeiner Noth nicht mehr. 
ð 


Thu' für den Stummen auf den Mund, 
Uns htm dich vor Gericht der Waiſen "an. 


N Spr, Sat, Kay, 31. 
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Thu: auf den Mund und richte recht 
And fchaffe Recht dem unterbrüdten Armen! 


” 2 
” 
Ein Weis von Tugenderaft, wie felten ift’s zu 
finden! 


Der Perlen Koftbarteit reiht nicht an ihren Werth. 
Auf fie kann fih des Mannes Herz verlaffen; 
So hat er Beute g’nug. 
Nur Lieb’ und Gutes wird fie ihm erzeigen, 
Kein Leides thut fie ihm ihr Leben Fang. _ 
Bewerbfam fucht fie ich Baummwoll und Wolle, 
Und wirkt daran mit rafcher frober Hand; 
Iſt wie ein Kaufmannsfhiff, dad Waaren bringet, 
Bon ferne fchafft fie Nahrung fih herbei. 
* Sie ftehet auf, noch iſt ed Nacht, 
Gibt ihrem Haufe Brod und ihren Mägden Arbeit, 
Denkt aufein Aderfeld und kaufet es, 
Bon ihrer Hände Frucht pflanzt fie fih einen Bein: 
berg. 
und gürtet fih mit neuer Kraft, 
Stärtt ihre Arme ſtets zu neuem Fleiß: 
Denn fie ſchmeckt ihres Fleißes füße Frucht; 
Auch in der Nacht verlöfht nun ihre Lampe nicht. 
Sie greifet nad dem Roden Hin, 
Die Spindel iſt in ihrer Hand; 
Und öffnet Ihre Hand dem Armen, 
Beut fie dem Jammervolien bar. 
Sie fürdtet ihrem Haufe nicht 
Zuͤr harten Winters Zeit: - 
Denn all ihr Haus hat’ doppelt: Kleid. 
Und ſchöne Decken wirkt ſie ſich, 
Byſſus und Purpur iſt ihr Feſtgewand: 
Denn öffentlich wird ſchon ihr Many genanut, 
Er ſitzet mit den Aelt'ſten zu Gericht. 
Sie webet Schleier und verkaufet ſie: 
Dem Kaufmann giht fie Guͤftel zum Berkauf, 


Uns 


e 





49 
Und Wurd' und her iſt ir: Gewaud: 

AEntgegen fact ſie jedem neuen Tage. 

Mit weiſer Rede öffnet ſie den Mund, 

Auf ihrer Zunge it nur ſanft Gebot. 

- Sie merkt, was überall geſchieht in ifrem Haufe: 
Die Tragheit ißt dei Ihr Fein Brod. 

Es treten ihre Söhn' auf, fie kobpreiſend, 
Ss tritt ihr Mann auf und Tobpreifer fie: 
„Viel Sahbestäcter thaden odle Taken, 
Doch du biſt Aber alle, alle fer‘ 

Anmuth iſt trügeriſch; Schönheit vergänglich; 
Ein gottesfuͤrchtig Weit ift Ruhmes werth. 
Gebet ü r Rubin, die Frucht voh ihrem Fleiße, 
Löbt entf ith bie Werke, die fle that. 


Das war der Ruhm einer fleißigen Ländlichen. Sram 
im Ebräcrlande, denn bie ganze Verfaſſung beffel- 
ben war laͤndlich. . 
5: Alle einzelne Famillen knuͤpfte Moſes zu ih⸗ 
rem Stamm zufanımen, dem er fein avtonomiſ — 
Eigenthum, das Recht eigner Anordnungen und 
richte, da fogar die Freiheit gab, für Krieg wu 
führen; an’s oberfte Gericht durfte keine Streitig- 
feit gelangen, bie nicht dahin-gelaugen wollte. Der 
Bater war Fürft in feinem Hauſe, der Xeltefte über 
feine Familie, und jeder Sfamım hatte aus Ihnen 
feine Fürften. Die Geſchlechter waren alfo durch 
natürliche Bande, durch Gefege des Eigenthuns, 
der Ehrerbletung, der mehrern Erfahrung und ber 
Bluts freundſchaft verbunden. Der Richter konnte 
fein Land und die Geſchaͤfte deſſelben kennen: es 
konnte Lohn ſeyn, Greis in-feiner Familie zu wer⸗ 
den; die grauen Haare waren der Alten Schmud 
und des Stammes Kroe. Jch will Teine Verglei⸗ 
Serders Werte j. Rel. u. Theol. III. 4 
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hung anftelen, was In zu policirten, gu raſchen 


‚Staaten das Schiefal der Alten fey, fondern nur 


N 


anführen, daß auch in der Poeſie diefes Volks die 
Ehre der Aelteſten, der Haus- und Stammespäter 
überall durchblickt. Auf goldnen Deſpotismus, auf 
fllauifhe Würden in einer Königsftadt Hatte Moſes 
Ale Ehre der Gefchlehter nicht gefest; noch weniger 
den Preis feines ganzen Volks auf Ueppigkeit oder 
Kriegsruhm gegründet, Bewerbſamkeit ımb Fleig 
follte der-Nerve des Staats, Ruhe und Familien: 
ehre follte des Fleißes und der Meishelt füßer 
Lohn werden. In diefem. Lichte fchildern Palmen 
und Propheten die Gluͤckſeligkeit ihres Volkes, „daß 
„jedermann feiner Hände Frucht genieße und unter 
„feinem Del: und Feigenbaum fiher wohne.” Die 
fhönften Welsheitsfprüähe der Ebraͤer find daher 
Lehren aus dem Munde erfahrner Greife, Rathſchlaͤ⸗ 
ge güfiger Familienväter. Auch ihre fehnften phi⸗ 
loſophiſchen Bemerkungen nehmen biefe Geftalt an, 
wie Salomons Prediger und einige neuere Lehrge- 
dichte ber Ehrider zeigen. Eben daher iſt bie Schrift 


fuͤr Kinder und einfache, thätige, redliche Leute von 


fo großem Reiz: fie finden die Sprache ihres Her⸗ 


zens, die Kehre oder die Beute ihres Lebens in ihr; 


alles kommt und geht von Uebung zur Uebung. In 


Tyrus, Stdon oder Karthago, in einem Friegerifhen 


Staat der Cyklopen und Kannibalen find nie Gedichte 


.. gefimgen, nie folche einfach zerhabene Goͤttergedan⸗ 


fen erzeugt worden, als In dieſem Ader- und Hir⸗ 
fenlande, zwiſchen mühfelig, aber fleißig bearbeite: 
ten Bergen. Die Sängerinn Deborah war eine 


Feitbewohnerinn unter. ben Palmen; der Sänger: 


— 





r 


— 


* 
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David war ein Hirt; Amos desgleichen, und in al⸗ 
len Propheten iſt die Einfalt der laͤndlichen Natur 
in Sprache und Bildern unverkennbar. Waͤhle ſich 
daher, wer da will, Gedichte der Ueppigkeit und 
des glanzreichſten Uebermuthes; was die Menſchheit 
in ihren engſten Beduͤrfniſſen braucht, was ſie zum 
dauerndſten Troſt oder zur fruͤheſten Bildung noͤthig 
hat, find alte reife Vatergedanken voll Herzlichkeit, 
Einfalt und Würde. 

4. Man wird hieraus beurtheilen, warum nicht 
nur Samuel fo ungern an die Wahl eines Königes 
ging; fondern die Propheten auch gegen die Ueppig⸗ 
feit des Landes, zumal der Hauptftadt, fo fehr el: 
fern. Ueppigkeit fowohl, als ein König, lag nicht In 
der Mofaifhen Gefesgebung. Ihr Land hatte die 
fchönfte Lage, die Früchte Ihres Fleißes zu genießen 
oder abzuferen; nie aber follte Iſrael, feinem 
Hauptcharakter nad, ein in die Welt umlaufendes 
Handelsvolk oder eine Friegführende monarchiſche 
Macht werden. Ueber beide Punfte dachte der Ge: 
ſetzgeber zu menfchlich, zu erleuchtet. Er 309 Ge- 
ſundheit dem Ueberfluß, und eine arbeitfame, mäßige 
Gluͤckſeligkeit einem entkräftenden, tyranniſchen 
Weltruhm vor; wer alfo an Natlonalgedichten nur 
diefe bunte oder blutige Farbe liebt, muß fie bei an: 
dern Voͤlkern fuhen. Ein fleipiges und redliches 
Bergvolk ſollte Jeſchirun feyn, das nad) feiner eriten 
Eroberung in Ruhe wohnte. Und ob es gleich diefe 
Ruhe felten fchmedte, weil das Land von Anfange 
an nicht vollfommen erobert ward und meiſtens fehr 
antimofaifch regiert wurde: fo waren doch die Grund: 
fäuten feiner Verfaflung zu kenntlich, ald daß nicht 
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jeder Patriot, dem Landesgeſetz nad, darauf hätte 
hinweiſen folfen. Wie Edel handelte Mofeg, da er 
vermöge feines Propheten: Rechts jedein Welfen er- 
Laubfe, dieß zu thun und an das Landesgefek zu er: 
Innern! Ob der König oder die Aelfeften Ihm folgen - 
wollten, ffand dei Ihnen; ber Prophet indeſſen ſprach 
im Tamen Jehovahs, d. t. In Vollmacht des Na- 
tionalgottes und der ürfprünglihen Verfaſſung des 
Landes. Diefer hohe Beruf und Name erinnerte 
ihn, ohne Parteilichkeit und Lleblingsneigung, Ge: 
nius des Dolls, Sprecher der oͤffentlichen Freiheit 
ind Tugend ju erden — eln Zaum gegen Tyran— 
wei und Laſter. Bei allen Prohheten, die wir ha— 
ben, iſt deutlich zu zeigen, daß auch In politifchen 
Angelegenheiten das Gefen Möfes jedesmal der 
Grund ihres Urtheils gewefen, daß fie in Ihren 
Rathſchlaͤgen dem Principium der Verfaffung ihres 
Landes freu blieben und daher nit als Schwaͤrmer, 
fondern ale Afraellten, als dazu berechtiäte Bürger, 
ſprachen. Ueber mande Ihrer fögenannten Weiſſa— 
gungen wird uns bdiefer Grundfag ein neues Licht 
geben; und wem der mißgedeutete Name „Geiſt 
Jehovahs“ anftofig wäre, dürfte fih ſtatt feiner 
‚aur das modifhe Wort „Allgemeingeiſt“ (public 
spirit) denfen, SEE: 9— 

5. Wie knupfte aber Moſes WPooͤlf freie, unab- 
haͤngige Republlken zuſammen, da ſie doch Ein Volt 
ſchn mußten? Zuerſt dutch Ihr Land; ſodann durch 
das Undeſte Band, das vernünftige freie Weſen zu— 
ſammentknuͤpfen kann, durch's Geſetz einer Gottee- 
reglerung. Ich wuͤnſchte, daß jeder feine Zwei⸗ 
ſel, die er etwa noch gegen bleſes verſchrieene 
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Wort hätte, fo lange aufgäbe, bis er einige Sei⸗ 
ten welter gelefen, 

— Moſes Enüpfte feine Stimme zufammen burd) 
{hr Land: es war Jehovahs Land, das Land ihrer 
gemeinfhaftlihen Väter, das lohnen ausfchliefend 
auf ewige Zeiten gegeben war. Jehovah nehörte eg, 
und nur die Nutznießung war Ihr; zum Lande ar- 
hörte alfo das Gefeh, und zum Gefese das Land 
Jehovahs. Gott wollte das Volk austreiben, ſo— 
bald es davon wich, wie er die Kananiter vor ihnen 
ausgetrieben habe; und da außerhalb Audia dad 
Geſetz, dag fie zum Volk des Gottes ihrer Wüter 
machte, nicht befolgt werben Founte: fo hörten die 
eben damit auf, Gottes Volk zu ſeyn. Danılt band 
Mofes die Herzen feines Volks an diefen Boden; 
er machte Ihnen ihr Land lieb und unentbehriich, weil 
außer Ihm Iſrael nicht mehr Iſrael war. Mit ver: 
einter Hand follten fie cs elunehmen, brüderlic 
unter fi tyellen, und ſodann, alle wie Einer und 
Einer wie alte, zublg bewohnen. Oben ſchuͤtzte es 
der Kibanus, zur Rechten der Jordan (die Stämme 
jenfeit gehörten eigentlich nicht mit zum Lande), un: 
ten die Wüfte und zur Linfen das Meer; wir wer: 
den auch finden, daß nach Jakobs Eutwurfidie Staͤm⸗ 
me fo gefest wurden, daß fie ſich ewig haͤtten ſchuͤtzen 
mögen. Ob nun- gleich dieger Zme nicht erreicht, 
and der Wille des Stammuatess nicht befolgt mur- 
de: fp werfehlte doch Moſes feine Abſicht nicht, Land 


um Volk yon einander unabtregnlic zu machen. 


Daher der enge Lpfalgeift-in allen Prophlten! Daher 
in den Pfalmen und In allen Werken der Gefangen: 


ſchaft die Seufzer zu diefem Lande! Nach zweltaus 


Mi 
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fend Jahren, voll leerer Hoffnung, fehnt Sfrael ſich 
noch dahin; denn nur dort Fann Gott regieren, nur 
dort fein Gefeh geübt werden! nur dort follen auf- 
wachen, die unter der Erde ſchlafen! — Was alle 
alte Geſetzgeber zu erreichen fuchten, daß ihr Wolf 
fih an fein Vaterland geheftet fühlte, hat Mofes 
durch fein kofalgefeß, durch den Nationalgott feiner 
Vaͤter aufs Fräftigfte erreicher. Er pflanzte Den 
wilden Weinſtock auf die Berge Jehovahs, und legte‘ 
dad Volk in der fpectellften Lokal: Provi- 
denz Arme. 

Da über das leute Wort fo viel Widriged ge⸗ 
fprochen iſt, und alle Lieder, die fih darauf gründen, 
fo fonderbar beurtheilt find: fo wird mir ein nähe- 
res Wort hierüber erlaubt feyn. 

Offenbar war der erfte finnlihe Begriff, den 
Mofes feinem Volk über die Providenz feines Lan- 
des einprägte, derg): 

— Ein Land ift es, nicht wie a are, 

‚ Das fid vom Strome tränft: = 

Ein Land voll Berg’ und Thäker, 
Vom Himmel feloft genäprt, 
Dein Gott befucht e8 immer; 
Jehovahs Angen feh'n - 
Dom Anfange bed Jahres, 

zum Ende Hin, darauf! — 


und wer die Beschaffenheit Judaͤa's in Vergleichung 
mit Aegypten Fennt, fiehet die genaue Wahrheit 
diefer Befchreibung. Die Fruchtbarkeit des Landes 
bing von der Gunft der Witterung ab; ed lag alfo 





5) 5 Mof. 1, 2— 17. 
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gleichfam unmittelbar unter den Augen bes Gottes 
der Hiıhmel und wie an den Brüften der Borfehung; 
Fruͤh- und Spatregen, der Wind von diefer oder 
jener Selte her entfchied alles; und fo war's natuͤr⸗ 
lich, daß Mofes Himmel und Erde zu Zeugen feines 
Bundes nahm, und zu Näckern deſſelben bei jeder 
Webertretung aufrief. Der Himmel follte effern, 
die Erde ehern werden, Früh und Spatregen follte 
mangeln, der Dftwind fie aufreiben u. f.,, wenn fie 
nicht das Geſetz des Gottes befolgten, der von die: 
fem Himmel auf fie biidte, der ihnen diefe Erde 
als fein Eigenthum gebe. STedermann begreift, wie 
andringend, ort= und zeitmäßig diefe Stimme vom 
Garizim und Ebal gemwefen: fie umfaflet die ganze 
Dentart des alfo erretteten, hieher verpflanzten 
Volks und alle Buftände des Landes. Alles mußte 
fie an ihr Geſetz erinnern, jede Witterung im Jahr, 
jeder Fruchtort, jede Aue und Plage; der Gottes: 


dienft mit feinen Feſten und Pflichten erinnerte fie - 


daran noch mehr. Und darauf baute, das erklärte 
nun jener ächte Nationalgeift der Pfalmen und Pro: 
pheten.. Kein alberner Aber= oder Wunderglaube 
war's, was er foderte, fondern der Glaube einer 
fpeciellen Aufſicht und Vorſehung (den wir alle ha⸗ 
den ſollten), nur für ihr Vätergefeh und Land lo⸗ 
kaliſiret. 

6. Und das Gottesregiment, das ſo oft 
verſpottet worden? Ich wollte, daß nach der Stufe 
unſrer Kultur wir es alle haben koͤnnten; denn es 
iſt gerade, was alle Menſchen wuͤnſchen, worauf alle 
Weiſen gearbeitet haben, und was Moſes allein und 
ſo fruͤhe ſchon auszufuͤhren das Herz hatte, naͤmlich 
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— baß das Befes hoͤrrſche und kein Er 
fengeber; daß. eine freie Narion eg frei 
annehme und willig befalge; daß eine 
unfihtbare, vernänftige, wohlthätige 
Macht ung lenke, und nicht Ketten und 
Bande. Dieß war die Idee Moſes; und ich waäßte 
nicht, ob ed eine reinere, höhere gäbe. Leider aber 
Fam er mit Ihr und mit allen Anſtalten, bie er darauf 
grünbete, drei, vier Jahrtauſende zu feih; ie.nlel- 
leicht wird auch nach ſechs Jahrtauſenden ein audrer 
Moſes noch zu fruͤh erſcheinen. 

Alle Reglerung iſt Beduͤrfniß, und jede zu rir⸗ 
perliche, zu ſichtbare Degferung wird. Joch, ia oft 
eine Schande der Menſchheit. Se leiſer und un⸗ 
ſihtbarer die Bande. find, die eine Geſellſchaft zu⸗ 
ſammenlnaͤpfen; ie mehr das Principium der Be⸗ 
herrſchung auf ihr Gemuͤth wirken darf, und. zwar 
auch In verborgnen, ohne: Zeugen, als ein Mativ 

Innerer Handlungen barauf wirken kann; ent: ie 
mehr ale Gigenmächtigkeit, Willkuͤr, bie. Alleinbe- 
herrihung eines ober einiger Menfchen, Die-allemal 
hart faͤllt, dabei ausgeſchloſſen If, und ein freies 
Nationalgeſet gleichſam auf einem ſichtbaven Theon 
herrſchet: beſto edler, Keiie menſchenwuͤrdiger iſt 
die Berfafung. Stehe! das war Mofes Sottes⸗ 
tegierung. Das Geſetz herrfchte, von imen mit 
Gottes, von außen mie ber einmdthigen Stinme 
des Volks bekieidet: es thronte im Muriownitenmel. 
Dieser war ein Seit des Landesgottes, das allen zwoͤlf 
Staͤmmen angehörte, das fie ale zur Familiene ines 
Gottes knuͤpfen follte; daher die goldenen Kälber 
m Dau und Bethel, ble das Band der Nation ger⸗ 
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riſſen, den Peopheten fe verhaßt waren! An Jeh⸗⸗ 
vah alfo wer man mit Pflicht und Treue gebunden; 
an keinen. willsürlih herrſchenden Menſchen. Vor 
jenem ftand man. mit Gedanken und Thaten; man 
fland aber nicht als Knecht vor ihm, ſondern gie 
Sind, als auserwaͤhltes Erbe; und die Wohlthaten 
Gottes, die er dem Boll erwiefen, wurben Dem 
ngehonten vernünftiger Menſchen immer herge- 
nannt und neu erzählt in Gefängen und Göfterrehen. 
— Wecche feinere Art, die Beduͤrfniſſe des Landes 
zu beitreiten, wenn man fie dem Hafligthum, ber 
Nation; keinem ſchwelgenden Chran gab, wenn man 
auch mit ſeinem Verſehen var Irhovah ſtapd und vor 
keinem. vielleicht ſuͤndigern Morſſchen Wer fühlt 
das Druͤckende nicht, daß Menſchen uͤber dag. Lehen 
ber Menſchen Macht haben? daß die Willtuͤr Eines 
verdammen uud. bagsadiarı kean? daß die Serichte 
nicht von exwaͤhlten Richtaru des VPalls var den An⸗ 
gen Gottas und der Nation, ſondern von beſoldeten 
Dlenern des Fuͤren, an varſchloſſenon Oertern, In 
einem. Lebpriuth vos Rechtegaͤngen und Fermoln ge⸗ 
halten. werten. u. fr — Moſes dachte bie. Sage 
Ihhersund reiner, effentlic wurden die Gerichte 
gehalten; Daß Gefetz Des Landesgottes ‚hiftiste 
Gtisfen, mi fein Riſhter lauate bifpenlivens: Got⸗ 
tea wanen hie, Richterſtaͤble und: keinen erbchaffenen 
Menſchen. Seine Geſetze, die Anmahrangean her 
Pronketen: biexuͤber find: mie bie. Stiaumen höherer, 
eg 
tr amon pll⸗ 
ten die Triebfedern aller oͤffentlichen Handlungen 
werden: dieſe Freude, dieſe Ehre hird, -Meliglon, 
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Dad Gefeh des Landesgottes zu einem ewig unver- 
brüchlihen Koder machte, nennen wir TCheofra: 
tie. Ihres Enthufiasmus find die Gefänge und 


Propheten = Reden der Ebräer voll! der größte: 


Theil ihrer Poefle, den man oft nur für geiſtlich 
Halt, iſt politifch. 

7. „Mag dieß alles feyn, wird man fagen, wenn 
“nur nicht Levi Bewahrer des Geſetzes, mithin Auf: 
techthalter der öffentlichen Freiheit hätte fepn-follen. 
Das abergläubige, mäßige Priefterregiment, das den 
andern Stämmen vortrat, ihre beften @inkünfte 
verzehrte und Ihnen im Fall der Bedrängniß doch 
nicht Helfen Fonnte, hat alle diefe fhönen Ideen ver: 
nichtet — — 

Einiges iſt in diefem Einwurf allerdings wahr, 
und dieß Wahre, wer fah es befler voraus als Mo⸗ 
fes? Sein erfter Entwurf war, Daß die Erſtg e— 
burt aller Famflien und Stämme dem 
Herrn heilig feynh), mithin auch am Altar 
des Nationalgottes dienen follte; und weldhe Krone 
der Nation, welhe Ehre der Familien wäre dieß 
gewefen! Alle Hänpter Ihrer Familien die oberften 
Nichter, Fürften des Wolle, Diener am Palaft Je⸗ 
hovahs. — Auf Innigfte wären dadurch Die Stäm- 
me verbunden gewefen, und feine @iferfucht hätte 

fie trennen mögen. _ 
Als aber Iſrael um's goldne Kalb tanzte, als 
Mofes fah, daß er ſich aufs rohe Volt im Ganzen 

nicht zu verlaffen habe, ia daß dieß noch viel zu weit 


#) 2 Mof: 13, 2. Kap. 19, 6. Kay. 2, U. 


| £ | und die Verfaſſung, die den Grund dazu Iegte, die | 
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zuruͤck ſey, Mn durch feine, eines Mannes, Hände 
zum Dienft der gefammten Nation im Namen Je: 
hovahs zubereitet zu werden — was blieb dem Ge: 
feßgeber übrig, als daß er einen Stamm wählte, 
und durch denfeiben auf bie übrigen wirfte? Diefe 
Idee Fam der dgyptifhen Verfaſſung näher, und 
war allerdings auszuführen Leichter; fie warf aber 
auch nothwendig den Zankapfel der Ciferfucht zwi⸗ 
ſchen die Stämme, die alle ſich diefem @inen er: 
wählten Stamm nachgefebt glaubten. Natürlich 
wählte Mofes den i), der. ihm der nächfte und treu⸗ 
efte war, der fi bei Gelegenheit des goldnen Kal- 
bes, d. i. der Nebelllon gegen Jehovah, treu erwie⸗ 
fen, überdem Aaron an der Spise halte. Moſes 
Bruder, ber angefehene zweite Befreier Iſraels, 
ward alfo der Fürft Gottes, das fchöne gezierte Bild 
eines Königes und oberften Richters, das aber nur 
Bid war. Mofes fchonte die Freiheit feiner Ra 
tion, wie er fie fhonen fonnte. Der Stamm Let 
hatte kein Erbtheil, Keine ausführende, nod weniger 
gefeßgebende und am wenigſten eine defpotifche Ge⸗ 
walt. Bon den Aelteften der Stämme bes geſamm⸗ 
ten Volkes hing jede politifhe Ausführung ab; Levi 
war nur der gelehrte, nicht aber der herrſchende 
Stamm, und da auf feinen Schultern Auslegung 
des Geſetzes, Heiligthum, Nechte, Arzneikunſt und 
alles andere Wilfenfchaftliche damaliger Zeit ruhte: 
fo wurden wenigſtens diefe Dinge durch eine weit 
aus einander gelegte Theilung dem Volk nicht bes 
ſchwerlich — — In allem aber waren die Priefter 





i) 2 Mof, 3%, 29, 
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nur Konfultoren, mar Diener. Auch bei der ober; 
fen Konſultation durch's Urim und Thummim, Das 
koͤnigliche Schild der Wahrheit, verſchwand die Merz 
fon des Hohepyrieſters: denn Gott ſprach, und mern 
der Priefer ein Mann von einigem Gefühl war, 
konnte er im Schauer des Allerheiligften, im Namen 
der ewigen Wahrheit, gewiß nicht andere als Licht 
und Recht fagen — — 

Indeſſen bleibt es unlaͤugbar, daß die prieiter: 
liche Stuͤtze der Moſaiſchen Geſetzgebung lelder am 
erſten bruͤchig geworden, und Moſes ſcheint es In 


feinem letzten Segen, wenn er auf Levi kommt k),. 


ſelbſt au fühlen. Bei der Croberung und Austhei- 
Iung des Landes finden wir dag Bruftfchlid zlemlich 
mäßig. Es drang nicht auf die Erfüllung der Ge- 
febe Moiſes, und. fo ward der Grund zu-allen Uebeln 
gelegt, die unter Ell beinahe: zug völligen Angrchie 
fliegen, Das Bose wollte alfp einen König haben, 
und mit ben Koͤnigen hatte großentheild die aͤchte 
Moſaiſche Veriaſſung ein. Eude. Das. Regiment 
der Priefter nach der Gefangenſchaft war auch nichts 
weniger, als big alte. Konſtitutien Mofes; kury 
der. Sinn bee Gefengeberg jſt beinahe nie ganz er⸗ 
teiht, und alfo nor impniges genoſſen warden. — 
das war die-sipiag Klage der Propheten, 

8. „Moſes hoffgte ja aher anf-einen Propheten, 
„wie er mar, dem Sfrael, wie ihm, gehorchen falle; 
„warum kam dieſer Prophet nicht? und wie, weun 
„er das Werk Moſes gerade zertruͤnmert haste 27 
Großer Dann, wie wixſt du verfannt und In delnen 


k) 5 Moſ. 33, 8. 
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ebeiften Grundſaͤtzen verlaͤnmdet! wie wenig fſetzt 
ſich unſere enge Welt in deine weite unpartelfſche 
Seele? Das Werk Moſes blieb leider! unvollendet, 
denn die Haͤrtigkeit feines Volks und ein trauriges 
Schickſal ſeiner eignen Schwachheit hatte ihm den 
beneldenswuͤrdigen Kranz entzogen, feibft Cinrichter 
feiner Gefeße in Kanaan zu werten. In wenigen 
Monaten nach dem Ausgange war der ganze Ent- 
Wurf fehler Geſetzgebung ausgerlchtet: mun wurden 


Kundfhäfter awögefundt, und er rüdte fihurfan bie 


Brenße. Aber das feige Volt ward aufruͤhriſch: er 
Mupfe uruͤck und lunge 33 Jahre in der kruurigen 
Ba reinen Hubinfel im Buſen des rothen 
Vanpiren. Ware vis ein untähmtides - 
Wergeiähßß ber Relſetager Haben mir aus diefem 
Brian, in dem er zur Orhabung feiner Gefetze 
MWMel Hätte aubrichten koͤmen rd alles audrichten 
Woilte. Jetzt ſaug er ben traurigen voſten Pfalm, 
‚Indem er Geſchtechter hAnweltken, in dem er Ihe 
Xxen te ein Geſchuch vorbeiſtrrichen ſieht, und 
Mnir an non einfigen bietGeiden ‘Gott aufrich⸗ 
Wir haben die eine Haͤtfte des erhabenen 
| As ſchon gehabt; laffet uns die zweite hören: 
Wer ſtetzet's ein, daß vieß, v Sott, dein-Born iM? 
Daß man' dich fürchte, der fo furchtbar zürnet? 
kehr' uns, Herr! damit wir, unſte Tage zäthlend, 
And Weisheit ſchaffen jn das Herz. 
Bee um, Jehovah wie fo: lange zuͤrnſt du! 
; Bio Troſt ung wieder; wir find ja dein Nom. 
Erfrew' ung bafd mit deiner aften Hürld, 
So jtudyen Wir, fo freuen Wir and nah 
In unfern Febenstagen. 


In 'imfern Lebenstagen, Beier ofen uns ade, 


„ 
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Die du fo lang betrübt, . 

Die fo viel Zahre lang nur Ungrü ſah'n. 

Laß ſeh'n uns, Herr, was du 

Fürhaſt mit deinen Knechten, 

Zeig’ ihnen, ihren Kindern zeige deine Gunſt. 

Der fanfte Blick Jehovah unierd Gottes 

Sen mit und wieder! Herr, befeftige 

Die Arbeit unfrer Hände; 

Das Werk von unfern Händen feft’ge du! — 
Umfonft! Der Bittende follte die Befeitigung feines 
Werks in Kanaan nicht erleben, und da er als ein 
Greis von 120 Jahren feinen Tod vor fih fah, da 
er fein Volf kannte und niemand gemahr ward, der 
feine Stelle ganz vertreten koͤnnte; was blieb dem 
Armen übrig? - womit konnte er fi aufrichten, als 
mit der Hoffnung, daß Gott felbft einen andern 
Menn wie ihn erweden würde, der fein Werk aus: 
führte? Und dem follte Ifrael gehorchen. Zerftören 
konnte und wollte ein. folher Mofes Wert nicht: 
denn es war einmal Nationalverfaflung, nad wel- 
her auch die Propheten fprehen und handeln muß- 
ten; nur feider! fand fich Fein folher in den ent- 
f.beidenden erften. Seiten. Joſua war nur Held, 
Gleafar nur Priefter. Die Gewalt war getheilt, 
und die rohen Stämme verließen die Grundideen 
Moſes. Ob es in fpätern Zeiten, ob's nad) ber 
Gefangenfhaft einen Propheten, wie Mofed, gege- 
‘ben habe, wollen wir fpäterhin fehen; genug, wer 
ein menfchlihes Herz in der Bruft hat, wer ed fühlt, 
was Das unausgeführte, halb verlorne Werk Eines 
Jahrs, geſchweige eines ganzen Lebens, der Seefe 
für Schmerzen und Wünfche gewähre, wird er dem 
fierbenden Nomokrator eine fo patriotifhe Hoffnung 
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nit wenigſtens als lebten Troſt gönnen wollen? . 
Es war ja ber einzige Lohn feines muͤhſamen 
| Ian Lebens. 
9. „Daß aber Moſes ſeine Geſetzgebung für 
Gottes Werk, feine Tafeln für Handſchrift Jeho⸗ 
vahs ausgab, und in fein Volk jenem menfchenfeind- 
lichen, religlöfen Hochmuth pflanzfe? — 

Und wenn er ſich blog dafürausgegeben hät- 
te: that er nicht wohl daran? Hatte er ein ander 
Mittel, feine Abficht zu erreihen? Man lefe, wag 
der Mann die 40 Jahre über litt, was er bei allen 
Wundern, Wohlthaten und Gerichten -Im Namen 
Gottes Titt; wie, wenn er mit dem Falten Xichtlein. 
pokitifcher Vernunft aufgetreten wäre, feine 600,000 
Rebellen zu bandigen und zu überreden! 

Geſetze muͤſſen heilig feyn, und für ein rohes 
Volk, wie dieß war, konnten ſie nicht anders als 
durch goͤttliches Anſehen heilig werden. Noch jetzt 
fehlt unſern beſten Geſetzen Heiligkeit und Nach- 
druck. Der uͤbertretende Theil ſieht fie als Kon- 
ventionen an, die er auch uͤberſpringen duͤrfe, und 
der Geſetzgeber uͤbertritt ſie zuerſt. So ſollte Mo= 
ſes Verfaſſung nicht ſeyn. Wie Naturordnung Got⸗ 
tes ſollte ſie angeſehen werden: ſo ſingen ſie auch 
die Propheten und Pſalmen. 

Nehmt's alſo wenigſtens fuͤr Nothwendigkeit, 
nehmt's fuͤr Geſetzgeber-Klugheit und Demuth an, 
daß Moſes Geſetze mit dem Glanz der Goͤttlichkeit 
geprägt erſchienen. Zum Beſten feines Volks er: 
richtete er eine ewige — und’ ſein Name 
ſollte Dabei nicht geprieſen werden; der Genius des 


Volks hat das Werk errichtt.. 
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Das We ich Aatwerten, wenn ſeine ‚Weihe 
auch nur vorgegeben-yodirlich waͤren; warum muß ten 
fie aber nur vorgegeben-goͤttlich ſeyn? Hat die Bor⸗ 
ſehung ein anderes Bert unter den Wrerifchen, als 
Gefete mb Orbnung, Licht and Wauhrhelt unter den 
Voitkern zu ſchaffen und auszubreiten? Und iſt je 
durch eine Anſtalt fo vlel dieſer goͤttllchen Gaben 
befdordert worden, als durch bie reine, weiſe fittfäiche 
Gefengetun⸗ Moſes? 

Und gibt es, mach dem Begelff aller Volxer, 
ein edteres Werk Gottes In menſchlichen Seelen, 
ats gbttliche Gedanken, Höhere Negungen, Since 
und Kraͤſte, die er zur Bildung Taͤuſender Einem 
erfefenen Mann mittheillt? Jene alten Geſetzgeber, 
die fruͤheſten mb größten: Wohlthuter der Menſche 
heit, find fie nicht alleſammt von Ihten Zeitzend ſſen 
oder Nachkvmmen fir Senöffen der Götihelt. gehal⸗ 
ten worden? und welcher derfeiben In To Frühen Bet: 
ten reicht un Mofes? 

Mer wird eks nun ausmachen, Wo in Her Seele 
ehes ſolchen Afannes, gelehrt in aller Weitheit der 
Aeghpter und vom Gott ſeiner Vaͤter delebt, das 
Menſchliche und das Goͤttlkche ſich ſcheide? wo 
in ver Handfchrift der Tufein fein Finger and 
ber Finger Gottes grenze? Grunmmiatiſch UMen 
m le, was Geiſt, inger Gottes bebeu⸗ 

a * es uber ie if Aubtichtuug, 

At An, | 

und aus unſter Seit Tft dieſe wicht zu — 
len. Wir leben unter Zerſtreuung, Kunſt und | 
mttehr:-alfes wird uns vorgedacht, vorde amt, | 
eingeleſen; unſre elgenften Gedanlen ſind — | 
In 
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In jene tiefere Stille, in die heilige, ernſte Ein⸗ 
famkeit jener Zeit, jener Wuͤſte — wer iſt von ung, 
der ſich in fie fee? der über die göttliche Einwirs 
Fung In eine ſo reinere, ſtaͤrkere Seele zu urtheilen, 
zu entſcheiden wagte? 

Und warum müßten wir entfchelden? Laß jene, 
die am Berge flanden und dad Gefeß annahmen, 
ſich jeden Saum der wunderbaren Glorie erklären 
wollen, die diefen Prachthimmel ſchmuͤckte; was 
dürfen wir’? Genug, der Inhalt und bie Wir- 
tungen des Geſetzes Mofes find goͤttlich; göttlich 
ift auch die Dichtkunft, Die es hervorgebracht hat: 
das Wert und bie ee. zeugen alfo von ih: 
rem Meifter. 

— — Eoyiv en coyor 
Beoı0ıv aneviuusvos telscas, TETWV de xperngag " 
Iywoccaı adayaıwy TE IEwr, Iynrav ı’ avdowunwy 
Zusacıy, ne exaga FıLEpyETaı TE xpareırar. 


* 


Das Gefes Gottes und Mofes. 
Eine jüdifhe Dichtung. 


Der Feind alles Guten, Satan, erfuhr, daß Gott 
der Erde ein Gefeß gegeben, darin alle Weisheit des 
Himmels verborgen liege und bas allen Satansdienft 
jerflören ſollte auf Erden. Schnell eilte er alfo zur 
Erbe: „Erde, wo haft du das Geſetz, das dir Gott gege: 
ben?” Die Erde fprah: „ber Herr weiß feiner 
BB eisheit Wege; ich Eenne fie nit.” Er ging 
zum Meer, zum Abgrunde ; das Meer und ber en 

a a 5 
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fprahen: „ſie iſt nicht in mir” Er ging zum 
Rei der Todten und die Verlornen fſprachen: „wiz 
hörten von fernher ihre Gerüchte.“ 

Rahdem er bie Welt durchzogen, und alle Völker, 

die ihm dienten, durchwandert, Fam er in die arapifche 
Wüfte und fahe einen Mann mit glänzenudem Angeficht, 
Mofes. Heuchleriſch trat er zu ihm, als ein Engel bes 
Lichts gekleidet, und ſchmeichelte ihm und bot fich ihm 
an zum Schüler. „Mann Gottes,“ ſprach er, „der du 

| Jebovahs Weisheit beſitzeſt und allen Verſtand der Elo⸗ 
him haſt und alle Gebeimniſſe der Schoͤpfung in dein 
Geſetz verborgen — ur - 
7 nSchweige, fiel ihm Moſes ins ort mit einenr 
Anblick, der ihn fogleih in feine Satans : Geftalt zurück⸗ 
ſetzte, „ſchweige: Jehopahs ift das Geſetz und nicht das 
meine: bei ibm ift Weisheit und Verſtand, 
Rath una Gewalt; dem Menſchen ift Furcht 
des Herrn Weisheit, das Böfe meiden äſt 
ihm Berftand.” — 

Beſchämt wih Satan zurüd und die Engel Gottes 
traten Hinzu, dem hohen Demüthigen zu dienen. Sie 
Iehreten ihn und er. lehrete fig; ber Fürſt des Geſetzes 
ward fein Schußgeift und Gott ſelbſt antwortete aus 
der Wolle: „Bewahret das Gefek Moſe, mei: 
nes Knechts: weil er dbemüthig war und mir die 
Ehre gab, Habe ich's ihm zum Eigenthum geſchenket.“ 


—————— ——— 
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VI. 
Segensſpruͤche über Iſrael. 
Inhalt. 

Ob Jakob gedacht, daß Iſrael mit gewaffneter Hand 


. Kanaan würde erobern müſſen. Warum es zu Moſes 


r 


Zeiten traurige Nuthivendigkeit war. Was ein Krieg 
Jehovahs heiße. Od die Anſprüche des jüdifhen Werks 
auf Kanaan nah unſerm Bölkerreht ausgemacht werben 
kannen und bürfen. Poetäfher Schenkungsbrief dieffs 
Landes. Jakobs Segen auf die Söhne. Was er bei ip: 
nen wahrſcheinlich gewirkt; wie er befolgt worden. Gr: 
klärung der Stelle; „er fuhr wie Waller dahin‘ im 
Spruch auf Ruben. Erklaͤrung des Segens Judah: eine 
kurze Geſchichte ſeiner Deutung. Beſtimmung Iſaſchars 
für feine Gegend. Ws Dan wahrſcheinlich Hätte wohnen 
folfen. Erlaͤuterung des Segens Über Jofeph aus Loft: 
umftänden. Ganze Idee des Teſtaments Jakobs, 

Mojes Segen. Unterfchied defjelben von jenem. 
Einzelne Erläuterungen. Ausgezeichnete Lage des jüdi: 
fen Landes. Sein poetifcher Ruhm. 

Anhang: Thabor, der Berg des Heiligthums, eine, 
weiſe Idee Moſes. 





Als Jakob ſeinen Soͤhnen ihr Schickſal prophe⸗ 
zeihte a), dachte er ſchwerlich, daß ſie das Land, 
das er ihnen verſprach, mit Schwertes Schaͤrfe wuͤr⸗ 
ben einnehmen daͤrfen. Er hatte es ruhig durchzo⸗ 
gen und fah es als fein Vaterland an, wohin noch 
im Tode feine Gebeine lechzten. So thellte ers 
‚ feinen Söhnen, nad aügen ihres Eharatters f als 


a) I Moſ. 49. 
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ein Hirtenland aus. Bon blutigen Eroberungen tft 
in feinem Segen feine Spur; mit Entfeßen ſah er 
die That Simeons und Levi anb), gegen eine kana⸗ 
nitifhe Stadt und Familie, die doch fein Gefchlecht 
befhimpft hatte. Er dachte alfo wahrſcheinlich, daß 
feine Söhne bald wieder hinuͤberziehen, und fich 
bier und bort niederlaffen würden, wie er's ihnen 
vorzeigte. Das Schiefal wollte e8 anders. Vier⸗ 
hundert Jahre weilte das Volk In Aegypten und 
. hatte keinen Anführer. Es gerieth in Unterdruͤckung, 
bis ihm, durch Noth geweckt, endlich ein Erretter 
wurde, dem ed noch mit Mühe folgte. Welche 
Hinderniffe fand nun diefer! Im Kanaan hatte 
ih alfes verändert: fogleih bei feinem Austritt 
aus Yegypten trat Amaleks Horde ihm entgegen; 
dein Volk wollte ihm fogar den Durchgang zugeflehn; 
er mußte ſich den Weg mit gewaffneter Hand bah⸗ 
nen. Daß Moſes dieß ungern that, ſehen wir aus 
feinem ganzen Zuge. Er wählte nicht die kuͤrzeſte 
Strafe nah Kanaan, weil er fih. durch ein 
Bolt ägpptifchen Urſprungs hätte durchſchlagen muͤſ⸗ 
fen, und er alfo die Ruͤckkehr feines unkriegeriſchen 
Heers beforgte; durch irgend eine verwandte Na⸗ 
tion, die Edomiter etwa, glaubte er durchkommen 
zu Eönnen, und fagte ihnen gut für den mindeften 
Schaden. Alles vergebens! Und fo mußte fein Volt 
erft einige dreißig Jahre in der MWüfte umherziehn, 
die Alten mußten fterben und das junge Volk etwa 
zum Kriegsvolk gebildet werden, fo gut ed ſeyn 
fonnte. Denn das iſt einmal gewiß: unter den 


b) 1 Moſ. 49, 5. 6. \ 
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tananitifchen Voͤlkern konnte Iſrael der Geſetzge⸗ 
bung Moſes zu Folge nicht. wohnen. Diefe Voͤlker 
waren ftreifende Horden; und Iſrael follte ein ru: 


biges Adervolt werden. Ein Theil derfelben wa⸗ 


ten Troglodpten, Höhlenbewohner; und wir wif: 
fen, mie niedrig und abſcheulich dieſe In deu Augen 
siehender Stämme von alter Herkunft waren. 
- Gphne ber Niedrigen ,-namlofe Kinder find fe, 

Die man aus dem Lande vertreibt, 


fast Hiobc), und Mofes d): daß das Land fie 


ausfpeien mäffe wegen Ihrer unnatürlichen Lebens⸗ 
art, Ihres vermifchten Beiſchlafs und anderer Later. 
Der chamitifhe Aberglaube war der fchwärzefte von 
allen: ſogar MWrenfchenopfer waren unter Ihnen; 
und wie Eonnte dieſes mit Mofes Einrichtung und 
Staatsverfaſſung beſtehen? Alfo blieb nur Ein Mit⸗ 
tel, das traurige gemehte Kriegsrecht damaliger 
Zeiten: das Volk weiche oder gehe unter! Daß 
Mofes die Härte diefes Mittels eben fowohl ge: 
fuͤhlt habe, ale wir fie fühlen, fehen wir aus dem 
milden Kriegsrecht, das er auf. künftige Zeiten ſei⸗ 


nen fraeliten vorſchrieb. e) Cr gebot fogar, der . 


Bäume in einem befriesten Lande zu ſchonen. — 
Alſo war diefer Krieg jest traurige Nothwendigteit, 
oder, wie er's nannte, ein Krieg Jehovahs, 
d. i. ein_bedrängter Feldzug um des Daterlandes, 


e) Hiob 0, 1— 8. 


. 4) S. 3 Mof. 18, 4 — 30. 4Moſ. 13, 23.29.34. 5 Moſ. 


2, 10 —12. Rap. 1,238. Kap. 9, 2 u. f. G. au 
Weist. 12, 3— 6. . : 
e) 5 Mof. 20. “ 
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der Neltgion, der Gräber und uralten Anfprüche ber 


vVaͤter wien. Welcher heilige Krieg neuerer Zeiten 


\ 


darf fi) damit vergleiheh? Und doch, wie entſetz⸗ 


lich iſt diefer Feldzug im Namen Jehovahs, d. k. 
. am älter Beſitzthuͤmer und Familienrechte willen ge- 
mißbraucht worden! — Iſtael firftt pro aris et 


focis patrum: denn aus diefem Lande war'd Her; 
da lagen die Gebeine feiner Vaͤter; da war fo man⸗ 
her Hain, jo mancher Altar dem Gott feines Ge- 
ſchlechts heilig; alfes alſo, was jene alten Nationen 
Samitten- Heiligthum nennen, war in im. In der 


Wuͤſte konnte doch das Volk nicht bleiben: in Eure 


zen ‚vierzig Jahren waren 600,000 weggeſtorben, 
und zu einer Ifmaelitifhen Raͤuberhorde war Iſrael 
nicht gebildet. Ein Htttenvolf mußte einen Ort zur 
Ruhe haben und wohin follten fie ziehen, als in's 
Land ihrer Wäter? Dieb iſt das Erbrecht aller Zelt⸗ 
bewohner Drlents: fie weiden, wo Ihre Mater ges 
weidet haben, und felbft Die Heerden willen auf fot- 
hen Zügen den Weg. — Es iſt fonderbar, fo 
alte,. in der Lebens: und Stammes-Denkart von 
uns ganz verfehtedne Voͤlker mach unfern Begriffen 
des Eigenthums rechtfertigen, oder nach unſerm 
neneften Voͤlkerrecht beurtheilen zu wollen; beides 
findet bei ihnen nicht ftatt. Die Teftamente und 
Rechte ihrer Dorfahren werben nicht aufgefchtieben, 
fondern in Traditionen, in Liedern, In Segensſpruͤ⸗ 
chen erhalten, und fie ftreiten für dieſe ats für ihr 
heiligſtes Eigenthum, als für ihre Gottes» und 
Stammesehre. Statt juriſtiſcher Dofumente laſſet 
uns alſo jetzt einen poetiſchen Schenkungsbrief durch⸗ 


gehn, den wir bis hieher verſparten: es iſt der Se: 
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gen Jakobs, dem Kanaan wie eine Landcharte vor⸗ 
liegt, und der es als ſein Eigenthum verthellet, 
Wir wollen bemerken, wie er die Stämme pflanzet, 
wie er den Eingang dahin. angibt, und nachher ale 
ein Gegenbild den Segen Mofes betrachten, mie 
Anders ſchon die Einnahme damals gefhehen mußte. 
Sofern der Segensſpruch perfonelle Züge der Soͤhne 
entwidelt, habe ich ihn anderswo erläutertf); hiek 
liege er uns nur als ein Natlonalſtuͤck, als bie di- 
tefte poetifche Landcharte Kanaans vor, bei der wir 
zugleich ſehen wollen, was ber Spruch im Geiſt fel- 
nes Wolfe gewirkt habe: = 


Jakobs Teftament für feine Stämme 
— und Geſchlechter. 


Berſammelt euch, ich will euch verkündigen, 

Was euch begegnen wird in ſpätern Tagen. 

Verſammelt euch und hört, ihr Söhne Jakobs, 

Hört euren Bater Iſrael. 2 
Gakob gibt alfo nicht an, wann bie Prophezeihung 
in Erfüllung gehen werde. Vielleicht wünfchte er, 
bald nach Joſephs Tode, weil er ſich aus Aegypten 
wegſehnte; es ſtanden aber dem Wunſche die 400 
Jahre in jenem Traume Abrahams entgegen, in 
dem gar Dienſtbarkeit und Plagen ſeinem Geſchlechte 
verfändiget waren. Der ſterbende Schwan ahnet 
ulfo fpäte Zeiten; dafuͤr aber Toll feine leute Stim⸗ 
me das Andenken Kanaans, als eines Erblandes, 


d Briefe, das Studium der Theologie betreffend, Th. Ir 
Ster Brick, 


! 


⸗ 
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in das Herz feiner Edhne ſingen, daß ſte Aegypten 
immer als Fremdlinge anſaͤhen, weil auf jenen Ge- 
birgen ihre Hoffnung lebte. Ohne Zweifel trug 
dieß Lied, fo wie die. älteren Traditionen von ihren 
Vätern, viel bei, Ihren tfraelitifhen Gelft auch in 
Aegypten rein zu erhalten und ſich ald einen mit 
diefer Nation nie zu vermengenden Stamm zu 


fühlen.) 

Ruben, Du, mein Exfigeborner, — 

Du, meine Jugendkraft, der Erſtling meiner Stärke: 

Dein Vorzugsrecht an Würde, dein Borzugsrerht an 
Macht 

Geht, wie die ſtolze Welle, dir vorüber 8): 

Du bift- der Erſte nicht mehr; 

Denn du beftiegft das Bette deines Baters, 

Mein Bett’ Haft du entweiht, da du's beſtiegſt. — 


(Trauriger Anfang! ſchmerzhaft für Water und 
Sohn. Diefer hat fein Geflecht eutweiht; ihm 
wird auch die Krone des Geſchlechts, die Stammes- 
ebre der Erftgeburt, vom -Haupte genommen und, 
wie wir fehen werden, zween andern gegeben. Ju— 


e) Ich gebe zu überlegen, ob nicht biefe leichte wörtliche 
Erklärung dem Zufammenhange fo gemäß fey, als ihn 
die gewöhnliche widernatürfich zerreißet. Was ſoll's 
heißen, er fuhr Teicht oder gar ſtolz wie Waller dahin: 
und wie seswungen ſtehts bier? Macht ein fterbender 
Vater Liraden ? Macht er fie bei Unglücksfällen feiner 
Kinder, deren Grinnerung ihm das Herz freffen mußte? 
und die letzte Reihe des vorigen Verſes flünde allein 
da? Offenbar gehört fie zum folgenden Verſe: yy 


und iD paſſen auch im Bilde auf einander, und 
der ſonſt geſtoͤrte Parallelismnus iſt jetzt voliſtändig da. 


* N 
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dab befommt den Vorzug der Würde, den Befehle: 
ftab; Joſeph bekommt das doppelte Erbtheil; und 
das Prieftertyum (von dem indeß Jakob noch nick 
wußte) befam fpäterhin Levi. Wie ein gemeiner 
Stamm. follte Ruben erben und — ber Befehl ward 
befolgt. Der Vater wies ihm Feine Grenzen an, 
und er erbte nachher außerhalb dem eigentlichen 
heiligen Lande. Welch ein traurigfchönes Bild, 
daß der Ueberfluß, der ihm an Würde und Macht 
gebühre, ihm jest wie eine ſtolze Welle vorüber- 
rauſche! Seine Hoffnungen find durch feine Schuld 
vereitelt.) 

Simeon und Levi, Brüder find fie, 

Mörderwaffen waren ‘ihre Schwerter. 

Sn inren Blutanſchlag kam meine Seele nicht, 

Mein Herz verband fih nicht mit ihrer Mordver: 

ſammlung, 

Als ſie im Grimm den tapfern Mann erſchlugen, 

Als fie, von Rachſucht voll, den edlen Stier entnervten h). 

Verflucht ſey ihr rachſücht'ger Grimm! 

Verflucht ihr hart verhaltner Zorn! 

Zertheilen will ich ſie in Jakob, 

Zerſtreun in Iſrael. 


(Der Befehl des Vaters ward erfuͤllt: die Soͤhne 





h) Stier und Mann find Hier Synonyme. Das zeigt der 
Parallelismus, und wir wiſſen auch aus der Poeſie 
der Griechen, daß ein präctiger Stier das Bild des 
tapfern Mannes war. Vermuthlich führte das Ents 
ſehnen des Etierd den Jakob auf dieß Bild: denn 
tonnte die niedrige Mordgerhichte, 1 Moſ. 34., dur 
einen treffendern Zug ausgedrückt werden? Sie bes 
fhnitten Siem und Hemor, und tüdteren fir, wie 
entfehnte, wehrlofe Thiere, in ihren Echmerzen., 


[2 
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maßten die Laſt ihres Stammvatets tragen. Simeon 
war in wenigem Anſehn, und Moſes laͤßt ihn ſogar 
dei feinem Segen aus, vermuthlich weil er Ihm nach 
dlefem Altern Orafel keine Grenze beftimmen konnte, 
Der Stanım befam nachher einige zerſtreuete Städte 
in Judah und mußte fid außerhalb Judaͤa nad 
Wohnplaͤtzen umfehn. Für Levi forgte Mofes dur 
48 auch zerftrenete Städte. — Die traurigen Be: 
fehle find fegt vorüber; mit dem edeln Zudah geht 
der Segen und fogleich der Zug nad) bem Lande an) 
Jehudah, Du! En aa 
Did werden deine Brüder — als Führer — preifeni): 
Deine Fauſt wird ſeyn am Naden deiner Feinde, 
Sie büden fih dir, deines Vaters Söhne. 
Ein junger Löw ift Judah! 
Vom Raube, mein Sohn, biſt du fo Koch geworden! — 
Er wirft fh, ſtreckt fich nieder wie ein Lüwe, 
Wie ein ftarfer Loͤwe; wer reizt ihn auf? 
‚Nie wird ber Führerftäb von Judah weichen: 
Nie weicht der Heldenftab von feinen Zügen k), 





5) Das fchöne Wortfpief mit dem Namen Yudab kann 
im Deutfchen nicht ausgedrückt werden. „Sie Werden 
dich als ihren Erfien anerkennen und gegen Seinde 
wirft du immer der Vorderfte und Tapferfie feyn: die 
ar zunächſt am. Nacken der fliehenden Feinde.“ Der 

VParallelismus erklärt das Bild; ganz aber in der Eine 
falt damaliger Zeiten. 


x) Ich wage es, dad PIAY au laffen, fo fehr einige 


für das POT der ſamaritiſchen Abrdrift find. 
Dachte wohl der alte Hirichvater an Kriegsfahnen, 
da feine Söhne als Hirten vor Ihm fanden und da alle 
andern, Bilder in diefer, Einfalt find? Judahs Fauſt 
. MM am Nacken feiner Feinde, er raubt wie ein Lüwe, 


\ 


m 
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Bis er zur Ruhſtatt kommt, 
Und Bölker ihm gehorchen. 





er zieht anf dem Efel als Ueberwinder und fättigt 


ſich übermüthig⸗ſtolz mit Wein und Mil. — Das 


mahlen die Bilder; und wie kämen unter ie Kriegtfatz⸗ 
nen? Zudem, geht der Kommandoftab zwiſchen bie 
Te? oder geht er vor ihnen her? Auch der Parak 
lelimus wit etwas anders; denn diefer Heißt: 


re wird wegfommen | ber Stanımesftab | von Judah: 
nie wird wegkommen | ter Bifehlitab von ꝓwiſchen 
: feinen Fuͤßen; 








alſo natürlich: er wird ihn immer behalten; und ba 
bier vom Ziehen nach Kanaan, nach Silob, die Rede 
ift, fo wird der Sinn Har: „Judah foll auf feinen 
Zuge, auf Fetten Angriffen gegen die Feinde nicht eher 
ven Kommandoſtab nieberiegen, bißs Ruhe da ift, bis 
die Voiker unterzocht And.” Bag PPM nicht 


nur den Befehlſhaber, fondern auch Und zwar zunãchſt 


den Befeh lſtabd bedeute, iſt aus 4 Mor. 21, 18., fo 
wie hier aus dem Parallelismus deutlich. Das Wort 


korreſpondirt mit VN ſo wie dad 35 mit 


111171? Eorrefpondiren Muß, welches alfo. nach dem 
Berfoig bei Sun nichts anders: ſeyn kann, als der 


"Gang, der Tritt, Ber Zug Judah. Dad HI dieh 
- Heiße, und daß der Rame deß Fußes im Ebräiſchen nur 


aus der Bewegung, dem Schritt entſtanden ſey, bedarf 
keines Erweiſes. 


cAnmeri. d. Herausdg.) Im Manuſetripte hatte der 


Verfafſer zuerſt überſetzt: 
„Nie wird der Herrſcherſtab von Judah weichen, 


nStetd fteht der Fuͤrſtenſtab ihm zwiſchen Süßen.” 
Ich geftehe, daß diefe Ueberſetzung mir beifer gefällt, 


als die obige im Text. Die Scepter der alten Stams 


N 
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Denn bindet er jein Füllen an den Weinftod)), 
An edle Reden feiner Eſſlinn Sohn; 
Und wäſcht fein Kleid in Wein, 
Wäſcht feinen Mantel in der Trauben Blut; 
Seine Augen funfeln Wein, 
Seine Zähne glänzen Milch. 
(Feder fühlt, daß das ganze Bild nur Ein Zug fey. 
Sudan wird zum Erftgebornen an Anfehen und 
Macht ernannt, damit er allen voranziehe, daß 
‚_ feine Fauft zuerft am Naden feiner Feinde, daß er 
"ein tapfrer Loͤwe ſey, damit er fih in Kanaan in ftol- 
zer Ruhe lagre. Der Zug geht nah Siloh, und 
Jakob mochte den Ort nennen, weil er in feiner ei⸗ 





meshäupter, befonders eines Hirtenvolks, Tcheinen 
(als Nachahmung der Hirtenftähe) fehr laug und über 
Mannesgröße geweſen zu Teyn. Saß der Fürſt zu 
Gericht, fo euhete er ihm zwiſchen den Süßen, Unter 
kriegeriſchen Völkern ward fpäter ein Spieß daraus. 
So Agamemnons Scepter, den mah dem. Paufanias in 
Ehäronäa zeigte (S. Feithii antiquit. Homeric. L. II. 
©. 4. P. 162). Ein neuer Monarch hat diefe Sitte 
erneuert. 


1) In fo erweiterten Sinne fpäter diefe Bilder genom⸗ 
men find, fo follen fie urſprünglich nichts als ben 
Uebermuth ded Helden in feinen: reichen, neuen Lande 
bezeichnen. Deshalb ſteigt er ab und bindet den Eſel 
an die edle Rebe, wäſcht feinen Mantel in Wein, ſpült 
den Mund mit Milch, fein Yuge zöthelt vom Wein u. f. 
— An moraliiche Deutungen dachte der Altvater 
ſchwerlich; deito mehr aber daran , daß er mit Vorhal⸗ 
tung der ſtolzen übermüthigen Ruhe den Stamm Ju⸗ 
dah zum erften Zuge nach Kanaan su wecken und aufe 
zumuntern firebte, 
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gentlichen Gegend, zwiſchen Sihem und Bethel ge: 
legen war; womit er alſo Judah aufgab, nicht eher 
den Fuͤhrerſtab niederzulegen, bis er in fein väter- 
lich Erbtheil angelangt ſey. Indeſſen zeigt der Pa: 
rallelismus, daß es dem Weiſſager hier mehr ale 
ein Name, daß es ihm eine Ruhe- und Friedens 
ftadt fey; denn eher bindet der Sieger nicht feinen 
Efel an den Weinſtock und wafcht feinen Mantel im 
Blut der Trauben, bis die Völker ihm ruhig gehor⸗ 
hen. — Judah hat diefe Pflichten einigermaßen, -" 
nicht aber ganz erfüllet. Er trieb feine Brüder 
nicht aus Aegupten, er ließ ſich unterdrüden wie 
jene, bis ein Levit Fam und das Volk befreite. In 
der Wäfte zog Judah (wahrfheinlih mit dem Pa⸗ 
nier des Löwen Aus diefem Segensfprud) feinen 
Brüdern voran; aber fobald fie nach Siloh kamen, 
nahm er auch (ebenfalls geftüst auf diefen Segen) 
den erften Theil Des eroberten Landes weg, obwohl, 
wie doch eben auch der Water wollte, die Voͤlker 
ihm noch'nicht alle gehorchten. Nun hatte er frei- 
lich ein Land, .reih an Weinbergen und Melden; 
allein viele felner. Brüder darbten, und ald nachher 
de Frage an's heillge-Drafel gefhah: „wer ſoll 
den Krieg führen’ Eonnte Feine andere Antwort 
(auch nach diefem Segensfprud) erwartet werden, 
als: „Judah ſoll ihn führen!’ denn dag war ia ſei⸗ 
nes Vorranges Pflicht, nach welchem er fich zuerſt 
das halbe Kanaan zugeeignet hatte. — Seitdem 
der glorreichfte König, David, aus dieſem Stamme 
war, konnte es nicht fehlen, daß nicht alle Bilder 
des alten Gefchlechtsfegeng vorzüglich auf ihn über- 
tragen wurden: und fo lagerte fi der Löwe aus 


S 


. 
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Judah fhon In einer höhern Bedeutung. Jeruſa⸗ 
em heißt bei'm Propheten! Ariel, Gottes Löwe: Set 
Ueberwinder tunfte ſeinen Mantel jetzt In’ Blut 
der Feinde, wie ihn der Stammyvater vorher in's 
unfhuldige Blut der Trauben getunkt hatte, Auch 
auf das Geſchlecht Davids gingen mit der Belt dieſe 
Bilder über und. auf der zukünftigen König ber Ruhe 
und Gluͤckſeligkeit wurden fie zulest alle angewandt, 
fogar bis auf den Efet und der Efellnn Sohn in ei: 
nem der leßten Propheten. Offenbar entfprangen 
alle ans dem Quell diefer frühen Weiſſagung. —. 
Judah erhielt ſich alfo immer im Unfehen der erften 


Hoheit. Auch in der Gefangenſchaft war der Erfte 


des Volks ein Fürft aus Judah; Serubabel aus Iu⸗ 
dah zog mit dem Volke zuruͤck. So kettete ſich alles 
nach Zeitumſtaͤnden an einander, und eben mit die⸗ 


"fen Zeitumſtaͤnden ging der Sinn ber Weiſſagung 


immer mehr in's Große, wie wir bald ausfaͤhrll⸗ 
her fehen werden. m) — — 


* 





m) Noch merke ich nur an, daß auf dieſe Weiſe auch die 
buhnäbliche Deutung ded Segens immer einen meitern 
umfang annahm. Das "I, das wahrfcheintih sur 
zweiten Reihe gehört, rückte man an bie erfte: ‚rin 
Ewigfeit follte der Scepter nit von Indah weidgen‘ 
und fo bekam die zweite Meihe eine ganz andere Be 

deutung. um ward dad nefprüngliche TIL bad 


in ONE Bald gar in ID? verwandelt, ober 


ala IR punktirt u. f. Man fönute eine Tange 
kritiſche Geſchichte diefer Stelle fchreiben; dev ur 

fprünglide Sinn aber und die natürliche Sortleitung 

der Ideen wird aus dem Gefagten ziemlich Har. 1. 


⸗ 





Sebulon wird am Ufer des-Meeres wohnen; 
Bo bie Schiffe landen, wohnet er, au 
Und reiht bis Sidon binauf, 


(Bermuthlich war Jakobs Meinung, daß, wenn Ju⸗ 


dep bie hob, als dad Grhthelt feines Vaters, {h- 


nen voraugegangen wäre, Sebulon fich zur weſtli⸗ 
den Seite halten und fih am Meere Wohnungen 
ſuchen follte. Da fie nun unter ganz andern Umftdns 
ben nad) Siloh Famen und das Land verihellten, war 
ber Befehl zu beutlih, als dap man Sebulon nicht 
am Meerdufen Acco, den die Natur felbft zum Set: 
hafen Länge der ganzen Kuͤſte ausgezeichnet, fein Land 
anweifen ſollte. Bid Sidon aber ſtreckte er ſich nicht 
hinauf, weil man oberhalb die Einnahme des Lans 
bes nicht vollendete, obwohl auch Joſ. 13, 6. dieſer 
Strich wirklich als Iſraels Erbtheil benannt wird.) 

Iſaſchar, ein ſtolzes, ſtarkes Laſtthier— 

Das zwiſchen zwo Höhen ſich niederlegt. 

Er ſieht, die Ruh iſt angenehm, — 

Das Land umher iſt ſchön; 

Und neigt die Schulter zu tragen 

Und frönnt ben Waflerihlaud.n) — 

—— — 

2) Vom Tribut iſt Gier auf Feine Weiſe die Rede: denn 
wie hängt diefer mit dem Wilde des Laſtthiers zuſam⸗ 
men, defien Gleichniß dach mit dem Tragen auf. ben 
GAulteen offenbar fortgefent wird? Deka DM ur 
farüngli einen Echlauch bedeute, leidet wohl Beinen 
Zmeifel; Die Bedeutung ded Tributs ſeibſt iſt nur dar 
her entſtanden, daß man dieſen in Schläuchen und 


Sacken brachte. Auch das ähnliche IN Hat dieſen 


Sinn. Iſaſchar kam an die Kedumim, an die kleinen 


Ströme und Gießbaͤche au wohnen, bie bei der Negen- 
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(Cr ſollte namlich das ſchoͤne Thal zwiſchen ben zwo 
Höhen Thabor und Hermon für ſich wählen. und fi 
da in Ruhe hinlagern: da fen, feinem friedelieben- 
den Charakter gemäß, ſchoͤnes Land, ſchoͤne Aus: 
ſicht; da Fönne er zwifhen den Nuellen und Strö: 
men Waſſet austhellen und feiner geduldigen fleißi⸗ 
gen Art nach andern Hirtenftämmen und ſich felbft 
nüßlich werben. Offenbar ift dieß der erfte einfache 
Sinn der Stelle, und wir werden bei Mofes Segen 
ſehen, wie ex. das. Gefchäft diefes Stammes für 
ben Ort feines Heiligthums anwenden und nüßen 
wollte. - Sein Wort ward nicht erfüllt; aber in Ja⸗ 
kobs Teftament war die Stelle zu deutlich, als dag 
Iſaſchar niht feinen Theil zwifhen Thabor und 
Hermon befommen follte, wo alfo alles, wag Jakob 
vom fchönen Lande fagt, eintraf. Es iſt voll fchöner 
‚Ausfihten und fruchtbarer Weiden: auch der Che- 
ralter Iſaſchars hat fih dem Worte des Stammva- 
ters gemäß erzeiget. Viel Helden hat er nicht ge= 
geben, ob fein langes fchönes Thal gleich oft dag 
Kriegstheater ward; aber ſtark auch an Mannfchaft 
war diefer Stamm: ſchon in Aegypten hatte er fich 
ſehr gemehrt.o) 
— Auch 
seit ſehr aufſchwollen; hier ſollte er, feiner geduldigen 
Natur rach, ſeinen Brüdern, andern ziehenden Hirten⸗ 
ſtämmen das Waſſer vertheilen, und davon ſeinen eig⸗ 
nen Vortheil ziehn. Daß in dieſen Gegenden eine Ver⸗ 
ſammlung der Hirten bein Waſſeraustheilen war, 
sehn wie noch aus dem Liede der Deborah (Richter 5, 


11). Weichen natürlich:ichönen Lokal» Zufammenhang ” | 


befommt hiemit Ifafchard Eegen! 
0) Wahrſcheinlich iſt im Driginaf auch ein verſtecktes 
Wort⸗ 


N 
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Auch Dan wird feines Stammes Zürft, 

Wie Einer der andern Stämme Sfraels. 

Gine Schlange wird Dan am Wege feyn, 

Cine Wurfihlang’ an dem FZußfteg, 

Die dem Roß di2 Ferfe beißt, 
‚ Daß der Reiter rüdwärts ftürjt. . 
(Mit den erften Worten nimmt Jakob den Dan, ber 
der Erfte feiner Söhne von Kebsweibern war, unter 
die Baht feiner andern Söhne auf; er follte mit die- 
fen gleich erben. Das konnte man nun bei der Ein⸗ 
nahme des Landes nicht ändern, aber man fehte ihn, 
da er der fiebente war, weit zuräd und betheilte 
ihn am letzten und am fchlechteften. Nach Jakobs 
Meinung folte er eine Gegend bewohnen, wo er 
feindlich⸗ einbrechende Reiterei ans engen Gebirg- 
wegen von Hinten anfallen und Ihre Netter ruͤckwaͤrts 
werfen ſollte. Ein Kleiner Theil vom Stamm Dan 
fuchte fih alfo die nördlichfte Gegend des Landes, 
wahrfcheintich als ein, nach den Worten Jakobs ibm 
zugeftandenes Erbtheil. Alle Einbruͤche in Zubda 
kamen ans Syrien durd bie Thaͤler des Libanon: 
das war ber Weg der Völfer und dahin ſchickte fich 
Dan, falls man ihn nach dem Berühmteften feines 
Stammes, Simfon, beurthellen dürfte, vortrefflich. 
War biefer nicht immer den Ppiliftern eine Schlange 
am Wege, ein Fühner Ceraſt, der fi ber Ferſe des 
Roſſes von hinten anwirft? Durch Lift ımd wohl- 
gewählte Derter wehrte er fich gegen mächtige Hau⸗ 
fen und that Schaben, wo er nicht überwinden 





Eortſpiel iwiſchen OT, Saufe und Ereis je 
nes Begriff führte vieleicht auf dieſen. 
Verders Werie j. Rek u. The. II. 6 
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konnte. — Auch an der Seite der Philiſter hatte 
Dan ein Land voll Hoͤhlen und enger Wege, wo er 
ſich, wenigſtens durch Simſon, in Kriegsliſten be— 
ruͤhmt madte.) — - 
Auf deine Hülfe Hoffe ich, Jehovah. 
Mich duͤnkt, dieſe Raͤthſelworte, die man fo un⸗ 
gleich gedeutet hat, nehmen aus dem Orte, wo ſie 
ſtehen, ihren ziemlich klaren Sinn. Nordwaͤrts war 
das juͤdiſche Land den maͤchtigſten und drohendſten 
Ueberfaͤllen ausgeſetzt, wie auch die Geſchichte aller 
Eroberungen und Zerruͤttungen deſſelben gezeigt hat. 
Und da ſollte Dan wohnen, da mußte Jehovah dem 
Volk helfen, oder es ging unter: und auf die Huͤlfe 
hoffte der vaͤterliche Weiſſager, der mit dieſem Seuf⸗ 
zer in die Beduͤrfniſſe des Landes ſeiner Soͤhne tief 
hineinſah p). 
Gad! (Haufe) Haufen drängen auf ion 
Und er drängt Hinten auf fie. 
(Ein vierfahes Wortfpiel. Wir willen nicht, dei 
welchem Zudrange der Völker Gad wohnen follte: 
denn auf das Land, das er naher jenfeit des or: 
- dans befam, das eigentlich nicht zu Kanaan gehörte, 


\ 





P) YO? Heißt Hütte, Beiſtand Erretung. Diefe 
hatte Jafob, wenn er in Engen feine Lebens war, _ 
immer von Gott gehofft und erhalten; er hofft fie auch 
für die Sichergeit feiner Söhne, da er eben jest von . 
gefährlichen Ueberfällen reden mußte. Mich tünft, 
die ift die leichteſte, natürlichſte Erklärung , die hier 
der Zuſammenhang gibt; jede andere ſteht weit her ‚ges 
sun und ohne — da. 
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Hätte der Erzvater fchwerlich gerechnet. Auch In 
diefemi Hordenlande indeffen, auf den Gebirgen Ba⸗ 
fand, batte Gad Gelegenheit, die Kraft feines Ra- 
mens zu zeigen. Er war ein tapfrer Stamm und 
Mofes ſah's ungern, daß er jenſeit des tat 
fein Erbtheil foderte.) 

Bon Aller kommt Öfreihed Brod: 

Gr iſt's, der Kön’gen Leckerbiſſen reicht. 
(Die Stelle war zu deutlich, daß fie, zumal nad: 
dem fie Mofes nochmals erklärt hatte q), nicht hätte 
befolgt werden muͤſſen. Affer befam ein oͤl⸗ und 
feuchtreiche® Land zwifchen Bergen an ber Küfte.) 

Naphthali ift eine fchiefende Terebinthe, 

Die fhöne Wipfel wirft. 
(Ex befam ein waldigted Bergland auf der Nordhoͤhe 
Kanaans, wo er wie eine wipfelreihe Terebinthe 
gruͤnte. — Und nun blickt Jakob auf den Wohlthaͤ⸗ 
ter ſeines Hauſes, Joſeph, der als ein Gekroͤnter 
unter ſeinen Bruͤdern daſtand. Er kroͤnt ihn auch 
unter feinen Brüdern, gibt Ihm In feinen beiden 
Sproffen den zweiten Vorzug, den er Ruben genom⸗ 
men hatte, ein boppeltes Erbtheil; ja, weil er fein 
Wohlthaͤter gewefen war, gibt er ihm feinen ei⸗ 
genften vaterlihen Segen, den Genius und Hülf: 
sott feiner Jugend.) 

Der Zweig einer fruchtbaͤren Mutter iſt Joſebh, 
Der Zweig eines Fruchtbaums über der Quelle; 
Seine jungen Sproffen fhießen die Mauer hinauf. 
Grbittert waren auf ihn und ſchoſſen auf ihn 
Und Haffeten ihn, die die Pfeife zu richten mußten: 





9 5 Mof. 33, 24. 25. u 
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Dennoch blieb‘ jhm fein Bogen feſt; 
Seine Arm' und Hände wurden gelenk. 
Von den Händen des mächt'gen Gottes Jakobs, 
Vom Mamen def, der mich auf meinem Stein er 
wadter), | 
Kon beined Bates Gott. — Cr ftand die bei: 
Bon dem’ Allmächt'gen — Er wird bich fürder ſegnen, 
Segen ded Himmels von oben, 
Gegen des Meers, das drunten liegt, 
Segen an Mutterbrüften, an Mutterleibern. — 
Die Segen deines Saters fteigen nrächtig 
Ueber die Soger memer Gebirge - 
Zum Reiz der. ewigen Höhen Hinan.») 





7) Auch diefe Stelle erHlärt und Moſes (5 Mof. 3% 16.), 
der ſtatt des Aufſehers Über dem Stein Ifra 
el, den Sott ſetzt, der ihm im Bufch erfchien, 
alfo den Schutzgott feines Lebens in der früßehen Ex 
ſcheinung, wie Jakob Hier ben Berchüger und Geninf 
feines Jugend in der früheſten Erſcheinung uennet. 
Die Konſtruktion hat nichts harted, ſobald ‚man bieß 
als den gewöhnlich⸗ verkürzten Namen des Gottes die 
fee Begebenheit anfieht, mie ed auch andere folche Lo⸗ 
kalnamen Gottes gab, 3. E. 1 Mof. 2, 14. u.f. & 
Heißt alſo foviel ald der Gott Bethels. Man leſen 
Moſ. 28, 15. 20. 21., wo man dad TAN MY erfiän 

findet, und fage, ob man einen bequemeren Ausdruck 
von dieſer Begebenheit im Munde eines Hirten wüßde 

s) Der Altefte und ächteſte Ausleger dieſer Stelle, Mofeh 

bat das NYN für Berge gelefen, fo Fommentirt ai 

in feinem letzten Segen 5 Mof. 33, 15.) uud das wik 
auch der Parallelismus. Das M siehe beh nicht zu 

MN und leſe alio IV „meine Berge⸗“: bie kleine⸗ 


ren Berge Kanaans nämlich, die Jakob als fein um 
zognes Land anfiebt und über weiche ſich der Lihanen 


— 
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Sie werden kommen auf Joſerhs Haupt, 
Auf die Scheitel des Gekrönten feiner Brüder. — \ - 
(Sofern der vortrefflihe Segensſpruch Anſpielungen 
auf Nabel und auf das frübe Schickfal Joſephs ent⸗ 


haͤlt, will ich bie. Erläuterungen darüber nichtwieder⸗ 


boten t); ‚hier fey er und Charte deſſen, was Sofeph 
imn Kangan fhr feine beiden Stämme erhalten follte. 
Der Water: mahlt es ganz in die Geſchichte des Lex 
bend Joſephsn fein Zweigbluͤht uͤber einem Quell, 
wo feine, Sproffen die Mauer biwäber ſchloßen. Ein 
unuͤberwinblicher Bogenſchuͤtze iſt er, deſſon Arm und 
Haͤnde durch den Anfall ber kuͤhnſten Feinbe nur 
deſto gelenker werben, Er wird mit dem ſonderba⸗ 
ren Segen hoher Berge gekroͤnt, wo der Himmel 
oben, dad Meer drunten ‚liegt, in weichem Bilde 
ſich Ber Wunfſch feines Baters bis zu den Hoͤhen der 
Urwelt hebet. — Was wuͤren alſo dieſe Höhen ber 
Urwelt? Moſes erkluͤrt ſich dataͤber in feinem Se⸗ 
gen: er word bie Voͤller zerſtoßen bis an 
die‘ Ende des Landes; Sphraim alfo, das 
michtige Einhovn/ follde mit feinem Bruderſtamm 
wahr ſcheialich au der mirdiichen höditen Höhe dee 
Landes, Hinan den Atanon wohnen, Hier war die 
Quelle des Tirbaen Fruchtbaums, Phiala, wo der 
Jordan entſprang, hier konnte er. ie. Mauer hinan, 


als eine Höhe der Lirwelt hebt. Die Sperereien und 
Balfamdüfte, Joſephs Haupt zu krönen, find mach der 
Sprache dar Yorfie den Segen deu Berge, ber kuſtbare 
Reh) Degfeiken ; wie Moſes 5 Moſ. Za, Gro) eh abermals 
dentlich umſchreibet. 
) ©, Briefe, dad Studium der Theol. betreffond⸗ Th. J. 
“ 


* 
- 





86 


ja über bie Mauer bes Landes fließen, und bie 
gelenke, unermüdlihe Tapferkeit beweifen, über 
die fein Stammvater gerühmt wird. Hier war ber 
Himmel oben und drunten dad Meer: bier find bie 
Segnungen ber ewigen Berge, der Berge ber Ur: 
welt, von denen ihm Spezereien und Köftlichkeiten 
wie Diadem und Salbung auf eines Gefrönten 
Haupt kommen follen. Auf ſolche Weife wird In die: 
fem überfchwenglihen Segen nicht nur alles zuſam⸗ 
menhängend, fondern felbft barftellend, oͤrtlich. Wie 
“Libanon über Kanaan als ein Berg der Urwelt hin⸗ 
ausblickt, oben weiß gekrönt, und hebt fih zu dem 
Wolfen: die ew'gen Cedern Gottes ftehn aufigmu), 
Bäume, bie ber Herr gepflanzt hat; wie tiefer bin: 
ab er voll Weinftöre ift, die über den vielen Quellen 
fteben, die von ihm hinabrinnen: fo fol auch diefer 
Stamm biähn, erquidend wie der Wein am Libe: 
non x), wie ein Sruchtbaum über ber Quelle. Selm 
zwo Sproffen fchleßen die Mauer hinuͤber: denn ber 
 Xibanon theitt fi in zwei Arme. Er trägt Weib: 
rauhbäume (von denen er im Griechiſchen auch den 
Namen hat), Spezereien auf Joſephs Haupt, Ba 
fame auf den Scheitel des Gefrönten. Geruch bed 
Libanons iſt im Hohenliede und den Propheteny) 
poetifcher Ausdruck ber Wohlgeräche und Spezereien. 





w) 9%. 104, 16. 
2) Hof. 14, 8. 
y) Hoſea, 14, 7. Hohel. 4, 11. Die Blumen, die Weir 
den, die Quellen, die Ausfichten bed Libanon find eben 
a a Nahum 1, 4. Jeſ. 40, 16. Hobel, 4ı 
u. f. | 
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— Der Paß sen Hamath, in den hier Joſeph ale 


der ftarkfte, gelentite Bogenfhüse geſtellt wird, fft- 


der entfcheidendfte über das Land, den nah Mofes 
Bilde Ephraim und Manaſſe deden follen, mit der 
Gewalt eines wilden GStiered. Weiſer Gedanke 
Jakobs! Die Kinder feines ägyptifchen Sohnes ent⸗ 
ferut er am weiteften von Aegypten: die den ſchwer⸗ 
ften Paß inne hatten, fodert er auf mit allen Seg: 
nungen der Königswürde, mit allem Lobe der Tapfer- 


feit, ja mit allen Wünfchen vom ftarfen, maͤchtigen 


Sott, dem Hüter Jakobs auf feinem Steine; benn 
hier feßt er den Eckſtein der Hut des Landes. In 
Süden unten follte ein Löwe Wache halten, dertapfre 
Judah; nördlich follte der wilde Stier ftehn In den 
Päffen der Berge; und Benjamin, auch efn 
Bruderftamm, ihm zur Seite.) 

Benjamin wird rauhen wie ein Wolf, 

Am Morgen Raub verzehren, 

Am Abend Beute theilen, 
weil die Streifpartelen In den Morgenländern Mor: 
gens und Abends anf Beute ausgehn. Auch Er follte 
alfo in diefen: Berggegenden wohnen. 

Wir willen, daß auch dieß nicht befolgt ward. 
Da Judah feinen Theil genommen, wollte Ephraim, 
der zweite mächtige Stamm, aud das Seine haben, 
und nahm, was ihm nicht beftimmt, womit er auch 
ſelbſt nicht zufrieden war. Benjamin blieb ihm zur 
Seite. Das Lob des Vaters, das er feinem Wohl 
thäter gab, ward alfo Urfache, daß die Söhne def: 


felben ihr Lob nicht erfüllten. — Indeſſen ſcheint's, 


Daß ein Andenken ihrer urfpränglihen Beſtimmung 
noch in Iſrael geblieben. Der Prophet, der am ef= 


pP) 
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gentlichſten dem Stamm Ephraim weiſſagte, Hafens, 
braucht die ſchoͤnſten Bilder vom Libanon. Seine 
zurzeln follen ausfchlagen, feine Zweige fih aus⸗ 
breiten und Geruch geben, wie Libanon. Er fol 
blühen, wie Libanons Weinftod, fein Andenken er- 
quidend feyn, wie der Wein auf ihm u. f. Auch 
die Berge Ephraims werden mit dem nördlichen ' 
Dan zufammengefest, welches an den Wurzeln dee 
Libanons lag (Ger, 4, 15. 16.), und fo wird Joſeph 
recht eigentlich des Landes Krone. 5 
So dachte ſich der alte Hirtenvater feiner Stäms 
me Wohnung, und unuͤberwindlich wäre das Land 
gewefen, wenn ed der Libanon, der Jordan, das 
Meer und die Wirte wohlserwahrt umfehlofenhät- 
ten. Sein Segen fleigt wie ein Palmbaum, deflen 
"Hefte fih mehr und mehr ausbreiten, und wird zus 
legt zur Geber Gottes auf den Gebirgen. Wäre 
Sfrael früher dahin gezogen, hätte es ſich allmaͤllg, 
oder, da es fo fpdt hinkam, hätte es ſich wenigſtens 
mit einträchtiger, unablaͤſſiger Macht verbreitet: 
dann wäre das wohnende Herrlager daraus gewor⸗ 
den, das mit den vier Panieren in ber Wüfte 
308, die bie fpätere Tradition zu Wildern bes 
Wollenwagens Gottes zuſammenſetzte — ein ewi⸗ 
‚ger Phalanı und in der Mitte deſfelben dad Zeit 
Jehovahs. 


Wir kommen auf den traurigen Kontraſt yon 
Jakobs zu Moſes Segen. Hier fprach Fein Water: 
mehr, ber das Land mit friedliichem Blick uͤberſehan 
und es ald dag feine unter Hirtenföhne theilen konn⸗ 
te: 68 ſprach der matte Geſetzgeber, der fein Grab 


- 





= 
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vor ſich ſah und fein Leben bei einem unwuͤrdigen 
Volk verlebt hatte. Dritthalb Stämme ‚hatten fchon 
den Entwurf Jakobs zerriffen, und von den übrigen 
Heß fich auch nicht zu viel Gutes hoffen. Er Heidet 
alfo feine lebten Wuͤnſche In ein Gebet, feine an: 
munterndeh Vorfchläge in einen Linden Segen, der . 
aber eben fowohl ernfter Befehl feyn follte, ald der _ 
legte Wille Jakobs. Es find fehr beftimmte über: 
dachte Worte, dad Pole Teftament eines abſchei⸗ 
denden Weiſen. N 


Gegen Mofes, bes Mannes Gottes, 
über Iſrael, vor'm Antlitz des 
Todes. 


Er ſpraqh: 
Jehovah kam vom Sinai, 
Sing ihnen vom Seir auf, 
Glaͤmt' auf vom Berge Paran: 
Er kam von Kadefch Bergen a),, 
Und um ihn wallte Feu’r. b) 


Be BT, MID, wie ben Yaralinftönend fodert. 


») Daß dns gewöhnliche Y DIN als „‚Seuergefe” eine 
Harte Konſtruktion fey, fühlt ein jeder; es if hier 
auch dem: Kontert zuwider. Gott kommt V. 2. 3: als 
Lehrer def Bolt: die Stämme fißen ihm su Füßen 

: and lernen. Moſes wird ihr Lehren, und fein Geſetz 
AR Undfprrich: eb Mundet Gottes; ein weit wärbiger 
Bid, aid wenn Gott es in der Hand mitdeäcte, 
VBlielmein wird auch. Ins: Zten Wend: bie ſrrahtende Herr⸗ 
lechdelt der Dtechte dem’ Wubparıich des Mundes Got⸗ 
tes entgegengeſetze/ und Vracht von⸗ Gnabe urterſchie⸗ 


oo. 
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Wie liebet er die Stämme! 
Air feines Glanzes Pracht ift um ipn her; 
Und Jene dir zu Füßenc) 
Empfangen dein Gebot. 
Mofes gebot und das Geſetz, 
Ein Erbtheil der Verſammlung Jakobs: 4 
Denn Er war König Sfraels; 
Beiſammen wuren alle Volkeshäupter 
Und Stämme Siraeld (da er e8 gab). 


So follte Iſrael das Geſetz anfehen lernen, als eine 
frei angenommene Gottesverfaflung, als eine unter- 
tihtende Gotteslehre. Mofes war ihr König, aber 
nur unter verfammelten Volkshaͤuptern, alfo in ei⸗ 
nem freien Staat. Sn diefer Qualität fpriht er 
auch feine letzten Worte, und gibt Ihnen damit das 
Anfehen, das er feinem Gott gab, Würde und 
Liebe. 


Ruben Tebe! fterbe nicht aus! 
Seine Mannfıhaft werde zühlreih wieder! — 


* 





den. Habakuk erkläre und dad Bild, der dad TEN 
durch wallendes Feuer, ſchießende Strahlen gibt. Mit 
der Zeit find die dırrayaı ayyeiov, die Reihen der 
Engel, daraus entfianden, die diefen Ausdruck genau 
erfiären. 

0) Welch ein ſchöner Kontraft der ſurchtbaren Herrlichkeit 
und der Ichrenden Gnade! Nur Moſes konnte und 
mochte von der Geſetzgebung fo reden! Die Li deb 
Iren Verſes find offenkar nicht Engel, (pndern die ver: 
fammelten Stämme, die eben genannt find, und V. 5. 
nochmals genannt werden: fie fig'n su des lehrenden 
Vaters. Füßen und lernen aus Edhiiier. Die lernenden 
Engel ſind ſpätere rabbiniſche Deutung, 


\ 














5, - 
roch Immer ein armer Segen, ben ber erfte Stamm 
bekam; indeffen doc ein Segen. Simeon wirb 
- äbergangen, well Mofes Ihm nah Jakobs Teſta⸗ 
ment Fein Land zuzuthellen wußte. 


Zu Judah [prad er: 
Höre, Jehovah, die Stimme Judah! 

Fuͤhr' ihm hinein zu feinem Volk d)! 

Sein Arm wird tapfer ftreiten, 

Und wenn ihn Feinde drängen, 

wirft du ihm Hürfe ſeyn. i 
Auch Judahs Segen iſt Fein, gegen das, was Jakob 
von ibm fprach. Unruͤhmlich iſt er indeſſen nicht? 
Indah wird an feine Pflicht erinnert, allen voran 
zu ſtreiten. 


Zu Levi fprad er: 


Dein Licht und Recht vertrauteft du 
Dem treuen, bir ergebnen Mann, 
Den du hart prüfeteft am SPrüfungsort, 
Mit dem du Haderteft am Haderquell. 
Gr fprah zu feinem Vater, feiner Mutter: 
„Ih kenn' euch nit!‘ 
Und Eannte feine Brüder nicht, 
Und Eannte feine Söhne nihte)! — 





d) Das Volk, au welchem Judah eingeführt werden fol, - 
iſt wahrfcheintich daß, was ihm auch Jakob sugefichert 
Hatte (I Mof. 49, 10.), fein vorzügliches, erſtes Erb⸗ 
theil. In diefem lagen die Gebeine der Väter; er 
ſollte dem Wolf den Kanten geben, und bieh ſich zu ihm 
als dem Anführer Halten; daher der Ausdruck. 

e) Die Konftruftion, in der ich den Werd überſetzt habe, 
gibt ihm, dünkt mich, Licht und Würde, Der Singularis 


"ONIT geht auf Aaron; der folgende Pluralis auf bie 


— 
So werden: fie auch tes Hein: Wort bewahren: 


Und Halten über deinen Bund. / 


Und deine Richterſprüche, Jakob, ſagen 
Iſrael dein Geſetz: 
Sie werden Weihrauch dir zum Wohlgeruch anzünden, 
Btuͤndopfer legen auf deinen Altar. 
Jehovah ſegne ihre Kraft! - 
Nimm wohlgefällig an das Werk von ihrer Hand! 
Wer auffteht gegen fie, den frhlage nieder, 
Und wer fie haſſet, müf auffommen nie! 


Hier hören wir den-Leviten, der feinen Stanım von | 


KHerzenäguunde ſegnet. Er fpricht als Bruder Aa⸗ 
rons und ehrt fein Andensen nicht nur dadurch, daß 
Gott ihm das hoͤchſte Gesicht aufgetragen, ſondern 
daß der, der das Bruſtbild zuerſt trug, von großer 
Redlichkeit, von einem unbeſtechbaren Charakter ge⸗ 
weſen. Faſt beklagt er ſich gegen Gott, daß dieſer 
über einen Fleinen Fehler fo ſcharf mit ihm gehadert 
habe. Er nennet es einen. Ungluͤcksort, deſſen Schuld 
der redliche, verdiente Mann mit felnem Leben habe 
buͤßen muͤſſen — und hiermit entfchuldigt er ver- 
borgner Weiſe fich felbft. Sein war diefeibe Schuld, 
um 'derentwillen auch er gebt Vortnt Antlitz des Todes 
ftehet. S. 4 Mof. 20, 1— 8. und kurz vorher 
5 Mof. 32, 50. 51.) Ein fchöner Uebergang If’ 


vom Lobe Aarons auf bie Milihten des Stammes: ' 


das Denkmal deſſen, der zuerſt das Gerichtsſchild 
trug, ſoll ihr ewiges Vorbild werben. Ihre Pflich⸗ 
dton werden als Hoffnungen gefagt und Gott ange= 





Leviten, bie feinem edeln Veiſhiel ber Unyarteilichkeit 
in Rechtsſprüchen und der treuen Anhänglichkeit an 
Gott, ihren Landesheren, folgen ſollen. 


9 


fleht, fuͤr elnen Stamm Partei zu nehmen, der sm - 
Aufrechthaltung der Landegsfonftitution fp unentbehr- 
lich ſey und fo viele Feinde habe. Ein feingedachter 
Segen des Gefehgebers, übes welchen wir ſchon ein 
mehreres gefagt haben! 
3u Benjamin fprad-er: 

Der Geliehte Jehovahs, er mird fiher wohnen! 

Es ſchwebet Über ihm der Hocherhabne täglich, 

Und läßt ihn ruhen zwifchen feinen Flügeln. 
Diefer Segen tft zart empfunden, und nach Takobe 
Spruch ganz verändert. Der raͤuberiſche Wolf iſt 
bier der Benjamin wieder, den dort fein Water nicht 
auf die Reiſe laſſen wollte , den er der Obhut 
feiner Brüder angelegentlich empfahl. So empfiehlt 
ihn Mofes der Obhut Jehovahs unter feinem öfter 
gebrauchten Lieblingsbilde,- eines Adlers. g) "Die: 
fer ſchwebet über feinen Jungen, fängt, wenn fie 
fallen wollen, fie auf, und läßt fie fih auf dem 
Rüden zwiſchen den Fittigen ausruhen. — Dieß 
alles wendet ber vÄterliche Gefeßgeber auf Ben: 
jamin au. h) ; | en 


N) 1 of. 43. j . 

D 8,5 Mof. 3, 11. 2 Moſ. 19, 4. 

bh) Es iſt unerwieſen, daß Schultern (Gotted oder Benin 
mind) Berge bedeuten; und von. Bergen Bentamint, 





zwifchen denen Bett wohnen. ſoltte, iſt hier niegendb 


Die Rede. Zwiſchen den Bergen Moriah und Zion, 
wenn fie auch su Benjamin gehört hätten, wohnte 
Jehovah nie. Zwiſchen ihnen war eine Kluft, und der 
Tempel Gottes ftand anf den Bergen. Das doppelte 
VOY muß einmal JPY geleſen werden, wie and 

»ie:70: gehefen haben. ! j 





95 
Bu Joſeph fprad er: 
Geſegnet von Jehovah ift dein Land 
Mir Köftlichkeiten, bie der Himmel oben, 
Das Meer, das drunten Tiegt, aus feinem Schooße gibt, 
Mit Köftlicykeiten, die die Sonn’ erzeugt, 
Mir Köftlichkeiten, die die Monde geben.- 
- Was auf den Oftes: Bergen Gutes fproßt, 
Und was der Urwelt Höhen Schönes tragen, 
Was Köftlihes die Erd’ aus ihrer Fülle bringt, 
Sammt deffen Huld, der mir im Buſch erſchien, 
Das altes fomm’ auf Joſephs Haupt, 
Komm’ auf die Scheitel des Gefrönten feiner Brüder! -- 
Wie erfigebornen Stiers ift feine Heldenzier, 
Wie wilden Stieres Hörner feine Hörner; 
Mit innen ftößet er die Völker 
- Bis zum Ende des Landes hin. 
Das werden. thun die Zehntauſend Ephraims, 
Die Tauſende Manaſſe's. 


Moſes Segen uͤber dieſe Staͤmme iſt reich und ge⸗ 
fehrt: er umſchreibt den Segen Jakobs nach feiner 
Zeit, nad) feiner Ausfiht. Den Segen vom Hm: 
met erklärt er durch den Thau und durch Ausfluͤſſe 
des untern Meer, das die Mutter der Fruchtbar- 
keit In der alten Phyſik war; ſodann durch Einwir⸗ 
fungen der Sonne und des Mondes zu den Föftlich: 
ften Gewächfen im Jahrs- und Monden = Umlauf. 
Die ewigen Berge Jakobs Iagert er in den Hft, 
weil daher die Koftbarkeiten der Gewürze, des 
Soldes u. f. damals Famen. Das Wort N in 
Jakobs Segen nimmt er In der Bedeutung des 
Stiers umd Fleidet Ephraim in die tapfre Schönheit 
eines Erftgebornen beffelben, fo wie er auch mir den 
- Behntaufenden Ephraims und den Taufenden Ma: 
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naffes auf den Ausſpruch des Altvaters zielt, der den 
Ephraim ‚zum Erftgebomen der Söhne Joſephs 
madte; der Segensſpruch iſt alfo gelehrt ausge: ' 
mahlet. — Er ward kaum erfüllet, da Ephraim 
fih nicht die Ecken des Landes zum Beſitz nahm; 
und vlelleicht trug eben die Stelle, die Mofes ihm 
und Benjamin gegeben hatte, dazu bei, daß er nicht 
ganz erfüllt wurde. Benjamin Iagerte ſich zwifchen 
zwo flarfe Schultern, die maͤchtigſten Stämme _ 
Ephraim und Judah. Tener wählte fih früh- 
zeitig auch feinen Theil in der Mitte des Landes, 
der zwar fruchtbar war, nicht aber an diefe Seg- 
nungen reichte. 


zu Sebulon ſprach er: 


Freue dich, Sebulon, deines Handels 

Und deiner Hütten, Siafchar. 

Die Stämme werben euren Berg ausrufen i), 
Wo fie rechtimäß’ge Opfer opfern werden; J 
Denn daſelbſt können fie der Meere Zufluß faugen - 
Und des Sandes verborg’nen Schaßz. 


i) Ich habe hier nur die Ueberſetzung grammatiſch zu 
rechtfertigen; und fie iſt wörtlich. Daß DM die 


Stänmme find, zeigt der zte und 2ifte Vers; daß Yf ein 
Berg, den genannten Stämmen nicht weit entfernt, 
feyn müſſe, zeigen die folgenden Lokalurfachen, die ” 
ausdrücklich mit ) angeführt werden, und fich auf 
den Hafen bei Acco, fo wie auf die Geburtsgegend dei 
Glaͤſes beziehen. Fremde Völker zum Berge, zu 
einen Berge im Stamm Judah zu rufen, um das 
ſelbſt Schätze des Meerd iu fangen — von diefem alten. 

- fagt der Text kein Wort, , 


—— 7 
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Da ich suntel uͤber dieſe Worte zu fagen habe, ver- 
Tpare ich’8 zu einem eigenen Anhange dieſes Ab⸗ 
ſchnitts, und werfe die Erklaͤrung des en 
Gegend In eine Note. k) 


3u Sad fprad er: 
-- Gelobt fey Gott, der Raum für Gad gemacht! 
Wie ein Löwe wohnet er und raubte Arm und Scheitel. 
Der Groberung erfte Beut' erfah er fid, 
Weil da fein Fürſten-Erbtheil ficher Tiegt; 
Doch wird er mit noch zieh'n, dem Heer‘ voran. 
Jehovahs Kriege zu vollenden, 
Und auszuführen die Gerichte Gottes 
Mit Zirael. — | 
Su Dan fprad er: 
Auch Dan, ein junger Löwe, 
| Springt mit aus Bajın auf — 
e (wo er vermuthlic damals gelagert lag. Moſes 
Abbſicht iſt's alſo, die Stamme aufzufodern und an⸗ 
— zur Eroberung des Landes.) 
Zu 


Der Segen auf Gad enthält Lob und Tadel, Lob der 
Zarferkeit, da Gad der Erfie der drei Stämme war, - 
die au feinem Trupp gehörten, Dehwegen nennt er ihn 

. BT Nor den Führer, und fagt, daß er fich fein Fchönes 
btheil wie ein Löwe geranbt; Tabelt Ihn aber, daß 

er ſich die erſte Beute geraubt habe, und da ſchon wohl⸗ 
beveckt (TIBD) in ſtolzer Ruhe wohne, indeß feine 
Brüder noch unter Zelten umherzögen. Doch rühmt 
er fein gegebenes Verfprechen, auch künftig noch mit 
und dem Heere voran zu ziehn, Bid alle Kriege (bie 

.. Gerichte Gottes über Fanaan) vollendet ſeven. Yei’m 

erſten Seldguge that diefed Gab (Joſua 4, 12.) umd 808 
voran dem Heer, 
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Zu Naphthali fprad er: 


Gefättiget mit Huld, voll Segend von Jehovah, 
Beſitze Meer und Mittagsland. ' 


(d. i. am See Genezareth die Mittagsfelte, gleiche 
falls nach dem Befehl Jakobs.) 


Zu Affer fprad er: ie 
Gefegnet unter den Stämmen wird Affer ſeyn, 
Und wohlgefältig feinen Brüdern werden, \ 
Und tauchen feinen Fuß in Oel. 

Gr; und @ifen werden deine Riegel! 
Und wie dein Leben wächst auch deine Kraft. — 


(88 mehret fih fein Reichtbum, feine Stärke, ie 
mehr er die Produkte feines Landes nut, und auch 
wohlgefätlig feinen Brüdern damit dienet. Der Se: 
gen Jakobs iſt abermals fehr politifh und national 
verändert. Fremden Königen — wie der. Hirtenva⸗ 
ter noch meinte — follte Aller mit feinem Eifen, 
mit feinem ſchoͤnen Del nicht dienen, fondern feinen 
- Brüdern. — So fhlang Mofes die Stämme zuſam⸗ 
men; fo wollte er, dab bei den Verfchledenheiten 
ihres Bodens in allen Gin Brudertrieb, ein in ſich 
gefehrter Fleiß und Nationalgeiſt lette.) 

Niemand, o Sfrael, ift wie der Gott, 

Der auf den Himmeln dir 

Wie auf Kriegeswagen zur Hülfe zieht, 

Auf hohen Wolken zieht in feiner Maieſtät. 

Dein Schutzgott ift der alte Sort 

Und du bift unter feinem ew'gen Arm. 


* 
) Dahl {UN das ſtärkſte Wort Moſes fen, Gortes Dauer 


und unverbrüchliche Treue anzuzeigen, wiffer wir aus 


Herders Werte j. Rel. u. Theol. UL. 7 
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Gr ftieß vor — Yugen de \ + 
Hinweg den Feind, - 
Uns ſprach: Berg! — 
Ya, Iſrael wird weite‘ 
chert und aleim - - 
ad Auge Jakobs fiehet 
Gin Land vor fih voll Körn und Melk, 
Dem feine Himmel träufeln Than. 
. Beglücdtes Jfrael! 
Wo ift ein Kork wie du? 
Das fein Jehovah ſchützt — 
Er, deiner Hülfe Schitd! 
Er, deiner Hoheit Schwert! 
Laß auf dich Ränke ſuchen deine yes 
Du wirft auf ihren sn 
@in Sieger gehn. 
Mit fo gäldenen Worten nimmt Moſes — 
Er bauer fein Volf af Sort, macht ihm fein 
Land beliebt, auf welches er von ben’ Höhen Sufuins 
und Gileads biete... Hier wärde Ifrael abgeſchloſe 
fen, ficher, allein wohnen; genaͤhrt, nicht wie Aegvp⸗ 
ten vom Strom, Tondern. unmittelbar von Thau 
and der Hund Jehovahs. Ein tapferes Be 
fonte Jeſchirun ſeyn, und ungeachtet der %* 
feiner Feinde nicht ablaſſen, bis es anf alle Ihre 
Höhen ald Steger trete. — Waͤre der Wille Moſes 


— 


erfuͤllt worden! Das Land liegt abgeſondert, um⸗ 


kraͤnzt von Bergen, Meeren, Strom und Wuͤſte⸗ 


neien: ein feiner Sotteswinfel, ber durch Fleiß ge⸗ 


Pſ. 0, 1. Er erinnert fie mit dem Wort D’IP uns | 
os‘ I, mit den Kriegeßwagen und Siegeszügen Got⸗ 


tes in dent wöoifen an deſſen alte Wunder. 


‘ 
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bauet,. durch Cintracht der Stämme befhüst und 
Hüpend werden komte. Alten drei Weitthetten >. 
er wie In der Mitte; dern muabfehrichen Aſien, die⸗ 
ſen reichen Bergen ber Urwelt, liegt et zu Füßen 
und Ft fein Ausgang, fein Hafen. Her: und me 
terhalb Judaͤa ging der Handel det aiten Melt wen: 
es hätte, bios feiner Lage nach, das gluͤcklichſte Bot 
der Erde feyn Eönten, wenn es diefe genudt und 
dem Geifte feines Geſetzes treu gebtichen: waͤre. 
Armes, jest kahles Land! in dem man, zum Theil 
durch heilige Gedichte und Leder, noch mehr aber 
durch Ungtüsfäte ınıd Thorheit, far jeden Bach 
und Fleinen Berg, jedes Thal und Dorf kennet, du 
fleines Land, das In der Geſchichte der Menſchen 
Saprtaufende Hin durch Abetglauben, Blut und 
Krlege To beruͤhmt worben; wirft du es einſt no 
auf andere beſſere Weiſe werden? Oder find beitte 
einſt fo fruchtbaren Propketenberge auf ewig dde? 





Pr 


I 


Thabor, der Berg des Heiligthums. 
Eine weiſe Idee Moſes. 


Sa Sebulon ſprach er: 

JZreur dich, Sebulon, deines Hanteld 

Und deiner Hütten, Iſaſchar. 

Die Stimme werden euren Bera ausrufen, 

Wo fie rechtmäß'ge Opfer opfern Merden: 

Da werden fie der Meere Zuflucht faugen 

Und des Sandes verborgenen Schatz. 
Barum nimmt bier Mofes zwei und zwar fontrafti- 
rende Stämme zufanmen? Er erklärt fi feld, ' 
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daß er ed wegen eined Berges thue, den bie Stäm- 
me zum Ort des Helligthume und der rechtmaͤßigen 
Dpfer ausrufen würden: denn bier, fährt er fort, 
würden fie den Zufluß der Meere genießen und ſchoͤne 
Seltenheiten, des Sandes verborgne Schäße, das 


— Glas, zu fehen befommen und einhandeln können. 


Er Iodt fie alfo, wie Kinder, zum Ort ihrer Natio⸗ 
halverfammlung, durch ˖ Gewinn und Nengter. 
Was war dieß für ein Berg, den er Ihnen, ale 
einem freien Volk, zwar nicht anbefahl, aber mit‘ 
Sränden vorfhlug? Kein anderer ald Thabor. 

Thabor liegt in der Mitte zwifhen Sebulon und 
Iſaſchar, und iſt beiden Stämmen die Grenze. Cr 
Liegt dem Meerbufen Acco gerade gegenüber, dem. 
natürlichften Hafen der ganzen Küfte. Der See Gen: 
devia, die natürlichfte und ditefte Mutter des Gla⸗ 
fes, Wegt unweit von ihm, und der Bach Belus, der 
wegen diefer Erfindung fo bekannt ift, wird durch 
Gewaͤſſer von Thabor. her verftärft.. Die angegebe: 
nen Urfahen paflen alfo auf feinen, als biefen 
Berg; ja die Worte fagen es wörtlich und deutlich. 
Es iſt nämlih gar nicht davon tie Meder daß. 
fremde Voͤlker zu einem Berge (in der Wuͤſte 
etwa und diefen zwei Stämmen fern) gerufen wer⸗ 
den follten (oder der Text litte Gewalt); fondern die 
Stämme follten einen Berg zum Drte des Hei⸗ 
ligthums ausrufen, bei dem fie die angezeigten 
Vortheile und Vergnuͤgen haben könnten; und das 
war Thabor. 

Weiſe Idee Mofes! von allen Seiten betrach⸗ 
tet, weife! Thabor bieß feinem Namen nad be 
Nabel des eandes; a — er auch feiner Beſtim⸗ 


. 
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. mung nad, Mittelpunkt der Stämme, wie das del: 
phiſche Drafel werden. Als Zion Im unterften Theile 
des Landes dazu erwählt ward, welch ein Weg war's 
zu ihm für die oberften Stämme! Sie befuchten 
ihn alfo.feltner oder mit großer Mühe; und bei der 
erſten Veranlaffung fielen zehn Stämme von diefem 

Heiligthum ab und erwählten fi) bequemere Derter 


zu Dan und Bethel. Ware nun gar die Einnahme 


des Landes fo weit getrieben, als Jakob und Mofes 


fie wollten, bis In die Engen des Libanons hinauf, . 


‚fo war fein fo bequemer Mittelpunkt des Landes, 
als Thabor. | | 

Und der Berg war, feiner Natur und Lage nad, 
zum Ort der Nationalverfammlung recht ausgezeich⸗ 
net. Auf der fruchtbarften Ebene erhebt er ſich, und 
alle Reiſende find über feinen wunderbaren Anblick 
einig. Abgeſondert von allen Bergen liegt er auf 
feiner fhönen Flaͤche allein da: vollfommen rund, 
als ob er durch die Hand der Kunft gebildet wäre. 
Er ift ſchwer zu erfteigen und alfo eine natürliche 
Geftung, wie er denn auch zu den Zeiten der Römer 
gegen fie befeftigt worden. Unten Stein, fodann 
bis an den Gipfel mit dickem Gebüfh, mit Wein: 
ftödfen, Del: und Fruchtbäumen bededt, wie wenn 
er mit einem grünen Kranz umfchlungen wäre; und 
alle Gebuͤſche find vol Gefanges der Vögel. Er 
blickt weit umher, und Jeremias fagt von einem Hel⸗ 
den: er wird hoch einherzichn, wie The: 
bor unter den Bergen. Sein Gipfel ift eine 
runde Tläche, ein Stadium breit, zwei Stadien lang 
— weld) ein Pla für das heilige Zelt eines Berg: 
yolfs! Wie andre Naturfcenen würden auf ihm bes 


’ 
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Aamgen feyn, als Bert befm Meinen, duͤrren Son! 
Scenen, in denen die Fruchtbarkeit dad Landes, bie 
Ausficht auf eintraͤchtige, gluͤklich vorbundene Staͤm⸗ 
me, aufs Meer und den See und den Jordan ge 
ſchildert wären. Der Alfon und die Kebunim, bie 
von diefem Berge fließen, haͤtten prächtig gerauſcht 
in dieſe Leber, ftatt jenes Heinen Bruͤnnleius der 
Pfalmen bei'm duͤrren Berge Zion. \ 

Das war der Berg nach felner natuͤrlichen Ge⸗ 
alt, und wie erwählt war er nad feiner polikiſchen 
Lage! Er lag zwiſchen zwei Stämmen, die niet bie 


ehrſuͤchtigſten, adır die fleißigſten, gewerbſamſten 


waren, und deren keinem er ausſchließend zugehoͤrte; 
vor allen andern waren dieſe zn Herbergen ber Na⸗ 
tlonalverfammlung tüchtig. Von feinen fruchtbaren 


Ebenen konnte Iſaſchar Opfer liefern und damit 


die Einkuͤnfte ſeines Landes geltend machen. Se⸗ 
bulon lag am Meer und konnte fic feines Gewerbs 
mit den benachbarten Handelsſtaͤdten fremen, wie 
der Geſetzgeber dentlich ſaget. Keine Rivalitaͤt der 
Stämme war bier zu beſorgen: denn beide, -bie 
Soͤhne einer rechtmäßigen Mutter, gaben feinen 
andern an Wuͤrde nach; fie firitten aber auch mit 
feinem mm den Vorrang. Ste nutzten ihre Inge 
durch ſtillen Fletß, und darauf hatte Moſes gerech⸗ 
net, Wenn wir feinen mit Jakobs Segen verglel⸗ 
hen, To finden mwir’d deutlich. Der Hirkenvater 


hatte Iſaſchar mit einem geduldigen Lafttyier ver⸗ 
glichen und ihn deshalb In dieſe ſchͤne Gegend zum 


Austheilen des Waſſers an bie Heerden gelagert. 
Moſes, der auf Feine Fananitifhen Sklaven, auf 


keine Gibeoniten, die zum Heiligthum Sol; as 


— 
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Macet tragen ſoctten, verhnen pellte and Henke, 
Kappe alſo fein Weittgtiun In eine Gegend, weicher 
das Aafitiier anf ber einen, dor Unterhaͤndler freiu⸗ 
ver Manch auf der andem Seite Tag; alſo Be 


eit aud Heiz von beiden Selten. Wo fand - 


es in der Wuͤſte Judah akt? Und doch willen. 
wir, die Feſte waren beſtimmt zur Nationalergoͤtz⸗ 
Hhbeit, zum Handel, zur Freude. Ein dem ſchoͤn⸗ 
Kan Hafen der Kuͤſte ſo naher Dot zog zur Seit ber 
Werfammimg auch bie Fromden dahin und werte 
den Fleiß, boſoͤrderte ben Wertried der Waaren 
des ganzen Landes: bemn. bier Tag Acro, bort 
Genezareth, alle bluͤhenben Geſchlechter Tagen ringe 
umher, und in ber Sitte fand Chabor, die Kro⸗ 
we dos Landes. 

Sahne Krone, bu wurdeſt nicht gewählt! Welfe 
Mee bes Geſetzgebers, du wurdeſt nicht befelget ! 
Oiſſig Herb Das rohe Walt bie Lade des gemeinfhaft- 
UAchen Bundes, wo fie zuerſt hinſank, und befuchte 
fie seten. Jeder fämappte nach feinem Veſitz und 
Sotkenmerte fi nicht um bie Einrichtung bed Game 
gen: denn Moſes war tobt, Joſua alt, Eleafae 
ſchwach ober ohne-Nahbend. Bald gexierh das 
Heiligthum gar dem Philiſtern in bie Hände, her⸗ 
bergte bie und da, bis Dadid ed — auf ſeinen Zion 


Halte. 
Run It's unlaͤugbar, daß feine Megterung da⸗ 
uch Schr beſeſtigt aud gesiert ward, wenn er und 
det Natlonalgott neben einander auf. einem und zwar 
von ihm neu eroberten Berge wohnten. Auch mach⸗ 
Yon VYrboatumftuͤnde feines Lebens und Stammes, 
au dem er war, auf ten er ” am meiſten verlaffen 
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onnte, diefe Wahll für Inn nothwendig. Indeffen 
it's eben fo gewiß und der Erfolg‘ befräftiste es 
deutlich, dag Mofes großer Plan, alle Stämme 
durch eimen freien Ort ber Nationalverfammlung als 
Brüder zu verbinden, auf immer zerriffen war, und 
mit der Wahl Jeruſalems zur Nefidenz Gottes und 
des Königs der Zankapfel zur völligen Zrennüng der 
Stämme ausgeworfen wurde. Ephraim und Judah 
wetteiferten um beit Hauptrang, mell fie im Segen 
ihres Stammvaters beide mit einer Krone gekrönt 
waren. And da Zudah unter Davids Gefchlecht zu 
viel Chre, zu viel Uebermacht befam, trat Ephraim 
“ mit andern _Stammen zufammen, und wählte fich, 
fo wie einen eignen König, fo auch eigne Derter ber 
heiligen Verfammlurg. Nur Judah und Benjamin 
blieben vereint; offenbar weil der. Tempel fie band, 
ver auf ihren gemeinfchaftlihen Bergen gebaut war 
— ein Erweid, daß, wäre diefer anders wohin ge⸗ 
ſtellt gewefen, er die ſchoͤne Wirkung auf alle ver- 
breitet hätte, die er jest nur auf zwei Stamme ver: 
breiten fonnte. Das Volk hatte fein Gleichgewicht 
verloren; der Mittelpunft einer freiverbündeten - 
Nation lag beinah an der Ede des Landes. 
Forſchen wir nah dem Grunde diefer Uebel, fo 
finden wir ihn In der beften Quelle, dem Segen 
Jakobs. Aus Dankbarkeit gegen Joſeph, aus Ach⸗ 
tung für die Tapferkeit Judahs, hatte er dieſen bei⸗ 
den Söhnen Vorzüge eingeräumt, die ihre ſchwaͤchere 
Abkunft mißbrauchte. Moſes Befehl ward: das 
Land follte nicht eher vertheitt merben, bis ed ganz 
«ingenommen wäre, und fodann follte die Austhet- 
lung nach der Volksmenge einzelner Stämme erfol- 


> 
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gen. Her Befehl war billig und nothwendig: denn 
wenn die ſtaͤrkern Staͤmme zuvor ihr Theil wegnah⸗ 
men, wer ſtand den ſchwaͤchern bei? wer half ihnen 
zum Beſitz? und wie war nun Ueberſicht und recht⸗ 
maͤßige Austheilung des Ganzen moͤglich? Indeſſen 
ward der Befehl nicht in's Werk gerichtet. Schon 
Moſes ward gezwungen, einigen Staͤmmen jenſeit 
des Jordauns ihr Theil zu geben. Wir wiſſen, wie 
ungern er's that, und daß er fie mit einem Eldfhwur 
verband, kuͤnftig voranznziehen und Ihren Brüdern - 
die Eroberung vollenden zu helfen. Das Letzte ge⸗ 
ſchah nie. Sobald Joſua ein paar glüdliche Feld- 
züge gethan hatte, griffen die, zwei: mächtigften 
Stämme, Judah und Ephraim, zu und nahmen für 
fid) mehr ale die Hälfte des Landes. Indeß zogen 
die andern ſchwaͤcheren Stämme umher, fanden fi 
mit den Kananitern ab, fo gut fie Eonnten: die 
Theilung mußte dreimal wiederholt werden, damit 
jeder nur allenfalls ein Beſitzthum faͤnde. Einigen 
reichte das ihre gar nicht. hin, und fie muften fih 
neue Wohnungen fuchen. Die von Jakob zurüdge- 
festen litten dabei augenſcheinlich, und es iſt nicht 
umfonft, daß Mofes es dem Volk ſo oft einzufchärs 
fen fucht : „daß Gott nur big in's dritte-und vierte‘ 
„Glied die Sünden. der Vater ftrafe, bis in's taus -' 
„ſendſte Glied hingegen fegne.” Denn was hatten 
Simeon und Levi Schuld daran, daß ihre Väter ein 
Bubenftüd gethan? Was hatte Dan zefündigt, daß 
er von einem Kebsweibe geboren war und in der 
Theilung faft leer ausging? Kurz, das Land ward 
unordentlih und ungleich vertheilt, woͤrdlich nicht 
ganz erobert und, was das Aergſte war, die ſtreit⸗ 
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barſten Stämme faßen da, wo der de Angriff 
36 konnte, In der Mitte des Landes ; das Gefaͤhr⸗ 
here hingegen war ben fenudchern, Eleinern -zu 
Theil worden. Von Aegypten hatte Kanaan nichts 
u befärdhten: ten arabifhen Horden war jeder 

tamm gewachfen; aber nörbfic gegen Sysien, Aſ⸗ 
furten, Babel — da hatten Jakob und Moſes dem 
Ephraim, Manaſſe, Benjamin Yinbeftimmt, und da 
war jebt das Land. bios. Daher Kamen nun alle 
Weberfälle, in denen zuerſt Sfrael, dann Indah ver- 
foren ging; ia dad Wolf war aud gegen die Kana⸗ 
niter ſchon von Anfang an verloren, ba es fihtrenn- 
te und nicht mit gewaffneter Hand ftritt, Hi ale 
Siege vollendet waren. Jetzt war teire Ueberſicht, 
feine weife Eintheilung des Ganzen moͤglich. An's 
Heittgthum, das Mofed mit ganzen Fleiß mehr 
nordwaͤrts als üblich gelegt hatte, ward nicht ge⸗ 
dacht; Fein Knote der Stämme ward alfo geknüpft, 
Beide. wurden einzeln bie Beute der ſchlechteſten 


Indeffen blieb ber ſchoͤne Thabor, was er war, 
und pries auch in ſeiner Naturpracht, wie jener 
Pſalm fingt, die Ehre des Schoͤpfers. Ja auch po⸗ 
titiſch ward er — eben feiner einzigen Geſtalt und 
Lage wegen — das erfte Siegstheater einer allge⸗ 
- mehren Kational- Errettung*); daher er wenigſtens 
als ein Berg der Tapferkeit und — im Aede 

der Deborah ewig gruͤnet. 


Richter & 5, 


— 


vH. 
. Siegeögefäuge der Iſraeliten. 
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Meſchichte Bireams im Liste ihrer Zeit betrachtet. 
eigung der alten rohen Völker, zumal im Orient, zum 
egenſprechen und Weiffagerfünften. Verdienſte Mofes 
dagegen. Zweck des Brunnen-Liebes, bad er anführt. 
Träume, Entzücktäaagen, Viſtonon der Segenſprocher und 
Wenſager - Bifion Bileams. Aweck denſelben. Ibre 
ureeimeintichkit. in der Seale eines Schamane. Die 
Gegms; und Gisnesfprüce feltft. Von wem fie gemadt 
End ; ‚mie fie an Iſrael gefanmen ; ; wie fie wahrſcheinlich 
grhaften worden. . 

Buch der Kriege Jehovahs. Stäüse daraus. Poeti⸗ 
ſche Erklaͤrung des Altars Moſe. Wer feine Hände zum 
Throne Gottes orhaben, ob Amalek oder Movies. Sie⸗ 
gesied Über die Amoriter. Poetiſche Stallen im Buche 
Dofun und her Rithhter. Vom Stillſtande der Sonne 
des Mondes aus dem Heldenbuch. Rom Hall der 

ommeten zu Jericho. Poetiſche Zeiten im Buch ber 
- Richter. Unterſchied derſelben von unfern bürgerlich : ge: 
ordneten, glücklichern Zeiten. Ton der Erzählung in bier 
fen Heldenſagen. Lebendig geſchilderte Charaktere ber 
Abentheurer und Helden. probe an der Grzählung vom 
Gimien. Siegsgeſang der Deborah, mit —— 
und eicneam Anbang ER 





"Da wir im vorigen Abſchnitt zween Segens⸗ 
ſpruͤche über Ifrael aus verfdyiedener Zeit und In vor⸗ 
ſchiede nem Kolorit betrachtet haben; fo füge ich deu 
ftärtften, wie sine Giegesäcone, hinzu. Es ſind die : 
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Sprühe Bileams, da ex das gelagerte Wott roh. 

“Nur da die Sefchichte, die vorhergeht, fo vielen 
Widerfprähen und Meinungen ausgeſetzt iſt, wird 
es noͤthig feyn, fie in dem Lichte zu zeigen, dag mit 
für Zeit und Ort das natärlichfte duͤnket. 

Als Iſrael gegen Moab rädte und der König 
diefes Volks fih zum Widerftande zu ſchwach fühlt, 
ſchickte er a) nad) einem berühmten Weiffager, ber 
durch Verwuͤnſchungen thun follte, was er felbft durch 
Heereskraft nicht vermochte. — Der Umſtand kann 
uns nicht ſonderbar duͤnken, wenn wir die Denkart 
alter und noch jetzt ſinnlich roher Voͤlker aus Reiſen 
und der Geſchichte kennen. Sie halten auf Ver: 
wänfhungen und Segensſpruͤche ihrer Weiſſager 
viel: fie glauben, Ihnen ſtehe Ungläd bevor, wenn 
fie einen derfelben erzärnt haben, fogar daß fie ge: 
willen Worten und Figuren des Fluchs und Segens 
eine unmiderftehlihe Kraft zufchreiben. Die Ge: 
ſchichte des Aberglaubeng unter allen Nationen, feibft- 
bie klugen Sriehen und Römer nicht ausgenomnien b), 
tft hierüber Zeuginn; und das Morgenland, dazu 
hier ein wildes Volk auf den Gebirgen, zumal In fo’ 
alten Zeiten, fagt. damit nichts Beſonderes. Es 
war eins von den unfterblihen Verdienften Moſes, 
daß er, von lauter aberglaͤubiſchen Bölfern umgeben, 

bei feiner Gefesgebung ‘dem Aberglauben am mel: 
fien entgegen trat, und Zaubereien, Verwuͤnſchun⸗ 
gen, Segensſpruͤche durchaus nicht dulden wollte. 
Das Led bei'm Brunnen, das eben in dieſe Zeit 








a) 4 Wiof. 22, 1. 
3). Die legten hielten bekanntermaßen incantatorus. 
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fällt c), war vermutlich auch dazu, um Aberglauben 
des Volks zu verhuͤten. d) 


Komm herauf, Brunn! Ä R 
Singet ihm entgegen! 

Diefen Brunn entvedten uns die züuͤrſten, 
Ihn bezeichneten des Volkes Edlen, 

Mit ihren Sceptern, 

Mit ihren Stäben. — — 


Wahrſcheinlich ließ Mofes den Ort durd die Stäbe 
der Stammesfürften bezeichnen, damit fein Zauber: 
fiab dazu kaͤme. — Bileam mußte felbft von diefem 
Volk fagen: „Zauberei hilft nicht gegen Ifrgel, Fein 
Segenfprechen gilt gegen Jakob.“ Alfo auch In die⸗ 
ſem Betracht wird. die Geſchichte ein Lob Iſraels: 
Mofes zeigt am Beiſpiel des berühmteften Segen- 
ſprechers, wie leer und Gott untergeordnet dieſe vuon 
ihm verbotene Kunſt fey. 

Die Gefandten Balaks Famen mit Gefchenfen, 
und Blleam hatte Luft zu folgen, als der Schußgott 
des Volkes, das er verfluchen follte, in einem naͤcht⸗ 
lihen Geſicht ihm die Reife unterfagte. — Auch hier 
fehe ich nichts Fremdes. Waren nicht Träume In 
biefer alten Zeit bei allen Nationen fo verehrt, fo 


? 


co) 4 Met. WU 16. 

d) Noch jet glauben bie Arader, Fische keſchwören * 
können, daR fie haufenweiſe herankommen, wenn fie 
innen Talı Tarı ckomm! komm!) zurufen; und gerade 
iñ Dich das erſte Wort des Lieded. (S. Niebuhrs Rein 
Th. 2.) Auch bei andern Völkern habe ich von ſolchen 

Zaubertönen aelefen, dadurch ſie Waſſer — der Erde 
hervorsutoden glauben. 


/ 
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witkſam? War nicht die Seele eines Weiſſagers, 
der, wie er felbit fagt, — 

Mit eröffnetem Aug’ Orakel ſpricht, 
Und Götteriprühe hört, 


Der Erfcheinungen mächtiger Geiſtet fieht, 
Und niederftürgt und ſteht mit offnem Bid — 


war nicht die Seele eines Menſchen, det ſich wachend 





folher Entzuͤckungen fählg glaubte, noch mehr im. 
ruhigen Schlaf zu Goͤttergeſichten tauglih? Und 
warum ſollte ſich Gott des leichteſten Weges zu ihm 
nicht bedlenen, da er dem Abinielech, Nebukudnezar 
und andern Helden im Traum Befehle gab oder Ger 
danken erwedte? Kurz, Bileam, vom Schurgott 
dfefeg Volks geſchreckt, wollte nicht mitreiſen. 
Andre Geſandte kommen nılt größer Geſcheu⸗ 
fen: das Herz des MWeiffagers wird luͤſtern mid — 
Sott erlaubt die Reiſe; aber mit bent ausdrucklt 
hen Verbot, nichts zu ſagen, ald was er ihm in den 
Mund legen würde. Ja, um ben Segenfprecher 
noch mehr zu ſchrecken, muß ihm auf den Wege das 
furchtbare Geſicht erſcheinen, über welches fo viel 
geſagt iſt. Stufenwekſe erſcheint es ihm: die Eſe⸗ 
Im tritt aus, fle drängt ihr an die Wand, fie faͤllt 
auf die inte nieder; und jest füngt in der Seele 
des Weiſſagers die Viſion an. Er hört die Eſelinn 
fprechen, er fieht den Boten Jehovahs mit dem blan⸗ 
ten Schwert (vermuthlich eine glänzende, vor ihm 


‚  „muflobernbe Feuerfamme): er hört endlich Stimme. 


Der Gefandte um Jehovah, der ihm den Weg ver⸗ 
trat, ſchilt ihn, daß er, ſiunloſer ats feine Efelinn, 
auf die leiſern Ahnungen nicht gemerkt habe! er 
drohet, Ihn zu erwuͤrgen und biefe zu verſchönen; 


III 


gibt ihm endlich nochmals den geſchaͤrften Befeh 
nichts zu reden, als was ihm dieſes Volkes G 
In die Seele legte. Alſo geſchrectt ziehet er fort: 
fein Mund ME mit einem furchtbaren Zaume ge 
zaͤumet. — 

Auch in dleſem Ereiguih febe Ich nichts, was 
nicht der Geele eines Schamanen aͤhnlich wire, 
Man lefe Dtelfebefhreibungen aller Länder, wo ed 
noch dergleiden gibt e): mit Erftaunen fieht man, 
welcher gewaltſamen Zuſtaͤnde der Einblidung fie fl: 
big find, Ihre Seele wandert aus dem Körper, bet 
leblos daliegt, bringt Nachrichten, was fie an dem, 
an jenem Ort, wo fie jetzt geweſen, gefehen habe. 
Das find ſodann ihre Melffagungen, die das Wort 
verehrt, mid bei denen off die Elüaften Selfenden 
ftauhter. Alle naͤmlich bewunderten die Anſtrengung 
dleſer Menſchen, einen gewaltfanten Zufrand, gegen 
den diefe Viſſon Vileams eln Kinderfpiel if. War: 
um follte alfo die Gottheit, die fich jet der Stimnie 
biefes fchlauen Weiſſagers bemächtigen wollte, der 
wirklich nicht zu ſtuchen hinzog,; nicht eben des We⸗ 
ges gehen, der ihm der gewoͤhnlichſte, der auf ihn 
der wirkfamfte war? Ein fuͤrchterliches Phaͤnomen 
mußte ihm unterwegs aufftoßen: er hörte ab fah 
in wachender Viſion wirklich, was hier erzähle wird. 
Wie Flein iſt's aber für ung, zu fragen: 05 die @fe- 
linn wirklich gefprochen und wie fie gefprochen, ob 
und auf welche. Art ihr Gott Wernunft, menfchliche 
Nedorgane gegeben u. fe Dem Schamanen ſprach 





eo) ©. Pallasß, Gmelind, Earver’F, Laſiteau's, Leemi u.f. - 
Reifen. 
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die Eſelinn in der —— d. i. er hoͤrte Stimme 
und ſah Erſcheinung; uns darf und-foll fie nicht 
ſprechen, wenn wir nicht auch Schamanen werden 
wollen. — — 


Von einem Manne von dieſer Einblldungskraft 
wird man hohe Spruͤche erwarten: und ſie ſind's 


auch. Sie haben das hoͤchſte MOND, Wuͤrde, Kürze, 
 Kebendigkeit, Fuͤlle der Bilder; In den ſpaͤtern Pro⸗ 
pheten ift wenig, in Mofes Reden richte ihres 
Bielcen. Sie ſtehen etwa dem Buch Hlob zur 
Seite „ und die Geſchichte, die zu Ihnen führt, mit 
allen diefen Träumen und Biftonen, mit dem furcht⸗ 
bar zunehmenden Warnen, den verſchiedenen Hoͤ⸗ 
hen und fieben Altaͤren auf jeder derſelben — alles 
ift fo einfach, wiederholend und fommetrifch erzählt, 
Daß man auf Lauter Bauberfproffen zu dem, was 
folgt, zu ſteigen glaubet. 


Bileams Segensſpruͤche uͤber die gela⸗ 
gerten iſraelitiſchen Zelte. 


Aus Aram zog mich Balak her _ 
Voi Oſtgebirge rief mich Moabs König:- 
„Komm ber! verflude mir Jakob 
„Komm her! verwünſche Sirker!‘ 
wie kann ich fluccen. den Gott nicht verflucht? 
Wie kann ich verwünſchen, den Jehovah nicht ver⸗ 
wuͤnſcht? 
Vom Felſengipfel ſchau⸗ ich an das Bolk, 
— Sb überjeh’ es von der Berge Höhn. 
-— Eich anı ein Volk, dad wohnen wird allein, 
Das andern Völkern fich nicht red;net zu. 
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Wer Jaͤhlet Jakobs Staus? 
Wer nennt die Zaͤhl bes Wiertheil⸗Iſraels? 
O wär mein Schiciat einſt, wie dieſer Tapfern f) 
Schickſal: 
O daß mein Letztes, wie das ihre ſey! — 
Der König erſchrickt, daß Bileam, ftatt zu fluchen, 
ſegne: er führt ihn, als ob dleß ein unglädlicer 
Drt fey, mo .vielleicht fein Opfer gelte oder er nur 
böfe Geſſchte empfange, an sine andere Stelle, auf 
welder er das ganze Volk bis zum lebten Zelt über: 
feben könne, auf den Gipfel bed Berges Ylega, ' 
Sieben Altäre werden gebaut, fieben Opfer. gebracht. 
Dalat mit den Fürften Moabs bleibt bei,dem Opfer; 
der Welſſager geht wieder In die Einſamkeit, ba 
ihm Gott begegne. Er kommt zuruͤck und ſpricht: 


| Sn. auf, Mr, und Höre zu! 
Fernimm mich, Zinpprs..Bioßn! 
Gott jſt kein Menſch, der Lügen fpricht, 
Kein Menſchenſohn, daß ihn fein Wort gereu'. 
Er fpräh’ etwas und thät’ es nicht? . 
Gr-redete-und ſollt' es nicht bewaͤhren? 

- Sich! Segen hab’ id) empfangen! 
Er ſegnete! ich kann es wenden nicht. 

Kein Unglück tft zu ſchauen Über Jakob, 

Kein Mißgeſchick ſchwebt über Iſrael. 

Sein Gott Jehovah iſt mit ihm, 
Triumphgeſang des Königs iſt in ihm, 


H De ſccheint dee Ebrenname Ifraelt zu ſeyn⸗ 


ungefähr in dem Sinne wie AYcdoc in den älteſten 
Zeiten. Das Jeſchirun kommt oft als Iſraels Name 


vor und noch im Hohenliede find alle zaloı x 'ayados 
(own), die den Salonio Kleben (Hohel. 1, A. 
"Serderd Werke j. Rel. u. Theol. III. 8 
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Gott hat ihn aus Aegypten ausgeführt ; 
Wie wilden Stieres ift fein ftarfer Lauf. 2 
Wahrfagungsfunft gilt gegen Jakob nicht, 
Kein Zukunft:Ahnen gegen Sfrael. 
Nach Zeitumftänden wird es ihm gefagt, 
Gefagt: was Gott zu thun befchloffen hat. 8) 

Sieh an dieß Volk! Wie ein Löwe fteht es auf, 

Wie ein junger Löwe hebt es fih, _ 

Und legt nicht nieder ſich, bis daß es Raub gezehrt, 
Bis ed Erichlagner Blut getrunfen hat. 


Jetzt bittet Balak: er fole nur nicht fegnen, wenn 
er auch ſchon nicht fluchen wolle; und führt ihn an 


‚einen dritten Ort, auf die Höhe des Peors, die ge: 
gen die Wuͤſte hinausblickt. Nach gebauten Altären 
und nad geopferten Opfern geht der Weiſſager nicht 
ferner, Augurien zu Tuchen: er erhebt feine Augen, 
fieht Iſrael nach feinen Stämmen gelagert; Be: 
geiſtrung faſſet Ihn, er erhebt den Spruch und fagt: 


So ſpricht Bileam, Beors Sohn! 
So ſpricht der Mann, deß Auge offen iſt, 
Es ſpricht's der Hörer göttlicher Ausſprüche, 
Der das Geſicht des Mächt'gen ſieht, 
Und niederfällt und ſieht mit offnem Blick. 
Wie ſchön find deine Zelte, Jakob! 
Und deine Wohnungen, Iſrael! 
Wie Ströme füh ausbreiten, 
Wie Gärten an dem Fluß, 
Wie Aloen, von Gott gepflanzt, 
Wie Cedern am Gewäller: _ 
Waſſer rinnen aus feinen Quellen hervor, 
Und viele Ströme werben Ihm Söhne fen. 
—— — — 
8) Schöne Beſtimmung des Unterfchiedes swifchen Wahrı 
fagern und Propheten! 


.e \ 
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Höher ald Agag wird fein König werden, 

Und hochberühmt fein Reich. R 

Gott Hat ihn aus Aegypten bergeführt, 

Wie wilden Stieres ift fein flarker Lauf. 

Er frißt die Völker, feine Beängftiger, 

Zehrt ihre pfeildurchbohrten Knochen aus, 

Und wirft fih dann und ftredt fih wie ein Löwe, 

Wie ein junger Löwe. Wer reizt ihn auf? 

Gefegnet, wer dir fegnet ! 

Berflucht ift, wer dir flucht! 
Erzuͤrnt ſchlaͤgt Balak die Hände zufammen und 
fagt: er foll Hinziehen an feinen Ort. Bileam, zum 
Abſchiede belehret ihn noch, was dieß Molk in fpd- 
tern Zeiten feinem eignen Volke thun werde. Hier 
ift die Weiſſagung quf ihrem Gipfel: 


Sp fpricht Bilenm, Beors Sohn! 
So ſpricht der Mann, deß Auge offen ift, 
Es ſpricht's der Hörer göttlicher Ausſprüche, R 
Der des Erhabnen Weisheit weiß. 
Er fah des Mächtigen Gefiht 
Und fiel darnieder und offen ward fein Blick. 
Ich fehe ihn: noch ift er nicht ! 
Ich Schaue Ihn: er ift noch fern! 
Da geht ein Stern von Jakob aufh), _ 
Ein Herrfcherftab fteigt auf aus Iſrael: 
Der fchlägt die Eden Moabs nieder, 
Zertrümmert alte feine feften Höhn i). 





h) David, der Ueberwinder der Moabiter, 2 Sam. 8,2. _ 


i) Die NWIZ ſteben offenbar ‘mit den SU) 


INND im Parallelizmus. Sind dien bie befeſtigten 
Spigen und Winkel swifchen den. Gebirgen: fo find 
jened, man möge FW oder MIT leſen, etwa bie 


- 
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Edom iſt ſein Befitz, 
Das feindliche Seir eroberkıer. 


Iſrael thut tapfera. Thaten, Er 
Gin Ueberwinder kommt aus Jakob auf; 


Den Reft der Wohnungen vortilget: er: 
Er blickte über Amalek hinaus, erhub er Gleich⸗ 
nißrede und ſprach: 
Erſtes unter den Völkern, Amalek. 
Sein Ende wird ſeyn — Untergang. 
Er bitte aͤher bie Keniter, exhub we cleiain 
wede und ſprach: 
beſt iſt deine Wohnang, — 
In Felfewlegeſt bu dein Neſt, 
Als wär das Felſenneſt nur um Verheeren da — 
Bis Aſſur dich auch wegführt. 
Er nahm wieder felnen Spruch und ſprach: 
Ah! wer erlebus, wenn Gott auch Be aan: 
Schiffe von Italiens Küften 
Demüth’gen Affur, 
Demuͤth'gen :&ber! 

Auch Er ift Untergang. Ä 
Und Bileam ftand ‚auf und — fort, daß er hin⸗ 
ginge an ſeinen Ort. Auch Dan fand. ai und. 
ging feines Weges. - — 


Welcher Siegeskranz fuͤr — Aue — 
reichere Lorbeerkrone. Und dieß wäre ein Betrug 
- der Moabitet? ſich zum Schaden?’ Iſrael zum 
on? SR: m fd — Moſes oder 


end 





Theme drauf oder bie Rente, die fie vertbeidigen. Sins 
: | der Seths, ais Geſchlechtbname, gehören nicht hieher. 


— 
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‚ eine: (pateru iſraelltiſchen Dichters. Und weſſen? 
Welches ſpaͤtern Dichters Bilderrede gleicht dieſer? — 

„Was lag aber daran, ob ein fremder Weiſſager 
Segen: oder Fluch uͤber Iſrarl ausſprach?“ Lafer 
uns bedenlen, daß er fie nicht für und ſprach, fon: 
bern für Sfreel und Moab. Dem kriegesſcheuen 
Iſtael Hätte ed wahrſcheinlich feinen Muth noch 
mebr herabgeſezt, wenn ein fo berübniter Segen: 
fprecher, wie diefer, Ihn Ungläd zugewuͤnſcht hätte; 
fo wie es jest Moabs Muth nicht bob, ba es ſolche 
Shiäz,ale hörte. Alſo bequemte ſich auch bier Je: 
hovah der Schwachhelt des Heers: er ergriff den 
Anfchlag feiner Feinde, ber es muthlos machen foll- 
te, ibm Muth zu geben, 

„Wle erfuhr's aber Iſrael?“ Erfuhr man's 
nicht in Moab imd lag nicht Iſrael vor ibm? Lebte 
niht Blleam auf den öftlihen Gebirge? Kam er 
nicht felbft durch die Hände Afraele um? Wahrfchein: 
lich war Gefchichte-und- Segen In das Much der Krie- 
ge Jehovahs verzeichnet, aus dem mehrere poetl- 
fhe Stellen und Lieder eben an diefem Orte ange 
führt werden.k) Ufo können wie fogae die Quelle 
erratben, aus der es tft, und die Art, wie ee 
erhalten worden. Laſſet ung‘ dieſe andre Lieder 
feben! — 





Als Moſes nothgedrungen dem: Amalek ſchlug, 
fing er ein Buch der Kriege Jehovahs an, das auch 
ſpaͤterhin fortgeſetzt wurde; nur wenige poetiſche 
Stellen ſind uns daraus uͤbergeblieben. 


4) 4 Moſ. 21,0 14 — 30 


⸗ 


Zuerſt eine vom Siege Mofes gegen Amalet en: | 
Vertilgen mit ich, völlig vertilgen 0 | 
Das Gedächtniß Amaleks unter dem Simmel! - 
Der Altar, den Mofes baute, und den er „Jeho⸗ 
„nah, mein Stegspanter” nannte, hat ebenfald 
eine poetifche Erflärung : 

Denn meine Hand war erhoben zum Thron Irhovahs 

Jehovahs Krieg wird gegen Amalek ſeyn 

Bon Geſchlecht Hin zu Geſchlecht. — 
Nicht Amaleks, ſondern Moſes Hand war waͤhrend 
der Schlacht zum Jehovah erhoben: ſie ward durch 
einen Stein unterftüßt? dieß gab alſo die Idee des 
Altard, der „Siegspanier“ genannt wurde. Als 
Sieger hatte Moſes feine Hände erhoben auf den 
Thron Jehovahs. 

Spaͤterhin finden wir andere Lieder aus dieſem 

Buhem): das Lied bei'm Brunnen iſt angeführt, 
ein Siegeslied über die Amoriter folget. 


Stegeslied über bie Amoriter, bie 
Moabs Sieger gewefen waren. 


Kommet hinein nach Chesbon! 
. Baut und befeftet Sichon! 
“ Ein Feuer ging aus Chesbon, 
" Eine Flamme girg aus Sidyon, 
Sie fraß die Gebirge Moabs, — 
Die Bewohner der Höhn des Arnon. 
Weh dir, Moab! 
Du biſt hin, du Volk des Chemos! 
Stüchtig mußten feine Söhne werden, 
Seine Töchter Gefangene werden 
Den Amoriter: Könige Sion. 





) 2 Mof. 17, 14 m) 4 Moſ. 21, 44. 
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Ihr Zoch iſt nun dapin! 
Bon Ghesbon bis gen Dibon, 
Wir verödeten bis gen Nophach, 
Wir verödeten bid gen Medbah. 


Die Ifraeliten laden in’d eroberte Chesbon und Si⸗ 
Kon ein: fie prangen damit, daß fie die Eroberer 
Moabs jest auch befiegt haben, und rühmen fpott=. 
weife die Thaten Ihrer überwundenen Feinde. Sol⸗ 
ches Spottes waren die alten Siegeslieder voll, die 

für und wenig Reize mehr haben duͤrften. 


Im Buch Joſua finden wir dergleichen nicht; 
einige kuͤhne Zuͤge der Erzaͤhlung ſcheinen indeß aus 
Siegesliedern herzuſeyn, und bel'm kuͤhnſten derfel⸗ 
ben, dem Stillſtande der Sonne und des Mondes, 
wird ausdruͤcklich das Buch der alten Heldengeſaͤn⸗ 
gen) angeführt; daher es zu verwundern iſt, wie man 
diefe wirklich fhöne Stelle fo lange habe mißdeuten 
Finnen. Joſua greift die Amoriter fruͤhmorgens 
an und fchlägt fie bis in die Nacht, einen langen 


2) Entweder hat dieß Buch ZI? von Y (Geſang) den - 
Namen, und wenn e8 ein Buch ifraelitifcher Helden, 
Lieder war: fo fing ed wahrfcheinlich mit dem Liede 
am rothen Meer, alfo mit dem Worte IPWIN an, 


und befam vielleicht davon den Namen. Oder "IL? 
hieß ſoviel als das Heidenbuch, weil ed der Name des 
Heldenruhms biefed Volks war, daß fie DO’? 

- (ayadoı) waren, wie wir bei dem Lobe Bileams und 
fonft gefehen haben. Beides geht auf eins hinaus, 
wenn man M das Buch der Heldenlieder überſetzet: 
daß es ein ſolches geweſen, zeigt fein Inhalt. 
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Tag alfo, und der Tag ſchlen ſich zu Wenführung 


. feines Steges zu verlängern. Sonne und Mond 


# 


(denn big in die Nacht Hin verfolgte er den Feind) 


. waren alfo Zeugen feiner Thaten: verwundernd 


ſcheinen fie am Him⸗nel zu verwellen, bis er beit 
Steg vollendet. Die: ganze Natur: Fehlen dleßmal 
unter des Helden Befehl zu ſtehen und‘ feiner Feld⸗ 
Herin- Stimme’ zu gehorchen: denn: Jehovah ſelbſt 
gehorchte ihr, nicht nur, dag er eln goͤttliches, d.l. 
paniſches Schrecken auf die Feinde ſandte, ſondern, 
da fie flohen, ſie auch mit einem Hagelwetter ver: 
folgte, gleichſam als Jofua's verbändeter Mitſttet⸗ 
ter. Dergleidien Worſtellungen aus der Geſchkehte 
des Tages lagen zum Grande, und mim. helßte 

in der Erzaͤhlung: — — 


we 


Vom Himmel über fie, ER 
Ten’ Weg: bin, bis gen Azrkah: Ste Hei — 
Mehr fielen von den großen Hagelfteinen, 
At gefallen waren von ber Iſraeliten Schwert; 
Da mars, als Joſug zu Yeheva —* —— 
— da ihm Jehov den Arhoriter gab 
Bor, allem Zfrael; 

Gr ſprach vor. allem! Stra: : 

„Steh Sonne fi zu @ibton! 

Bermeite Mond im Thal:“ 

Es fand die. Sonn’,, es weilete.- 

Der Mond, in Ajalons Thal, 

Bis daß vollendet’ war der Steg,“ ! 
. Dit Steg für: Sfrder: - Ä — 
Denmn ſtehts nicht aufgeſchrleden im Heldentledrebuch? 
‚In Mitte der Himmiel ſtand die Sonne fett - 


* 


— 
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Ging nicht zus Ruh, obfchen der Tag vollendet wur. 

Wis diefes Sieges Tag war nie ein Tag 

Bor ihm und nach ihm her, 

Darin Gott ſelbſt des Helden Wort gehorchke, 

Denn Er, Jehovah ſelbſt, ſtritt mit für Iſraer.“ 
Wer fiehet nicht, daß dieß Poefie fey, wenn aud 
ein —— a ngeführt wäre? Der Spras 
he Iſraels waren ſolche Ausdräde weder Eühn noch 
fremde, Wie oft heißt's im; gemeinen Styl der 
Geſchichte: „Gott jtritt für Iſrael.“ Im Liede 
ber Deborah ftreiten fogar die Sterne. Sonne und“ 
Mond und eilf Sierne neigen ſich dort im Traum 
vor einem Hirtenjünglinge; die Sonne hat ihre 
Schlaffammer und weiß die Be wann fie zue Ruhe: 
eingehen kann u. [ 0) 


So iſt's mit mehrern "Stellen des Buchs Joſua 
und der Richter. Wenn dort vom heiligen Trom⸗ 
metenhall die Mauern niederſtuͤrzen: fo lefe. man 
die Beſchreibung im Gelſte der damaligen Zeit und 
man wird zu lachen aufhören. Mit dem Hall ber 


0) Es kann feyit, daß Joſua den Wunſch laut geäußert, 
daß ſich der Tag verlängern möchte (haben wir nicht 
ſoicht Wunſche der Helden im Homer? liegen fie nicht! 
fo gay Im Fener des Schlachtgeiſtes 2); und als Pd 

diefer beſtaͤtigte, als ed ungewöhntich land kicht blieb 
und dee Himmel ſeibſt noch zuletzt durch ein Hagelwet⸗ 
ter Iſvael au Hflfe au kommen ſchien: was war natlir- 
licher, als daß der Siegesgeſang dieß Prachtgemaͤhlde 
eines Tages ohne feine® gleichen zuſammenſtellte, den 
Herden redend einführte, Jehodah ſelbſt unter fetten 
Vefeht gab) Sonn’ und Mond zu Theitnehmerinnen des 


Sledet, zu Vewunderern felner Tapferkelt machte, u. fi 
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Poſaunen war das Feldgeſchrei, mithin der ſtaͤrmen⸗ 
de Angriff verbunden, und jener war nur ein Zeichen 
zu dieſem. Sechs Tage hatte ihnen der Feldherr 
den Angriff unterſagt, am ſiebenten, da die Feinde 
durch das muͤßige Umherziehn eingeſchlaͤfert und die 
Mauern in der Morgenfruͤhe wehrlos waren, ließ 
er das Zeichen zum Feldgeſchrei, d. i. zum ſtuͤrmen⸗ 
den Angriff geben, und fie eroberten die Stadt. 
Das ganze Buch ber Nichter lebt in folchen poe⸗ 
tifhen Heldenzügen: es athmet den Geift feiner 
Zeit, den jugendlihen Muth einer neugepfianzten 
Bergnation, die’ zwar oft unterdrädt wird, weil 
' Seine Ordnung, Fein Regiment unter ihr herrfcht, 
deren Flamme der Tapferkeit und Freiheit aber hie 
‚und da in einzelnen Heldenfeelen auflodert. Ich 
möchte dieſe Zeit das poetifche Zeitalter Iſraels 
nennen und will mich daruͤber erklären. 


"Eine Zeit bürgerlicher und —— — 
friedlicher Sicherheit und moraliſcher Sitten iſt al- 
lerdings die glädlichere für eine Nation, nicht aber 
eben für die thatenvolle Lebendige Poeſie, für 
den Gefang, der Fühne Begebenheiten, Leidenſchaf⸗ 
ten, Abentheuer und Freiheit liebet. „Zu ber Zeit - 
war fein König in Iſrael und jebermann that, was 
ihm recht daͤuchte“ — alfo fehr oft das roheſte, 
graufamfte Unrecht, wie wir aus vielen Zügen biefer 
Geſchichte fehen: er that’s indeß mit feuriger, un= 
eingefchränfter Neigung, und bei allen Fleinen Hel: 
denthaten heißt's: „der Gelft des Herrn, d. i. iſ⸗ 
„raelitiſcher Nationalgeiſt zog Ihn an, der Landes⸗ 
„gott wedte ihn auf und ruͤſtete Ihn, der Geiſt Je⸗ 


— 
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„hovahs fing an Ihn zu treiben, dort und da”; auch 
wenn er nichts weniger, als ein meraliſch ‚guter 
Menfh war. Es Ift arm zu lefen, was dieſem 
Buche ımd feinen Abentheuern für Einwuͤrfe entge⸗ 
gengefest werden, ganz ohne Rüdfiht auf die da⸗ 
maligen Zeiten. Jedermann weiß, baß alle. alten 
Nationen in Ihren Kriegen fih Lift erlaubten: alle 
wilde Völker thun's noch jest und ziehen, bei übris 
gend großem Muth, die Liſt Der Gewalt vor. Ein 
ungeordneteg, unterdrädtes Volk, deffen National: 
fraft nur In einzelnen Männern aufgeht, bat biefer 
Waffen noch mehr nöthig: denn wie kann, wenn - 
man Sinn reden will, ein einzelner, auch der ftarf- 
fie und muthigfte, Mann gegen eine ganze Horde 
beftehen, da er über fie auch durch Feine Kriegskuͤn⸗ 
fie Herr iſt? Und find. diefe Kriegskuͤnſte nicht 
auch Kiften? „und gibt's wohl eine dummere Lift, 
eine tapferfeitiofere Tapferkeit, als die and dem 
Schlunde einer Kanone? Da laflet doch den Ehud 
hingehen und mit feinem Dolch, von Jehovah er: 
wet, den fremden Tyrannen durchfiofen; ed war 
Nattonal- Wort, dad er ihm zu fagen hatte, ent: 
fheldender, als bei und -mit vielen biutenden Men- 
fhen ein unentfcheidender Sieg. Auf einzelnen He⸗ 
roismus im Muth und mit der Fauſt Fam damals 
alles an und-fo wenlg die wilde Zeltbewohnerinn 
Jael, das Weib Ebers, die, verbuͤndet mit Ifrael; 
den Tyrannenfeldherrn eines fremden ſtreifenden 
- Volks in Ihrer Hütte durchbohrte, fo wenig fie auf 

unfern Orden des militärifchen Verdlenſtes Anſpruͤ⸗ 
he machte: fo fehr gebührte: ihr damats bag Natio⸗ 
nallob im Geſange der Debötah. Erſt müßten wir 








die Horden, bie gegen Iſrael zogen, zu regelmaͤßi⸗ 
gen Bitten und ihre Zeiten zu den unſern umſchaf⸗ 
fen; wenn wir bie Moral unfſrer Kriege auf fie aus 
‚wenden weiten. 


Qualem ministrum fulminis alitem, 
Cui Rex Deoruth regnum in aves vagas' 
Permisit, expertus fideleth 
Jupiter in Ganymede flavo, 
Oli juventas et patrius tigör 
Nido laborum  propulitinseium: 
Vernique, jam nimbis remötis, 
Insolitos docuere nisus‘ 
Venti‘ paventem‘ mot in 'ovilia 
Demisit hostem vividus impetus: ' 
Nund in’ reluctantes dracönes 
Egit amor dapis atque — — 


fo mahle ich: mir die. Thaten ber Deborah, Gibeons, 
Jephthah, Simfons, und id habe weiter kelue lan⸗ 
gen Rettungen einzelner Umſtaͤnde aus der Moral 
oder Naturlehre noͤthig· Alles ſteht auch dem Tone 
der Erzaͤhlung nach in wunderbarem poetifichen Lichte, 
ja einige Geſchichten, z. E. die Gefangennehmung 
Simſons anf der Delilah Schoos, ſind ſelbſt mit 
poetiſcher Symmetrie geordnet. Einzelne Ausdruͤcke 
find wunderbar: kraͤftig, die Sprache ber Helden iſt 
Vol Geiſtes Jehevahs, bi, i. enthußaftifch, muthig 
und kuͤhn. Die Ankuͤndigungen einiger derfelben 
vor inter Gebust, die Erſcheiaungen der Engel oder 
eines namenleſen Propheten, die ſonderbaren Pro⸗ 
ben theils des Ruf, theils des Muths der Männer, 
die Raͤthſel, Wortipieler ; der; jugendliche Ueber⸗ 


® ⸗ ⸗ 
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muth 5. B., ber. alle Unternehmungen Simfens be= - 
zeichnet — das alles gibt diefen Erzählungen mehr 
Poeſie, als manche Heldengedichte mit dem wunder⸗ 
barften Mythus Haben möchten. In den Heluften 
Zügen iſt jedem diefer Helden feine Geſchichte cha⸗ 
rafterkftifch ähnlich, daß er In feinen paar Kapiteln 
dafteht und lebet. .. 


Es 


* Mb 
In diefe poetlſche Beitalfo gehoͤrt der ſchoͤnſte 

Heldengeſang der Ebraͤer, das Lied der Deborah. 
Der 68ſte Pſalm u m fofgen; aber. weit von 
fern. Bei der Deborah fit alles ‚gegenwärtige, le⸗ 
bendige Handlung; bei David foll eine alte Helden⸗ 
Geſchichte der. Schmuck eines Stante-Einzugs wer⸗ 
den, ber Immer: doch war Stante- Einzug bleibet. 
Bergönne mir, du Hetdinn unter den Palmien, daB 
ich mic) In dem Jubeltanz deines Volks miſche, und 
deinen Geſang nachhalle in ſchwachen Tönen! 
Siegesgeſang ber Deborah und Barakls. 
Da · ſang Detotah md Wırtüt;’ Abhnoanis Sohn, 
Am — en fangen Be en | 
Bub Rang geübt hat. Straela), 0° 


p) Ainmert. dei’Herautgendte.: "Ih denke, die _ 
Leter werdelieg yulfkieben ſetyyn⸗ werte‘ Ich, anſtatt einer 
Anmerfung , die hiere ſtaud worin: Sim f — 
vbenhzeiten; kur; geklärt And in Anhang zu bieiem Nas 
piteh ein rd —* ielen Gegenſtand obdrucken 
Infte dat fich unter den Handschriften des ſel. Verfaſ⸗ 
ſerß gefunhen dat) 
3) Nach tem Sorer, Araber und eintgen Handſchriften, 


+ 
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Daß wiftig fi) zum Streite bet das Volt, ' 
Preifet darüber den Herin! | 
Hört an, ihr Könige: Fürften, neigt das Ohr! 
Ich will Jehovah, Jehovah will ich ſingen, 
Will ſpielen dem Jehovah, Iſraels Gott! 
Jehovah, als du zogſt von Seir ausr), 
Als du einherzogſt von Edoms Gebirg': 
Da bebete die Erd’, der Himmel troff: 
Die Wolken troffen Wafferftrom. 

- Berge zerfloffen vor Jehovahs Antlig, - 
Der Sinai vor Jehovahs Anttig, . r 
Des Gottes Iſrael. — 

In Tagen Samgars, Anath Sohns, 
In Tagen Jaels telirten die Straßen, 
Die Straßengänger gingen Erumme Pfade. 
Es feierten die Verſammlungen Jfraeis®), 

. Sie feierten, bis ich aufſtand, Deborab,: 

Bis ich aufſtand, die Mutter Iſraels. 
Sie. Hatten neue, Götter gewählt, — 
Da ſtuͤrmt an den Thoren der Krieg: „ 
Und war nicht Sat, N Lanze zu’ ihn u), 
— — 


r) Der Geſang hebt an mit dem Bilde More, 5 Mei. 
33, 2., mit dem auch David Pf. 68. und Habakuk Kap. 3, 
anheben. Es fcheint ein gewöhnlicher Anfang ebräis 
ſcher Siegeslieder geweſen zu ſeyn, weil fie alle bem 

u... Mofes wie ihrem Homer folgten. 

5 » Ueber die HTND. fiege die Anmerkungen, zu Hubatuf 

3,44 im deitten Abſchuitt. 


Das ganze Buch ber Richter geht don diefent Begeife 

aus und ſchreibt diefer urſache/ vörig nach dem Ges 
fege Moſes, allen Verfall des Landes zu. "Die Haupt: 
ersäßlungen des Buchs find alfo fo urfprünglich, wie 
diefer Gefang ſelbſt. 


w) Nicht, daß Fein Schild oder Speer in Ilrael geweſen 


8 
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Unter den vierzigtanſenden Iſraels — 
Euch dankt mein Herz, ihr Führer Iſraels, 
Und ir, Freiwillige unter dem Volk, 
Preifet Jehovas mit mirx)! 
Die ihr auf fhimmernden Eſelinnen reitet 2, 
Auf Eöftfihen Deden fitt, \ 
Und die zu Fuß die Straßen wandeln — 
Denkt auf ein Lied, 
ein Lied zum Gejange der Hirtena), die ;wifchen 
den Schöpferbrunnen 


Wafſfer den Heerben theilen aus:  ' 


x 


—if 


) 


9 





wäre: ſondern ed war keiner, der fie erhob, d. i: der 
sum Kriege alle 40,000 tapfre Iſraeliten aufbot. ; 
Die geführt haben und fich führen ließen, follen alle 
mitpreifen: fie haben alle Theil am Siege und Sieges⸗ 
Sefange. Es iſt eine Seinheit ins Anfenge und in den 
Wendungen ded Liedes, die man von jenen Zeiten nicht 
erwarten ſollte. 

Bornehme. Die auf föftlichen Decken figen, Richter 
oder Fürſten; die auf den Straßen wandeln, gemeine 
Reute. Sie haben olle Theil an den Srüchten des Siegs, 
der öffentlichen Sicherheit und Sreiheit. 


Dad Y) nehme ich Hier als augmentativum, wie ed oft, 
infonderheit bei Sefangwörtern, vorfommt. Diele 
Deutung des dunteln Verſes empfiehlt fich, dünkt mich, 
fehr durch ihre Leichtigkeit und den Zufammenhang des 
Ganzen. Zwiſchen Strömen und Gießbächen am Thar 
bor (vergl. V. 21. und Kay. 4, 6 7.) war die Schlacht 


vorgekfallen: da foll auch das Theater des Giegd ewig . 


gefeiert werden. Der Sieg war zur Regenzeit erfoch 
ten, da die Quelien und Bäche aufgefchwollen waren 
und, nach dem 21. B., die Kananiter wegſchwemmten. 

Deßwegen macht Deborah den Eingang vom triefenden 
Himmel, und führt die regenbringenden Sterne als 
Etreiter mit ein. — Sagleih wird auch der Engen des 


: | a8 


Daß man allda Jehe vahs Guͤte preiſe 
Jehovahs Güte preiſe das Landvolk Iſraels b): 
Denn da zog hinab in. die Engen Jehopahs Vole! 
Wohlauf! wohlauf, Deborah ey)! - : 
Erwecke den Geift und finge den Sieg! 
„Auf, Barak! Hole Gefang'ne Dir! 
Abinoams Sohn!“ 
Da zog mit ihm ein Häuflein Starken. entgegen, 
FJehovahs Vote zog mit mir, entgegen ben Mächtigen, 
Von Ephraim Fam ihr Anfang auf Amalek; 
Nach dir kamſt, Benjamin du, mit deinen Böltsen. 
Von Madir Famen Kriegesführer über: _ 
Von Zebulon, die. den Stab per Muftrung txugen. d) 
Auch Flaſchars Färften, waren mit. Deborah: 
- j An 





* J 
Thaͤbors gedacht, in die ſich das Hoff ſtollte; alſo iſt 
das Siegbtheater genau beſtimmt. 
5). Die Landbewohnerinn it zuſondertzelt darauf bedacht 
Daß das, Sandvntt ihren Sieg und die Errettuns If 
" raeid nie veraefe!, wachrſchetntich wurde er dadurch 
auch erhalten. . m 
+) Eigentlich: „walle auf; walte auf!’ befeure bir daß 
dein Gemählde dei ganzen Feldzugs Tieferft- das auch 
a, 1-15. in Schlachtordnung fortacht. Ihre Ermuns 
terung an Barak (Kap. 4 6. 14.) fängt an und ber 
Zusg folat, wie fi die Stämme fammelten unb ihr 
"nachijonen. Eie war vom Gebirge Ephraim (Kap. 4 
5.) ba war alfo bie Wurzel bed Heers und bed Sieges. 
Wahrſcheinlich hieß der Berg Amalek, auf dem fie 
wohnte, wie damals noch viele Berge and aften Zeiten 
ihre Namen batten. 


a) Banter Beichreibungen dal auch die Gornebwſten und 
Helteien.. geh - Stammes) „mitssingen. die andre. auf⸗ 


boten. 


. 
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An Kriegesmuth dem Barak gleich e) 


Sprang Iſaſchar in's Thal. H 


An Rubens Bächen nur war viel Berathung g)ı 
Was figeft du da, Ruben, jwifhen Hürden? 
Zu hören etwa das Geblöfe deiner Heerden? 
An Rubens Bächen ift gar viel Berathung! 
Gilead über dem Jordan blieb ja ruhig. 
Auch Dan, warum ſollt er fonft in Schiffen wohnen? 
Affer am Meeresufer bleibt ja ſicher: 
An feinen Buchten weilet er. 
Nur Sebulons Bolt, ed wagt dem Tode fein Leben, 
Und Naphthali, auf der Berge Höh'n hr! 
Dagegen kamen die Könige nun und ftritten id 
Die Könige Kanaans firitten 
zu Tanach an den Wuflern Megiddo's: 
Was fle begehrten, Silber, enpfingen fie nicht. 





«) 


8) 


h) 


Eine befondere Ehre, daß diefer Stamm ber Tapferkeit 

des Feldherrn gleichgeient wird. Zwischen Sebulon 

und Iſaſchar lag der Thabor. 

Das Springen in's Thal erläutert fih aus Kay. 4, 
6.12. 14. 15. Sie hielten auf der breiten Släche des 


Thabor. 


Hier fängt der Spott an über die Zurückgebliebenen 
bis V. 17. 
Sie waren bie Erſten, die Deborah dem Baraf antrug - 
(Kay. 4, 6.), anf deren Tapterfeit fie fich verlieh, die 
alſo auch hier das leute, ſchönſte Lob sieret. Sie wa⸗ 
ven mir die nördlichfien Stämme Judäa's, tapfre Berg« 
völfer. Sebulon, fcheint’d, wird auch deswegen dem 
Aſſer und Dan entgegengefegt, weil ed, wie fie, an der 
See wohnte und doch mit erfchien. 
In jedem Worte diefer Beſchreibung ift ſpottende Ver⸗ 
achtung. Die Siegetinn ehrt fie mit Titeln, dak fie 
die zunichte mache; dieier Ton geht auch aur die Mutter 
Sißra's und ihre vornehmen Kammerfrauen über, 
Herderẽ Werte j. Rel. u. Theol. IT, 9 
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Som Himmer Nritisn — entgegen izen —. die 
Sterne! 
Aus ihren Bahnen ſtritten fie mit Sißra 
"Ser Kiſon ſchwemmte fie weg, 
Die gejchlängelten Ströme, ber Kiſen — 
Sritt, Seele, mächtig einher KB! 
Da ſtampften die Hufe ber Roſſe 
Beim Fliehen, bei'm Fliehen ber Helden! — 
Sucht Meros, fpridht der Bote Tehovahs), 
Sprecht Flüche über ihre Bewohner! 
Sie kamen nicht mit zur Hülfe Gebonabs, 
Zur Hülfe Jehovahs in feinem Heldenheer: — 
Geſegnket vor den Weibern ſey Jael, 
Des Keniten Hebers Weib! 
Vor allen Zeltbewohnerinnen ſey fie geieangk! 
Gr foderte Wafler: fle gab ihm Mitch m), 
Sn prächtiger Schale geronnene fhöne Mid — 
Und griff mit der Hand zum Nagel, 
Griff mit der Merten zum fe weren Hammer din — 


1) Sie muntert ſich auf, m euer der Schlacht bad Übeise 
zu. ſingen, und fingt Slucht, Sies, Snokt, Verachtung 
y Im ganzen Buche der. Aichter heile die Stinume: Got⸗ 
tes Engel Jehovahs (S. Kap. 2, 1—4. Kap. 2. 
Kap. 13, 3—21.); and. der exſten Stelle iſt, wabrſcheinlic 
dieſe Benennung hier, denn der Engel des Herxn, der 
da erıhien, hatte Eroberung dei. kLandes geboten. Der 
Geſang ſpricht hier. alſo im Namen Gettes, d. i. ald 
Stimme der Nation. 
Auch hier il Srott und nachahmende Schilderung vis 
zum legten Odem deB_erihlagenen Sißra. Das: Br 
mählde if in der Poeſie ſchön und charakteriſert feine 
Zeit lebhaft. Daß es beraufhende Milch war, wigen 
wir aus einer Menge morgenländiſcher Reiicheldreh 
bungen; er hatte ih in dab Innere, in das Gynäkenm 
des Zeltes verborgen, wo er im Schlummer ber Er 
mattung ben To» fand. 


u. 
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Und erſchlug den Sißra, durchſchlug ihm das Haupt 
Und durdäuprt" durchbohrt ihm die Schläfe! 
Da Ing ex ihr unter ben, Züßen. gekdisment, 
Gr fiel und Tag! 
Unter dan ‚Füßen ihr krümmt er fih, und ſank — 
Wo. er ſich krmmte, da ſank se nieder — exchlafe. 
Durch's Fenſter aber fchausten), 
Es rief die Mutter Sißra das Gitter hindurd: 
„Warum fänmt fein Wagen zu kommen? 
„Warum zögern deun die Räder feines Gefranmms?" 
Die weiſen ihrer rauen antwortaten ihr, 
Auch fle kehrt ſchnell das Wort um zu fid ſelbſte 


‚Und ſollen fie denn nicht Beute finden und tHeilen, 


x 


— — EEE, j 


a) 


0) 


P) 


Ein Mädchen, zwo der Mädchen für jeden Mann, 
Und bunte Kleider für Sißra 0)? 
Raub der bunten, geflidten. Kieiber, 
Doppeltgeftickter, bunter Schmud zum Siegedaufinge 
des Raubes.“ 

So 'müffen untergeh’n all deine Feinde, Jehovah 
Und, die dich Lieben, ſeyn, wie die Sonn’ hervorgeht, 
IR voller Pracht. p) 


‘ 


Der Kontraft dieſer Schilderungen voltendet den bit⸗ 
terſten Spott. 


Daß er Mädchen befommen follte, wollen dieſe weiſen 
Frauen ſeines Harems nicht: ſie wünſchen bunte Klei⸗ 


der und etwa prächtige Decken zum Siegsaufzuge ihres 


Herrn und Liebhabers. 


Dieſer kurze Spruch iſt wie ein Siegel des Geſanges 
und zeiget, daß er eben fo ſchön geordnet ſey, als er 
seitmäßig national und lokal iſt. 


⸗ 
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132 ? ; 
Werbindung der Muſik und des Tanzes 
zum Nationalgefange. 
Ein Anhang sum Liede der Deborap. 


Der Engländer Bromn Hat die Hypothefe gewagt”), 


äußern. Hätte er fih mit wahren Thutfahen begnügt 
:und feine Meinung nicht au aufzeiten und Gegenftände 
„ausgebreitet, wo fie nicht mehr ftutt findet; hätte er in 
“Tonderheit die Gefebgeber aus dem- Spiel gelaffen, -und 
nicht affes in jeder Art der Dichtfunft aus ihr erflären 
wollen: fo wüßte ih nicht, was man ihm entgegenfeßen 
Tönnte. Die Berbindung diefer Künfte bei allen rohen 
Voͤlkern ift ziemlich erwiefen: ſelbſt dei den Griechen ift 
das Drama nur aus dem Chor, d. i. aus Poefie, mit 
Mufit und Tanz begleitet, entflanden. Daß in einem 
fhmalen erften Umfange alle drei natürlich zuſammen 
gehören, ift unfäugbar: denn eine gewifle Poeſie ift tobt 
ohne Töne, und die natürrichfle Muſik tt todt ohne 
Dichtkunſt. Jene gibt" nur eine Reihe dunfler, unbe: 
flimmter Empfindungen, die auigehellt, die durch orte 
seftimmt werden wollen, oder fie machen zulegt, wenn 
fie nicht mit einem bloßen Künſtlerohr gehört werden, 
uͤberdrüſſig, fchläfrig, traurig. Daß beide Künfte zum 


®) Brown's Dissertation‘ on the risc, union and powen 
the progressions, separations and corruptions of poelıy 
„ and music. Lond. 1763, 


* 


daß Poeſie, Muſik und Tanz ie-flärker als in Ber: 
" einigung wirken, daß fie bei allen Naturdölkern noch in 
diefem Bande fteben, und daher bei ihnen fb viele Gewalt. - 
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Tanze führen, fliegt man an allen Kindern. Muſik wit 
Tanz: lebhafte Empfindungen, in Worten ausgedrüdt, 
wolfen- Ausdruf der Geberden. Alfo iſt's wuhr, was 
Milton fat: . 7 

Glücklich Sirenen: Paar, Muſik und Wort! 

‚Himmelgeborne Schweſtern, Zwillinge 

Ver reinften Sreude, tanzend Hand in Hand, 

Wird euer Gang und Klanz und Götterwort 

Dreifach«: belebender — 

In unfrer Natur find die manderlei Sinne vereint 
und wirken auf Eine Seele; warnm müßten fie. außer 
uns getrennt jeyn? Warum folte nicht das innere Auge, 


dad Himmelsgeſichte fieht, von dem innern Ohr, das 


- Himmelstöne Hört, unterftüßt werden? Und warum ſoll⸗ 
ten beide zu ihrem Iebendigften Ausdruck fit nicht der 
Geberden für die Bilder, des Tunzes für den Rhythmus 
der Töne bedienen dürfen? Somwogl in Poeite als Muflf 


ift der Rhythmus nichts als Tanz. Die Bilder der er: . 
ften find nichts anders als Geberden der großen, allge: 


mein belebten Natur, die fih im Antfis und in der 
Seele des Menſchen fpiegeln. Alſo find alie drei Künſte 
fo verfchfungen in einander, daß ſelbſt eine pailoſophiſche 
Augeirtanderfeßung ihrer Begriffe nicht möglich ift, ohne 
daß eine im Felde der andern fammtle. . 

Und fobatd dieß nicht geläugnet werden kann, muß 
es einen Munft der Zufammeätreffung zwiſchen ihnen 
- geben, der, wenn er meifterhaft erreiht wird. nothwendig 
von ber grüßeften Gewalt ſeyn dürfte Gr wirft näm: 
rich auf alfe finntihen Kräfte. er ſchleicht zur Seele oder 
beſtürmt fie durch ale Orgaune; -er trifft das sensorium 


⸗ 
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eammune, in dem Bilder, Töne, Empfindungen und Bes 
megungen fchlafen, und rührt dagelbe ats eine — 


üũberirdiſcher Naturen. 


Eben hieraus ergibt ſich über auch, daß ber Punkt 
der Vereinigung biefer mächtigen Künſte ſparſam und 
‚art fen. Nicht alle Blider Hex Porſte ragen Goberden, 
nicht alle Töne: der Nuſtt erwecken den LTanz der Empfin⸗ 
dung. Geht Eine weit vor fih, Ta bleiben die andern 
zurüd, und das harmoniſche Dreieck, das nur durch eine 
täufchende Uebereinſtimmung feiner Seiten fhön ward, 
kann auf vielfache Weife ein Ungeheuer werden ; in weh; 
drem Fall es ungleich beſſer iſt, daß jede Kunſt für fi 
ifren Gang verfolge. Dieß war der Augenblick, da jede 
diefer Schweſtern für fih Kunft ward. Was fie durch 
Trennung von ihren Gefpiefinnen verlor, mußte fie fih nun 
durch eignen Schmuck erſetzen: fie fludirte alſo ſich ſelbſt, 
bitdete ſich aus aufs beſte, da fie Eonnte, und wirfte jetzt 
eigenmaͤchtig da ſie voraus immer auf andere, die doch 
nicht ganz ihr Weſen waren, hatte Rückſicht nehmen 
.möffen. Unläugbar iſt's alſo, daß jede dieſer Künfte, 
> als Kunſt cobjective), durch die Trennung gewonnen; 
ob fle wohl eben fo unzwelfelhaft Gubjective), als Organ 
der Matur, verloren. 


Alſo wird ed auch nur aewiſſe Zeiten — da dieſe 
Künfte- mit Gleichgewicht vereinigt. werben können, wenn 
nämlich Feine derfelben noch eigentliche, verfeinte Kunſt 
if. Alsdann hat die Poeſie noc Feine Luftſchlöſſer ges 
mahlt, wo ihr weder Tam noch Ton nachkann; alsdann 
iſt die Muſik noqh nicht fo Lunſtreich, daß es ainer Bö⸗ 


155 “ 
Letſpralhe deduͤrfte, Thre Gänge und Tine mit Worten zu 
Wezeitänen: auch der Tanz iſt ih diejem Zuſtande weniger 
Kunſtlaͤryrinth als ein natürlicher, von der Muffe ger 
Füprter Ausdruck der Leidenifhaft und Handlung, eine 
tebhafte Gebervenſprache. Iſt aber einmal die Trennung 
defchehen, iſt Jahrhunderte durch jede Kunſt auf ihrem 
einſamen Gange fortgeſchritten und hat das menſchliche 
Organ zu ittrer Feine fortgebildet: fo iſt die Wiederverei⸗ 
sigung ſchwer und auf Einmal unmöglich. Gebt ben 
kuͤnſtlichen Tanz finnlicher Bölter, ſetzt fekbft den grlechi⸗ 
hen Dithyramdus vor unfer Auge: unſer Ohr ift ent⸗ 


1 


wöhnt, fo vieberlei Dinge zu Einer augendiidiihen Ems - 


vfindung zu binben, es will jedes auf ſeinem Wege vor 
felgen. Alſo verfehlt os das. Moment bes Einbruds, bie 
ſehnelle Aſſociation von Ideen, von. finnlidien. Regungen 
und kelmenden Gefühter, in der altein der mächtige Baus 
ber Meg. | 

Alfo wird das Beifatter diefer Verbindung auf Natior 
rien treffen, die noch lebhaften Gefühls in wenigen, aber 
ſtarken Empfindungen Yeven, und fih von Kindheit auf 
gewögnten, mehrere in Vereinigung zu genießen. Bei 
Börkern, deren Poeſie dem engen Kreife ihres Geſchlechts, 
des Vaterlandes, der Thaten ihrer Bäter, der Wünide 
and Handlungen ihres beſchränkten Lebens treu geblieben, 
und dit diefe einfachen Gegenflände von Kindheit auf 
nilt aller Wahrheit der Geberden, allen Lieblingsgängen 
ihres Ohrs/ ihrer Muſik zu verbinden gewöhnt wurden: 

vei Vötkern, deren Muſik alſo frühzeitig CHorgefing war, 
und ſich wenig aus diefem Kreife wagte, beren Geberden 
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'endlih von keinen Regeln einer Scienz, fondern vom 
Wohlſtande der Leidenihaft und gewilfen Konventionen 
der Verſtändlichkeit beſtimmt find; bei ihnen, bei ihnen 
allein iſt der Platz dreier zuſammenkommender Wege, auf 
dem die Zauberſchweſtern ihre Chöre feiern. Sobald die 
Nation In ihrer Bildung fortrückt, fliehet das. ſchöne 
Phantom von ſelbſt. 


Auch die ebräifche, wie alle poetifch : muftarifche Nas 
tionen, Hatte ein ſolches Zeitalter, das nothwendig nicht 
der Zeitpunft der größeften Aufffärung-fenn Fonnte. Im 
"Liede am roten Meer ift keine genaue Sylbenzahl, aber 
viel Ktang, Chorgeſang und Hie und da mimifche Nachah⸗ 
mung. Die Adufe war das Inſtrument der tanzenden 
Weiber, und bie dunkeln, einfpidigen Endworte find wahr: 
fheinfih der Männer Nachhall: denn fo, fehen wir, fängt 
bei Kindern die Bildung zum Gefang an. Sie flimmen 
in den haltenden Ton, in's lebte Wort der Reihe, ſelbſt 
wenn fie diefes auszuſprechen noch zu zart find. Die Bei: 
ten der Richter waren vielleicht der eigentliche Zeitpunkt 
de3 Zufanmentreffens diefer fimpeln Künfte, und der 
Deborah Gefang ſcheint unter den Ebräern davon das 
eigentlihe Mufter. Statt Pindarifcher Strophen zeihnen 
fid) drei Haupttheile in ihm aus: V. 1 — 11. ber Eins 
gang, vermuthfih mit öfterm Zuruf bed Volks unter: 
drogen; V. 12 — 27. das Gemählde der Schlucht, die 
KHernennung der Stämme mit Lobe und Tadel, hin und 
„mieber ganz mimifh ; eudlich vom 28 — 5often ber Spott 
auf den Triumph des Eißra, ebenfalls nahahmend, bis 
ber Tebte Ders, wahrſcheinlich als Hauptchor, alles 


\ 
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fhfießet, Da alle wilden Nationen bei ihren Siegesfeften 
die vornehmften Be egebenpeiten in nadhahmenden Ge: 
fange feiern; fo ift das Aehnliche bei diefem Gefange un: 
verfennbar. 

Sierdurd dürfen wir auch die Wirfung der Poeſie in 


dieſem Zeitpunfte erflären, ohne auf große Kunfl derſelben 


zu rechnen: ſie war muſikaliſcher Geſang lebendiger Tha: 
ten, leidenſchaftvolle nachahmende Dichtkunſt. So wirk⸗ 
ten jene Prophetenchöre auf Saul: fo wirkte mit feiner 
feifern Harfe David. Auch in unfern Zeiten find Erempel 
diefer Art zwar jelten, aber nicht unmöglih. Es wird 
fo Teiht Fein Menſch von Empfindung feyn, auf den 
niht einzelne Gänge der Muſik, Tieblingstieber feiner 
Kindheit und Jugend auch im Alter noch wunderbar wir⸗ 
ten. Sn Zeiten der Traurigkeit, der Krankheit wirken 
fie lebhafter, oft unaushaltbar. Wie manche ſonderbare 
Erſcheinungen koͤnnten hierüber angrührt werden")! Wenn 


u 





*) Noch in unfern Tagen ift mir ein Veiſpiel glaubwuͤrdig er⸗ 
zaͤhlt, das voͤllig ein Pendant iſt zur Geſchichte Sauls und 
Davids. Vom hitzligen Fieber waren einer jungen Perſon 
Verirrungen nachgeblieben, die durch keine Arznei weggeban⸗ 

net werden konuten: bie Krane war geſund, nur war fie 
nicht Bei fich, fie träumte in ihrer Welt fort. Da nidıtd 


helfen wollte, fchlug der verſtaͤndige Arzt vor, der verirrten 


Tochter die Lieder vorzufingen, die fie in Ihrer Kindpelt am 
meiften geliebt hatte. Die Mutter that's: DIE Tochter ward 
aufmerkfam, zuletzt geruͤhrt. Jetzt fam man auf den ©es 
danfen, turd) einen fanften Tonkuͤnſtler dieſelben Gänge 
der Mufik, die Lieblingsaccente tiefer Seele fimpel zu verän: 


tern und fo rührend zu machen, ald e3 feyn koͤnnte. Dad 


Mirtel gelang. Die Krarike brach | Thraͤnen aus und 


n 
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Aderhauyt Toncnſtler ste Seöfvigätdtte und Guͤtige eins 
zeiner Menfchen fmoirten und nachtzer zur Hödzften Wir⸗ 
Fang auf dieſetbe ambendeten; welthe Wunder könnren 
fie auf dieſe einzelnen Menfchen wirken! — Beleinfachen 
Nartibnen find dieſe Töne dar‘ Nationdigtfänge gegeben, 
Be mit gewiffen Sientingsgegenftfitdet: des Srotzes und 
Büferrunms fldy von Kindhrit An des Heriens und Be 
- Gens jedes Individrums vemdthtigten, und wein fd 
nüthtrer unter ſOlchen und andern feierllajen Amaͤſſen wies 
derkommen, jeden gtelhfaitt versinken tind vie angenrhmen 
Kraͤinpfe des fruͤhrſten Enthuſtasmus Bei ihm erneuern. 
Zedermann weiß, wiB ıBie Zuſammenſtimmung einer 
großen Verſammung für mugiſche Kraft hat. Nicht et⸗ 
wa nur, daß die tonſon vereinten Lufttoellen Auch die 
Emrfindung verſtätkt angreifeir; und die Seele, die fig 
nur ars Tropfe in dieſem Stebme Yühıt, in denſelben 
fortrelßen: ver aͤige. .teitte Enthuſtasmuts verwandter Ideen 
ergreift ſie, und ſo werden die ſüßen Raſereien daraus, 
Üßer vie der Weltmann ſpottet und die ſich der karte Phi⸗ 
loſoph ſo wenig erkläret. 

Man nehme die meiſten Begebenteiten diefer frühen 
ebraͤrſchen Beiten, wei ein Thema fine fie für die einfach: 
ſte Poeſte miĩt der einfachſten Muſtt berbiniden, kurz für's 
cyriſche Gemähtve ! Die Tochter Sep h6tha, wie fie 
zum Tode geht, und Chöre der Jungfuauen um fieffagen ! 
"Ge geht als — zum Altar, — Braut in bie Oypaiten 





fragte: wo Te fo lange geweſen? Sie wußie nichts ven 
En bibherigen — im Dänen war durch Mufie 
ager. 








des Uran: ſie Venätkt- itzre Jugend, nimtnrtAbſchies 
ven agem, was ihr ſieb war im Reben, fie weiſſagt viel⸗ 
leicht am Altar — weich ein rührendes Gemaͤhlde in Wot⸗ 

ten, Tonen, Geberden!: Davtid vor SauT: mehr 
An Dichter bat die fihöne Situativn genutzt; mir 
iſt aber Monrand dekaunt, der Duvid ſeine Harfeentwandt 
Me äne Porſte herborgebracht Hätte, wie auch nut Drys 
ers Ode in Hämd ers Kompoſttion ie, da Timotheus 
vor Alexauber Fuferet. Dem tonvollen Mitten hit Sim 
fon’ zu einem fehr mrefibatkfgen "Drama Anluß gegeben, 
ws die Yfrdetiten in ver Wüfle find ans alien 
betaunt. Ehuds Schwert Könnte wenigſtens eben 
einſolches Lied erfähäffen haben, ars in Griethentand him 
arutyendifiherr Zelte ſchallte: der Gegenftand iſt detſelbe. 
Harmodius und Ariftogiton Hatten ihr Sehwert bededt 
gragen, da Fe den Tyrannen Hipparchus erlegten und 
Athen nieder zum Freiſtaat machten. Ihr led iſt noch 
übrig und ihr Anbenken Fest in Accenten des Ruhms. 
Squde, daß wir Deutſchen bei dieſen alten WBunderbege⸗ 
betheiten nur auf die Epopre verfielen, ‘die doch Für die 
moiſten Gegenſt.iride ein zw langes, kraftloſes Mähren: 
wird; andre Nationen Haben fie zu lyriſchen SGemaͤhlden 
erhoben, wo fie kürzer, andringenber, ruhrender tönen. ' 
— Serbft die Meinungen dieſes Zeitalters halten viel 
poetifchen Stoff. Wer die Auffoderung des Geiſtes Das 
rius in Aeſchyſus Perfern gelefen, da der verſtorbene 
gorreiche König mitten unter Chorgefängen erfheint, daß 
* er über das Schidfal des unglüdlihen Reichs weiſſage, 
der wird bei Sauls Todtenbefragung zu Endor an etwas 
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anders benfen, als an bloße Spekulationen über dem 
Betrug ber Here. Der aus dem Todfenreiche auffteigende 
Prophetenſchatte weiſſagt, wie Darius, über das Schick⸗ 


ſal des zerrütteten Reichs, Über den nahen Tod Sauls 


und feiner Söhne. So mande Altväter, die flerbend 
weilfagten, erinnern fie uns nicht an Heftor, an Patrokfug, 
an Kaffandra, die Aeſchylus und Homer auch weiſſagen 
laſſen in den letzten Augendlicken des Lebens? Endlich 
Jonathaus Freundſchaft, Davids frühe Begebenheiten — 
welche Gemahlde für die empfindungsreiche Didt-: und 
Tonkunſt! Kurz, in diefem Beitafter blüht die Jugend ber 
ebräifchen Mufe. Die Wunder der Wüfte waren fo weit 
fortgerüdt, daß fie nicht mehr drüden, wohl aber ſtolz 
machen, erfreuen Eonnten. Sie waren noch Eeine verleb: 
ten Mäprchen, wie fie in ben fpätern Zeiten wurden; 


.. e8 war gerade der Zeitpunkt, da fi fie Natigpakbegeifterung . 


wedten; denn jeder Held. ward ergriffen vom Geiſte Je⸗ 


hovahs. Dieſer Name und die alten Wunder, deren 


Früchte ſie genoſſen, verbreitet Einheit und Anmuth auch 
auf manche ſonſt nicht reizende Thaten. Wenn Kindern 
alle Geſchichten erzählt werden könnten, wie das Buch 
der Richter und Samuels die ihrigen beſchreiben: ſie 
würden fie alte als Poeſie lernen. — 
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®. 


Stimfon. 
Gragment eines Gefpräces. 
A. Alſo aud das Zabel- und Maͤhrchenbuch 


der Ebraͤer wollen ſie rechtfertigen, das Buch der 


Richter | 

E. Ih rechtfertige nichts; ich erkläre. 

A. Erklären Sie mir alfo den heroifchen Aben⸗ 
theurer Simfon. 


E. Warum nennen Sie ihn alfo? 


A. Well er's war, weil er fi in Lauter folgen 


Streichen zeigte. 

E. Nun, fo war er's. Ich rechtfertige nicht, 
fondern erkläre. Sovialität und leichtfinniger Neber- 
muth charakterifiren ihn durch fein ganzes ‚Leben, 
Sp war er, fo fhildert Ihn feine Gefhichte. 
Wein und ſtark Getränf war ihm verfagt, defto 
mehr hielt fih der raſche Juͤngling an Abentheuer 
und Liebe. i 

A. Aber weld ein toller Gedanke: „ich will ein 
„Weib nehmen aus den Fhiliftern, damit ih eine 
„Urſache an fie finde’; war dag Liebe? 

E. Keine empfindfame- unfers Jahrhunderts, 
eine Abentheuer-Liebe, oder, wenn Sie fo wollen, 
Wolluſt. Der junge Menſch, der feine Kräfte fühl: 


te, wußte nicht, wie er an die Ppilifter follte. Sie 


willen, wie ſchwer der erfte Schritt in's Leben wird 
und wie unſchicklich manche fich dabei betragen. 


\ 


- 
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- 4. Alfe, ein ‚Wellgholemausıden: Loͤchtern der 
nie, um mit ihnen in Händel zu gerathen ? 

. Der fiherfte Weg, wenn man fih ale Sim⸗ 
fon —— Schlugen ſie ſie ihm ab, fo war der 
Baun gebrochen. Gaben fie fie ihm: es wäre ſchlimm, 
daß ſich mit einem Weibe wicht auch. Haͤndel erhei- 
a — oo 
Er heiratete affo die Eris? 

J Aur Er warf ben Apfel hin, Raͤthſel. Aber 
Raͤthſel mit einer höfen Bedingung: dreißig gemeine 
und dreißig Sonntagskleider; das war damals viel! 
das lohnte der Mühe, die Braut ſechs Tage zu 
plagen. 

A. Und der Kropf-Itep ſich das — 
Mmwapen?: 

E. Weil er, wie mehrere Helden ber Ark, gegen 
Männer. ſtark, aber ſehr ſchwach war gegen die 
Weiber. Wir hatten es ja ſchon bemerkt, daß Jo⸗ 
vlalitaͤt und leichtſinniger Uebermuth die herrſchenden 
Zuͤge ſeines Lebens waren: man fand ihn entweder 
‚ einer Delilah im Schoos oder Im Handgemenge mir 

- Männern: Ser brachte Ihn das eine in's andre, 
gerade wie er bei feiner Freierei Liebe und Hündel 
Formbinirte. Er entdeckt ihr das Näthfel und geht 
und ſchlaͤgt dreißig Phitifter todt, plündert die Hdufer 
und bringt die Kleider: das wollte er ja eben. 

A. Und verläßt feine Braut und läßt fie ale 
Dpfer der Rache — Ä 

E. Das fümmert Ion nicht: er nahm die Braut 
der Händel wegen. 

X. Und fommt wieder mit einem Ziegenbocklein 
und will zu ihr in die Kammer — 
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RD kaͤwmette ihn nihh: Zwialitaͤt man 
eelch inn war ſein Charakter. | 

A. Aber fie war einem-andery ananben. 

8. Auch das war ihm recht: „nun,“ ſagte er, 
„habe. ich einmal eine gerechte Sache an die Phili⸗ 
aſter;“ nun Fannte ex Schakals fangen. 

A. Dreihundert Schabals? Er allein? 
ge Wer fast das? Hat es einam Abentheurer, 
wie Simſon, je an luſtigen Geſellen gefehlet? Sie 
hatten alfo den Spaß mit, und er ſtand für die 
Rechnung. s 

A. Alſo dreihundert belfernde Schakals im, Ge: 
treide ber Phlliſter — ; 

€. Sie gehn ja beerdenmweife im Oxient, Laufen 
Indie Häufer und find leicht zu fangen: der Eine 
wurf iſt nicht werth, daß wir dahet verweilen. 

A. Und beiim Thor zu Saga? . 

E. Auch nicht: wir. wiſen ja nicht, ‚wie. groß 
das Thor war; und wohin hätte er's nicht ſchleppen 
koͤnnen, des Schimpfs und Abentheuerg wegen? 
Auch hier waren wieder Wolluſt und Tapferfeit bei 
einander. £ 

A, Und ber. Cfelstinnbaden? — 

E. Der Ift eigentlih das fchönfte Abentheuer: 
es beruht auf einem Wortfplel, die der jovialiſche 
Eimfon fehr liebte. Weiber, Händel und Wort: 
fplele mußten erfegen, was Ihm an Wein gebrad). 

A. Selteneg Wortfpiel, das taufend Philiſter 
mit einem Eſelskinnbacken todtſchlaͤgt! 

E. Selten, aber hier wahr. Simſon, der. un: 
ter ſeinem felgen Volke nicht Beiftand, nicht. Sieger: 
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Heit fand, wohnte In einem tiefeh Felſen, umwelt 
Lecht — was heißt Leni? Zu — 

A. Kinnbacke. | F 
E. Er wohnte alſo einem Kinnbacken nahe, 
d. i. nahe einer Hoͤhlung, die wahrſcheinlich wie ein 
krummes Eſelsmaul geſtaltet war und wo er ſich al⸗ 
lenfalls gut vertheidigen konnte. Daß der Ort auch 
vor ſeiner Abentheuerthat ſo hieß, iſt aus Richter 15, 
13. 14. 19. klar. 2 

A. Und welter? Ben A 

@. Seine felgen Landsleute verriethen den Phl⸗ 


\ 





liſtern nicht blos deu Ort, wo er war, fondern ver: - 


ſprachen auch, ihn, gebunden, an fie auszullefern. 
Ste hatten bie Unverfchämtheit, ihm dieß felbft zu 
fagen, und er ließ fih binden, weil ihm fogleich ein 
. neuer Streich beifiel. ns 

A. Der Kinnbade? 

@.' Eben der Klinnbacke: er wußte dem engen 
Has, den krummen Ausgang aus dem Felfen, der 
Kinnbade hieß. Alfo nahm er von feinen Landeleu- 
ten nur Das Verfprechen, fi ruhig zuhalten — denn 
wenn fie ihn gebunden überliefert hätten, wäre das 

Geluͤbde ihrer Feigheit erfülfet; — das andre wolle 
er beforgen. 
A Und? - 
E. Und er kam gebunden bis gen Lechi, d. i. in 
des Kinnbackens Oeffnung, zum krummen, engen 
Paß: da empfingen Ihn die Philifter jauchzend. Ihn 
aber, Ihn faßte Muth und Geift Jehovahs, er zer: 
riß die Stride wie verfengte Fäden. 
A. Und? 

€. Zum Slüde feiner Rettung an diefem ſchick⸗ 

lichen 











“ 


1i5 


hen £ Site ind zur Öläde feines Wortſplelwlhes 
— deafelben lag eben ein frifcher Kinnbade eines 
fetd fin Wege. Cr vertheidigte ſich in Dem engen 
% o man ihn nur einzeln angreifen konnte, 
—— damit. den ganzen Trupy Helden, die ihn, 
ht Anders als gebunden wollten überliefert 

he est war er los. 

%, Aber taufeud? 

E. FON Heißt taufend und ein Teupp: Sim⸗ 
fon machte nachher ein Wortſpiel und hatte wahr⸗ 
ſcheinlich, da er Anen Scherz ſagen wollte, den Hau⸗ 
fen nicht Mann für Mann gezaͤhlet; eben im Dop⸗ 
peifin Itegt ia der Scherz bes Woreſpiels dieſer 


Zeiten. 
Behr Andi som Eſet Ay. ein ganzes Heert 


. ‚. Glen) 
Sp" —XRXR fe m mit dem Kinnbein Oh u 
en (EA Nora 33 
Die taufene ‚Helden ba. 
Wer falche Mortſpiele eines fröhlichen fiegestrunfnen. 
Helden auffangen, und nah Maß, ‚Zahl und Ge- 
wicht berechnen will, der mag. rechnen. 
4. Es bileb atfo ein Eſelskinnbacke? 
@. Und wenn es denn nun auch ein nafles, 


märbes Stuͤck vom Felfen Lech geweſen wäre, was _ 


er auf fie wälzte, oder ein Haufen Etelne, ja wenn 

es der ganze Fels Lecht geweſen wäre, konnte er fi 

damit beffer wahren? Das befte Gewehr iſt das, 

was mich am beften vertheidigt und den Feind am 

meiſten beſchamt; mic —* das war bier. Er 

warf ihn aljo auf der Höhe nieder, und nannte deu 
Herderb Werte z. Rel. u. Theol. TIL, . 40 
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Ort Ramath Lechl, weil bie eigentlihe Deffnung 
Lechi unten lag — ein zweites Wortfpiel. 

A. Und die Quelle aus dem Sahne des frifhen 
Kinnbeins? — 

E. Helft Anrufers-Quell und fließt, fagt der 
Erzaͤhler, noch jeßt aus dem (krummen Felfen) Le⸗ 
chi; der Eſelskinnbacke iſt wahrfcheinlich nicht mehr 


— 


da. 
A. Und Gott oͤffnete ihm den Brunnen auf ſein 


Gebet? Er 
E. Sol ic das fortgehende Wortfpiel, das hier 
wirklich fchön wird, noch erklären? Der. kampfermat⸗ 


tere Simſon will erliegen; da ſieht ex fih um, de 


fließt eine Quelle. Gott bat fie aus dem Felſen 
Lechi felbft gefpalten, für ihn gefpalten, fonft wäre 
der. ermüdete Held, trotz feines Sieges, geſtor⸗ 
. ben: denn der Gfelstinnbade that's nicht al: 
fein. — Dich duͤnkt, eine ſchoͤne Simplicitaͤt ber 
Empfindung. 
9%. Sie fprachen von andern Wortfplelen Sim- 
fons. 
E. Ste därfen nur an fein Näthfelfplel auf der 
Hochzeit benfen: -, a 
Ich. will mit euch nun Raͤthſelworte räthieln, 
Antwortet mir! j Ze 
N. Sp raͤthſele mit und bein Nächfe; 
. Wir Hören zu. — * 
E. Vom Freſſenden kam Speiſe, 
Vom Grauſam: ſtarken Suͤßigkeit. 
A. Süßer iſt nichts als Honig; 
.. Stärfer iſt nichts als der Leu : 
E. Hättet ihr nicht gepflügt mit meinem Kaͤlbchen, 
‚, So hättet ine nicht errathen mein Räthfeihen — 
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im Original. reimt fi das Leßte. Sie ſehen, werin 
die Wißesfreude der Hoczeitgefellfchaft beftand, 
und wie fauer ihnen, wie leicht Simfon der Witz 
ward. Er ſtarb ja mit einem traurig fröhlichen 
Wortfpiele. . 

A. Das ic nicht weiß, 

E. Erinnern Sie fi) des traurigen Augenbiide, - 
da der weiberſchwache Held auf feiner ſchlanken De- 
lilah Schoofe entſchlief und der Liebe beichtete, was . 
er. feinem Menfchen beichten follte: dag Geheimniß 
der Staͤrke ſey in ſeinen Haaren. wann 

N. In feinen Haaren? Da tft wieder ein Maͤhr⸗ 


„€. Nicht anders. So hatte es der junge Held 
von Kindheit auf gehört: er fey ein Verlobter Got: 
tes von feiner Empfängniß an. Diefem Geluͤbde ſei⸗ 
ner Mutter hatte er zeitlebens Wein und Freude 
aufgeopfert: denn Sie wiſſen, wie heilig bei Bölfern 
in folhem Zeitpunkte, im Genius des Buchs der 
Richter Gelübde gelten. Alles iſt in diefem Buche 
vol Nationalgeift von Jehovah: nur durch ihn alfo, 
durch feinen augenblicklichen Belftend war jeder Held 

im Augenblide feiner That ſtark und groß. Jetzt 
war der Gottgeweihte entweihet: die Krone Jeho— 
vahs lag ihm zu Füßen, vom Haupt ihm geriffen 
durch die Hände feiner unbefchnittenen Feinde. Er 
erwachte. Sein Geiſt, der Muth von Jehovah 
hatte ihn verlaſſen, wie die Helden Homers, wenn 
fie fallen ſollen, ihre Götter. Die Philiſter bemaͤch⸗ 
tigten ſich ſeiner: der einzige Schwachheitsfehler 
ſeines Lebens koſtete ihn Freiheit und Augen. — 
Iſt's nicht mit allen Helden ſo gegangen? Das 
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Sabtſal ließ ihrer Schwachheit nur bis auf einen 
gewiſſen Puukt den Bhgel:. ſobald fie dieſen uͤber⸗ 
ſchaitten, kehrte es ſich gegen ſie, uüund was voraus 
lexchte, gluͤckliche Jovialiraͤt zeweſen war, ward jetzt 
ihr Verderben. Niemand verrathe auch der, die in 
feinen Armen ſchlaͤft, feiner: Staͤrke Geheimniß. 
A. Mit den Jahren aber bekam er Haare und 
Staͤrke wieder. | 
E. Auch girten Much wieder; aber nur noch zu 

nem Etreiche der Rache — fein Leben zu enden. 
Was follte der blinde: Maım weiter?: Der bleterſte 
Affalt gab ihm das ein, was Ihm fonft Scherz und 

Spott eingab, ein Wortfpiel. 
Zehzevah, Gott! denk einmal noch an mich, 

Ith bitte Bidy, und ſtärke mich noch dießmal, Gott! 

"eh witte dich daß ich · mich ˖ rächen kann — 

Mit Ei meir Roh’ wer meine beiden Augen. 
So ergriff er bie beiden Pfeiler ihtes alten Obtzen⸗ 
tempels unb ſprach: meine Seele ſterbe mit meinen 
Feinden! und ſtarb, wie er gelebt hatte, leichtſtunig, 
froh mb willig, ein praͤdeſtinirter Feind ver Philiſter 
von Muttorleibe am, | 

A. Armer Stufen! 

- @&. Armer Slinſon! — Ske ſehen, was am 
meljten verſpottet witd, iſt Das: charakteriſtifch⸗ etz 
genſte und ſchoͤnſte, die Ader ſelnes Lebens 
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VIH. 
Sernere Reſte aus den poetiſchen — 
Zeiten Aſrael's. 


—— 


Inhalt. 


Jothams Fabel. Vom Geiſte der Zabeln des Ortents 
überhaupt. Simſons Räthſel. Räthſel Agurs. Liebe 
"der Kinder und ſtnnlicher Wolter zu dieſer Dichtungsart. 
Simfons Worifpiele. Bon Ramen: und Wort-Anſpie⸗ 
Tungen ber Ebräer überhaupt. Urſachen des häufigen 
Gebrauchs derſelben bei diefem Volle und in ſeiner Spra: 
he. Vom Zwecke und Werthe derſelben für's. Ohr und 
Gedaͤchtniß. Liebhaberei der Ebraͤer, neue Ideen in alte 
geweihte Ausdrücke au kleiden. Ob die Zeiten der Rich: 
ter glüdliche Zeiten waren. Gefang.der Hanna: Ankün⸗ 
digung einer andern Zeit. Samuel Werbienft. Pro: 
pheter.ſchulen. Was fie gewefen. Wirkung ihrer Gefünge 
auf Saul. Dapids und Jonathans Freundſchaft. Klages 
geſang Davids um Jonathan. 


In die poetiſchen Zeiten der Frelheit Iſr aels ge⸗ | 


hart auch die fihöne Fabel Jothams. Sie ward, 
wie Aefop: und: Menenius Agripya Ihre Fabeln mach⸗ 
ten, über eine lebendige Begebenheit als Lehre an's 
Volk gefagt; uud das iſt der Fabel befter Urſprung 
und befter Eudzweck. Baͤume reden und handeln in 
ihr: denn Iſrael lebte damals unter Bäumen, In 
einem Hirten ober Ackerleben. Der jüngfte Sohn 
eines verdienten Vaters, ber von allen feinen ermor⸗ 
deten Brüdern allein übrig fft, tritt auf die Höhe 
des Berges, erhebt feine Stimme und‘ ſpricht zum 


- 
— 
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| Volk, das den Unterbrüder feines Geſchlechts, den 


Moͤrder aller ſeiner Brüder zum ur gemadt 
bat, / alſo a): : 
She Männer, ihr Herren zu Siem, —* mich, 
Und Gott wird euch auch Hören! 
Es gingen die Bäum' einmal, ' 


Zu ſalben einen König über ſich. \ 
Sie kamen zum Oelbaum: 


‚Sen König über uns” 


Da ſprach zu ihnen der Oelbaum: 

„Soll id aufgeben meinen fetten Saft, 

„Sb dem mid) Götter und Menfchen -ehren, 

„Und Hingeh’n, daß ich Über den Bäumen ſchwebe?“ 
Da fprachen die Bäume zum Feigendaum: 

„Komm du, fey unfer König!‘ 

Da ſprach zu ihnen der Feigenbaum: 

„Sol ih aufgeben meine Süßigkelt 

„Und fhöne Zahresfrudt, . 

„Und hingeh'n, daß ich über den Bäumen ſchwebe?“ — 
Da fpraben die Bäume zum Weinſtock: 

„Komm du, fen unfer König” 

Da ſprach zu ıhnen der Weinſtock: 

„Soll ich aufgeben meinen ſüßen Moſt, 

„Der Götter und Menſchen fröhlich macht, 

„Und hingeh'n, daß ich über den Bäumen ſchwebe?“ 


Da ſprachen alle Bäume zum Dornbuſch: ,. 
„Komm du, fen unfer König! 

Der Dornbuſch 1prad zu den Bäumen: 

„Wenn es denn wahr ift, daß ihr mit 

„au eurem König fatbt, 5 
„So fommet und vertraut euch meinem Schutten. 
„Wo aber nicht, 





x 


4) Richter 9, 7, 


1531 . 
„So gehe Feu'r vom Dornbufh aus 
„Und frefle die Cedern Libanons.“ 
Die Zabel lebt ganz In den wilden Zeiten autonomi⸗ 
ſcher Freiheit. Im Geifte und Gefühle diefer ſtellt 
fie die ruhige Gtüdfeligfeit einzelner frucht = und 
faftooller Bäume bar, die alle Feine Königshöhe 
begehren. . Sie ftellt die Göttergaben in's Licht, 
durch die eben ber Dornbuſch zur Königswärde ge - 
"langt und die er bei'm erflen Antrage In fich fühlet. 
Sie zeigt die Innere Art der Koͤnigswuͤrde, nämlich 
falt und dürr, ohne Del und Freude, über blühenden 
Bäumen zu Ihweben. Endlich erzählt fie auch die 
erften Gnadenbezeugungen des Dornbufches, feine 
Kapitulation mit den Cedern auf Libanon, dag fie 
fih entweder unter feinen, des Dornbufches, Schat: 
den begeben oder von ihm, dem Dornbufch, mit 
euer gefreffen werden follten. Schöne Fabel! vol 
srauriger Wahrheit in mehr als Einer Zeit! 
Der Orient ift voll ſolcher moralifch - polltifchen 
Fabeln. Was die Geſchichtſchreiber europaͤiſcher 
Voͤlker in Aphorismen vortragen, kleideten ſie in 
das Gewand der Dichtung oder des Maͤhrchens. Der 
Tyrann, ber ihnen die freie Stimme nahm, mußte 
Ihnen wenigftens die Fabel, das Sprädhwort, bag 
alberne Geſchichtchen laſſen, das fih dann nicht nur 
der Seele des Volks empfahl, fondern fid gar zu: 
weilen bem Ohre des Monarchen In bemüthiger Ver: 
Meidung zu nähern wagte. So erzählte Nathan 
‚ dem Könige nach dem Herzen Gottes eine kleine 
Parabel vom einzigen Schaf des armen Mannes b); 


2) 2 Sam 12 1. 





* 
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fo fang Jeſalas feinem geliebten Freunde, dem Vol⸗ 
fe, ein Fabellied von einem andern geliebten Freun⸗ 
de ©), das nichts anders euthlelt, al wie jenes eir 
- ünfruchtbater, unnuͤßer Weinberg ſey, dem bicfer, 
der Herr des Welnberges, bie [hnellefte Bermüjkn 
drohe. Die Propheten mahlen Symbole am Die 
Wand, oder werden feibit zum Symbol, zu einer 
tebendigen Fabel, und wenn dann die Neugier frag- 
te: mas it das? was will die alberme Figur fagen? 
fo erzählte Innen der Prophet Tiebreih Die Beden- 
fung. ' Dft gibt er ihnen diefe auch fm Workfplel. 
Was fiehft du, Teremia ? | | 
„Den Stab von einem Mandelbaum“ RU) 
Du jahelt recht; 5, 






Denn wachen will ich auf mein Wort, C to) 
Welcher Anfplelungen auch auf Namen, Denkmal 
und Begebenheiten die" iftorkshen” und poetifhen 

"Und weil nun eben auch die Näthfel- und 
foiele Simſons im dlefe Zeit gehdren: fo 
bie det motgenlaͤndiſchen Poefie ſo belteht find, nahe 


Daß ichts erfülle — di 
Schriften der Ebraͤer voll find. — | 
vielleicht am beften Orte ſeyn, fih über beide Din 0 
zu erklären. | 

* x 
aue Sprüde im AähfEL Eimfong *). find fm 
Ortginal harateliemus vderhar Dem. "ga 
"5 gehen 


a) Ser. 1, 11. 12. 
») S. im zweiten Ynbange sum vorigen Ahſchpigte. 
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wird ben Hochzeitgäften die Frage vorgelegt und fel- 
erlich bie Antwort erthellet. Sieben Tage war ih— 
nen Bedentzeit gegeben und ein großer Preis auf 
die Auflöfung geſetzt — Tanter Beweiſe der Ach— 
tung, die man auf diefe Spiele des Witzes In da- 
maligen Zeiten feste. 

Mir finden diefe Achtung und Liebhaberek für 
Rathſel noch In fpätern Büchern. Die Köntginn von 
Saba kommt, Salomons Meisheit auch in ihnen zu 
erproben ; und bas vorlehte Kapitel feiner Sprüche 
enthält beinahe nichts als Näthfele) — freilich In 

einem audern höheren Tone, 


Worte Agurtzz des Gohnes Jalkeh. 


Zu Ithiel ſprach der Mann erhabne Sprüche, 
au Ithiel und Uchal ſprach er, alſo: 
Von Männern ich ber Unverſtändigſte, 
. Bas Menſchen Klugheit nennen, hab’ ich nicht, 
Ich Habe nicht gelernt (der. Menſchem) Weisheit 
- nd fofite wiſſen ber Heiffgen Wiſſenſchaft 
Wer ſtieg gen Himmel und ſtieg hinab? 
Wer fäffete. ben Wind in feine Faull? | 
= band die Maler in ein Kleid? 
ber ſegt der Erb" al ihre, ‚SRTIEBZ. 
ie heißt der Mann, und wie fein Sohn (fein Schülern)? 
Sag' mir ed, wenn du's weißt! — 


‚Die. Yuidfuug Meier Raͤthſelcrauche iſt vjelieihtfim 
nler, als man: glaubt, und man findet fie nicht, eben 
weit man: zu. tief fact. Der weiſe Agur will zu 
fetten Schülern erhabne Spruͤche reden; bear eiden 


aber, fängg et an, daß men, bei ma AM. 
—— Göruche Ept,, 30... 


0154 _ 
Weisheit fuhe. Er, ber den Männern feines Ge: 
Ihlehts an Verftande und Willenfchaft nachftehe, 


- der &8 befennt, Menfchen: Weisheit nicht gelernt zu 


haben, wie follte er der ‚„„Sottwettrauten HI Willen: 
Thaft wiffen? Offenbar fteht hier die Weisheit der 
Menfchen biefer ale einer höhern Wiſſenſchaft ent: 
gegen; die Sottvertrauten find alfo folche, die ſich 
eines höhern Lichts, einer Berathung der Götter 
rühmen bürfen, mie er's ſelbſt fogleich In Tragen er- 
Härt. Der wahre Weiſe muß gen Himmel geſtie⸗ 
gen und von da wiebergefommen feyn, er muß bie 
Tiefen der Schöpfung kennen und den Verſtand des 
ganzen Weltfreifes haben, fonft verdient er diefe 
Namen nit g). „Und wie heißt,“ fragt Agur, „der 





Mann, der dieß von fih rähmen dürfe? Wo lebt | 


er und wie heißt der Schuͤler, den er erzogen? 
Nenne mir ihn!“ D. i. es gibt keinen folhen auf 
der Erde. — Augenſcheinlich ift diefer Anfang ein 
Nachhall jenes Weisheitsſpruches bei. Hiob, da mit 
eben den Worten und Gründen gefagt wird, daß 
Gott allein der Weiſe fey, weil Er allein die weite 
.. Schöpfung kenne, den Wind gewogen, die Grenzen 
_ der Erde berechnet habe. Dem Menfchen gebühre 





2 DOW find Hellise, Himmliſche, mit Gott Ber 
traute. Bon Gott ſelbſt kommt der Name bisweilen 
vor; (©. Schröders Obs. 1. Hebr. p. 12.) und er führt 
inmter den Begriff des Abgefonderten, Geweihten 
mit fich. 5-8 

8) Daß dieß das Ideal der Weisheit bei den Morgenlän⸗ 

dern ſey,/ fieht man fchon aus 1 Mof. 3, 5, Kiob 28. 
Sprüchw. 3 19, 20. Kap. 8, 22 — 31. u. f. 


J 
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. eine anbere Weisheit und ſie iſt genau die, die auch 
Agur angibt. Er faͤhrt fort: 


Was Sott und anbefahl, das iſt ——— Weisheit; 
Sein Ausſpruch ift ein feſter Schild n 

Für den, der fi ihm traut. 

Zu Gottes Worten füge nichts Hinzu, ' 

Daß nit, wenn er dich fcharf durchfrägt, 

Er did unwahr und einen Lügner finde. 


Genau, was auch Hiob ſagt: „Furcht Gottes fey Dem 
Menfchen die einzige Gottesweisheit.“ — Alfo in 
diefer Einleitung Agurs iſt Fein Räthfel; einige an⸗ 
dere Sprüche nähern fi ihm mehr. Ä 


Zwei Wuͤnſche fuͤr's menfhlihe Leben. 


Zweierlei begehrt’ ich nur von bir, 
Verſage mir ed nicht, fo lang' ich Tebe. 
Abgötterei und Heuͤchelei 
Entferne weit von mir; 
Armuth und Reichthum gib mir nicht; AR 
Laß mich genießen mein befhieden Brod, 
So lang’ ih leb' auf Erden; 
Ich möchte fonft, zu fatt, ein Lügner ee 
- Und fügen: wer ift Jehovah? 
Oder, zu arm, möcht’ ich zum Diebſtahl greifen, 
Vergreifen mich an meines Gottes Namen 
C(Durch falſchen Schwur). 


Wie ſchoͤn iſt die Aufgabe des Zweierlei im Le— 
ben gewandt! vielfach gewandt, und jedesmal ſo 
waht und befheiden! | 5 


t 


Die böfe Art. \ 
Eine Art ift, die ihrem Vater flucht, 
Ihre Mutter ſelbſt nicht ſegnet; 





156 . 
‚Eine Art; die immer rein in ibren Augen ik, 
Und nie gewafdhen wird ‚von ihrem Kotg; 
“ Eine Art, die hoch die Augen trägt, 
Und fto die Augenlieder hebt; 
Eine Art, die Dolche zu Zähnen hat, 
Deren Borzähne Mefler ind — 
Die Dürftigen des Landes freſſen fie weg, 
Die Armen unter den Menfhen. — 


Die beiden Iesten Zeilen find die Aufloͤſung des 
Näthfels; es möge fie der Dichter felbft oder ein 
anderer fagen, 


Das Unerfättitihe 
Ein. Rät bſel 


Die Halukab Hat zwo Toͤchter: 
„Bring' her! bring’ Hex!” 
Drei Dinge find nicht zu fättigey, 
Bier fprahen nie: „Genug!” | 
Das Todtenzeich, 
Und das unfruchtbgre Weit,  - 
Die Erde, nimmer des Waſſers fatk, ; 
Und bie, Flamme, bie: nie gung Nahrung hat. 


Die Halukah tft die Parge der nmorgenlaͤndiſchen Ja⸗ 
bei; wahrſcheinlich bie Mutter des Todtenreichs und 

des Abgtunds (TITAN SIR), die nach Spridw. - 
27, 28. nimmer gefättigt werben, h) Sie iſt hier. 
bie Einleitung und das Gleichniß zu ben. vier, 
Dingen, die unerfättlich, wie fie; find; in dem 


"B) Auch in mehrern poetifhen Stellen ſtehn fie als verſo⸗ 
nifichrte Weſen zuſammen, 3.3. Sprüchw. 15, 11. Hiob 
26, 6. Kay. 28,22. Ueber. die Halukah als Schickfai der 

. Wiorgenländer f. Bochart: Hissezoic. T. 2. p. Boo. 
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eden genummteh Epruche find's auch die Augen fee 


| Menſchen: ——— 
| HD und der Abgrund fättigen ſich nie, 
Und Augen der Menjchen, wer fättigt die? 


Bleét verborgne Dinge 
Drei Dinge mag ich ausſpähzen net, 
Und auch das Dierte weiß ich nicht: 
Des Adlers Weg in den Wolken, 
Der Schlange Weg an den Serfen, 


Des Schiffes Weg in den Wellen, 
Des Mannes Weg ber der Jungfrau. — 


Die drei. erften fichen wahrſcheinlich nur des lehten 
wegen ba; es iſt bie Muniee des mergexiändffipen- 
Mäthfeld, fo vorzubereiten. Da aber das Wierte 
in unfter Sprache eine Zweibentigkeit gibts), vn 
der Das Ebrälfche nichts weißt fo fetze ich nur eine 
ähnliche Stelle her.k) und die Bweldeutigfeit ver⸗ 
fchwindet: — 

Wie du nicht weißt des Windes eg, 

Noch wie ſich Gebeitie bitden im Mütterteide: — 

So kannſt dir auch nicht einſeh'n Gottes Werk 
Das er thut Üüberat: | 





i) Gieentficht aus dem Worte „Weg, Has bei den Mor⸗ 
genländern ganz gewöhnlich Art und Weiſe bedeutet: 
das Ührbrek der Generation konnte in deeſem virrfas“ 
chen Workſpiel nicht eigentlicher geſagt Werden, 

Sollte das Schleichen eine! Manneß zur Jungfean 
Vunkt dee Vergketchung ſeyn / ſo müßte wohl, fat 


Mo, ſeben 
%) Vred. 11,5. ur 
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Die Art der Bildung des Menfchen im. Mutterleibe 
war den Morgenländern das unerforfchharfte Wun- 
der, das tieffte Raͤthſel; und tft fie es nicht allen 
Naturweiſen noch bie auf diefe Stunde? Dahin zielte 
alfo die Aufgabe mit ihren weit ausholenden Bil: 
dern. — Wahrſcheinlich iſt's jent ein anderer, der 
zu den genannten vier unerforfchbaren Dingen. noch 
ein fuͤnftes antwortend ſchlleßt. 

Gleich unausſpähbar iſt die Ehebrecherinn; 

Sie ißt und wiſcht den Mund und ſpricht: 

„Ih habe nichts gethan!“ 

Man ſiehet das Spiel der Sufammenteiung ver: 
ſchiedener Sachen, die unter Einem Hauptbegriff 
einander Ahnlich werben. Je verſchiedener (fchten’e 
den Morgenländern), defto ſcharfſinniger, beſto beſ⸗ 
fer; Infonderheit paarten fie gern Analogie aus dem 
Reiche der Natur und der Sitten. 


Aeußerſt beſchwerliche und unerträgtige 
Dinge. 


Drei Dinge find der Erde ſelbſt beſchwerlich 
Und audy ein viertes ift ihr unerträgih: - | 
Der Sklave, wenn er König; 
Der Narr, wenn er zu fatt ift; 
Die Gehaßte, die nun Frau wird,“ _ 
"Und die Magd, die ihre Frau erbt. 


Vier kleine und ſehr gefhäftise Werfen. 


Hier Thierhen find die Fleineften der Erbe, . 
Und find doch weifer als die größten Weiſen: 
Das Ameis-Völkchen ohne Heldenkräftg, 
Und fammelt ſich im Sommer feine Speife; 
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Bergmaͤuſe, auch ein Volk von keiner Staͤrke, 
Und legen doch ihr Haus hin in den Felſen; 
Heuſchrecken — über ſie regiert kein König, 
Und ziehen aus und theilen pfeilſchnell alles; 
Die Eidechs — man kann ſie mit Händen greifen, 
Und wohnet dennoch in des Königs Häuſern. — 


Vielleicht ward des letzten wegen die ganze Verglei- 
hung gemacht, da. ein dergleihen Geſchoͤpf (die 
wärmern Gegenden befchwerlich fallen und in 
Mauern wohnen), ſelbſt in des Könige Palaft 
sum Vorfhein kam: denn die Morgenländer lieben 
.bergleihen Spiele ünd Aufgaben vorzüglich in der 
Geſellſchaft; wie fie fih denn auch eigentlich bis— 
weilen dazu verfammeln. | 


. Dinge von prädtigem Gange. 


Deei Dinge haben ſtolzen Gung, — 
Und auch des vierten Tritt fällt ſchön in's Auge: 
Der Löw', ein Heldenkönig unter den Thieren, 
Nie kehrt' er um vor Feindes Blick; 
Der Hahn, der ſtolz auf feine Sporen tritt ); 
Der Widder, der vor feiner Heerde zieht; 
Fin König, der aufbriht nit feinem Volk. 


Genug ber Räthfel. Man fiehet, wohin ihr Blick 
gehet — Aehnlichkeiten der Dinge aufzufaffen und 
fie unter einem moraliſchen oder kuͤnſtlichen Geſichts⸗ 
punft zu vereinen. Alle Voͤtker auf den erften 
Stufen der Bildung find Liebhaber von Raͤthſeln; 


DD Das sweite und dritte Gabe ich aus ben alten Ueber⸗ 
fegungen fuppliet, da im hebrätfchen Texte bei'm zwei⸗ 
ten DAT Subjekt, bei'm dritten dad Prädifat fehlet. 


N 
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die Kindet find ed auch und aus eben demſelben 
Grunde. Ihr Wis und Schurffinn, ihre Bemer- 
kungs⸗ und Dictungsgabe äußert ſich damit über 


der Preis, ben der Erfinder ſowohl als ber Errather 
eines guten Raͤthfels in feinem. Kreiſe davon trägt; 
IE ihren gleichſam Kampfpreis, Die unſchaͤdlichſte 
iegeskrone, Ich winfchte, daß wir von mehreren 
anfichen Volkern, ſtatt Befcreibungen über des 
tft derfelben, Proben ihres Tindlichen, Witzes, 
ihres fh übenden Scharflinus in Sprüähwbitern, 
herzen und Raͤthſeln hätten; wir hätten damit 
die eigenften Gänge ihres Geiſtes; deun jeder «te 
Voͤlkerſtamm, den ich Eenne, bat in Auffindung ſol⸗ 
cher Aehnlichleiten bei. feinen Lieblingagegenſtaͤnden 
und Lieblingeideen ganz feine eigene Weife. Wir 
haben fie aber bei’ wentgen, mweil getabe Hai) 
Dinge zuin Hefitgthiäht jeder elhleinen Sprade 
gehöre, und oft fo ſchwer zu verfiehen als un⸗ 
überfeßbar ſind. , 
Wir kommen von Raͤthſeln auf. Wortiptele. 
Der jovialiſche Stmfon fchetnt fie fehr gellebt u 
Dann; er macht bei Einem Vorfall ihrer drei oder 
" | ——— } . j — —— 
Da diefe in der Poeſſe der Ebraͤer ſo haufig; 
ale, vetſchieden ſind — man über ſie, des Pamens 
„Wottſpiel wegen, fo verſchieden genriheit hatt 
fd laſſet uns etwas mehr hlervon reden. Wortanz 
fplelungen 
2! ſinin en" Ye rc N u: Bein 
Kr sur vo, Hof. iu er ie di 


N 


rer 
Da 





einzelne Gegenſtaͤnde anf bie Tefchtefte Weiſe; mb 
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ſpielungen durchgehen ale Schriften ber Ebraer; 
Jeſaias inſonderheit liebt fie Fehr, und die Dichter, 
die ihm nachfolgen, folgen ihm auch hierin nach; 


eben deßhalb werden manche ihrer kraͤftigſten und 
ſchoͤnſten Stellen ganz unuͤberſetzbar. 

Zuvoͤrderſt bitte ich, daB man das Wort „Wort⸗ 
ſpiel“ weglaffe, und lieber Namen : Anfpielung, 
Schalles⸗Aehnlichkeit ſage. Unter dem erften denkt 
man fih meiſtens nur die ſchlechte Kunſt, die der 
Englaͤnder the art of punning nennt, und von 
deren Uebermuth der alte Ebraͤer nichts wußte. 
Seine Anſpielungen beziehen ſich auf Namen, Denk⸗ 
male, Sachen, oder ſie llegen im Beduͤrfniß und im 


Bau der- Sprache; aus allen dieſen Quellen gingen 
ſie ſehr natuͤrlich in's Reich der Poeſie uͤber. 


1. Bon den aͤlteſten Zeiten an war bei den 
Ebraͤern alles an Namen geneftet; diefe waren ih⸗ 
nen Geſchichte, Dentmale der Erinnerung, Ueber: 
fieferungen des Segend. Wenn nun einem Mann, 
aus Umftänden feiner Geburt oder aus Begebenhei- 
ten feines Lebens, ein Name gegeben war, fo folgte 
daraus, wenn man will, ein Wortfpiel; ein fehr 
bedeutendes Wortſpiel aber für die Geſchichte. 

Bon Adam an findet dieſes ftatt: alle Stammväter 
bekamen alfo ihre Namen. 

2. Wenn diefer Name nach Begebenheiten des . 


Lebens verändert oder modificirt ward: fo entftand . 


ein neues Wortfpiel, eben fo angenehm für's Ohr 
und das Gedaͤchtniß. So ward der Name Abra- 


ham, Sara, Safob verändert m); fo. kann 


m) 1 Mor. 17, 5. 15. Kap. 32, 28. 
Serders Werte . Rei. u. Theol. II. 41:0 
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Kain, Noah und fo viele andre yertubert werden. 
In Erzaͤhlung ihres Lebens wird drauf Ruͤckſicht 
genommen: ſo fherzte Iſaak mit feinem Weibe 
Rebekkan), fo wird .Ephratm feinen Nimen 
nach bald ein Fruchtreis, bald em Wilder o), 
durch eine leichte Abbirgung des Namens. 

3. Inſonderheit wurden die Segensſpruche ans 
Namen ber Soͤne genommen: South, Sen, Ja⸗ 
phet, Judah, Bad, Cyhratm, Danp) u. fi 
empfingen alfe Ihren Segen. Bei'm Namen bes 
Stammvaters erinnerte ſich fein Geſchlecht, was 
über ihn gefagt war; wenn dad Geſalecht abwich, 
verwandte ber firafeide Prophet durd) cne kleine 
Beugung feinen auihzbriagenden Namen. Das alles 
war fein Splel bes Wißes, fordern «in Pfeil der 
Erinnerung für die, die ed anging. \ 

4. Was von Namen gilt, gilt auch von Dent⸗ 
malen, von Staͤdten. Merkwürdige Begebenheiten 
benannten fie; nene Begebenheiten veraͤnberten To 
und fo ihre Namen. Beth⸗El, das Gotteshaus, 
wo Jakob ſchlief, ward Beth⸗Avenq); ſenet 
große Stein (2 Sam. 6, 13.) cn Trauer 
ftein, dar eine leichte Inſterkon des Namers. 
So wars mit jenem Haufen, der Senge ſeyn 
follte (1 Mofe 31, 52.): Laban und Jakob nann⸗ 
ten ihn anders aus Einem Grunde. Wie verſchie⸗ 
den werden die Namen der Städte und Völker vor 
den Proͤpheten angewandt, die Aber fie weiſſagen! 


n) 1 Mof. 26, 28. 0) 4 Dior. 41, 52. Hof. 13, 11. 
pP) 1 Mof. 4, 3. 8.9, 26. 27. 8.49: 8. 16. 19. 22. 
V Nmos 5,5. 
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Babel, Edom, Kananiter, Keniter, Efron, 
Gaza Uu. f. * 

5. in Gleiches geſchah mit Begebenhelten, 


entweder ſpottend oder zum Lobe. Jene, die auf 


i — — - 


30 Efeln ritten, bekamen 30 Staͤdter); Na: 
bal mar ein Narr, wie ſein Name ſagte; Sa⸗ 
muel warb Gott geſcheunkt, weil er von ihm 
erbeten wars), durch eine. Leichte Umbildung des 
Namens, Zu alle dieſem Half außerordentlich. die 
Spade, die in. fo wenige und einander fo aͤhnli⸗ 
he Wurzelwoͤrter zufammen geht und mit ihren ein- 
fürmigen Veränderungen fo viel verändert. Eine 
ſehr Keißlge Abhandlung, die ich unten citirer), 
hat nach Buchftaben des Alphabets und nah Haupt: 
vartationen die Namen: und Wortfplele der Chrier 
forgfältig gefammelt. - 

6. Durd Namen alſo und burd) den Bau, der 


_ Sprache auf den Weg gebracht, durch Cegensfpri- 


he ber Väter und den Namenruhm ganzer Ge⸗ 
fhlechter auf dieſem Wege fortgeführet — wag 
Ionnten die Dichter anders und beſſers thun, ale 


auch ihre Lehrfprüche und Sentenzen diefem Gentug 


des Volls und der Sprache anfügen, und, was fie 
dem Berftande fagen wollten, aud) dem Gedaͤchtniſſe 
und dem Ohre fagen? Bon ben Alteften Zeiten an 





e)⸗Nſcht. 10, A. .s) 1. &am. 1,27. 38. 

t) Christ. Bened. Michaelis diss. de paronomasia säecra, 
Es wäre su. wänıchen, daß die welehrten un? fleißtgen 
Differtarionen dieſes Mannes zuſammen gedruckt wärs 
den. ©. auch Verschuir diss. de paronomasia in der 
Sammlung fsiner Diſſertationen. — 


er 


4 
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findet man daher, fo wie die Segensſpruͤche, fo 
auch Gefege und Pflichten in Ahnliche Worte gefaßt, 
Mer Menfhen erfhlug, def Blut follte durch 
Menſchen vergöffen werden; die Götter ber 


- Heiden heißen Nichtigfeiten, ſtumme Gößen 


u. f. Der glädlichfte In Prägung folder Senten- 
zen iſt Jeſaias. Färften find Widerfpenftige, 


das Geſetz Licht; wer glaubt, der bleibt; 
-der Traurige befommt Shmud für Aſche; im 


Volk ift ſtatt Gerechtigkeit, Schinderet, ſtatt 


Kechts, Wehklage u. f. — lauter treffende 
-Gegenfäße, die, was der Prophet fagen will, in 
Mark und Bein schreiben. Ein Theil der Sprüdh: 


wörter Salomons find-ähnlihe Schaͤlle, die die Be: 


deutung gleichfam zuſpitzen oder ründen. 


7. Snfonderheit bei Symbolen, die die Pro- 
pheten fehen oder dem Wolfe zeigen, bei Worten, 
bie fie ihm aus dem Munde nehmen und gegen daf- 
felbe felbft deuten; — die natürlichften, die tref- 


‚fendften Wortfpiele hiebei find meiſtens unuͤberſetz⸗ 
bar. So iſt's mit jenem Stabe Sanft und We: 


he, mit dem Hammer und der Serftreuung, 
mit der Laft Jehovahs und der Vergeſſen- 
heitu) u. f. f. Luther, der große Meifter unfrer 
Sprache, hat Anfpielungen der Art biewellen ſehr 
gluͤcklich ausgedruͤckt; zu wünfchen wäre es, fie koͤnn⸗ 
ten, infonderheit in Sinnſpruͤchen, überall ausge: 
drädt werden. ni 
Mich dänft, aus dem, was gefagt iſt, erhelle 
deutlich, daß es mit der Paronomafie der Hebräer 


u) Jer. 1,20 — 23. Kap. 21,3 — 39. 
[] J 


« 
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nicht eine fo veraͤchtliche Sache fey, als man ſie ſich 


aus dem Gebrauche der Wortſpiele in neuem Spra- 
hen denft; jene war von einem ganz andern Baue 
und die Anfplelungen hatten In Ihr eine andre-Ab- 
fiht. Sie hatten feine Reime; aber Affonanzen, 
Alliterationen tiebten fie fehr, auf die fie der Pa⸗ 
rallelismus natürlith führte. Was iſt nun geiftiger, 
was verftändiger? Der Reim, der ein Wortfpiel 
bloß für's Ohr ift? oder die veränderte Aehnlichkeit 


eines Schalles mit dem Sinne, da dad neue Wort, - 


wie Pope fagt, echo to the sense wird? Wie fhöne 
Wirkung macht's, wein auch in unfern Reimen oder 
bei Spruͤchwoͤrtern, Gegenfägen, Gleichniffen, Bil⸗ 

dern bie Aehnlichkeit oder Verſchiedenheit der Bes 
griffe ih auch In einem ungefuchten, aͤhnlichen 
Worte findet! Selbſt in der Philoſophie find der 
gleichen glüdliche Ausdräde von großem Nachdrucke: 
fie heften den bemerften Unterfchled oder die Aehn⸗ 
lichkeit auch durch's Wort In die Seele. Im Vor: 
trage des Witzes oder des Scharffinnes find fie noch 
mehr an Ihrem Orte; und fo lange eine Nation 
finnlich denft, fo lange fie die Sprache In Mund und 
Ohr, nicht in Buchftaben und Augen mit fich trägt, 
find ihr dergleihen Schaͤlle, als Stimmen der Er: 
innerung, fo angenehm ald unentbehrlih. Daher 
bei allen Völkern, die Feine oder wenige Bücher ha⸗ 
ben, jene Liebhaberei an Affonanzen und Wortwiß: 
baher bei ihnen inſonderheit jene nachdrüdliche, 
richtige Kürze, jener ſchnelle, unvergeßliche Aug: 
druck, den die Mahler der Buchftaben nie erreichen. 


Sp tlöricht und lächerlich es Tenn wärde, den Ge: - 


ſchmack der ebraͤiſchen Sprache In der unfern nachzu⸗ 


“ 


Sn 


F 


"2866 = 0% 
ahmen, bie von einem andern Ban iſt und auf ekner 
andern Stufe der Kultur fiehet; eben ſo laͤcherlich 
= wäre es, jenes Volk nady uns zu Beintheifen ımb ih⸗ 
nen auch hierin die Kindheit ihrer Zeit, die Cinfalt 
ihrer Sprache, die Uebereinſtimmung ihres Ohrs 
und ihrer Seele nicht zu gönnen. Kinder machen 
gern Wortfplele, und wenn fie Sinn haben, Höre 
ich ffe gern: fie zeigen, daß der, ber fie macht, in 
und mit der Sprache denket. Poetiſche Nationen 
denten nie anders; fo daß ih auch Hier Durch ein 
Wortſplel jene Rebe Moſes (die ſelbſt Rule! un 
anwenden möchte: 
Gine Stimme der Antwortenden höre ic: 
Sie rufen nicht Sieg einmter ſich zu; 
Sie rufen nicht Schlacht einander ſich zu; 
Ste fingen entgegen einander im Jubelreihn. *) 
Bet den Ehräern beruht Geſchichte und Dichtkunſt 
großentheils auf Paronomaflen, wie auf originibus 
der Sprache; nur durh den Geſchmack an jenen 
kommt unfer Ohr in die Innere Bekanntſchaft mit 
dem Geiſte diefer. 

Und um fo noͤthiger Ift diefe Bekanntſchaft, da 
‚auch In ganzen Phrafen Ihre Schriftfteller gern auf 
einander bauen und folhe , jeder in feinem, gern 
einem neuen, Sinne entwideln. Wenn man will 
fo find dieß auch Wortſpiele; Wortfpiele aber, die 
fetbft die feinen Sriehen liebten. Es gefiel ihnen 
fehr, aus Homers und anderer Weiſen Munde ihre 
eignen Gedanken zu Tagen; und wem wiürbe bieß 
nid; gefallen? Sowohl ber Sprechende ale der Hoͤ⸗ 





*) 2 Mof. 32, 18: 
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rende freut fih: jener, well er erfindet, dsefer, 
weil er in einem geliebten Gewande einen neuen 
Freund befommt, d. i. in einem alten befannten 
Ausdrude einen neuen Sebanfen. So brauchen bie 
Propheten alte Bilder der. Vaͤterſpruͤche und Pſal⸗ 
men, fo brauchen neuere Ebraͤer die Worte aller in 
einem neuen Sinne, aber im fhönen Nebel deſſel⸗ 
hen Ausdrucks. Ihre poetifhe Sprache, bie mit 
Ausdruͤcken der Bibel redet, iſt, wenn man will, 
nichts ale Wortfplel; aber oft wie fein! wie relzend 
für den, der für die Einfalt ältefter Zeit, bie auf 
ſolche Welfe in einem feineren Schmude erſcheint, 
Sinn hat! Ich wänfchte, daß mehrere Ihrer Poeflen 
unfrer Sprache befannt würden, als bisher bekannt 
find; meine Meinung würde fich bei vielen beftätigt 
finden. — Dod genug hievon; ich Fomme wieder 
zum Terte dee Simfonifdhen Zeiten. ö 

- Sie waren nichts minder als gluͤckliche Zeiten. 
Oeftere Streifereien benachbarter Voͤlker beunruhig⸗ 
ten das Land; ja zuletzt rottete eine ſcheußliche Un⸗ 
thatx) in einem Buͤrgerkriege beinahe einen ganzen 
Stamm aud. Oft drüdte Hunger das Land; und 
eine dergleihen Theurung hat ung die fchön erzählte 
Samiliengefhichte der Ruth gefchenket. Zu Eli's Zei⸗ 
ten kam der Verfall des Volks, das ohne wirkſa⸗ 
mes Haupt war, zur tiefften Tiefe. Das Heillg- 
thum felbft, die. Labe des Geſetzes, ward von den 


3) Richter 19, 20. Rouffeau hat die fchauerliche Unthat 
in ein Poem gebracht: der Levit von Eykraiınz 
aud eine der barfiellendften Prodigten von! Sterne 
iſt Über diefe weinen. 


- 
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Seinden geraubt, und bie Familie dieſes Hobeprie: 
ers ging auf eine traurige Weiſe zu Ende. — 
ud) hier indeß ging die Stimme der Poeſie nicht 

aus; fie nahm vielmehr bald eine andere Geftalt 

an. Heldenlieder ſchwiegen; aber die prophetifce 

Stimme fam wieder. Sehovah erfüllte fein Wort, 

und gab dem unterdrüdten Volfe einen Mann — 

einigermaßen im Geiſte Moſes. Samuels Ruf im 

Tempel, ſo wie ſeine Geſchichte, iſt mit ſtiller Ein⸗ 

falt erzaͤhlet, und das Dankſagungslied ſeiner Mut⸗ 

ter bringt uns eine neue, friedliche, hanelche De⸗ 
borah wieder: 


Mein Herz erjauchzet Koss Sehovaf, ' 
Denn hocherhaben ift mein Glückshorn durch Jehovah; 
Weit öffnet fih mein Mund im Siegsgeſang: 
Denn feine Hülfe macht mid; hocherfreut. y) 
Rein, niemand ift hHuchherrfich Yalg, unfer Gott; 
Kein Gott ift außer dir,. fein Schutz wie unfer Gott! — 
as redet ihr fo viel von Höhn! Höhnz)! 
- Raßt weg aus eurem Munde das ftolze Wort; 
Gott weiß ed; alle Thaten wÄget er! 
Des Helden Bogen liegt zerbrocdhen da a), 
Und die da wanften, gürtet’ er mit Kraft. z 
Die Satten betteln Brod, = x 
Die Hungrigen, fie feiern jeßt! 





y) Ein Gegenfag gegen die alten Eiegedgefänge: fie 
fingt ihn iiber eine ftille, Häusliche Wohlthat. 

2) Mit denen man fich befeftigte, auf die man ſtolz that. 
Aſſaph Hat, Pſ. 75, 6., fo wie den ganzen Sefang, ſo 
auch diefen Ausdruck nachgeahmt und fchön verändert. 

a) Neue friedliche Zeiten fangen an, wo auch Schwache 

- und Arme Glückſeligkeit genießſen. Sie erläutert ed 
> auß ihrer eigenen Gefchichte, 
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Die ftet3 unfruchtdar war, gebieret ſiebenmal 
Und_die viel Söhne hatt’, ift hülfberaubt. 
Jehovah tödtet und belebt, 
Führt tief in’3 Todtenreich und fünrt hinauf. 
Jehovah machet arm und machet reich, 
Läßt fallen und richtet auf. 
Er richtet auf vom Staube den Niedrigen, | 
Den Darbenden hebt er vom Feldftein auf, 
Daß er ihn figen laffe mit den Edeln, 
Shn erben laſſe einen Fürftenftupt. by 
Denn die Grundveft’ der Erde find Jehovahs, 
Das Erdenrund hat er darauf geſenkt. 
Die Tritte ſeiner Treuen ſichert er, 
Der Böſewicht verſchwindet im Dunkel ſtumm, 
Denn nicht durch Stärke ſiegt der Herd. 
Sehovah! Seine Feinde werden beben, 
Wenn er im Himmel donnert über innen. 
Jehovah wird ded Landes Grenzen richten 
Und feinem König Heldenftärfe geben, 
Seines Gefnldten Madıt gar hoch erhöhn. 
Habe Hannah dieſen Geſang geſprochen oder werde 
er ihr In den Mund gelegt — genug, fie kuͤndigt an-⸗ 
dre Seiten an, als die bisher waren. Die Krieges- 
Gewitter find vorüber. Das Pohen auf einzelne _' 
Höhen des Landes iſt ein verlebtes Wort; Gott 
gibt jeßt andern Siegeögefang In Ihren Mund. 
Aus der Schmach der Unfruchtbarkeit errettet, fi eht 
ſie aus der Niedrigkeit ihren Sohn aufſteigen, daß 
er neben den Edeln fine, als Landesfuͤrſt, als Rich—⸗ 
ter des Volks. Ell's Geflecht verliert fih im 


b) Wie Samuel, da er Richter des Volks war. Auf ihn : 
und die Familie Eli paſſen die folgenden Strophen 
fehr, ob ich ihnen gleich damit ihren allgemeinern 
Sinn nicht nehme, 
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Dunkel; Er kommt dagegen hinauf, durch ihn richtet 

Jehopah das weite Land bis an bie Grenzen, ia 
durch ihn falbt Sort Ifrael einen tapfern, gluͤcklichen 
König. — Dies fingt das Lied, und ward Vorbild 
vieler im Tone und Inhalte ihm ähnlichen Pſalmen: 
denn e8 war die Ankündigung der Lieblingsmaterie 
diefes Volks, eines neuen gluͤcklichern Zeitraums. 

Samuel hat Ihn wenigftend vorbereitend geftif- 
tet: er war der erfte Prophet für die Staats = Ein: 
richtung, nad) Moſes. Gott rief ihn durch Fein Ge⸗ 
fiht, fondern-burd eine deuflihe Stimme, in der 
er ihm den Untergang des bisher regierenden Lafter- 
haften und trägen Prieſterhauſes anzeigte. Deut: 
lich und ‚beftimmt waren jederzeit feine Antworten: 
daher man ihn auch flatt Prophet, d. 1. eined, der 
Götterfprähe redet, Seher nannte. Der Aus: 
druc blieb auf einige Zeit im Gebrauche, und auch 

- David hielt fich feine Seher, bis es wieder Prophe⸗ 
ten gab. 

Es iſt unläugbar, daß Samuel die erſten fried- 
tihen Zeiten der Staatsverfaflung genust habe, wie 
er fie nußen fonnte, auch zum Anfange der Kultur 
des Landes am Geifte: er Tliftete Propheten: 
ſchulen.c) So ungereimte Dinge man fih an ih⸗ 
nen zumellen gedacht hat, fo war ihre Ginrichtung 
von Samuel ein guter Gedanke. Er fuchte bie Li- 
teratur, die damals in Muſik und Dichtkunft vors 
züglich befand, aus den Händen eines Stammeg 





IMMIIE. 2 Sam. TrB. eh. 2, 6. u. f. nd Hir⸗ 
tenhäufer und Hürden. Ran weiß, daR bie Prophe⸗ 
ten die aälteſte und einfachſte eebendart tiebten. 


— 


ir 
weg, in's tele, Ins Allgemeine zu Bringen. „Huͤ⸗ 
gei Gottes’ frohlodten vom Gefange der Prophe⸗ 
ten, d. I. ber Schüler einer freien Nationalwelsheit. 


Ste wohnten in einfahen Hütten MN), die man 
ſehr unrecht Schulen überfest, und ſich bei Ihnen 
gar unfre Sollegia denket. Eine Berfammlung jun: 
ger oder erwachfener Menfchen war ed, tie ſich un⸗ 
ter. Samueld Anweifung, der ein Richter und Vater 
des Staats war, In dem übten, was damals zur 
Nationalflugheit gehörte; alfo niht in Raſereien 
über die Zukunft, noc weniger In bloßen Litaneien 
des Tempeld. Als fie dem Sauf begegneten, ga⸗ 
den fie ihm durch den Inhalt und Flug ihrer Ge: 
fänge zuerft ein Föniglihes Herzd) (dad aber, 
leider, nur bis er auf die Hoͤhe Fam, bei Ihm ver: 
weilte). Der Feinfügige Efelfuher fühlte zuerft In 
fhren Liedern, die wahrſcheinlich fein Koͤnigsgluͤck, fel- 
ne Königswärde fangen, erhabnere Gedanken, freiern . 
Muth; und auch noch fpäter, ale er David verfolgte, 
vergaß er felbft feines Todfeindes und fehte ſich nackt, 
d. i. in der einfahen Prophetenfleidung, von feinem 
Koͤnigsſchmuck entladen, unter fie, und begeifterte 
feine Saiten. — Wären ung von diefen. Hügeln Got⸗ 
tes, von diefen freien Höhen vol National= und - 
Naturdihtung noch einige Proben übrig! — ber 
fie find nicht mehr. Die Refidenz=, die Hof- und 
Tempeldichtfunft des Königed Davids machte bald’ 








d) Man hat die Stelle lächerlich gemacht , zveil man fie 
mißgedeutet. Nicht durch den Schall der Inftrumente 
gaben fie Saul ein Königsherz, fondern durch Den Ins 
helt ihrer Geſaͤnge, mit jenem Schau begleitet. 


— 


J 
> 
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dieſe Hügel öde, zog alles im einem engen Kreife um 
fihher, und jene alten Krieges- und Stegeslieder, 
. jene Fabeln, jene freien Gefänge der Propheten Sa- 
mueld — gingen verloren. - 
Dod auch von Davids Dichtkunſt gehört ſowohl 
“der Kelm, als die erfte Bluͤthe in diefe Zeiten. Die 
"Auen feiner Heerde ertönten von Gefängen feiner 
iugendlihen Mufe: er fand dur fie den Zugang 
zum Könige und Jonathans Freundſchaͤſt. Mehr 
als alle Lieder charakterifirt diefe Zeit Davids und 
Jonathans Freundfhaft. Ein Juͤngling erfcheint 
vor ihm, nach einer rafhen Zünglingsthat, die 
er ſelbſt nicht volführen Fonnte; und ftatt Ihn zu 
neiden, gefällt er Ihme): „er verband fein Herz 
mit dem Herzen Davids und gewann Ihn Lieb”, 
‚und vertrat Ihn (felbft durch Unwahrheiten, die auf 
feinen Kopf hätten fommen dürfen) bei feinem Va⸗ 
ter. Ehre und Leben fehte er in Gefahr: er machte 
fih nichts daraus, daß man glaubte, er gebe aus 
Schlaffheit den Thron auf, und daß ihn fein Water 
einen Niederträchtigen nannte, da er doc wahrlich 
ein Held war! — Noch fehe. ich fie, wie fie unter 
dern Angeſichte des Himmels, unter Käffen und 
Thränen ihren ewigen Bund befhwören); ich fehe 
Jonathan, wie er nach langer Entfernung zu feinem 
Freunde in die Wüfte Eommt und ihm Muth zus 
foricht und fagtg): „fürchte dic nicht, David, mel: 
‚mes Vaters Hand wird dic nicht finden, Du wirft 
„König werden über Sfrael, fo will ich aledann der 
„nächte nach die ſeyn.“ — Heroffche Sreundfchaft! 





e) 1 Sam, 18, 3. 4. = f) 1 Sam. 30, 4, = &) 1 Sam. 23, 16. 
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Er opfert feinem Geliebten den Thron et um als 
Zreund der nächfle um ihn zu bleiben! Nur poetl- 
fhe Zelten und feltne, wie Jonathans, Seelen, 
find eines folhen Bundes der Liebe und Treue für 
big. - AB Jonathan ftarb und feinem Freunde den 
Thron ließ: was Fonnte ihm biefer für alles, was 
er ihm erwiefen hatte, geben, ald — eine Elegie 
auf fein Grab; eine Elegie, in der, fo fchön fie iſt, 
Sauls und Jonathans Andenken fo vereint leben, 
ale ob fie beide gleihes Recht auf fein Herz gehabt 
hätten. Ich weiß wohl, fie war für's Volk gefchrie- 
benh); aber ich für mich wänfchte, daß fie für Da: 
vid allein, für Jonathan allein, und nicht für Saul 
- und dad Volk gefchrieben wäre. Auch Mephibofeth 
— iſt dir's zu verzeihen, edler König, daß du den 
einzigen Sohn deines Jugendfreundes der falfchen 
Anklage feines Verräthers ſchnell aufopferteft und 
ihm feine Güter nahmft, und ihm, auch da die An⸗ 
Flage fi falfch fand, fie nicht dreifach erftatteteft, 
fordern nur halb wiedergabefti)? Und wie traurig 
war's, daß du die Kinder Sauls, die alle doch Bruͤ⸗ 
der Jonathans waren, der graufamen Bitte einer. 
Stadt zu fo ſchaͤndlichem Tode aufopfern mußteft k) ! 
— Hier Ift Davids fchöne Elegie; mir bleibt das 
. Herz Jonathans heilig: fein Name ziere ewig den 
Altar der Freundfchaft ! 


h,2&am 1, 17. 18- 

i) 2 Sam. 16, 4. 2 Sam. 19, 29. 

k) 2 Sam. 21, 8 — 10., wo eine fchöne That der Rizpa, 
einer Mutter von zween dieſer Söhne, erzählt wird. 


Jedermann fällt dabei natürlich die Antigone dei So 


phokles bei. 
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Aingeseians Davids um SORAEIEn fet> 
nen Freund, 


Ifraels Reh, fo bift du auf deinen Höhen. verwundet, 
Chor. ah: gefatren die Helden! wie ſind die 
Helden gefallen! 
Sagt's nicht an zu Gath! Berkündiget's nicht auf 
den Straßen 
Asklons! daß ſich nicht freuen die Töchter ber Philiſter, 
Daß nicht hüpfen vor Freude der Undeſchnittenen 


Töchter! 
Borge Gilboa! auf euch fall fürder Regen und Thau 
nicht 
Mehr, nicht mehr auf euch, ihr fluchverbanneten 
Berge! 
Deun auf ihnen ward Helden ihr Ship zu Boden 
geſchlagen, 
Königes Shit, als wär .er nimmer mit Oele ge: 
b heiligt: — 
Jonathans Bogen, er wandte fi nie vom: Blut der 
Erſchlagnen 
Nie vom zette des Starken zurück. Auch Königes 
Schwert kam 
Müůß ig uhnmer zurück — vom Blut des Grfhlagenen 
troff e8. - 


Saul und Sonathanı Tieblich und Hofd einander im 
Leben, 
Singen aud) ungetrennt liebend dem Schattenreich zu. 
Sechneller als Adter, tapfrer als Löwen waren die 
: Helden — 
Töchter Iſrael, weinet um Sauf! Ge wird eud 
an nun nicht mehr 
RKleiden in Purpurgewand, kleiden in goldenen Schamnnd. 
Cy vr. am wie find die Helden gefallen! In 
* Mitte des Schlachtfelds 
nn MHeurised Red, auf deinen Hö⸗ 
hen verwundet: 


- 
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Leid iſts mie um dich, mehr Bruber Jonattzan, 
| eb mir! 
Lieblich wureft du mir, ja id) liebte dich ſehr, 
Epnderbar liebt’ ich dich, weit Über Liebe der Frauen — 
Chor. Ach, wie fielen die Helden! und ihre 


Warfen des Krieges 
Liegen zerſchlagen umher — 





Inhalt. 

Geſchichſte Davids als Pſalmendichters. le dieſe 
Dichtungsart durch ihn in Aufnahme gekommen. Wie ſie 
ſich zur ältern Poeſie verhalte. Was der gemeine Ge⸗ 
brauch den Pſalmen ſchade. Eigentlicher und natürlicher 


Anblick derſelben. Regeln zu ſolchem Gebrauche. Was 


von der gewöhnlichen Eintheilung der Pſalmen in hohe, 
mitniere und niedre zu haften. Eintheilung derſelben 
nach ihrer ſyriſchen Weiſe. Pſanmen von Einem Gab 
ober Gemaͤhlde. Proben. Lieder von lyriſcher Darſtel⸗ 
lung und Handlung. Proben. Pfalmen mehrerer Gegen: 
ſätze und Glieder. Proben. Pſalmen der Empfindung 
und Lehre. Proben: DBerdienfte eines deutichen Dichters 
um ben Ton der Pfalmen in ynirer Sprade. Nachah⸗ 
müng der alten ebrälfchen Dichtkunſt. Cine Erſcheinung. 


Zu Davids Zeiten gelanste die lyriſche Poeſie 
der Ebraͤer zu ihrem Glanze: die zerfireucte wilde 
Landbtume mard jest als eine Koͤnigsblume auf den 


⸗ 


\ “ - 176 2 

Berg Zion gepflanzet. Don Jugend auf war Da- 
vids Geiſt muſikaliſch und dichterifh gewefen. Er 
hatte feine fhönften Jahre als ein Hirt der Heerde 
auf Auen durchlebt und dafelbft Blumen der Idylle 
in fih gefammelt, die oft aud) feine heroifchen, auch 
feine traurig befümmertEn Pfalmen ſchmuͤcken. Durch 
‚Mufit, mit dee damals niht nur Gefang, fondern, 
aud die Kultur der Zeit verbunden war, hatte er 
zuerft zur Perſon des Königs Zutritt gefunden; 
. ohne Zweifel trug diefer Umftand bei, daß er die 
Gaben feiner Mufe noch mehr anbauete und ftärfte. 
Bald ward er, als ob ihm Gluͤck und Ungläd durch 
Geſang kommen follte, durh den Triumph der 
Meiber, die ihn einholten, für Sauls Nebenbuhler 
angefehen, und einigemal entrann er kaum, die 
Harfe in der Hand, des Königes Wurfſpieß. Cr 
gerieth auf die Flucht, 309 Jahre Lang, einfam oder 
begleitet, in der Wüfte Judah umher, und war wie 
ein Vogel auf den Bergen. Hier ward feine Harfe 
ihm Tröfteriun und Freundinn; ihr klagte er, was 
ex keinem Magen Fonnte; fie befänftigte feine Furcht, 
machte Ihn fein Elend vergeffen, wie fie einft bet 
Saul deu böfen Damon befänftigt und ihn Neid und 
Sram vergeffen gemacht hatte. Aus ihr lodte er 
jest Töne hervor, die ein Wiederhall feiner Empfin⸗ 
dungen in Leid und Freude waren, und die zarteften 
unter ihnen wurden Gebete: Gebete, mit denen fi) 
fein Muth beflägelte, feine Hoffnung färfte, bie er 
durch Schiefale Gottes über alles jiegte. Jetzt ward 
die Harfe in Königshänden öffentliches Dankgeluͤbde. 
Nicht nur, daß er felbft, wie er's oft gelobt hatte, 
bie Gebete feiner Angft und Erzettung öffentlich 

z machte; 
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machte; er ordnete auch in weit höherm Maß, ale - 
fie es vorher gewefen war, Muſik und Dichtkunſt 

zur Frier des Gottesdienſtes, zur Pracht des Tem: " 

vers. Viertauſend Levlten, mit befondern Kief- 
dungen ansgezefihnet, wurden unter Gefangmelftern 


| (Ax3n) in. Klaffen.und Chöre geordnet, deren bes 
ruͤhmteſte drei, Aſſaph, Heman und Jedithuu, wir 
auch in Proben ihrer Kunſt kennen: denn die Kinder 
Korah gehörten wahrſcheinlich zur mittleren Klaſſe. 
David ſelbſt fuhr fort, auch als König, bie Schaͤtze 
deſer Tempelmuſik zu vermehren. “Gefahren und 
Siege, zumal die größefte Gefahr, ala Abfalom fi 
empoͤrte, wedten bie entfchlafene poetiſche Stimme 
feiner Jugend wieder: auch Könlgsforgen und Kb: 
nigsgram fang feine Harfe. Jede gute Anſtalt, die 
ee machte, Infonderheit die Helllgung bes Berges 
Sion, ward: durch feine und feiner Dichter Lieder In 
ein allgemeines Licht geſtellt: fein ganzes Reich lebt 
noch In den Pſalmen. Diefe wurden an den dffent: 
lichen, Feften gefüngen; geblendet von der Pracht 
des Koniges und ber Hauptſtadt fang das Volt ſie 
mit Begeiſterung nach; als koͤnigliche Pfalmen wurs 
den fie aufbewahrt und erhalten; man relhete daran, 
wis man .an fie reihen Fonhte; man ahmte nad, 
was. irgend nachzuahmen mar. Die Dichter Davids‘ 
folgten dem glänzenden Beiſpiel ihres Könige, nicht 
nur, daß fie fangen, fondern dab fie auch wie Er 
fangen; und warum follten bie folgenden Zeiten, 
in denen David fchon ein heillger Name, Vater des 
ganzen Königegefchlehts und ewiger Hoffuungen war 
— warum folten fie einem fo glorreichen Vorbilde 
niht folgen? Seibſt die Propheten — ihm, 
Herderd Werte z. Rel. u, Theol. UL, 


% 
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weil David der Lieblingsname dB Volks, weit feine 
Palmen das Liederbuch der Nation waren, fofern 
diefe irgend an Gottesdienft, Muſik und Poefie 
Theil nahm. — So iſt alfo die Sammlung Pſalmen 
entftanden, die wir unter dem Namen Davids haben. 
Nicht alle find von ihm und aus feinen Seiten; aus. 
frübhern aber iſt nur der einzige Gefang Mofes, und 


. bie fpätern folgen offenbar feinem Vorbilde, wenn 
ſie nicht gar ihre Sefänge ihm felbft zufchreiben. Die 


Ueberſchrift 79, wo fie ohne weitere deutlichere 
Beftimmung ftehet, ſcheint fo allgemein zu fepn, ale 
man in Weisheitsſpruͤchen und füßen Liedern alles 
auf Salomo fchrieb, was einigermaßen In feine Zeit 
und auf feinen Charakter paßte. Kurz, dem glor- 
reichten Könige In Ifrael gelang es, den Iyrifhen 
Dichterfran; mit der Sieges- uud Koͤnigskrone zu 
vermaͤhlen. Wo bei dem Ebraͤern von ſchoͤnem Ge- 
fange‘die Dede Ift, nennet man David. 

Nun iſt's unlängbar, daß David den Iyrifchen 
 Sefang der Ebrder fehr verfeinert und verfhönert 
‚bat. Lehrreiche Entwidelungen der Cigenfhaften 
Gottes, der menfchlihen Natur, einzelner Tugen- 
den und Lafter, des Gluͤcks und Ungluͤks der From: 
men und Böfen fangen mit den Palmen an, da fie 
im Geſetze Moſes und in dem wilden Zelten der 
Richter noch nicht Pla fanden. Die Eriegerifche 
Tuba ward durch den Gefang der Hirtenflöte und 
fanftern Trauerharfe zu einem mildern Ton geſtimmt: 
denn fo harte Gefinnungen auch nech In einigen krie⸗ 
gerifhen Palmen vorkommen mögen, fo iſt doch der 


- . allgemeine Uebergang in's Sanftere unlaugber. Es 
wird ſchon die Pracht eines Könige und einer buͤrger⸗ 
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lichen Regierung befungen: das milderte und regelte 

die heilige Wuth der alten Mufe. Auch die Ge-' 
ſchichte andrer Wölfer fagt und, daß zur glanzrei⸗ 
en Poeſie der. Glanz eines Könige gehöre, deſſen 
- Regierung zwar thatenreichen Stoff zu Liedern gibt, 
deffen Regierung aber auch Ordnung und Ruhe ge: 
währt, diefe erbeuteten Schäße zu gebrauchen und 
zu ordnen. Davids Regierung macht diefe Periode 
der klaſſiſchen Poefie der Ebrder, welcher Salomo 
und die Yropheten folgten. — 

Indeſſen iſt ed auch unverkennbar, daß damit 
die rohe Staͤrke, der lebendige Tanz und Wohllaut 
der alten Poeſie kaum erreicht ward: Geſaͤnge, wie 
Moſes und der Deborah, eine Bilderſprache wie 
Hiobs, Bileams und Jothams ſucht man vergebens 
in den Pſalmen. Offenbar herrſcht Einfoͤrmigkeit 
in denſelben, weil alles um den Berg Zion verſam⸗ 
melt war und alles ſich in den Kreis der Geſaͤnge 
und Denkart Davids einſchraͤnkte. Jene Huͤgel der 
Propheten voll freier Naturpoeſie wurden leer: die 
Seher Davids waren Feine Dichter ; fein verordnneter 
Aſſaph nur weilfagte auf Saiten, und erft nach Jahr⸗ 


hunderten fand fich die Poefle der Propheten wieder. - 


Sp hat alles In der Welt feinen Gang. und jede 
‚ menfchlihe Einrichtung Ihre verfchiedenen Seiten. 
Bas die Poefie an gottesdienftlicher, politifcher, ly⸗ 
riſcher Kultur gewann, verlor fie vieleicht an natuͤr⸗ 
licher Stärke. 

Kein Buch der Schrift, außer dem Hohenliede, 
bat das Schiekfal fo vieler Mifdeutungen und Ab⸗ 
lenfungen von feinem urfprünglichen Sinne gehabt, 
als das Pſalmbuch. Wie David zwfeiner Zeit feine 
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= &tmpfnhtimgen- ailgernefn nid. feine Gehangweie · gr 


herrſchenden im Tempet machte: ſo follte das Buch 
auth ein Gefangbuch alter Zeiten,- alfer Wölfer und 
Herzen ſeyn, die weder mit dem Selfte noch mit den 
Geſchaͤften Davids Zuſammenhang hatten; und wie 
nun anders, als daß es einem großen Theile nah 
Am Sinne erweitert, in Gegenſtaͤnben und Empfin⸗ 
dungen von feinem Urſprumge weggeleitet wurde? 
geber Commentator, jeder neue Reimer fand ſeine 
Zeit, die Beduͤrfniſſe feiner Seele, fein’ Saus⸗ und 
Famillenweſen darin, und fo gab ers wohl gar ſel⸗ 
ner Kirche zu fingen und zu leſen. Dieſe fang alle 
Pſalmen Davids, als ob jedes-threr Mitglieder auf 
den Versen Judahs herumitrte und von Saul ver: 
fotgt wärde. Sie fang gegen Does und Ahitvphel, 
Huchte den Cdomitern und Moabitern; ja, Wo nıin 
nicht: weiter Tonnte, legte man die Verwuͤnſchungen 
dem in den Mund, der nie finalt, da’ er gefcholten 
ward, nie draͤuete, da er litt. Man lefe bie in 
dividneliſten, die charakteriſtiſch⸗ſchoͤnſten Keder von 
David, Aſſaph, Korah in manchen Reimgebeten; 
kehre alsdann zur erſten Situation utid Quelfe zu: 
ruͤck: iſt oft nur noch ein Schatte ber alten: Geſtalt 

zu finden? — 
um alſo einigen Anblick der Pfalmen, ad! lyrl⸗ 


ſcher Poeſie aus Davids Zeit, zu geben, ſind fylgende 


Stuͤcke durchaus noͤthig: 


A. Man vergeſſe alle neuere Nachbildungen und. 


Cormmentatoren; auch wenn es die geprieferiften, bie 
beiten für ihre Zeit wären. Sie lafen ihrem Iwedt 
gemäß für ihre Zeit; mit Anwendung des: Pſalms 
in Sprache, Troſt und’ Lehre auf ikre Zeiten; hier 


no 


— 
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«bar. wollen wir die uxzelt. ſehen und in ihr das Herz, 
den Verſtand Dayids und ſeiner Dichter, — 
2. Sonach ſuche man zuerſt bie | 

nud Situationen, auf. welche gedichtet ward. Mar 
zielen Pſalmen ſind fie bemerkt; in andern glht's dar 
aͤbnuiche Inhalt; noch in andern Laffe man'd.uments 
ſchioden. Fuͤr zwciorlei aber huͤte man ſich hiebel. 

Zwoͤrderſt/ daß man nicht uͤber jeden kleinen Umftanb- 
m Leben Daylds einen Pſalm fodere; noch daß man 
aus.jebem Heinen Tropus im Pſalm eine Situetigu 
Wines Sebens dichte. Dow erfie hat man. bei David 
srähan, wie.bei jedem Iprifchen Dichter: man malte 
alles bekegen, man wollte uͤber jeden Heinen Umſand 
einen: Denkpfeften · / DDDM) haben. Beim zwei: 
ten, - aus jedem Pſalmwort eine Situation zu finden, 
bat man ‚gar: Graͤuel (Poren Palmen und andre 
-Dinge)-geboren, von denen zwar Der Ausleger, nicht 
abet der Dichter wußte. 

5 Man ſtudlive die eigne Sprache Davids und 

felner Sänger durch Bergleihung verſchiebner Pfal- 

men unter fi. und mit der Geſchichte. Daß der 
Königliche Dichter. ſeine Lioblingsausdracke habe, be 
darf feines Erweiſes; fie laſſen ſich alle aus feinen 
Situationen erklären. „Der Herr iſt mein Child, 
ner iſt mir zur Pechten, er maqhht mir Manm, er 
„fährt nah: auf Hbhents:u. fi fMnb’berpleiheng" und 
eine Relte andrer, die, zum Theil mit ziemlic, weg: 
tebogener Bedeutung, Jahrhunderte durch der. Kir: 
Yenfptache.. geläufig worden find, Gin ppetifches 
Milotibon uͤbex diefe: Lioder wäre. alfo. ein mislihes 
Bud); billig ſollten wir uͤber alle Hauptſchriftfteller 
des HR eineshaben J 


— 


— 
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4. Den ‚Empfindungen, die in den Palmen 
herrſchen, trete man weder als Feind entgegen, noch 
“ als blinder Bertheidiger vor: fie find Charakterzuͤge 
einzelner Menfchen, und muͤſſen als folche erklärt 
werden, ohne daß man fie fogleich als Mufter heili⸗ 
ger Empfindungen In alle Welt verſchwemmen dürfte. . 
David hatte feine Affekten und Sorgen ald Fluͤcht⸗ 
Ung und als König: wir find keins von beiden, duͤr⸗ 
fen alfo weder Feinde verwünfchen, die wir nicht 
haben, noch gegen fie ald Sieger großthun; aber 
verftehen und ſchaͤtzen muͤſſen wir dieſe Empfindungen 
lernen. Die Schrift gibt uns einen reichen Auf: 
fhluß darüber: denn fie verhehlt Davids Charakter 
auch in feinen Fehlern nicht. Der Mann, ber gegen 
Urlas und Bathfeba fündigte, kann fih auch in 
Worten übereilen: er war rafch, bedrangt und ein 
Krieger; er ſprach oft nicht In feinem, fondern In 
feines DBolfes Namen, ald Landesyater. Immer 
aber war er ein Menfch: die Lieder find ein Dofu: 
ment feiner Gefchichte, die Gefchichte ein Dokument 
feiner Lieder; wer alles in uͤberirdiſchem Glanze 
fehen will, a zuletzt gar Be *) 


) (AUnmert, d. Heransg.) Gewiß fehr wahr, wenn 
man die Pſalmen blos in ihrem erften nächfien, alfo 
auch ensften Sinne betrachtet. Sollte aber wirklich 
ihr religidfer Gebrauch nur auf Iſrael, und swar blos 
auf dad bamalige, mit Stadt, Gefeg und Tempel 
längſt verlebte Iſrael eingefchränft fenn? Sollte 
ed nicht eine Höhere, weitere und geiftige Anwendung 
derſelben geben, welche die chriftfiche Kirche zu allen 
Zeiten gebraucht Hat? — Ich glaube, man thut dem 


« 
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5. Auch in Abfiht der Kunft nehme man Fein 
Beifpiel einer andern Nation und Sprache zum Mu⸗ 
fter; denn die Kompofition eines Gefanges will aus 
der eignen Natur der Empfindungen, Gefinnungen ' 
und Sprache gefchäßt werden, in ber fie erwachfen 
if. Was will ed fagen, wenn man diefen oder jenen 
Pſalm Pindarifch nennet? Dap In ihm Fühne Leber: 
gänge, große Sentenzen, Büge aus der Gefhichte 
find? In welchem Lobgefange müßte daffelbe nicht 
fkatt finden? Mehreres aber hat David mit Pindar, 
in Abfiht auf Kunftlompofition nichte gemein. Pin⸗ 
dars Iprifche Sprache, feine Perioden und Spyiben- 
maße, die Behandlung der Materie aus Mythologie 
und alter Geſchichte, die Materie felbft leider wenig - 
Vergleichung; und es ift Trugfchluß, wenn man ſich 
durch das Wort Chöre blenden laͤßt. Ein ebraͤiſcher 
and griechifher Chor find gar nicht einerlei Sache. 

6. Noch weniger alfo beurtheile man David 
nach dem Gerüfte lyriſcher Regeln, das unfre Zeit 
aufgebaut bat und das nicht einmal auf alle Oden 
Horazens paflet, von dem doch dieſe Regeln abgezo⸗ 


Verfaſſer Unrecht, wenn man behaupten will, er habe 
mit dem bier (und in der folgenden Note e) Gefagten 
Diefed verneinen wollen; daß er ſelbſt dieſe weitere 
Anwendung, und wie er fie geftattete. erhellt aus dem 
folgenden Abfchnitte (hei 8. 1. 2.). — Es gibt ein Bolt 
Gottes, das nicht dem Fleiſche nach dieſen Namen trägt, 
aber es im Geifte und in der Wahrheit it. Diefem . 

ſind die Pſalmen immer noch, da ed mit den Verfaſſern 
derfelben in Zutrauen und Liebe zu ihrem Sort ſym⸗ 
pathifiret, Lebendige" Herzendfprache; immer noch find 
fie Vie Stimmen des rechten geiftigen Zions. 


x 
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gen feyn wollen. Meiftens war's enger Blick bes 


Kuuſtrichters, der, mit den lyriſchen Schaͤtzen meh⸗ 


rerer Sprachen bei weitem nicht bekannt, ſich au 
einige feiner Lieblingsftüde hielt, und nad ihnen 
dies Geräft auffhlug Was ſoll's nun für eine 
ganz andre Zelt, für eine viel einfahere Situation 
und Sprache? Wo bie Regeln wahr find, fließen 
ſſe aus der Natur der Empfindung und Beherzigung 
des beſungenen Gegenſtandes; jedesmal aber fließen 
Sharakterzüge des Saͤngers, der Situation und 
Sprache mit ein. Ste wollen, alfo immer lebendige 
und doch nur Theil-Auwendung; Fury, wo fie: ie 
find, wer wird ‚fie nicht Lieber ſelbſt in elnem Ge⸗ 
fange. originell empfinden und ſich entwiden, als ſie 
von ‚fremden Muftern und Poetlfen bettein, und. die 
Urelufalt des alten Gefauges durch bie erkünftelte 
Spinfindigkeit eines neuern lyriſchen Machwerks 
zerſtoͤren? Wer nicht fähig iſt, die Schoͤnheit einer 
muſikaliſchen Poeſte durch ſich zu fühlen, wind fie 
durch allen Regelnzwang nicht fühlen lernen 

. 7. Alſo entwidle man die Lieder der Ebräer in 
ihrer urfpränglichen Natur und Schönhelt; der Leh- 


- rer made den Schüler aufmerffam: welcher Gegen 


ſtand, mit weichem Interefle, wie er befimgen wer- 
de; weiche. Empfindung burch. den Geſang'herrſche; 

elchen Gang Ne halte, in welche Geſinnungen fie 
ſich aushreite; wie ſie aufange, foutgehe und, ende. 
Ye: einfacher and andringender dieß bes Juͤnglinge 
gezeigt wird, ohne ſchotaſtiſche Kunſt und» vhne en- 
thuſiaſtifche Wärme: deſto mehr wird! der’ GSeſang 
in fen Herz uͤbergehen, was in ihm ſchoͤn iſt, wird 
er ohne ſchreiendes Loh Lehen, originale Gänge: der 
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Leidenschaft werben ſich ihm von eelbſt eindruͤken, 
und wenn ein Funke lyriſchen Gefuͤhls in ihm iſt, 
wird ihn Jehovah begeiſtern. Bei den ebraͤlſchen 
Liedern iſt Einfalt der Entwicklung vor andern noͤ⸗ 


⸗ 


„thig, da die wenlgſten als Kunſtwerke gemacht wur⸗ 


ben, aber dafuͤr als wahre Empfindungen aus einem 
erregten Herzen quollen. Haͤtten wir eine Ausgabe 
der Pſalmen, wo David nur wie Horaz behandelt 
wäre, wo, fern von Kafulftereien, der Dichter als 
Dichter gezeigt, feine Schönheit nicht in's Ohr ge⸗ 
fhrieen, aber aud nicht mit Lappen einer fremden 
Sprache und Versart entftellt wuͤrde! In der hoͤ⸗ 
bern Kritif über die Poeſie der Ebräer find wir noch 
' Kinder: entweder wärgen wir und mit Lesarten, 


oder wir verfchbuern mit modiſchem YPus — 


Sprachen. 

Sch gehe die Pfalmen durch, um einige Pe 
arten ihrer lyriſchen Welfe zu bemerfen. Vollkom⸗ 
menes gebe ich hiermit nicht, und niemand wird. ee 
erwarten, daß ich In wenigen Zůgen einen Ocean von 
150 Ledern an ſcho vſe. — 


m pflegt/ die Pfalenen — hohe, mletlere · und 


meer einen. — recht‘ gut, wenn die Einthei⸗ 


Lung.nur etwas Beflimmtes lehrte. Jede Sache von 
einigen, — kann man alſo eintheilen; eg. bleibt 
aber immer bie. Stage, wohin jedes einzelne Stuck 
gehoͤre. Da ordnet nun jeder, wiener will, und bei 
manchen Ständen wird er Doch: Im Veriegenheit blei⸗ 
ben, wöhln fie gehdrer. Die Lelter lyrkfcher Höhe 
IE mon: ſo vielen 'Sproffen, von fo dicht an einander 

egenben,. ig. In einander fließenden Zwiſchentoͤnen, 
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daß es unter 150 Pfalmen ſchwer wäre zu ordnen; 
und wozu diente dag: ganze Fachwerk? Alſo verſuchen 
wir's auf einem andern Wege. 

1. Einige Pſalmen find kurz; fie entwideln nur 
Ein Bild in Einem Tone der Empfindung, und en⸗ 
den es mit ſchoͤner Rundung. Ich möchte fie Lie- 
„derdeseinfahen Satzes, eıdn, nennen, wenn 
das legte Wort nicht fremde Ideen anknuͤpfte. Sol⸗ 
her Art ift der fhöne 133fte Palm, der wie eine 
Tieblihe Roſe duftet: j 


Brüder: Eintracht. 


Siehe wie Tieblich iſt's und fchön, 
wenn Brüder friedfich mit einander wohnen! — 
Sp duftet Wohlgeruch die reiche Salbe‘ 

Auf Hohepriefters Haupt, 

Und rinnt hinab zu feinem Bart, ; 

Und rinnt zu feines Kleides Saum; 

So fteiget Hermons Thau hernieder - 

Befruchtend Zions Berge a), 

a) Wie kann Hermons hau auf Zions Berge niederfliehen, 
‚da beide von einander fo entfernt lagen? Der Tert 
ſagt nichts vom Niederfließen, fondern vom Herabfteis 


gen über Zion, alfo im Thau und Regen. Der waldichte 


Libanus und Hermon dunfteten am meiften: von da 
und von Meere kam alfo der Regen über die bürren 
Berge Judäa's, und fo flieg der Thau Hermons auch 

auf Zion befeuchtend nieder. Es fcheint ein ansenom- 
menes Reauifitum der Nationals und Beftgefänge ges 
weſen su ſeyn, daß Jeruſalem oder Zion gepriefen würde: 
dahin alfo wendet fich der Gefang, und paart, auch 
einträchtig, die beiden Ecken ded Landes, weil Hermon 
mit zur größten Höhengehörte. Den Tert zu verändern 
hat-man alfo, dünkt mich, gar nicht nöthig. 
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Denn da, gebot Jehovah, : 

Wohn’ ewig ewig Glück! x 
Die Eintracht der Brüder, der Stämme und Fami⸗ 
llen wird mit der heiligſten ſchoͤnſten Sache vergli- 
hen, die ringsum Erquickung duftet. So bduftet 
tinträchtiger Familien guter Name umher, ihnen 
ſelbſt Würde und Zier; fo rinnet der Thau Hermons 
nieder, die dürren Berge Zions zu wäflern, daß 
überall Segen bluͤhe. — Das Nationallied zum 
Sefte (wie der Schluß offenbar zeigt), ründer fi 
fhön; vom herabfließenden Salboͤl kommt's auf den 
herabftrömenden Thau; von dieſem auf die Gluͤck⸗ 
wünfchung Zions — der wahre Kreis einer Dbe. 
Aarons Name felbit ſtellt einen fchönen friedlichen 
Bruder dar, den fein Bruder mit allem Wohlgefallen 
Gottes und aller Herrlichfeit Iſraels falbte. 


ein Hirtengefang - - 
‚ Der 23fe Pſalm. 

Jehovah weidet mid; 
Nichts fehlt mir je. 
Auf grünenden Auen 
Lagert er mid, - 
Zu ſtillen Bächen 
Leitet er. mid, 
Erquickend da mein Leben. 

Er führt auf fanftem Pfade mid, 
Der gute treue Sott. 
Und müßt’ ih denn auh wandern 
Durch's dunkle, dunkle That, 
Noch fürcht' ih mir Fein Unglüd, 
Denn du bift ja bei mir. 
Dein Hirtenftab, dein ftarker Stab 
Iſt Tröftung mir und Ruh’. 


N 
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Schon ſeh' ih mir vor Augen, 
Entgegen meinen Feinden, 
Bereit mein Ehren: Mupt: 
Du ſalb mein Hanpt mit Freudeg, 
- Mein Becher überfließt. 
Ja Glürck und Gutes felgen mir 
Ar meine Lebenggeibt. 
Ich kabre bald zu Gottes daoſt wieder, 
Auf lange Lebenereit. 


Daß das ſchoͤne Lied auf.einer Flucht gemagt · (eh, 
zeigt dad Ende, Der Anfang. war rudige Idvolle; 
ihre Empfindung zerriß aber und verlieh das Bir: 
des Schhafes. Ein Freudenmahl wird. angerichtet, 
ein königlich Mahl, feinen Drängern vor Augen, 
Die frobe Empfindung ſteigt bis zu der Laͤſarlſchen 
Ueberzeugug, daß lebenslang ihn das Gluk ver: 
folger — Daß das erſte Bird ſo fchneil in ein ande: 
res übergeht, verträgt die margenlaͤndiſche Ode: Im 
” Ganzen herrfchet doch nur. ine Empfindung. 

Wer mehrere Oden dieſes elafachen Ganges le⸗ 
fen will, leſe den 15. 29. 61. 67.:87. 101. 150ften 
und andre Pſalmen. Ich wuͤnſchte ſie alle herſetzen 
zu koͤnnen, weil mich ihre ſimple Schoͤnheit ſehr 
reizet. 

2. Sobald ſich das lyriſche Gemaͤhlde, entweder 
dem Umfange ſeines Gegenſtandes oder: der Fülle ber 
Empfindung nach, erweitert, ſodert es Abwechſelung, 
Gegenſaͤtze, eine Mannigfaltigkeit der Glie⸗ 
der, die wir dort nur in der Knoſpe, in ekner Mel: 
nen Wendung des Bildes gewahr wurden. Hier 

thun, nach morgenländifcher Weiſe, die veräuberten 
ven Fragen und Antworten, er Ama 
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im: foßte oder abvefende Gegenſtaͤnde eine große 
Wirkung, und wenn kndkeß alſo erweiterte Bild eine 
Art lyriſcher Darftellung und Handlung 
tommen kann, fo iſt die Ode auf ihrem Gipfel. Sie 
bat nämlich fodann Anfang, Mittel und Ende, deren 
das leute fih zum erften Fehrt und das Ganze zu 
einem Iprifchen Krange naht. Das kit, wie es die 
Kunftrichter nennen, die ſchoͤne Unorduung, der am- _ 
bitus der. Ode, der Flug, der fi irrt, doch 
nie verwirret; und was noch ſchoͤner ift, fie ſteht 
- als ein handlungsvolles Gemählde da. Kein Wort 
kann weggenommen, feine Strophe verrüdt werben: 
Anfang und Ende dient der ſchoͤnen Witte, und biefe 
Mitte bleibt im Gedaͤchtniß. Volkommene Oden 
diefer Art gibt's in allen Sprachen nur wenige, weil 
nicht jeder Gegenftand eine ſolche Behandlung zulaͤßt; 
wo fie aber find, verdienen fie unvergeßlich zu wer: 
den. Zur Gattung der Lieder mit mehreren Gliedern 
zähle ich unter den Pfalmen den 8. 20. 21. 48. 50. 
76. 96 — 99. 108. 111 — 113. 120 — 129flen; 
unter den volfendeten, bie nit nur. Abwechslung 
und Gegenfähe, ſondern auch fortgehende —* 
Handlung haben, wage ich's, den 2. 24. 45 — 47. 
80.110. 114. 137ſten Pſalm zu nennen. Einige rech⸗ 
nen den 29ſten und 68ſten Pſalm auch hieher, weil ſie 
dort bei der Etinime Gottes, hier bei dem Tragen 
der Bundeslade einen Lofalfortgang des Bildes ans 
nehmen; wozu ich aber feinen Grund fehe. Aus 
dem Innern muß die Fortieitung des Gefanges fol- 
son, aus der lebendigen Quelle errester Empfins 
dung; von außen: dunds Geographie kann fie nicht 
hineingebracht werden. — Wer gibt mir Raum, 


an } 


ne 10 
ans dieſer Fuͤlle ſchoͤner Iyrifcher — nur einige 
empor zu heben? Und welche wähle ich? Ä 


Einzug Gottes auf Zion. 
Der 24ſte Palm. 


Alte. Yehovans ift die Erd’ und ihre Fuͤlle, 
Der Weltfreis und was ihn bewohnt: 
Denn Er iſt's, der ihn Über Meere gegründet, 
Ihn über Fluthen bejeftiget hat. 
1. Dod wer darf gehen auf Jehovahs Berg? 
- Mer darf da ſtehn, wo er hochheilig wohnt ? 
2. Wer rein von Hand und rein von Herzen Äft, 
"Mer feine Seele nicht treulos verbürgt, 
Und nie ſchwur liſt'gen Eid, 
Der wird empfangen Segen von. Jehovap, 
Der darf hHinzunapn feinen Helferegott. b) 
1. Hierift ein Volk, das nach ihm fragt, 
" Dad vor dein Antliß gern, Gott Jakobs, will. — 
(Veränderung der Tonart.) 
Chor. Erhebt, ihr Tore, das Haupt. — 
Erhebt euh, Thüren der Urwelt:! 
Denn der König der Ehre will einziehn. 
1. Wer ift der König der Ehre? 
2. Der ftarfe, tapfre Jehovah. 
Jehovah, der Kriegesgott' — 





b) Sehr treffend wurden lauter politifche Lafer genaunt, 
von denen der frei ſeyn folite, der fich zum Landes: 
gotte nahete: das Gute, das er empfangen fol, if 

ebenſowohl bürgertich. MT. Heißt eigenttich Gerech 
tigkeit, d. 8. bürgerliche — und weil ſolche 
das Geſetz Jehovahs enthielt, weil man ſolche beiem 
Zutritte zu ihm genoß, fo wird es in den Pſalmen das 
GSynonymum der Gfückfeligkeit, der Gnade. _ 


% 


\ 
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EHor. Erhebt, ihr Thore, das Haupt! 

Grhebt euh, Thüren der Urwelf! 

Denn der König der Ehre will einziehn. 

er ift der König der Chre? 
€ — Jehovah, der Bötter Gott: Er iſt der König 

der Chre. 

Daß Abwechslung der Stimmen in diefem Pfelm 
ſey, hört ein jeder; daß aber auch ein handlungs 
voller Fortgang der Fdeen In feiner Oekonomie herr- 
fhe, ift eben fo unverkennbar. Praͤchtig fängt die 
Gnome an: daß Jehovahs die Erde fey! Er fol 
hier auf dem Fleinen Zion wohnen, und fo wird zu⸗ 
erft die ganze Erbe vor ihm geweitet. Schön iſt der 


Webergang zu diefem Eleinen Berge. Es wird ein 


heiliger Berg, weil Jehovah darauf wohnet — mora- 
liſch und bürgerlich heilig: denn fo wie fi nichts 
unreines in Opfern zu Gott nahen durfte, fo foll 
auch Fein unreiner Anbeter vor ihm erfcheinen. 
- Sehr fhön werden nur Laſter gerügt, die die Wohl⸗ 

fahrt des gemeinen Weſens ftören: denn Jehovah 
wohnt hier als Nationalgott, als Schugherr und 
Urheber des jüdlihen Staatd.c) — Handlungs: 
voll fchreitet der feftliche Pfalm weiter. Eine aan 
ift da, die an die Pforten klopft, die das Angeſich 


des Monarchen zu fehen wuͤnſchet; und fiehe, ed 


ift Jehovah ſelbſt, Die Lade des Geſetzes, anf der 
der alte Kriegesgott wohnet. Er, der vor r Zeiten 





e) Diefer Theil ded Geſanges, weil er mit dem Uebri⸗ | 


gen, blos Kafuellen, nicht immer in Verbindung ge 
{ungen werden konnte, if ein eigener Nationalgeſang 
worden (WM. 15), welches zu ſeyn er auch ſehr ver⸗ 
diente. 


⸗⸗ 


a 





fo viele Siege erfochten, ein glorreicher Köhlg, vl 
Kriegesruhm und erprobter Heldenftärfe — ſo kuͤn⸗ 
digt ihn der antwortende Chor an; fo wird er auch 
: auf biefem neueroberten Berge einem Heldenkdnige 
zur Seite wohnen. Die alten Thüren feines Ge⸗ 
zelts folkten alfo ihr Haupt — daß ein ſolcher 
Monarch einziehen koͤnne. Wie mahleriſch und 
darſtellend! Gott zog In ein kleines Zeit, und wollte 
ſich von-David keinen Palaft erbaut haben; bie -al- 
tem engen Thuͤren machten hier alſo eine: Eleine Ans 
fiht. Um dem Gefange Rinde und Majeftät zu 
geben, wird alles übergangem, was ſonſt bei dem 
Anzuge vorfiel, and was der asſte Pſalm hiſtoriſch 
ſchildert. Man vergleiche beide; und man wird 
den Unterſchied zweler Geſaͤnge Inne werben, deren 
eins oin handlungsvolles Gemaͤhlde, das andre eine 


. lvriſch erzählte Geſchichte iſt. — Laſſet uns jetzt 


einen Pſalm dieſer Gattung von ſarfter Art be 
— das we Epithalamium aus fo frühen 
i en. 


Koͤniges Braut. 
Ein Lied der Liebenden.Jd) 


‚Mein Herz, es watt Glückwünſchungsworte atıf; 
Dem Könige weih' ich mein künſtlich Werk, 
Meine Zunge fpricht, wie ein leichter Griffel fihreibt. 
Schoͤn bift du, vor den Söhnen der Menfchen, (hin, 
Auf deinen Lippen ift ausgegoffen die Hufd, 
Darum begfüct did) Gott mit ewigem Glück. 
Gürt' an um deine Hüfte dein Heldenſchwert, 
Leg’ an ed, Mächt'ger, deinen Ruhm und Schmud; 
ng 
d) Pſaim 45. * 
F Jogl Dein 
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Dein Schmud beglüdt. Zeuch bin in's Feld 
um Wahrheit willen, um ber Unterdrüdten Recht. 
Und beine Rechte wird furchthare Thaten thun; 
Die fcharfen Pfeile deines Köcherse — (ſchon 
Sen’ id) die Völker fallen dir zu Zuß - =) _ 
Sie dringen, König, in der Feinde Her. 
Dein Thron, Herr, iſt ein ew’ger, ew’ger Thron, 
Dein Königs : Scepter ein gerader Stay. 
" Du liebeft Reht, das Unrecht haſſeſt du, 
Drum hat dein Sott, o König, dich geſalbt 
Bor deinen Brüdern mit dem Freuden : Del 
Des Königreihd. Bon Myrrhen, Aloe 
And Caſſia duftet al dein Gewand. 
Aus Elfenbein : Paräften Armeniens 
Erfreuen dich in deinem prächt'gen Schinud 
- Bir Königstöchter. 
Aber dein Gemahl 
Sur dir zur Seite, gam in Ophirs Gold. 
Hör an, o Jungfrau, fhau, neig’ her dein Ohr, 
Bergiß itzt deines Volks und Vaterlands: 
So wird der König ſich nach deinen Reizen ſehnen, 
Denn Er iſt jetzt dein Herr, neig' dich vor ihm! — 
Und Tyrus Töchter werden mit Gefchenf 
or dir erfheinen, flehen werben bir 
Die Reichen ihres Bold. — 
Des Könige Braut 
Iſt Schönpeit ganz, iſt im Verborgenen 
Biel glänzender, als ihrer Kleider Gold, 
Als alle Edelftein’ auf ihrem Schmud. N 
Die Reihgefhmückte, jetzt wird fie ge 
Zum Könige; die Zungfraun folgen ihr, 
SBegleiterinnen ihr, Gefpielinnen. 
Sie werden eingeführt mit Freudenfchalt, 
Mit Zubeltanz: fie gehen jetzt hinein 
In Königes Palaſt — 
Statt deiner Vaͤter werden, 
Serterd Werte z. Rel, u. Theol. II. 13 


77 

O Koniginn, dir beine Söhne feyn; 
2u Fürften wirft du ſetzen fe s 
Im weiten Land’ umher. 
Ich aber weite 
Dein Lob Hin ven Geſchlechte zu Geſchlecht; 
Durch meins Leder fingen dic, ale Völker 
Ya. Ewigkoeit, in Ewigkeit! 


Ich habe dem Geſange die liebllche Cinfalt feiner 
Zeit durch nenern Putz wicht zerſtoͤren moͤgen: auf 
ihr beruhei, nach sen Sitten des Orleusd, ber Fort- 
gang und die ganze Danftellendd Handlung Ser Ode. 
Mit einer Ankündigung des Inhalts, gleichſam ciner 
Dedikation an ben Koͤig, begimnet das Lied, das 
fobann zuerft den Bräutigam in allen Schmuck der 
‚ Schönheit, Grazie, Helden- und Koͤnigstracht klei⸗ 
det, und ihn alfo zuvoͤrderſt ehrfurchts⸗ und liebens⸗ 
werth macht, che es ihm die Braut zur Seite ſtel⸗ 
let. Aus Satemenifchen Zelten iſt das Lieb, — 


rer, 


zeiget, auf den alle — die Gott D 
Geſchlecht in vollem Maß gelegt — 
Als Held und Koͤnig wird er in ſeine Waffen, den 
goldenen Scepter in der Hand, das reiche Salboͤl 
auf dem Haupte, feine Kleider von Wohlgeruͤchen 
duftend, gekleidet; und alle diefe Blumen furleßen, 
theils aus der Geſchichte Salomons, der vor feinen 
Brüdern zur Krone Fam, thelld and dem S > 
über ihn, das fein Reich eig friedliches, e 
Reich der Gerechtigkeit und bes Beiſtaudes der En 
terdrüdten feyn ſollte. — Sebt wenbet ſich ber 
Seſang zu ſeiner Geltebten. Vlel Koͤnigstoͤchter 
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erfreuen ihn in feinem Palaſte, aber:Ehne iſt feine‘ 
Liebe, feine Schoͤne: als. Braut und Gemahlinn 
ſtehet fie ihm zur Seite, gekleldet in's feinſte Gold. 
Kindlich⸗ ſchoͤn wendet fih der Gefang an I” be: 
ſchaͤnte furchtſame Braut, daß % ans ihrem 
Schleier biide und auf ihn merke. Vergeſſen uiaffe 
fe jetzt ihres Vaterlandes und fich Ihrem Könige 
neigen; er werde fie dafuͤr lieben und fi nachih⸗ 
ren Reizen fehnen — alles in morgentändffeher Sit⸗ 
te, wo bie Braut beinahe, mo ein Kind und die 
uebermacht des Mannes über fie fo groß, war. Bald 
follen ihr die Töchter Tyrus, der Haudelftabt aller 
Koftbarkeiten, mit fhönen Brautgeſchenlen aufmar- 
ten, reihe Fürften wuͤrden bald um ihre Vorſproche 
bitten. Schmeichelnd tritt der Geſang näher, daß 
fie nicht nur im Putze fchön, daß ihre größte Lieb- 
lichkeit ihr verborgenes Selbſt fen, mit dem fie alle 
ihxq Edelſteine überglänge. Der Dichter aber Läßt, 
7 das wollte bie Eeufhe Sitte deg Hrlents — dem 
. Bilde keinen Zügel. Sogleich wieder reid; bekleidet, 
wird fie in den Palaft geführt: der Zug geht mit 
Subel und Geſang ihm aus dem Blicke, und er 
wünfcht ihr nur, ebenfalls verfchwiegen und fittfam 
angedeutet, er wänfcht ihr den ehelichen Segen 
nad. Der Geſang ſchließt praͤchtig, wie er fein 
und Fünftlih anfing: ganz Bescheidenheit, Pracht 
und Anmush. Ingenannter Korahite, der: du: ihn 
fangft, eine Roſe ber Liebe bluͤhe auf deinem Grabe! 
Wir fteigen zu andern Pfalmen nieder, bie 
zwar nicht von einem fo weiten Umfange einer aus⸗ 
gezeichneten Handlung, doch aber von einem fchönen 
- Ganzen mehrerer Abfäge und Glieder find: 


5 
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Befreiung aus Gefahren. 
Ein Rationalgefaug. eo) 


Wäre Jehovah nicht mit und gewefen, 
Gage nun Jfraef! 
—Waͤre Jehovah nicht mit uns gemefen, 
Als Menfchen ftunden gegen ung auf: 
Verſchlungen hätten fie ung lebendig 
In ihrem wüthenden Grimm auf uns; 
Ueberſchwemmet hätten uns die Waſſer, 
. Hinüber wären gegangen die Wellen über unfer Leben, 
- Weber unfer Leben hingegangen die ſchwellende Fluth! — 
Gelobt fen Gott! Er gab uns nicht 
Zur Beute ihrem Zahn. 
Enttommen ift unfer Leben, 
Wie ein Vogel des Voglers Strid. 
Der Strid ift zerriffen, und wir find los. 
Unfre Hürfe ift im Namen Jehovah, 
Der Himmel und Erde ſchuf. 


Dffenbar nach eben der fhönen Iprifhen Weite 





iſt der 129. Pſalm, der mit einem hohen Gleichniiſe 


der Dde ausgeht: 


Befreiung aus Gefahren. 
Ein Nationalgetang 


Dft Haben fie mich gedrängt von meiner Jugend an, 
— Sage nun Iſrael! — 
Oft Haben fie mich gedrängt von meiner Jugend an, | 
Und doch nicht übermocht. ' 
Auf meinem Rüden pflügten die Acerleute 
Und zogen ihre Furchen lang. 





e) Pſalm 124, 





Fa 
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Der gerechte Gott zerhieb die Seile der Boͤſewichter: 
Befhämt zurüce weichen müflen die Häffer Zions. 
Wie Grad auf Dächern müſſen fie ſeyn, \ 
Das, eh ed reift, verborrt; 
Mit dem kein Schnitter feinen Arm, R 
Kein Garbenbinder feine Hände füllt; 
Wo kein Vorübergehender fpricht: 
„Segen Gottes auf Euch! 
Im Namen Jehovahs fegnen wir Gutes euch zu!‘ 





Und das fchöne Lieb der Ruͤckkehr aus der Gefan- 
genihaft, wo die erfte Befreiung, die durch Mofes 
geſchah, mit der zweiten, die fie hofften, In Ver⸗ 
gleichung geftellt wird, dadurch fih alfo der Zunder 
ihres Vertrauens anfacht: 


Befreiung aus der Gefangenſchaft. 
Ein Nationalgeſang. Pf. 126. 


Als Sott die Gefangenen Zions zurüde fehren ließ f), 
Wie Träumende waren wir dba: 
Da war voll Lachen unfer Mund, 
Und unfre Zunge voll Freudegefang. 8) 
Da ſprach man unter den Völkern: 
„Der Herr hat Großes an ihnen gethanh)! 
Der Herr hat Großes an ung gethan, 
Dep freuen wir ung! 





f) Aus Aegypten. 

g) 2 Mef. 15, 

h) 2 Mof. 15, 14. Die Worte nehmen einen fchönen 
und deutlichen Sinn, wenn man fie von der erften 
Befreiung auslegt; die Anwendung davon macht eben 
das ſchöne Ganze des Liedes, 


19 
Sr wende denn Wuch: bt‘, En unſre Gefaugen⸗ 


Wie du die Waßer dort in- Süden wandteſt. i) 
Der Säemann fäet in Thwänen, 
„Und erntet mit Freudegeſang. 
“Gr geht dahin und weinrund trägt hinweg: — 
Er kommt zurück und ſingt und vringet vVolle Garben. 


Könnte man ein Volt barbarifch nennen, das nur 

einige ſolthe Nationaͤlgefaͤnge Hatte? Und wie viele 
dergleichen hatte dieg? — Ich kann nicht umhin, 
dieſe ſchoͤne Klaſſe der Pſalmen mit einer @legte- za 
bafchtießen,. die offenbar am ſpaͤtern Zeiten, deßhalb 
aber nicht: minder ſchoͤn iſt: 


Gefangenſchaft in Babel. 
Der 137ſte Pſalm. 


An Baͤbels Strömen fäßen wir 
Und weineten, weilu Ybir: nt Sicht‘ Indien ; 
An ihren Weiden hingen unfre Harfen. 
Zwar foderten daferöft, bie und gefartgen hirkten, 
Lieder von ung; 
Unfre Dränger heiſtchten von un Freubde: 
„Der ZionsLieber finger ums doch eins 
Wie ſollen wir firgen Jehvvatzs Lied 
Sn einem fremden Lande: — - 
Vergäß ich dein, o “Yerufarfem, 
Sp yergeffe meiner die Rechte! 
Es hange meine Zung’ an meinem Ga, 
Wenn ich nicht dein gedenke, 
Benn nicht Jerujafem allein Ä 
Meine höchfte Freude bleibt: 
Geberit, 0 Ser, geben der Töchter. Edoins 


a) Im Schnemeer nämlich, 2 Hof. id. 


t 





.r 


199 


em. Uagũgs: Loge Jeruſatens, ur 
Da fis ausriefen:. Reißet ein! R 


KReigt ein bie auf den Grund! 


Tochter Babels, Verwuͤſtete x), 
ihm, der die vergtit: 
er dir vergilt, was tn an uns gethan, 
Zar im, devdeihe Säuglinge drgtäft, 
Und wirft fie an den Fels! 


& aehme am lehzten Fluche keinen Theil; das Lied 

$ abet in oder unmlttelbat nach der. Gefangenſchaft 
— ſo iſt der Bang deſſelben in feinen ruͤhren⸗ 

an Hecenten ſehr ſchͤn. Seln Uebes Vatetland 
wird dein Saͤnger uͤber alles heilig. 


; de ® | 

verlleret; das Satzuͤcen, das ſich zus rue⸗ 
higen Betrachtung mildert — jeder Affelt bat ſoi⸗ 
nen eignen Gang, er gibt mithin einen ambitum 
des Iprifchen Gefanges, wobei man am Ende Voll: 
endung fühle. Ich mußte den groͤßten Theil der 
übrigen Bfalmen durchgehen, wenn Ach bier ordnen 
wollte, deun alle find von Empfindung beiebet; hier 
ſtehen einige wenige Proben: — * | 





k) Verwüſtete, — die gleichtan mr em verwieſtet zu 
werden da I. Wir haben Der erſten Theite geſeben, 
daß vom Urſpruge und Namen Babels Ger den 
Ebraãern beinahe Synonynum blieb, ſie als eine Ver⸗ 
wüſteriun aud Mermüßete, als. eine Verwirretinn und 
Verwirrte zu bezeichnen. | 


‘ 
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Palmen, die von Klage zum Troſt fih heben: 
Pf. 6. 22. 60. 62. 85. 143. und viele andre. 

Palmen, in denen ber Eifer: und Heldengeiſt 
anbebt, bis er fich im Andenken Gottes zur Ruhe.‘ 


fentet: Pf. 7. 10. 13. 17. 26. 35. 36. 52 — 59." 


61. 64. 69 — 71. 86. 88. 94. 109. 140 — 142.5 
auch diefer find viele. 

Pſalmen, in denen ruhiges Zutrauen ſpricht von 
Anfang bis zu Ende: Pf. 3 — 5. 11. 17. 21. 25. 
27. 28. 30. 37. 41. 44. 63. 65. 131. 132. m fl. 

Andre, ganz Triumphgeſang, von denen ich au⸗ 
er den vorangeführten hohen Dden nur Pf. 9. 18. 
33. 34. 66. 116 — 118. 138. und die leßten Hal⸗ 
lelujah⸗Pſalmen nenne. — Es wäre zu weitlaͤuf⸗ 
tig, von jeder Art eine Probe zu durchgehn: der 
Lehrer bemerke fie feinen Zuhörern, und auch bie 
einförmigften Lieder werden, pſychologiſch betrachtet, 
fhön werden. Hier fiehe von allen angeführten 
nur Einer: - . 


Trauer und Hoffnung. 
Der ste Pſalm. 


Jehovah, in deinem Zorne ſchilt mich nicht, 
In deinem waltenden Grimme ftraf mich nicht ! 
Erbarme dih mein, Jehovah, denn ich bin ſchwach, 
Helle, Jehovah, mid, denn meine Gebeine zittern. 
Mein ganzes Leben zittert ſehr — 
Und du, Jehovah! — o wie fo lange! 

Kehr um, Jehovah, rette mein Leben, 
Erhalt' mich noch, Barmherziger! 
Denn in dem Tode denkt man dein ja nicht; 
Im Schattenreih, wer ſingt bir Lieder da? 

Matt hab ich mich-gefeufzet, zZ 
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Die lange Nacht mein Bett mit Thraͤnen uͤber⸗ 
- cſchwemmt; 
Mein Lager floß von Thränen. 
Mein Auge bunfelt (hom vor Sram; 2 
Es blicket alt und matt auf Alle meine Dränger. — 
Sinweg von mir, ihre Böfewichter alle! 
Denn Gott erhört die Stimme meines Weinens, 
Jehovah Hört mein klagendes Gebet, - 
Und nimmt es an. 
Beihämt, beftürzt muß, wer mein Feind ift, werben, 
Zurüde weichen, erröthen, in Einem Nu! — _ 


So unpaflend das Lied als ein gemeines Bußgebet 


ſeyn möchte: fo ausgezeichnet fchön If der Gang 
feiner Empfindung, als Individuelles Lich Davids 
betrachtet. Der abgehärmte, alternde, kranke Koͤ⸗ 
nig, der fein Ungluͤck als‘ Strafe Gottes fühlet, 
feufzet fih bis an's dunkle Tobesthor hinab, und 
da Ihm das Wort „Feinde“ nur anf die Lippen 
kommt, fallet ex Muth und Hoffnung wieder. Da 
die meiften Pfalmen eine ungekuͤnſtelte Darftelung 
individueller wahrer Situationen find : "fo ift von ih⸗ 
nen für den Iyrifhen Gang einer Empfindungs- Ode 
oder Elegie noch viel zu lernen. 

4. Auch in vielen Gefängen moralifhen Inhalte 


— eine ſchoͤne Defonomie der Lehre, wonon ih 


en 14. 19. 32. 39. 49. 91. 103. 115. 139ften und 
mmtliche Lehrpfalmen Aſſaphs mit großer Hochach⸗ 
tung nenne. Im ı9ten Pfalm haben einige ein dop⸗ 
peltes Thema finden wollen: ich fehe es nicht. Von ' 


der großen allgemeinen Haushaltung Gottes In der " 


Natur, da alles Ihn preifet, alles feine Befehle 
ausrichtet, kommt ber Sänger auf die vertraulichere 
mit feinem Volfe, die er in eben dem Maß fichrer 


- 


— 
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und liobonsweriher falkbert:, als fie eingerihräntter 
“und vertrauiiher wird. Der Gang des Liedes iſt 
alfo Kontraft. Das eerſte Bi wird ger geößeften 
Pracht gefuͤhret: ſodann brichts, md die fanfte 
Rede geht enger und enger Kid zur genaueften 
Freundſchaft Gottes, zu feiner Verttaullchteit mit 
einer Menſchenſeele. Auch die geheimiten. yerbor- 
genften Fehler feines Freundes merkt Gott, und 
füh den Alien Zufpruch des Herzente as ein 
Freundesgefpraͤch gefallen. Bune Drtsnsntte des 
Manns)! ſchoͤner Iıhalt! Ucber ſit Munf bes 
hei Sehrge ſaͤngen Erinen ſortrelßonden Schmung, 
bei Slegſ⸗ oder Krtegrolledern erwadten, — 
lbebt ebonen Weber und geht deſto wurderriktten gu 
Biete, In ven ipibetsiehen Pfaltnen errbikh maß 
on gur keinen kuͤnſtlichen Chenpian Tuben. She 
- ine Blumenleſe unsgefichter Sentenzen; und 
des Geduͤchtniſſes, Des Auswendigleruens wegen 
alfo gersimet, Der lange 119te Pfatm bearbeltet 
meiſtens nur Einen Hauptſad, wa if ein eine 
. Barkmlung enmtifher Vautstionen, Ich daunf Bier 
nicht viel Proben geben; da einige ſchon auge fuͤhrt 
md Die meirken-derfeiben in Sprachen und Stellen 
ijedem Kinde im Gedaͤchtaiffe find. Es TR bb 
—— einor Lehre, wenn de auch ca 





1) Der Grund von vielen Mißdeutungen in der Vſalmen 
iſt, dab man Geſetz, Wort, Recht, Zeugniß in einem 
neuern und nicht dem alten polltiſchen Sirine nimmt, 
den dieſe Worte in der Verfaſfung ber Judren hutten. 
ur dieſe baalehen ſich Vicht en as Mso hlchaten IR 
Mt Gefinge: veeiſen. 
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Ein lyrifches Gefpraͤch son ber göttli- 
den Shrforge Ze 

Dir ne Yraim. 


1. Wer unter dem Schutz des Löchſten ſitzt, 
Wer unter dem Schatten des Mächtigen wohnt, 
ge foricht zu Jehovah: „dir frau Ich ini) — 
eine Zufluht und mein Goft Bift du!“ 
$. Er wird dic erretten won Kphes Sri, 
Befneiin vonder mordenden Peſt. 
Mit feinen Flügen beder er did: 
Du frauft dich feinen Fitfigen an, _ 
Und feitre Treu IM dir ein doxpert Schite, 
Fr bmrfft micht Wen dor Grein der Nadt, 
Niht Wire dem Pfeit der fe Tage Aikah, 
Nicht vor der Pet, bie mw’ Zumlern ſchleicht, 
Nicht vor der Seuche, die den Mittag ſchwäarzt. 
Ute ſielen Tauſend zur Selte bir, 
Zentauſetid vir zur Rechren noch, 
Yin dich gekanget's nicht: 
hir delnen Augen riet du fehlt, 
1. Auf dich Johovah, Hofe: ur" 
2. So wohnſt du. het und Ho! “ 
Da reiht an dich Fein Unfall riht, 
Da naher keine Mag‘ Hin an dein Bere. 
Er ſteilt an ſeitre Biener Befehl Für dich, 
Bith zu bewahren, wo ber zehſt. 
UF Jigeln trugen die dich Ford, 
Dub. ja kein -Sreim veſchabrge deinen Zuß 
Auf Löwen und Schlangen tritift du nn, - 
RE | 
a) Im Srigiitat gzeißtisu8 ſpyrach gu Ithovatj/⸗ ie 
MS. 9, vöhsterhott wirb, weiches nicht wohl aut 





7.) 
Zertrittſt den Löwen und Drachen unter dir. 
„Weil er auf mich vertraut, errett ih ihn: 
„Weil er mich ehrte, ehr? ich ihn gar hoch. 
„Ge rief mih an, ich erhöre ihn. 
„ft er in Engen, auch ich bin daı — 
„Ich rett’ ihn, bringe zu Ehren ihn, 
„Mit langem Leben fättig’ ich ihn - 
‚And laß ihn ſeh'n, was ich für Glück verleih'!“ 


Kann die Vorfehung Gottes zutraulicher, zaͤrtlicher 
gelehrt werden? Chöre find in dem Gefange nicht; 
aber bie Veränderung. der Sprechenden thut bie 
ſchoͤnſte Wirkung. Sie macht die Lehre zum fort= 
gehenden bis an's Ende wachfenden Vatergeſpraͤche, 
wo zulegt der hoͤchſte Water felbft drein fpricht und 
feine Treue bewähret. 


Genug der Proben! Das Schöne der fchönften 
Palmen zu fühlen, wird Verſetzung in die damalige 
Zeit erfodert, alfo Einfalt. Da die meiſten derfel- 
. ben Gebete find, fo gehört jene Kindliche fanfte Er- 
gebung des Herzens zu ihrem: Sehrauce, bie die 
Morgenländer bei ihren Religionsuͤbungen und Ge= 
beten fodern, jenes ftille Anftaunen Gottes und ſei⸗ 
ner Werke, das fi bald zur Entzuͤckung hebt, bald 
zur tiefiten Unterwerfung herabfenket. Der Gefang 
eilt von Spruch zu Spruch, wie von Gebirge zu Ge— 
birge; er berührt fchnell, aber tief, und wiederholt 
- bie Berührung lieber; er mahlt feine Gegenftände 
im Fluge. Ale Lieder von Hirtenunſchuld und 
Schäfer: Empfindung wollen eine ſtille und ruhige 
‚ Seele; auf ein verfünfteltes, fpottendes Gemüth 
kann Eelne feiner Schönheiten wirken. So mahlt 
. der Himmel ſich nur im heilen Meere; fo fieht man 


— 
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- jede Feine Welle der Empfindung im ruhigen See 
fih reifen. 
Es wäre unbillig, bier ben Namen bes Mannes 
zu verfhweigen, der uns Deutſche zuerft dem wah- 
ten Tone des ebräifchen Pſalms näher gebracht hat: _ 
Klopftod. Die fimpelften feiner Oden, inſonder⸗ 
beit in aufgelösten Zeilen, find Töne aus Davids 
Harfe; viele feiner Lieder und die Eunftlofeften Ge⸗ 
fänge der. Empfindung In feinem Meſſias haben unf- 
ter Sprache eine Einfalt und Wahrheit des lyriſchen 
Geſanges eigen gemacht, die wir bei unfern glaͤnzen⸗ 
den Nachbarn vergehlich fuchen dürften. Dein Ge⸗ 
fang. erfreue dich felbft, du Affaph unfers Volks! 
Dein Iprifcher Genius überlebe dich und bringe für 
unſre Nation, wenn es ſeyn Tann, bald einen koͤnig⸗ 
Uchen Sänger vol That und Anftalt Davids aus al- 
ten Gräbern wieder! 
* 
% 
Eine morgenlaͤndiſche Idylle. 
Pſalm 23.*- 
Mein Gott, der iſt mein Hirt, 
Wo ich geh' und ſteh'. 
Wo er mich führt, wie er mich führt, E 
Was fehlt mir je? 
Jetzt vun’, jebt lagr' ich mic 
Am Bach der Au’, . 
Auf grünender Au’, am kuͤhlenden Bad, 
Jin, SROEBENYON. 


j 





25 Aus der Handſchrift ded Verkaſſers, deren Lieblings 
pſalm der 23fte war. 
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\gann weit, dann führt: eu: midy 
Mit neuem Muth, 
Richtigen Waas, ſlchereiy Ging? 
By yaugy Aus. 
Und amdı im Thal der Macht 
Warum fürcht' ich mich 
Meines Hirten Stab, meiner. birten hell, 
Die tröften mich 


. Und hinter Eiraı'n und Macht, 


Im bunfeln Thal, 
Siehe, da. ſteht Feinde, da ſeht 
Mein Freubenmähl! 


Seht; Freubenüfes räuft 
Mein, lockigt Haar! 
Becher, du ſchwebſt, Bedjer, du ſchäumſt 
Als trunken gar, ee € 
But Heil, gut Heil wird ftets, 
Stets um mich fepn: 
Freudig und fatt geh’ ich alsdann 
Wahlhall'*) Hinein! 


— 


Ey a, ie 
* 


Funf, 
Eine Erfheinung. 


n 


Ich ſaß im alten deutihen Barden: Hain 


Und lauſchte der Borwert Med. 
Der Druiden Chöre waren verhallt, 
Die Eichen ſtanden ſtumm. 


N 





mels. 


* 


F Nachahmung der alten ebraͤiſchen Di t⸗ 


Sn 


N Wahlh allla, Halle, Tempel, Gaſtmahl der Auer: 
wähften.” "Die e monge, genetiſche Erklaͤrung der Him⸗ 








Ich rief dem Nadal: „Haft du Beinen Geſang?“ 
Der Nachhall murmelte: „verſtummt!“ 
In Klüften und af Höhen verſtummet iſt 
Das unbeſchreibbar heilige Mart. m) u 


O Schickſal warft du immer, immer hm. 
Unhord auf Deutfchlands Geiſt? 
Am Hekla, auf den milden Hebriden tönt’s o), 
Und unfre Haine find ftumm! ; 


Der Deutfhen Oſſian, Qroheus (feyb Ihe gerwefen), 
kommnt 
Erſcheint, ihr Geiſter der Vorwelt, mir! 
Laßt tönen die Harfen im Nebelgemand', 
Einfaͤltig, ſtark und ſchoͤn! 


Sie ſchwebten um mich, fie Bingen —— 
Die Geiſter der tm Zeit, 


Mit Hariengetin’ uud Hpruerfiand 
Und kriegeriſchem Schal. - 


Die Tön’ erftarben, fie farben um mich 
a leifem meinenden Laut. — _ 
nd ein Enge 7 des Aufgangs ſtand vor mir, - 
Gekleidet in ——28 
Mid der Harfe bes Aufgangs ſprach er Air: 
„Laß fterden die Töne: laß fie vorwenn: 


Aſt nicht zu höherm beit'gen Befang 
Gehilbat die. Sprache bir?’ 


Er ſchwand im Schimmer des Abendroths, 
Und neue Stimmen erwachten um mid, 
BE a2 mu cn 02.0 — 


n) Die Verſe der Druiden durften nicht anfgeäehen 
fondern nur gelernt werden. 


0) Der Skalden und der Caledoniſchen Barden Kefte. 


> 


\ 208 | — 


Von Otfrieds rauhen Tönen anp), 
Bis der mächtige Luther kam q9d, 


Und Kleift, und wer den Gottedgefang 
Aus Davids Harf ergriff; 
Ich Hörte fingen Allvaterd Lied u 5% 
In Klopſtocks Herzenston, 


UUnd ſingen: „wie bei Sternenklang 
„Gott wog der Heere Sieg, 
„Er wog, und eine Schale ſank 

„Und eine Schale ſtieg.“ r) 


Es tönten der Lieder noch viele mehr. 
Voll Aſſaphs Geift und Korahs Pradt; 
Die ſtille Thräne floß im Chriſtenlied, 
Grquidend wie der Thau, wie die Unſchuld fchön. 


D Engel des Aufgangs, hätten wir 
Ein heiliges Geſetz und Baterland, 
Der Freiheit Tempel und des unfterbligen Väterruhms, 
Und unfern alten Sott! — 
Det 





2) Die älteften Gedichte ber Deutichen, bie wie Haben, find 
Kommentare der Bibel. Auch der älteſte Herameter 
unfrer &prache iſt der 104te Pfalm: eine Umfchreibung 
voll kräftiger Ausdrücke, von ber wir vieheit zu and 
ver Zeit eine Probe geben, *) 


*), Der berübmte Natur⸗ und Sprachforſcher Konrad 


Geßner machte die erfien Verſuche in deutſchen Geyw 
metern, In feinem Mithridated 1555, (wovon eine Probe 
in Baumgartens Nacht. von einer Hallifchen Bibl. B. 
VI. 856.) Anm, d. Herausg. 


4) Luthers Liederſprache und Bibel⸗Ueberſetzung hat mehr 
auf die Bildung unfrer Sprache gewirkt, als atznlicht 
Werke bei andern Nationen. 

=) Gleim. 
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- Der Wurm, der Eriechend iM Staube ſchleicht, 
Flög' er des Adlers Flug? 

Singet der Fiſch, der im Netze keucht, 

Wie Lerch’ und Nachtigall 


Der Schwan noch etwa ſinget im goldnen Traum 
Bon alter Jugendkraft, fein ſäkulariſch Lied: 
Die Geifter der Schwän’ empfangen ihn — 
Gr ftirbt im füßen Gefang. 





x. 
Charaftere der Pfalmendichter. 


In halt. 

J. Vom Charakter Davids. Seine zart empfindende 
Seele in Leid und Freude. Sein Zutrauen auf Gott. 
Woher es entftanden. Wem daher infonderpeit feine 
-  Spfalmen fehr lieb geweien. Die Aufrichtigfeit und 
Herzensfprache indenfelben. Lob Davids auf Abner 
dei deffen Grabe. Sein heftiged Gefühl bei Verfol⸗ 
gungen der Feinde. Stellen von der Wiebervergels 
tung in den Pfalmen. Gigenheit Davids, daß er 
Gott Gefänge verfpriht, als das Befte, was er ihm 
zu geben habe. Ueber die Stellen, ba er vom Ge 
feß Gottes, als einer Landestonftitution, redet. 
Wie wir das Charakteriftifche diefer Pſalmen anzus 
wenden haben. ; 
I. aſſaphs Charakter. Cine Theodicee über das Glück 
der Böſen. Wettgeſang über dieſelbe Materie von 

David und den Korahiten. 
m. Gefänge der Kinder Korah. Sehnfucht nad er 
”  falem, eine rührende Wtegie. = 


[4 
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‚.W. Setänge. einiger Ungenannten. Was die Stufen: 


oder Auffteige : Pfalmen wahrfcheinlic gewefen. Pros 
ben und Bemweife davon aus ihrem Inhalte. — Ueber: 
blick des ganzen Pſfalmbuchs. 

V. Bon der Mufif der Hebräer. Ihre mancherlei Herr: 
{chenden und begleitenden Inſtrumente. Einfluß 
des Inſtruments auf die mancherlei Lieder. Was 
das Wort Selah bedeute. — Ueber die Muft E: ein 
Anhang. 


[2 


‘ — 


Wir gingen bicher nur am Rande der Pſalmen 
umher; laſſet uns jetzt dem Eharatter ihrer Saͤnger 
naͤher treten. Be | 

1 Charakter Davids, ats Pfalmen—⸗ 
dichters. - 


Der Hauptzug feines. Charaktere iſt Wahrheit: 


; ‚feine Gefänge find ein treuer Spiegel feines Lebens, 


y 


. feiner. Empfindungen, feiner Zeit. Daher nannte 
gi Luther a) einen Garten, wo alte ſchoͤner Blumen 
and Früchte blühen, mo aber auch zu andrer Zeit 
die ffürmendften Winde rafen. Wäre feine Sprache 
nicht aufrichtig, ſondern nur poetifche Schminfe: fo 


’ Mr Ai man nichts au thun, ale die ſchoͤne Farbe zu 


loben. Jetzt koͤnnen wir in Gutem und Boͤſem von 


. and an ihm lernen. b) 


Haut 4 


> 1. Ueberall zeigt ſich bei David ei zartes 


N Herz, eine aͤußerſt empfindbare Seele. Leid 


& .: 


a) ©. Vorrede an den Palmen. — 
S. die ſtarken Bezeugungen ſeiner Wabeben Pſ. 6. 17. 
26. 32. 34. 36. 63. u. $ 


— 
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- md Freude ſchoͤpft er aus; und es find Zuſtaͤnde des 


‚Schmerzes In feinen Palmen, für die wir faft Teine 
Worte haben. Der 22. 38. 3gfte und viele nn 
zeigen's. Er werde von Gott oder: von feinen Seins 
‚den geängjtigt (die ſpaͤtetn Ungluͤcsfaͤlle feines * 
ſah er auch als Strafgerichte Jehovahs an): wie gen 
met fich fein Geiſt! wie wimmert feine Harfe! 
ſchmilzt unter Schmerz und Thränen. — 

2. Zu Gott wurden diefe Thraͤnen .aber bald 


Zutrauen, Muth ober Eindlihe Ergebung. 


Gott hatte Ihn vom Hirten der:Schafe zum Hirten 
der Voͤlker gefalbet, ans fo viel Gefahren ihn er⸗ 


"rettet, in fo vielen Nöthen ihm beigeftanden: das 
alles mußte ihm Individuelles Zutrauen auf feinen 


treueſten, beiten Freund geben, und dieß Sutrauen 


fingen feine Pſalmen. Ste find Stimme einer per- 


ſoͤnlichen Gottes = Freundfehaft c): daher fie auch allen 


"Seelen von großer Gemüthsart und individuellem 
"Gottvertrauen fo werth waren, denn alle fanden ihre 


eigenfte Sprache des Herzens darinnen, und mußten 
fidy nicht beffer auszureden, als mit des alten Hel- 
- den Worten. Vielleicht übertrifft niemand hierin 
Luther, der im Pſalmbuche fein ganzes Herz fand 
und es daher auf ſeine Zeit wandte, wie und:wo er 
nur koͤnnte. Es iſt en großes und. gutes. Beichen 
von einem Menſchen, wenn er individuelle Provis 
den; glaubt: alle vielgepräften, mohlbeftandenen 
Männer glaubten fie; fie Eannten Gott nicht nur 
aus Buchftaben, fondern aus Wahrheiten ihred Her- 
send, aus Erfahrungen ihres Lebens. - Kein Locus 


ec) ©. Bi. 4, 18, 21. 27. 31. 30. uf. v TUT rnHl? 
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von Gott wird In den Pfalmen der Scienz wegen ent- 
wickelt. , Gott if’, der den Sänger allgegenwärtig 
durchblict, der die Wahrheit und Unſchuld ſeines 
Herzens, fo wie feine geheimen Wunden und Not) 
- Eennet: das macht Ihm Leid und Freude, das macht 

ihn troftreich und betrübt. — 
. 3. Alfo werden feine Lieder auch Ausdruͤcke det 
innerften, der individuellſten Herzensſprache. Bad 
bei ung ruhmredig fcheint, wenn wir's Kalt und als 
gemein fingen, war bei ihm Gefühl der Wahrpelt in 
. einzelnen Situationen. Seine Feinde verleumdeten 

und verfolgten ihn; er dagegen wufch ſeine Haͤnde 
in Unſchuld: Fein Blut feines Volks entweihete die 
felben; dieß halt er Gott vor in feinen Liedern. d) 
Wenn wir aufrichtig feyn wollten, müßten wir die 
ſelhe Gelindigkeit und Biederherzigkeit Davids and 
in feiner Regierung finden, Sein Ioab war wilh 
und ftrenger, ald er: denn ſelbſt gegen Weberwiundt 
handelte er fo großmuͤthig, als es die Zeit zulle 

und gegen feine häuslichen Feinde wuͤnſchte er ni 
‚geanfam ſeyn zu dürfen. Wie weh that Ihm Abſt 
‚Toms Tod! Wie fchonte er. den Simei! Den du 
Hinterliſt ermordeten Anführer feiner Gegenpartl 
Abner, ehrte er auch nach feinem Tode mit bes 
Trauerliede über einen biedern Helden): 

Und David fprah zu Zoab — — 

Und allem Volk bei ihm: 

„Zerreißet eure Kleider; 

Umhüllet euch mit Säcken 


d) HH. 7. 26. u. f. 
eo) 2 Sam. J 33. u. . 


= 5 
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Und wmeinet Adnern nach!“ 
Der König ſelbſt ging hinterm Todtenbett. 
. Und. da fie ihn begruben, 
Erhob er feine Stimme, 
Und weinete an Abners Grabe, > 
Und alles Volk mit ihm. — 
Laut klagete der König über Anger Eu. 


Und ſprach: ar 2 eh, 
„Nicht wie ein feige Mann fiel Asrer: ne 


Nicht gebunden wurden beine Hände, 

Nicht gefeitelt waren deine Füße; 

Wie man vor Böfewichtern faut, ° } 
So fieleft dur —“ 

Und alles Volk, ed meinte lauter noch — 


Die Regierung des friedfeligen Salomo war In man⸗ 
chem viel härter und defpotifcher, als des Eriegenden 
und fiegenden Davids. 


4. Nothwendig alfo, da er unfchuldig und ein 
Menſch war, that ihm die Verfolgung feiner Feinde 
um fo weher. Diefe fraßen fich mit Sram In feine 
Seele und fommen, auch wo es nicht feyn follte, 
ſelbſt in allgemeinen Lob⸗ und Danfgebeten wieder. 
Sedermann weiß, was frühe Unfälle und Schickſale 
der Seele für eine Farbe geben. Fruͤhzeitiges 
Ungtüd, treulofe Freunde, unverfhuldete Nachftel- 
Iungen machen endlic; däfter, wo nicht bitter. Die 
meiften folcher- Gefänge Davids find in der Noth 


gemacht, da fein Herz an der Harfe Tröftung ſuchte; 


und wir willen alle, wie freier die Seele in der er- 
ften lebhaften Stunde des erlittenen Unrechts ſich 
ausgießt! Ob ich alfo gleich die Erinnerung an feine 
Seinde aus Palmen, wie der 8. 19. 23. 104. 139ſte 
find, für mich und den heutigen Gebrauch wegwuͤn⸗ 





* 
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sche, fo gehören fie dich auch da zum: Spiegel der 
Denkart Davids. Er hätte feine Seele verfälfchen 
mäflen, wenn er fie nicht auch in diefem Zuge Gott- . 
dargeſtellt Hätte; dadurch aber verband er und nicht, 
daß wir diefe Wünfche zur Unzelt, gar ohne Veran 
laſſung, Ihm nachſingen follten. Vollends im Geiſte 
der chriſtlichen Religion liegt das Fluchen uͤber die 
Feinde gar nicht. 

Ehen dieſe harten Zuſtaͤnde geben David Gele- 
genheit, Züge der Wiedervergeltung und ber 
Gerechtigkeit Gottes zu entwideln, wie es 
jeßt der Drang feines Herzens foberte, und In frä- 
bern Zeiten fo ausführlich nicht geihehen durfte. 


| Dem Beſetzgeber Mofes war Gott ein Natiohalgott, 


ber Aber das ganze Volk in allgemeinen Schiefalen _ 
Vergeltung übte; David und feine Mitgenoffen ent⸗ 
wickeln fchon feinere Süge der Negterung Gottes über 
einzelne Menfchen und über die Welt. Aſſaph thuts 
als Weifer, David als ein vielerfahrner Held. Viele - 
Ausdruͤcke von ihnen find noch jeßt, breitaufend Jah⸗ 
re ſpaͤter, die treffendften, um eine morslifche Auf⸗ 
fiht Gottes. über den Zuſammenhang der Dinge zu . 
bezeichnen. In manchen Pfalmen fcheint’s, ale ob 
Hiob ihr Vorbild geweien; überall aber gebt alles - 
von eignen Lleinen Beranlafungen aud.— — - 1". 
- 5. Merkwuͤrdig iſt's von David, daß er Gott ſo 
oft Geſaͤnge verſpricht, und in fie, ſtatt Opfer. 
und. Branbopfer, die größefte Pracht, das Bott wohl⸗ 
gefaͤlligſte Geluͤbde des Heiligthums, ſetzet. Das wa⸗ 


‚ren die „Barren ber Lippen“, bie auch die Propheten 


rähmen, Sie laffen fih ans dem Charakter Davids 
und aus feiner Zeit erklären; auf unfern Lippen, 


. J 
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aber find Fe fehe sft gemißbrauchte Worte, Bei’. 


David war das Eigenfte und Beſte, mas er Gott zw - 


geben wußte, Lieder: fie waren die Bluͤthe feiner 


Kräfte, der Pfalter war feine Ehre. Ochſen aus ' 


den Ställen zu geben, war dem Könige viel leichter; 
er verfihmähete aber diefe geringere Gabe, und wollte 
Gott mir dem eignen, fhönften Bekenntniſſe feiner 


Mufe ehren. Auf wen von ung paffen nım diefe 


Stellen der Palmen? Ochfen follen wir Gott nicht 


geken; ‚neue, eigne Sefänge, wie David, Tonnen - 


wir ihm nicht geben; — von wem fodert Gott auch 


ſolche poetiſche Bußen! — alfo- ſind dieſe Worte 


bei und todt amd erfroren. — — 


6. David regierte m einem theotratifchen Staa⸗ 


fe, indem er eigentlich Gottes Stelle vertrat, und 


ſich alfo auch nach deffen alten Verfügungen, der fefts 


geftellten Landeskonſtitution, richten mußte; bieß 
gibt feinen Liedern durchaus eine geiftlihe Sprache; 


auch wo er von-lauter weltlichen Gefeßen und Ver: ' 


Ej 


faffungen redet. Cr faß als Gottes Furt auf dem " 


Zion: in Gerechtigkeit und Gericht fein Priefter, in _ - 
Stegen fein Werkzeug, in dem Nationalgefede fen 


Diener, wie ber geringfte Ifraelit. Wenn alfo alle 


Thaten und Siege Davids Gott zugefchtieben mwer- 


den, wenn ſich ber König in feinem Gott frenet, 
auf Beffen Stärke ſtolz tft, deffen Sefenen nette Treue 


ſchwoͤret: fo find alle dieſe Ausdruͤcke reelle eigent⸗ 


liche Landesfprahe. Wenn er die Wunder; dt. ' 


die treffende Schönheit und Vortreffitchkeit der Mo⸗ 
ſaiſchen Geſetze ruͤhmt, und ſich fo oft anheiſchig 
macht, nach ihnen zu regieren: ſo war er damit kein 
————— der nurmit feiner Harfe — 
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wollte, wie er gemahlt wird; — eben in benen 
Pſalmen, mo er von feiner Liebe zum Geſetze Gottes 
redet, redet er von ſeinem Fleiße in Geſchaͤften, von 
der Bewahrung ſeines Herzens, ſich nicht fuͤr eigen⸗ 
maͤchtig und zuͤgellos zu halten, kurz von ſeiner Hoch⸗ 
achtung gegen Landesgeſetze und Landesgebraͤuche. 
Daß er dieß zu thun ſchuldig war, fuͤhlte er ſehr gut; 
am meiſten, wenn er abwich und ihn Gott ſtrafte. 
„Ich habe geſuͤndiget gegen Jehovah, den Landes⸗ 
„gott; was haben aber dieſe Schafe gethan?“ 
Moͤgen dieſe wenigen Zuͤge zeigen, mit welchem 
freien und verſtaͤnoigen Geiſte die Pſalmen Davids 
gebraucht werden muͤſſen, wenn ſie fuͤr uns ſeyn ſol⸗ 
len, was ſie fuͤr ihren Urheber waren. Auch hier iſt 
Youngs Regel anzuwenden, daß man den Alten oft 
am nächften komme, wenn man fich am weiteften von 
ihnen zu entfernen ſcheinet. Die Bluͤthe allgemel- 
ner Lehre und Zierde fol in uns übergehen: alle 
fügen Worte und Gefangesweifen, können, wenn 
unfer Herz Ihnen zufpricht, au die unfrigen wer: 
den; jede blinde Nachahmung iſt aber auch bier 
Baalsdienſt, Farren und Kälber der Lippen, d. 1. 
unvernünftige Worte. — Nur dann werden uns 
Einzelne Pſalmen lieb, wenn mir fie in einzelnen 
Fällen des Lebens als die eigenfte Sprache unfers 
Herzens, fchön, edel und ung treu finden, alfo bie 


. alte Davidsharfe nur als den Bor- oder Nachklang | 


unſrer Seele liebgewinnen lernen. — 
U. Aſſaphs AR ats Dfatmen- 
dichte 


0 


In Lehrpſalmen uͤbertrifft aſep ben David: 


x 





De d 


— 


ſeine Seele war nicht ſo zart, aber leidenſchaftloſer, 
freier. Die beſten feiner Pſalmen ſind nach einem 
ſchoͤnen Entwurfe angelegt, und auch ſeine Natio⸗ 
nallleder ſind vortrefflich; kurz, er verdient den Na⸗ 
men eines Weiſſagers, d. i. eines Gottesweiſen auf 
der Harfe. Eine einzige Probe ſeines Lehrgeſanges 
moͤge hier genug ſeyn: 


Der Tifte Pſalm, 
eine Theodicee über das Glüd der 
Böfen. 


Dennoch ift dem Rechtſchaff nen Gott 9 
Ein guter Sott, 
Wer reined Herzens -nur feft an ihm bleibt. 


Zwar hätt’ ich faft geglitten, 
Mein Zußtritt wich fhon aus: _ 
- Denn eifernd zürnt' ich auf die ſtolzen Thoren 8), 
Mit Neid fan ich der Böfewichter Glück. 


Kein Todesnetz ift für fie dah); 
Fett und gefund find fie, 
Sie wiſſen nichts von Menſchenlebens Müh', 
Des Unglücks Geißel trifft fie nicht, 
- Wie andre Sterbfiche. 


— 


15 In mehrern Stellen wird das Wort Iſrael bedeutungs⸗ 
von genommen und das "LI? in ihm entwickelt. 


8) Die DIT, D’YYEY madien oft ſolche Nebenbe 
deutungen zur Hauptbedeutung. 

- 3) Der Tod wird bier als Jäger vorgeſtellt, wie er immer 
auf die Schritte der Sterblichen lauert. Disfe haben 
mit ihm einen Bund und mit dem Grabe einen Vertrag 
gemacht; ihnen ſtellt ex Feine. Neze = - 


J 





a 


— 


- 
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Drum bröften fie ſich in Halsketten ftolj, 
Unrecht ſchmückt mit prächt'gen Kleidern fie.d . 
Aus fetter Wange geht hervor ihr Blick k), 
Was fie fi ‚dichten, ftrömt ihr Her, hinaus. 
Sie fpotten, reden Boͤſes auf den Freund, 


- Reden’s mit hoher Bruſt. 


Als Himmelsgätter ſprechen fie, _ 


"Und was fie fpreden, muß die Erde thun.m) 


Sie trinken fütt fih aus dem harten Stein n), 
Sie preifen reihe Waſſer fich hervor; . 
Und fügen: wie? das merfte Gott? 

Bon uns hätt’ der Erhab’ne Wiſſenſchaft? 


i) Nicht nur, daß fie reich und Rot nd; ihren Reichthum 
hat ihnen auch die Unterdrückung Andrer gegeben. — 

x) BIN man wit den 70 MA leſen, fo babe ich 
nichts dagegen; aber auch MIY site ein treffendes 
Bid. Was ihr Auge hervorblickt, muß gethan wer 
den, fo wie, was ihr Herz dichtet. 

1) Y 2: ©, den andern Palm Aſſaphs Pf. 50, 20. 

m)' Simmel und Erde werben hier entgegen gefegt. Bid zu 


jenem reden fie ihr Haupt, als ob fie Götter des Olymps 
wären; auf der Erde wandelt ihr Wort, d. i. ed wird 





uübberall (inet vollfügret. Nat. Pf. 147, 15. 


=) Daß nach den gewöhnlichen Ueberfegungen und Kons 
jetturen die beiden Glieder des Parallelismus mit 
einander nicht beftehen, fiebet ein jeder. Der zweite 
Satz ift Har: alfo muß es am erſten Tiegen. Ich Sehe 
die Buchſtaben nur anders ab: DOM: YaW?, 
und ed wird nicht nur Sinn und Parallelismus, fon 
dern jeder bemerkt auch bad Wortfpiel mit dem gleich 
islgensen 252 ID), fo daß dieß wohl die wahre Les⸗ 
art geweſen ſern bünfte. Es iſt ein Bild ber arbßten 
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Sp denken die Berruchten 
Und find die Glücklichen der Zeit es 
Und nehmen zu an Gut. 


Umſonſt iſt's alſo, daß ich rein-miein Herz 
Und meine Hände rein dewanrt. 3 
Tagtaͤglich trifft mich neuer Geißelftreich, 

Und jeden Morgen ſchilt das Glück mid) aus. p) 


Wohl, ſprach ich, ih will jagen, wie demrift - 
„Das find fie, deine —— _ ; 
Treulofes Wort! — 

Ich glaubt es zu verſtehen, 
Und war in eitlem Wahn. 


Bis ich eintrat in Gottes heil'gen Rath, 
Und da ihr End' erfuhr. 
Wie haſt du ſie auf's Schlüpfrige geſtelit! 
In Fallen fallen ſie. 


Erſchrocken wird man ſtaunen über ſie: 
„Ein Augenblick — ſie ſind nicht mehr, 
Sind wie hinweggeſchreckt.“ q) 

- Wie ein Traum, wenn man erwacht, 
So Haft du, Herr, erwachend r) 
Ihr alone ——— 





und gkächlihen — das die Folge Schön 


einleitet. Auch der Maſorethiſche Text Hat ſchon die 
Stelle als mangelhaft bezeichnet. 


) Die Doyy 
Tebert, die Seligſten des Zeitalters, beati. = 


on find Leite, die glücklich und ruhis | 


p) DaB Stück fährt ihn Jeden Morgen ten an: tagtäglich 


ein neuer Unfall. 


M Die Worte des Originats mahlen > Bilb ſehr leb⸗ 


vaft. 


x) Daß Yyn im Erwachen, nicht in der Stadt. Hein 


reist die ganze Kompoſition des Sind: 
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Wie ftah es nun mein Herz! 
Wie ſchmerzte mich's im Innerſten, 
Daß ich ſo thöricht das nicht erſt erkannt, 
Daß id, vor dir. geurtHeilt wie ein Thier. s) 


Nun Hart ih immer mich an'dich, 
Der, da ich wankte, bei der Rechten mid) ergriff; 
Führ' immer midf, wie du nur willt, 

- Zufeßt nimmit du mid) ehrenvoll doch auf. h 


Denn wen in allen Himmeln, wen auf Erden 
Hätt' ich mir ohne dich? | 
Verlangend zehret fid) mein Leib ab und mein Her. — 
Du meines Herjend Fels, mein Theil bift du, 

O Gott, auf ewig hin. — 

Die fih von dir entfernen, gehn zu Grunde; 

Wer Sremden nachbuhlt, den vertilgeft du! 
Ich aber, nah bei Gott, wie wohl ift mir! 
Auf Gott Jehovah feß’ ich mein Vertrau'n, 

Noch will ich fingen alle deine Thaten — 


Wie ſchoͤn iſt der Palm! Cine Eurze Gnome fängt 
"anu); das Nefultat vieler Betrachtungen, womit 


” 





8) Die Folge zeigt genusfam, was das "my hier bedeute, 


Er war zuerft in Abficht Gottes wie ein Thier, d. i. er 
verftand nichts von feiner Abficht, urtheilte unvernünf⸗ 
tig, und wollte ſchon audfchlagen und abweichen. ("Ggl. 
Pf. 32, 8.) Nun denft er auf eine andere Weile .an . 
Sort, und bleidt bei ihm, wie der folgende Vers mit 
Wiederholung des Worts finget, 

t) Vielleicht Fünnte man auch grammatifcher Tefen: 

Nah Müh' und Laften bin ich doch bei dir. 

Die Umfchreibung bed Worts JPP seht nämlich im 
mer fort. — 

4 
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er auch endigt. Schnell und unmerklih kommt er x) - 
auf feine fchwere Situation, fchlldert, woran er ſich 
irrte; und da er dieß Gemählde zum volleften Lichte 
gebracht hat, wendet fid der Gefang. y) Er wirb 
in den Rath der Schieffale eingeführt und kommt ſich 
felbft als Thier vor in feinem vorigen Urtheile. 
Neue Geläbde an Gott — Immer noch dem erften 
Bilde des Wankens angemeflen — fteigen zur 
wärmften Empfindung z), bis wieder eine Gnome 

- fchließt. a) Schöner Lehrpfalm in Materie und 
Ordnung. 


Nur erweitre man jene nicht her ihre Grenzen: 
Aſſaph fieht das Gläd der Böfewichter und fieht es 
verfhwinden; das Gläd der Guten bleibt treu und 
feft: — fo weit gebt feln Blick. Weder die Rache 
an jenen, noch eine Erpofition des ewigen Gluͤckks 
dieſer war der Zweck ſeines Liedes. 


Irrre ich nicht, fo iſt über dieſe Materie in meh⸗ 
rern Pſalmen ein loͤblicher Wettſtreit. Einen Ge⸗ 
fang dieſes Inhalts hatten wir ſchon b); er behan⸗ 
delte die Aufgabe als ein Räthfel der Weisheit, ly⸗ 
riſch und fchön, wie alle Pfalmen der Kinder Kos 
tab. Hier iſt der Wettgeſans Davids uͤber eben 
dieſen Inhalt. 


1) V. 23 
B. 1 16. 
-)8.3—2%. 
a) V. 27 —2. 
u )) —— 49, im I. Theli vu. veſyeech 


= 





x 


- Daß meine Zunge fih nicht üvereile, 


‚Das fich jo bleibend benft, e) 
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Das Gluͤck ber Böfen ” 
Der 3IRe Pſalm. 


Ich ſprach: ich will mich hüten lebenslang, 


+ 


Gebieten will ich meinem Munde, daß er ſchweige, 
Sp lang ein Böſer vor mir lebt. 


Sch ſchwieg der Rede, und ſchwieg auch der Freude > Fe 


Der Schmerz; empärte fih in mir, 

Mein Herz erglühte mir im Syanerften; 

Wenn ih nachdacht', entbrannte Feu'r in mir; 
Und — meine Zunge fprad. d 


Jehovah, lehr' bedenken mich mein En, 
Wie Eur; mein Peben fen, 
Mie Bald ih muß davon! 
Sieh, eine Spanne iſt mein Leben nur, 
Aw meine Zeit tft wie ein Nichts vor dir;. 
Ein leerer Schatte nur ift Menſchenleben, 


Ja wohl, im Schattenbilde geht 
Der Menſch, als wär er Held, daher, 
Greifert fih und gibt ſich Müh' umſonſt, 
Eammelt und weiß doch nicht für wen. 


Worauf denn hoffe ich? ? 
Du, Here, bift meMe Hoffnung: + 7° 
Befreie du mich nur von meinen Fehlen, r 
— — — 


e) Eine feine Empfindung und wie wahr!˖ — Das iſt kein 


Mittel, Gedanken abzubrechen, daß man fie in ſich ver⸗ 


birat. Sie müſſen heraus, fie müſſen entwicelt wer» 


"den, oder fie nagen dad Herz um fo mehr. - 


d) Murrend nämlich. Es iſt fein und fchön, daß er die 


Worte ded Murrend nicht —— der Geſang: wen⸗ 
det ſich ſogleich weiter. 


o) Dad RXJ im Originale iſt kurz und Kahn. 
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Und mad’ mid nur dem Narren' nicht zum Spott; 
N 6&o fihreig' ih und will meinen Mund u öffnen, 
Du, Heft, wirft alles thun D: 
” ” Nimm deirie Page nur von mir! 
In Ohnmacht lieg’ ih, Herr! weit deine Hand mich hf; ; 
.. Denn fpriäft du auch dem Stärkſten 
Ein hartes Wort .nur über fein Vergehen zu: 
So ſchwindet er, als zehrten ihn die TIEREN: 
Nichte ift, was Menſch nur heißt. R 
. Hör alſo mein Gebet, Jehovan, . 
Vernimm mein Angftgeichrei, 
Und fchweige, wenn ic weine, nich. . 
Gin Fremdfing bin id) hier vor dir, 2 
Ein Wanderer, wie alte meine, Väter. 
Steh’ id von mir, daß id) mich wieder ſtärke, 
Eh ich hingeh' und' tin nicht mehr. — 
En zartes Lied, vermuthlich in Krankheit gemacht, 
und ganz In Davids Weiſe, vol feiner individueller 
Empfindung. Wer.diefe liebt, wird: Davids Gefang, 
wer Lehre liebt, Aſſaphs Palm, wer Inrifche Fiktion 
liebt, wird das Gedicht der Kinder Korah vorziehen, 
das fich über das Schickſal der Böfen bis in's Zod- 
tenreich wagte. Noc einen andern lehrenden Palm 
(Pf. 37.) bat David über diefelbe Materie: es gibt 
- mehrere folcher lyriſcher Wertftreite in den Pſalmen, 
infonderheit in Natlonalliedern. (Vergl. Pf. 46. 
und 76. 80: 85. 44. 78. u. f.) Sie gegen einan⸗ 
der zu halten, iſt eine angenehme Mühe, die fo: 
wohl den Charakter des Dichters, als feine Geſang⸗ 


, welfe erläutert. = 





” 4) Du wir} "sehen auitadren⸗ als 6b dir neichnen 
koönnte. 


= 





ee, 
III, Sefänge der Kinder Korah. 


‚ Wären diefe Gefänge von David? Warum follte 

» er bei ihnen nicht genannt feyn? da ihm und aud 

Aſſaph vielleicht Gefänge zugeſchrieben find, die wahr⸗ 

- fcheinlich in fpätere Zeiten gehören. Wahrſcheinlich 

find fie von einem aus Hemand Chor — umd ihr 

Verfaſſer iſt vielleicht der praͤchtigſte Liederdichter 

dieſer Sammlung. Seine Nationalgeſaͤnge find kurz, 

rund, feurig: der 48ſte Pſalm iſt eins der ſchoͤnſten 

Epithalamien, der 42ſte eine der ſchoͤnſten Elegien — 
Wir merken uns den letzten zum Beiſpiel: 


Sehnſucht nach Jeruſalem. 
Der 42. 3ſte Pſalm. 


Wie der Hirſch ſich ſehnt nach Waſſerquellen, 
So ſchmachtet meine Seele, Gott, nach dir; 
Es durſtet meine Seele hin nach Gott, x = 
Nach dem Iebend’gen Gott. 8) 
Wann werd’ ich wieder fommen 
Und Gottes Antit fhaun! 


Längft waren meine Thränen mir 
Morgen: und Abendbrod; 
Da Tag für Tag man zu mir fprad: 
„Wo Hilft dir nun dein Gott?” 
Da dacht’ id) denn, — und floß in Thränen über —, 
Wie ich einft auch zu Gottes Tempel ging 
” Mitging im Haufen Jubelnder, e 
Dankfingender, im lauten tanzenden Chor. 





/ © Der lebendige Gott wird fonft todten Götzenbildern 
entgegen gefent; bier wird der Ausdrud ichön verwandt 
auf die Sebendige Auelle, nach der von diefen Quellen 
der Sänger fich fehnet. 
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wWas graͤmſt du dich, mein Herz in mir, I 
Und pochſt unruhig auf? 
Erwarte Gott! auch Ich werd’ ihm noch danken, 
Ihm, meinem Retter, meinem Gott. 


— ind dennoch grämt ſich meine Seele not — 
So will ich denn auch hier an dich gedenken, 
Hier zwiſchen Berg und Strom, 
Am — und den Hügeln Libanus. — 


— Wie Woge dort in Woge rauſcht! 
Sie rauſchen mir wie deine Ströme zu — 
Denn alle deine. Wogen, beine Ströme 
Singen über mid hin. — — 


Und doch Hält mich am Tage noch 
Aufrecht Jehovahs Huld, 
Und in der Nacht iſt noch fein Lied mit mir, 
Gebet zu meinem, dem lebend'gen Gott. — c 


Ich finge zu Gott, meinem Schub: 
„Warum vergiffeftt du mein? 
„Warum muß ich fo traurig geh’n, 
„Bebrängt vor meinem Feind?‘ 


Es fhmettert mir duch mein Gebein, 
Benn mid mein Feind verhöhnt, 
Benn Tag für Tag er zu mir fpridt: 
„Wo. Hilft dir nun bein Gott?” 


Was grämft du did, mein Ber; in mir, 
und yodhft unruhig auf? 
Erwarte Dat ih werd ibm doch noch 
danken, 
Ihm, meinem Retter, meinem Gott. 


Ya richte mich, Goit, führe aus mein Recht:— — 
Von einem unbarmherz'gen Volk, 
Von einem Mann voll Trug und Bosheit rette 
mid! 
Sered Werte . Rel. u. Theol. II. 150 


“ 
— - 
5 J 
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Denn du biſt ja ja Be dem — vertrau’ ; 
Warum enhtferiſt Su ‘ti 


* Hin —W zn 


deinen fichern Nat wo, 
3 ex mich hinführe 
jeftät, \ 


F 
— "ni ite, 
Zum \Berge deiner 
Zu deinem Zelt. 


- Hinein will kb: bat ern qun — 
Zum Gott, ver wette Frende, ein UBER EEE, 
Will mit Gefadg: der. Harfe dir Mun Tann, 

DO Gott, mein Gott! — 


Was graben Be inte, mweln verz, 
Und pochſt unruhig auf? 
Er warte Wort Tg Wern Fin Th a 
danken, 
Kom, meinem Retter, meinen Gert. 


Zergliedern mag ich das vorkre ffliche lyrlſche Geinahl⸗ 
de nicht: denn wer die ſchoͤne Abwechslung deu fanf⸗ 
ten Gang und Traum der fi berupigenden Gedan- 
ten, inſonderdeit das Bild der Wegenden a Liba⸗ 
nus und Jordan nicht ſelbſt fühlf, wird ſie durch vie 
erg ya nicht fühten lernen. — 
jemand, der Troſt ſucht, den erſten nfland 3 
Huͤtfe nimmt: fo faͤlt das Auge des Peg sehen 
auf die rauſchenden Wogen der Ströme, bie aus dem 
Phiala ſtuͤrzen. Sie raufchen ihm traurigen Schall, 
. Be bringen ihm das Vild bee TELHONM, “bie Jehocno 





x) Dein urt ver zelat, Wotür. 
% WE ati "DIE Birke zeigt; bolur es 


n 


| .. 057 0 ww 
auf ihn 808, in die Seele 1); Bis er daran benft, 
daß Inin hoc felte Freumdlun, die Harfe, freu ‚ge: 
blieben ſey, id er ſich mit Ihr'vol von Vertraiich, 
das Won Zur ſſchern Gegenwart wird, Fin Die 
frohlödenden Chöre Jekuſalems wieder jufuezate 
bert. k) — 


IV. Gefänge einiger Ungenanntch, 
aAhen re sterne he 


— Mat 
gend, bitn teten GeBMIG pre 


ten und darum nicht fhlechter Find. In intgen ME 
bet Fgz ſchon eine verfelutere Lehre, als ſie zu 
Dav 
von diefen — britten Theil zieren; „bier. ſtehe 
nur noch ein Wort über die fogenannten Stufen: 
oder -Auffteige = Pſalmen. RER 
Man hat bie Aufftetgepfakmen fuͤr Neiſetleber 
bei der Ruͤckkehr ans Babel gehalten, weit diefe, 
Efra 7, 9. das Auffteigen Heißt; der Inhalt der 
meiften beſtaͤtigt kaum diefe Meinung. Miele find 
allerdings ans Tätern Seifen, und der 137ſte Pfalm 
befingt die Gefangenſchaft in Babel deutlich; gerade 
aber Alf die Helfe nach Judaͤa ſchelnen ſſch die we⸗ 
nigften zu beziehen, Bedeutet das Auffteigen Im 
kaͤlſchen nichts andere? Mare nicht der Werwänt- 


3.» 2008 





u ge 2 PP BE Yu Per Er iν —, Er LEER W777) u? 
> Eimer nur gewohnie Ideen: Verbindung der,ebrät 


fen Sprache, fondern auch eine ‚gemeine Bemerkung, 
daß ein rauſchender Etromi den Yetrübten suerft anlos 
ter ab ob ey feinen Echmers anf den Wogen mitnehr 
men wolle, bald aber ihn nur trauriger mache. 

2) %5.1.6.2772.%.2€.10.1. 


8 Zeit feyn mochte. Mir werden mit manden 


| 
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liche Ausdruck von demen, bie nad Zerufalem, in⸗ 
fonderheir zu den Nationalfeften, zogen? Wie alfo, 
wenn diefe Palmen nichts als dieß, wenn fie folche 
Reiſe-, Feſt- und Nationalgefänge wären, 
wie wir von David, Aſſaph, den Kindern Korab, 
ſchon eine Menge fahen? And offenbar find ſie's. 
Mit diefem erweiterten Begriff erklärt fi in ihnen 
das meiſte. 

Nur fange ich ungern vom 'ı20ften Palm an: 
er bat gerade das wenigfte, das bie Situation be- 
zeichnet, in der er gemacht tft, und iſt vielleicht eine 
ganz Individuelle Klage. 


Klage über unfriedlide Mitwohner. 
Der 120fte Yfatm. 
Zu Jehovah rufe ich in meiner Bebrängniß: 
Ih ruf und er erhöret mich. 
— mich, Jehovah, von den Verläumder-Lippen, 
on der Betrüger ; Zung’ errette mid) ! 
„Was thut fie dir, die trügerifche auge 
„Was thut fie dir?“ 
Sie ſticht wie fharfe Pfeile des ariegers, 
Sie brennet wie brennende Kohlen von ſpitzem Hotz. 
D, daß ich Hier Herberg’ in Räuber: Zeiten D! 
Iſt's doch, als ob id mit Kedars Mördern reifte. 


Y2 heißt ein Seht, eine grobe Zeltdecke, von der das 
wilde Zeltenvolk wahricheintich den Namen hatte... Der 
Klagende fagt alfo: „es ſey ihm, als ob er mit rohen 
Wilden zuſammenlebe.“ In Mefech und Kedar find die 
Jrraeliten nie gefangen geweſen; auch lagen diefe Ges 
genden weit aus einander und find in diefem Pſalm 
offenbar nur tropifch, wie der Varaueltsmus deutlich 
zeiget. | 
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. Lang’ Hab’ ich's fatt, mit Menſchen mſammen zu 
wohnen, 
Die Frieden haffen und Verträglichkeit. 
Ich bin fo ruhig; und ſprech' ich ein Wort, 
So wird es Krieg. 


Ein Reiſender iſt's, der uͤber die Uwertraͤglichkelt 
ſeiner Mitwohner klagt; in Zelten wohnt er, und 
vergleicht ſie alſo mit den arabiſchen Raͤubern; kurz 
iſt die Zeit, die er mit ihnen wohnen darf; er wanſchi 
alſo, daß fie zu Ende gehe. Weiter ſagt ung der 
Text nichts — 


Und ich mag auch nichts weiter behaupten. Zo⸗ 
gen dieſe Zelte nach Jeruſalem? Kampirten ſie außer 
Jeruſalem, wie es fo oft, während des Feſts, der 
Volksmenge wegen feyn mußte? Ich weiß nicht. 

Der 121fte Pſalm erklärt fi deutliher. Won 
Babel kein Wort: es tft ein Zug nach Jeruſalem, 
nach den heiligen Bergen. 


ee Lied zum Buge nad 
Jeruſalem. 


Der 121ſte Pſalm. 


Ich ſchau', ich ſchau' hinaus nach jenen Bergen, 
Bon denen Hülfe mir kommt: 
Meine Hülfe kommt mir vom Jehovah, 
Der Himmel und Erde fchuf. 


„Er wird deinen Fuß nicht Yaffen gleiten, 
Er wird nicht ſchlummern, der dein Hüter ift: 
"Denn fieh, es fhräft und m nie | 
Der nr Irene. - 


- 
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wird dein Hüter 
Jehovã ——————— — 
Der mit dir geht —..als Zeeund — zur Seite dir, 
Daß Tages dit der Strahl der Sonne, 
Daß Nachts des Mondes Strapi nie fhabe, bir. 
Der Herr behüte dich vor allem Unglück, 
PARRe —— | an du ausn ft 
r r ir , 
— einjehße Dept un eluftigfr 9 
Man heute. ſich einen jungen Ifsarliten, ber, wie die 
harter aus ſeinem Nefte, ya ben hölfebzin 
genden Bergen hinausblickt: er will auf. bie Reife, 
will Jeruſalem fehen, und fein alter Water etwa 
giet ihm diefen Segen auf den Weg — fo Ik Wort 
für Wort erklärt. Es iſt kein Auszug aus: Babel: 
denn wer follte da fo ſegnen? Es iſt die Stimme 
eines zaͤrtlichen Abſchiedes, die ſich nicht ſatt reden, 
niqt ſatt ſegnen kaun. Auch auf der. Reife konnte 
dar Pelm einzeln und In Choͤren gefungen werden: 
man wünfchte einander zur Reife. Kbid, — — | 
Daß der folgende 122fte Pfalm ein Lied des 
Verlqangens eines jungen Ifraeliten fen, der ſchon 
einmal In Jerufalem gewefen und fich jetzt nieder 
auf den angekündigten Bug freuet, haben wir fchon 
bemerftm): der 1234 125. 134ſte zeigen ihren hie: 
ber gehörigen ähnlichen Inhalt offenbar. Der 124. 
129ſte ſind Daullieder über die Errettung Iſraels, 
wie man ſie etwa bei Nationalfeſten ſang, und wie 
wir andre unter ben Gefängen Aſſaphs und der Kin⸗ 
ber Korah finden. n) Der 126ſte iſt dergleichen, 





w) S. 15s und i. 
) Pf. 46 — 48. 74 - 8. 





884 

—*? in Der. Befangeiufäat gemacht und 
machher zum Andenken bes.Batranend und der — 
als Nationalgeſang beibehalten. Der ı35Be preb 
fe: Eintracht der Stämme und Familien, der 128ſte 
dos Gluͤce des haͤuslichen Lebens, ber. 127ſte das 
bie. einer zahlreichen Familie, wenn gloich ihre 
Erziehung Mühe unb:Gorgen Tokes — dit ſchoͤnſten 
Meaterien fe ein verfammelses Voll. Haͤtten wir 
viele derſelben auch fuͤr unſre Sitten und Lebenswel⸗ 
ſe⸗ ſo rein, ſo karz, ſo vol Befanges;. wie diefe für 
Aſcaes wahen!- Dei Läofte iſt ein Vereuntnßpfalm 
der Sünden, eine Zubereitung etwa zu Opfern, wenn 
jemand ſich derſelden ſchuldig fühlte. Der 132ſte 
empfiehlt Gott des Koͤnigs Haus, den Zion, die 
Ylnfter; alfo genau dieſelbe Beſtiimmung. Endlich 
werben dicke fuͤnfrehn bleine ſchoͤne Lieder von Lob⸗ 
wetdngen boſchtoſſen, die offenbar Tewpel⸗ und Feſt· 
pfakmen waren. 0 

Wenn: man auf. dieſe Meife das Pfalmbuch 
aberblickt, ſo wird man ſich daffelbe leicht ordnen 
Einen, zumal wenn man die juͤdiſcho Eintheilung In 
af: Ducher zu Huͤlfe nimmt. Die. Natlonalpfaimen 
ſtehen meiſtens auch zwiſchen andern: nicht einzeln, 
fondern in Sammlungen bei einander. Hier it ein 
batzer White > 


HH. 1 Borrede bes Buchs. 
PR 2:00 Könischfaim, des Buches Some. 


ur Zei eintih, iſt das Pſlalmbuch aus einzelnen kleinen 
Tungen erwachten, und dieſe wäre denn von eis 
ee Rieder dei Kufneigend 


a 
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MM 3 — ha meiſtens Individuelle Palmen De: 
vids. Hier ſchließt dns erfte Buch ber juͤdiſchen 
Sammlung. 

PM. 41 — 49 Lieder der Kinder Korah, man 
cherlei Inhalts; bie meiften find Nationallieder, und - 
der softe, der fchöne Lehrpſalm Aſſaphs, befchlieget 
diefe erfie Sammlung der Korabiten. ! 

Pſ. 51 — 64 Individuelle Lehensgefänge De: 
vide. = 
D. 65 — 68 Natlonalpfalmen; vielleicht die 
folgenden auch, bis der 72fte Pſalm aufs Salomo⸗ 
nifhe Meich das zweite Buch ſchließet. ' 

Pſ. 73 — 83 folgen Pſalmen Aſſaphs, und ber. 
ſchoͤnſte derfelben fängt dad neue Buch an. _ 

Pi. 84 — 89 Lieder ber Korahiten und anderer 
Geſangmeiſter: ein großer Theil abermals National⸗ 

pfalmen, Hier ſchließt das dritte Buch, das gem | 
von Dichtern der Tempelmuſik iſt und wahrfheimih 
den mit dem zweiten Buche geſchloſſenen Davids⸗ 
Pſalmen fpäter-hinzugefägt ward. | 

Pi. 90 der Sefang Moſes. Pf. 91 — 107, 
und alfo bis zu Ende des Buchs Lauter allgemeine 
Palmen: offenbar eine Zugabe aus dem Tempel 


und zu Nationalfeften. 


Das fünfte Buch endlich hält die vermiſchteſte, 
fpätefte Sammlung:  - en A 

Pf. 108 — 110 Lieder Davids oder. anf Da: 
vid. Palm 111 — 118 Tempel und Feſtpſal⸗ 
men. Der 119te ein Spruchbuch. Pf. 120 — 135 
bie Aufftelgepfalmen, die mit’ Lobgefängen, und Pf. 
153 — 155 Davidifhe Malmen, die abermals mit 
‚Fobgefängen befhloffen werden, Man. fiehet, wie 


’ 


\ 
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fi alles in Oruppen fammelt; und ein Heransgeber; 


der die Palmen nur als Lieder betrachtete, könnte 


unferm Blide und Gedaͤchtuiſſe durch Anordnung 
hiernach ſehr helfen. | 
% u: *% 


V. Von der Muſit der Palmen. 


Ungeachtet der fleißigen Abhandlungen p), bie 
wir über fie haben, ‚gewinnt man aus ihnen wenig 


Reſultate für die Dichtkunſt und Defonomte ber Pſal⸗ 


men. Nichts folgt fo fehr den Zeiten und Sitten, 
als Sprahe und Tonkunft: fie ſchwebt auf den Lüf- 


‚ ten ımd fliegt auch mit den Luͤften vorüber. Die alte 


und neue Muſik des Orients und Oceidents ſcheidet 
ſich fo fehr, daß, wenn wir aud) mehr wüßten, wes 
nig davon für unfer Ohr wire, Ich bemerke nur 
Wenige 83 
1. Die Inſtrumente, die in den Pſalmen ge⸗ 
nannt werden, find entweder herrſchend oder blos 
begleitend. Begleitende ſind offenbar die lauten, die 
daher in feiner Ueberſchrift vorfommen: fie gehörten 
zur vollftimmigen Muſik der -Sreudenrufe und Tem⸗ 
pelpfälnien. Da das Volk nur im Vorhofe blieb 
und die Muſik ihm aus dem Heiligthume oder gar 
unter freiem Himmel zuſchallte: fo wird damit die 
— der Saͤnger und lauten Inſtrumente begreif⸗ 
Hieher gehoͤrten z. B. die Caſtagnetten, die 
Abufe, manche Arten ber Pofaunen und Pfeifen: es 





N) Die beſte iſt Pf eifer's über. die — der Ebraer. 
Erlangen u. N 


Era aa eh Die htxer 
rl wozu auch der Inhalt vieler Plaſmen augen 
heinlich eingerichtet worden. Menu es. helft, : 
Aſſaph die Caftagnetten gefchlagen, fo werben bie 
damit nicht als fein einziges Infteument genannt, 


fondern er lenkete mit Ihnen das Chor, er fchlng den. 


Takt; bei einzelnen Gefängen aber weilfagte, d. j. 
dichtete auch ex auf Saiten, 

2. Die fanftere Muſit der Dichtkunft waren eh: 
zelne Juſtrumente; daher wird dieſer Geſang ber 
Floͤte, jener der Cither und Harfe, ein andrer dem 
Hprne zugeſchrieben. Es fheint, daß bie. Alten 
bei, denen Ton- und Dichtkunſt inniger verbunden 
waren, fish. mehr darauf gelegt, jedem Inſtrumente 
feinen. eigentlichen Affelt ahzugewinnen und, eben 
damit auch die Poeſie zu bezeichnen; denn es braucht 
keines Erweiſes, daß jedes Inſtrument mit ſeinem 


eignen Tone auch gleichſam eine eigne Region der 


Empfindungen babe: daher man frappante Beiſpiele 
hat, was gewille Tone auf diefem oder jenem Ju— 
ſtrumente, die eben Diefes Hprenden Liehlingsgaͤnge 
wgren, auf-iha wirkten. Da alle Kraft der Muflt 
auf, Simplieität berupets fg hat mic: einfachem -Wür 
nen etnes geliebten Inſtruments ber Tonkünſtler dag 
Herz des Liebhahers In, feiner. Gewalt und ſpieu 
gleldyfam, ungalttelbar auf demſelben; indeh das hat⸗ 
monifche, Geſchrel aller Injtrumente, der Fünftlichte 
Luftbau, der je die Wolfen berübrte, zwar das Ohr 
des — ergetzt, aber ein wahres Babel in den 
ungen deſſen wirgd, der nur serühkt zuj mer: 
den Wünfcet, een ete dur LE 


| 








— Muſik und Dichtlkunſt, ſich elnmal wie⸗ 
er.ihulger lieben lernen, fo wird's abermals heißen: 
ıcht jed zur Harfe, ein Lied zur Flöte” wie bei 
ven Gefängen Aſſaphs und. Davids. Dur dag, 
Studlum eines ‚einzelnen Inſtruments lernet. man 
die Gattung der Leldenſchaft, die es weder, den 


Ton des Herzens, ben es regt, tiefer Fennen; und " 


wer dieg fir ber Inrifhen Poeſie alieilh gusbruͤcen 
fonnte, kaͤme damit weiter als durch, alle kritiſchen 
. Megeln — 

3. Da die alte Zelt und noch jest der Orient 
nichts vom Lehrgebäude unſrer Harmonte weiß, da 
die Poeſſe ber Pfalmen offenbar nur freie Sylben— 
mage hat und. wenig oder feine eigentliche Scanffon 
nad unfrer Weife keunet; fo find wohl alle Verſuche 
vergebens, unfre Sprache mad jener, ober. Tene 
nad unferer zu modeln, freie metriſche Negionen 
ſchweben in, der Luft; Melodie und Affelt beſtim— 
imen das Gleichmaß oder die Abwechslung derfelben 
mar im Allgemeinen, Das fagen in den Palmen 

hie ſo oft vorkommenden „Sela.“ Wenn man. bie 
entfcheidendjten Stellen vergleicht, fo wollen fie of⸗ 
fenbar weder Pauſe, noch da capo, noch Intermezzo, 
fondern Veränderung der Tonart fagen, bie 
fi entweder wachſend oder durch Uebergang in ei⸗ 
nen andern Talf und modum aͤnßern konnte. q) 


‘Aus allen Reiſebeſchreibungen weiß man, daß die Mors 
genländer eine {ehr einrörmige und, wie ed den Euros 
päern vorfommt, traurige Muſik lieben; daf fie aber 
bei gewiſſen Steffen plötzlich ben Taft verändern und 
in eine andre Melodie übergehen. Da war's nun 
wahrſcheinlich, wo in den Pfalmen fieht: Sela. 


N 


— 
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"Der Inhalt des Liedes, fein Affekt veränderte ſich 
" nämlich, und da die Melodie für Sänger und Ton⸗ 
kuͤnſtler noch nicht fo genau bezeichnet war: fo fand 
im Llederbuche bei den Hauptftellen dieß nota bene. 
Affektvolle Lieder haben es am meiften, inſonderheit 
wo ber Inhalt des Gefanges fich fehr verändert; 
einförmiglehrende und eintönige Prachtpfalmen ha: 
ben e8 gar nicht. Wo ed am Ende des Gefanges 
ſteht, zeigt ee etwa an, daß man dem Pfalm noch 
einen andern beizufügen gewohnt gewefen; wie es 
denn unläugbar ift, daß man ſolche Verkettungen 
und SHeinanderfügungen mehrerer Pſalmen geliebt 
habe.r) Der Grieche überfest Sela dur dıawalue, 
das Suldag u. a. durd) ueAwdeus evallayn, concen- 
tus mutatio erflären. Es zeigt alfo an, daß ber- 
gleichen Lieder ganz durchfomponirt gewefen; nur 
freitich auf die den Morgenländern gewöhnliche fehr 
ſimple Weife, die fi dem veränderten Gefange 
hier neu anſchloß. — Mit allem fehen wir, baß 
. wir zwar das Wort biefer alten Lieder haben, daß 
uns aber, zumal In unfern Nahahmungen, der le: 


bendige Seift, der vom Vortrage abhängt, ziemlich 
fern iſt. 


“ 


») 1 Ehron. 16. find Theile aus vier Pralmen zuſammen⸗ 
geiegt. Pf. 32. 33. find wahrſcheinlich auch sufanıs 
mengefungen worden, So mehrere. 
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Weber die Mufit."). 
Ein Auheng. 


Der Mann, der zuerft bei'm Gottesdienfte Muft 
Hören ließ, Hatte wohl nicht die Abficht, fih dem Publico 
als Komponiften zu empfehlen; fo wenig der Prophet 
Nathan durch feine Fiktion von dem einzigen Schafe 
des armen Mannes. den Namen eines guten Zabeldich: 
ters verdienen wollte. Gr war ohne Zweifel ein Mann 
von Hoher Einfiht und Gefinnung, und ein Freund uw 
Vater feines Volks. 

Die erſten Dichter jeder Nation ſollen ihre Prieſter 
geweſen ſeyn; vielleicht geriethen dieſe auch zuerſt auf die 
‚Erfindung, ihren Gefängen durch Saitenſpiel mehr Ein⸗ 
gung und Kraft zu geben. Die Mufit mag indeß am 
Altare entfprungen, oder in die Tempel eingeführt wors 
‚ben fepn, ſo muß man hier den Zeitpünft annehmen, da: 
rin fie ohne alle eigene Gerechtigkeit war, und in Knechts⸗ 
geſtalt Wunder that. a A 

Im Tempel zu Jerufalem ward nicht allein dee 
Heren Gnade des Morgens, und des Nachts feine Wahr: 
heit verfündigt auf den zehen Saiten und mit Spielen 
auf der Harfe; es ward nicht allein nach einem Giege 
wider die Philifter Gott Hoch gepriefen mit Pofaunen, 
Pſalter und Harfen, mit Pauken und Reigen, mit Pfeis 
fen und Saiten, mit hellen Cymbeln und mit wohlklin⸗ 
genden Cymbeln; fondern der König David Tieß auch 
fein Angſtgebet in fehr traurigen und Eritifhen Situatios 





*) amd jänmtlige Werke, Th. 1. S. 87. 
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nen, und auch die Er ten” gt rſchrockenen 


Seele, die er glaubfe , Aıf! HE Saidei vorfingen. Wie 
ſolche Nachrichten Wer die Endzwecke der Muſik über: 
haupt Hug machen können, fo laſſen ſie uns zugtekth auf 
ihre Geſtalt in den Morgentaͤndern und wuf die ZIder 
ſchließen, die man von ihr Hatte. 


— 


-Der Anekdote zufolge, daß die Muſik anfängtich iv 


Griechenland alten bein Lobe der Götter und Helden 
und bei Erzirhung der Jugend gebraucht worden, it fe 
vermuthlich in diefer göttlihen Einfalt und merkannten 
Sahontheit aus dem Oriente zu den -Grtähen gekommen, 


die auch in dieſem Stücke e narder waren, md fo. 


lange daran feinerten und feilten, "dis ſie eine fiyime 
Kunſt daraus gerhndithatten. Mn \ 
In dem Lande, wo die Dichter in Nachahmer und 


Schmeichler ber Yerrfihenden Neigungen und Weite in 


Profeſfotes der Diatektik ausarteten, watrd die Muſik, 
aus einer heiligen Nonne, eine verzärtefte Dirne, welche 
bie Bermahnungen Piato's "und anderer verſtändigen 
Männer in den Wind ſchlug, fih del ‘alter Gelegenheit 
fehen FEB, 'und um öoͤffentliche Preiſe und den Beifall 228 
. wolüftigen geiettiichenr Ohrs dnhlte. Sie war nun dur 
nicht mehr, was ſie geweien war, der ſchlichte: Zauber⸗ 
ſtab in der Fand des Götterboten: 

-- has Aufl Ns eröcat Orbo 
”“ Pallentes, allüs shb tristia Tartara mittit, 

Dat somnos adimitque et lumiua morte resignat. 
Die Mufit-eines griechiſchen Birtuoien, der inter pp⸗ 
tHifhen und andern Epfelen mehr atx Anmar Yen’ Preis 


— 





erhauiten Hatte, verhaͤlt ſtch zu cite Adını Davids Arlı 
gefaͤhr wie ein Solo Ands Teituefihigeti Geden, der ter 
ein größer Fänzer iſt, 'zu "dent Tinze ves Mainnes 
Sottes vor der Bundestade ner. Plutarrch (akt, 


daß man fich u feiner Zeit Zar nicht vinmal men he 


grif mehr von der aften Muſtt marhen konnte,bdle 
. Jünglinge--yr:guten Bühgern vbildete, "wid ſchlest die 
Saum uf s Theater. Zwarrgab es wich Mufiter, vie 
u Delphi nieht zur "übelte: mitfpleten "Yootitin, well fie 
befre Abſtchten hatten; und yemeiniglich waren‘ bleſe 
Dichter und "Mufkerpugteie. In Eyfurgs weh 
wird von einem Thales (einem Tortfiien Dirhtet und 
Milieus aus Kreta) erzaͤhlt, wie fordtt: ‚Seine @&: 
„Fänge waren- dınıh ‚ihren: Aunffigeurdrteten won Telnet: 
„den Gang fehr einnehmend, und munterten auf zurt 
„Hersiidren Setzorſam und per Eintracht. Wer fie Höre, 
„ward wider fein’ Wiffen und Willen gerährt umb ſauf⸗ 
‚tee gemacht; ſein Herz ward ihm warm für die Tegend, 
„und vergaß des Neides fchier, ber ed bisher Blfeifen hat⸗ 
„tes daß man auf gewiſſe Weiſe ſagen kann, dieſer 
„Thales Habe dem Lykurg vorgearbeitet, und die 
„Bahn gebrochen, die Svartaner air ieh Ber u 
„ueingen.” 

Die Römer find in Abficht ati bie Mufit weitiger 
anzuklagen als die Griechen; pr ihren kamſte aus Srie⸗ 
chenland, 'und sie Griechen Hatten fie aus dem Driente. 

Bei ben Übrigen Abendlaͤndern und wordiſchen Ws 


kern · ging die. Muſte noch lange nach Eprifti bunt "uhr 


Ser Aufficht der Priefter, wit in den Krieg, und gewarm 


er 
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Schlachten für's Vaterland. In den folgenden Jahrhun⸗ 
derten nach Ehrifti Geburt muß fie auch aid Tonkunſt 
verfalten ſeyn. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß Me in 
den unruhigen Zeiten, wie die Gelehrfamkelt, in die 
* Kiöfter geflüchtet fen, wo ſie auch ito noch vielleicht die 
Heften Dienfte thut, wenn fie da einen ‚unzufriedenen, 
traurigen Moͤnch, der lange mit feinem Grame heimlich 
kämpfte, und auf dem Wege war, ſeinen Vater und 
den Tag ſeiner Geburt zu verfluchen, wenn fie den, 66 
fchäftigen, und feiner Seele zu dem großen Entſchluſſe, 
fich ſelbſt zu überwinden, emporſtreben hilft. 

Bei'm Sottesdienſte in Nom verſuchte die Muſik 
von Zeit zu Zeit muthwillig zu werben, daß auch ver: 
— Paͤpſte ſich gemuͤßigt fanden, ihrem Muth willen 

Schranken zu ſetzen. Papft Marcertus I. woltte fie 
aus der Urſache gas vom Altar verbannen, aber Pas 
Teftrina verföhnte ihn noch durd eine Meſſe wieder, 
die ohne allen Muthwillen langſam und andaͤchtig einher 
geht, ihr Auge unbeweglich gen Himmel richtet, und in 
jedem Schritte das Herz trifft. 

Heut zu Tage empfehlen fich befonders die deutſche 
und italieniſche Mufit durch hervorragende Eigenſchaften. 
In beiden haben wir trefffiche Meifterftüde und große 
Meiſter, die den Ruhm verdienen, daß fie durch ihre 
Harmonie und Melodie den Vogel auf der Spite bed 
Scepters in der hohen Hand Yupiters einfhläfern Fön: 
nen. Wem es aber von den Göttern aufbehalten ift, die 
Muſik in Einfalt und Kraft wieder an: der der 
darf eines ſolchen Ruhmes nicht. 
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Einige! Nationalgeſichtspunkte der Pſalmen Son 
nk, als dem Richter und Nationafgott- im. Tempel. 


Eingänge, und Ausdrücke ber Palmen hierüber. „Bon 
Siegeöliedern gegen andre Dörfer in refigidfenm Tone, 
proben... Friebfihe und reliäidfe Stenen in kriegeriſchen 


. pfarmen. Proben. om Könige, als dem Sfellvertre: 
ter Jehdraht in einem theokratiſchen Staate Der zweite 
Pfarm mit Anmerkungen begleitet/ ⸗ Bom⸗ Könige, 
als einem Verbündeten Jehbvahst, ber ihm zur Seite 
wohnet, Der 110te Pſalm, mit Anmerkungen begleitet. 
Bon dem Werheißungen über das Geſchlecht Davids. 
Einfluß _derfelben in. die, Pfalmen. Davids leiter Ge: 


fang. Salömonifche zeiten, ein fan.  Feler des Ber 


ges Son in den Pfalmen und Propheten? Der Krieg, 


eirt heiger Gang. Añthologie aus Ausbrücken ber) 


Pſalmen. 





Ich fuͤhle es wohl, daß ich die innere Art der 
Pſalmen noch wenig erſchoͤpft habe; hierzu aber 
wuͤrde eine aus fuͤhrllche Durchſicht ihres Inhalts ge— 


Hören, und zu folder fehlet mir Raum. Die ſchön⸗ 


ften Spruͤche über Gott, feine Eigenfhaften und 
Werke; ſeine Reglerung und Vergeltung, über den 
Beiſtand, den er den Suten letſtet, unb:beu Werth 
des Gebets und der Mufehäitkiteit: in ſeinen Augen, 
Ünd uns durch Lieber ind Anwendungen fo bekannt, 
daß die ſchoͤnſte Anthologie hierüber unnoͤthig ſchei⸗ 
Herderb Werke j. diel. m. Theel. TIL. 16. 


\ 
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nen wuͤrde. Ich darf alſo abermals nichts, als eis 
nige Hauptgeſſchtspunkte auszeichnen, bie 
den Inhalt einiger Lieder zeitmaͤßlg zeigen. 

1. So erhabne Ausſpruͤche von Gott in ben 
Pſalmen vorkommen, fo ſiehet man doch, daß in 


ſonderheit in denen aus Davids Zeiten Jehovah noch 


eigentlich als Natlonalgott dargeſtellt werde, 
den man als den Roͤnig und Richter bes Landes im 
Tempel anbete. Dieß gibt den Gefängen im Gen- 
zen ſo viel Kraft, als einzelnen Ausdruͤcken pofftive 
Bedeutung. David fah Gott als den Privatfreund 
- feiner Derfon und feines individuellen Schickſals an; 
in ben Tempel aber tritt er mit feinen Bekenntniſſen 
und Ltedem als vor das Angeſicht bes Nichters. 
Daher erklären fih Die Herzaͤhlungen feiner Scuben 
ale Krankheiten oder als Werbrechen, weit über bei- 
bed im Tempel gefprochen ward: daher darf er fid 
feiner Unſchuld gegen Feinde fo laut rähmen, weil 
. — — Gericht ſtand. So manche Eingaͤnge der 
edera): 


Hör an, Jehovah, Gerehter, mer® auf mein Se⸗ 
frei! 


Hör’ mein Gebet an, das von reinen Lippen geht! 
Bor deinem Angefiht fuh’ Ih mein Recht; 

Dein Auge fiehet auf Rechtſchaffenheit. 

Du pröfeteft mein Herz, durchfuchlt es in der Nacht 
und Täuterft mich und Anb’ft nit Schladen in wir; 
Denn ib fana drauf, daß nie mein Mund abwide. 
Wenn th an .beiner Stelle rebete, 

In jedes Sue, Hütete ich wid 





a) Pſalm 17. 


| 
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Faͤr ſchnelt durchfahrendem Wort) — ' +- 
Ich rief dich an, und Yu erhörteft mi; ' 
So neig' auch jet dein Ohr und Hör’ mid an! — 

Ja, ich Unfchuldiger, ich erde n 

Des Richters Antlitz fhaun: 
Oefättigt werd’ id} meiner Wünfche werben, 
Sobald fein Bild erwacht. e) - 


d. i. ſobald er ſich als Richter zeiget. le dtefe 
Ausdruͤcke und Eingänge find gerichtlih. Im Orien⸗ 
te kam man vor den Michter mit Iautem Worte und 
Geſchrei; und wenn er ſich zeigte, wenn fein Bild 
öffentlich, dazu leutſelig, (glänzend) erwachte, bau 
er dem Bebrängten. Das hieß nun: a8 
Laß auf und nur dein Antrit wieder glänzen, 
Sao' iſt geholfen ung! 
| — Bu fpragft ia, Herr: ihr füllt mein Antlitz udn; | 
Ich fu? es, Herr, verbirg ed Nicht vor mir! ' 
ı and To viele andre Redarten diefer öffentlichen Lan- 
desbitten und Klagen vor ihrem Gott. 


Li 





») Dat, dunkt mich, hießen bie Worte: Du Geſchäf⸗ 
ten der Menſchen (meiner Unterthanen) bei’m 
Worte deiner Lippen (dem Urtheilen und Ver⸗ 
ordnungen, die ich als König im Namen Gottes Hab) 

‚ bütete ih mich vor den Pfaden dei Gewalt⸗ 
tn ätigen (des eigenmächtigen Tyrannen). Der Be⸗ 

-tende erwartet von Gott Recht, da ır nie Einem wit; 
fentlich Unrecht zeſprochen oder gethan Habe. 

e) Der Zuſammenhang und Parallelismus fodert, daß 
as non vprB anf Bott sehe, und dem 

SPD terrefvondire, Geſtalt, Wild, Ericeinnugd 


zeichen Heike TIMNITY, auch wenn «8 von Sott ge⸗ 
Braucht wird, s Moſ. 4, 15. 16 


\ 


Bar —— 


gNetane man birſen Patnren Eh: engr⸗ 
ee Mo fie enges SM 
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2. Wenn daher aud in den Sieges⸗ und J 
tionalpfalmen Jehovah den. ‚Sitten, andrer ik: 
entgegengeſetzt wird tits meiſtensin dieſem ſyv⸗ 
ctellen, andringenden Nationab⸗Sinne d): 


Nicht uns, Jehovahmicht —— 


* 
Der Gnade, der Treie wegen die vu' an uns gethan 
kaß jetz hie Völker ſagen: ,,‚moift denk nun IR?” 
Im Himmel iſt unfer Gott,” und, masıer wiu, gerhlegt. 
Aber ihre Göken, Silber und Gold, Ba 
Sind Menihenhinde: Werk. RR 
Sit haben einen Mund und reden hit, 
Sie haben Augen und sehen mit, 
Sie baben Ohren und Hören nicht, 
Sie Haben. Naſen und riechen nicht, 
Sie Haben Händ’ und greifen nicht, 
Sie haben ZÜß. und geben nich. 
Kicht muͤrmern koͤnnen ſie in ihrer Kehle. - . 
‚he Se ,. Ad. bie... pie gemacht, Be 


und jeder, der auf fie trauf. 


te 


Ifrael, trau auf Gott! er iſt die Hürf. und Schitd 


Ar ans, trau auß Gotteter iſr dir Halſfund TSaild. 


„Hs Frommen, traut auf, @otti- en ib euch Hul, und 
ee ee er ra * Schild. 22 
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— u} ee — 
r Krieg. — 
re BE (Ber nderung der Tonart.) 
ot tun, o. Berg, 
Mächtiger als die Gebirge Zes Raubs, N) 
Sie ftanden ihrer ferdft. beraubt, 
Die Muthigen, und ſchliefen ihren Par 
Sie fanden ihre Hände nik  , 
Die Mächtigen von„saud. - - — 
Von deinem Schelten, Zetots gutt, — 
Entſchlummerte der Reiter auf feinem Rop. 


Furchtbarer, du, Er 
Wer kann vor.bir beitehn, 
Wenn dein mächtiger Zornhauch ichnaubt ? 
Bom Himmel donnerft du Gericht; 
Die Erd’ erſchrickt und ſchweigt, 
Wenn du aufftehft zu richten, Gott, 
Zu reiten die Bebrängten der Erbe. 
(Aenderung ber Tonart.) 
De Menſchengrimm gibt bir nur Siegespreis, 
Den ⸗Deſt von ihrem Grimme — du 
Als Siegsgewand dir am. 
Gelobt und bringet· Triumphgeſchent 
Jehopah, eurem Spit! 
Bringt Siegsgeſchent dem: Schroeflichen, 
Ihr, ſeines Landes Grenzen! 4 
Er bändigte der Helfen: Stolz, — 
Den Erde: Kön’gen war er fürchterlich 
an een. mich, awe lche —— ——— — — 
Lied feiert; Zug für Zug iſt's aber ſo natlonal, als 
‚hen, Ehraͤern Sr fon," Gehpoab ib” diffem 
deln Eond, „feine Brcpae glaen,.war. „bl. atfern 
LETTER 
N) ——— 
9 Sdemamle . E, 


r 


S 


BG — eis 
Krieges: und Slegesiiedern find ve treffenbften 
Pfatmansbrüde diefer Art welke Lorbeern. 


Der 108te Pf, ein Morgengefang 
Davids. | 


Bereitet it mein Herz, o Gott, 
— Zum Spiel und Siegsgeſang'. 
Erwache meine Seel’ , erwach 
Either und Saitenſpiel. 


Erweden will ih mit Gefang 
Die Morgenrötge früh, 

Will preifen, will dir fingen, Gott, 
Bor Sort und Nation. 


Denn deine. Güte fteiget hoch 8), 
Hoch über'm Himmel Hin; 

Es reicht, fo weit die Wolken gehn, 

3. Heer, beine Bundestreu'. 


.Ertzebe Dich Über. die Himmel, Bott, 
Laß leuchten deinen Glanz über die weite Welth)i 
Rette deine Geliebten! Hilf 
Mit deiner rechten Hand und ‚Höre mid! 


Gott Hört; Gott ſprach Im Heiligthum i): 
Drum tin ih froben Muths. 
Denn Sichem theil ich ſchon as mein; 
Und meſſe — Thal. x 
A 
6) —— — — — anf den 66 erbenten, enfwättenhen 
‚. Mergenhimmel. - | 
k) Anipielung auf den Wlorgen. 
i) In mehreren Pſalmen ift dieß ein nerwähnlicher Yu 
druck der Gnade und zufiimmenden Huid Sehopunt. 
(&. Wi. 85, 9.) Die folgenden Worte ſtud atfo wicht 
nee Stime Gosted, fondern Davids Werte . 
. I) Die find nicht eroberte Länder, fondeen Davids Eis 
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Mein ik Sind; mein ft Manfe; 
Ephraim ift mein Helm, Judah führt mai er! — 
Moab ift mein WafhgefäßD ; | ’ 
Auf Edom werf ich meinen Schuh, 
Die Philiſter ziſch' ich aus. 
Ber führt’ ung in die feſte Stadt? 
Wer leitet’ uns nah Edom? 
Warſt du es nicht..o Gott, der uns auch einſt verſtieß, 
Der einſt auch nicht mit unſern Heeren we’: 
Hilf ferner uns in Dranges Noth, 
Denn Menſchenhülf iſt Trug. 
Mit Gott noch wollen wir Thaten thun! — 
Er tritt die Feind' ung unter'n Fuß. 
Ich wüßte kein Volk, bei dem der Srlegeögefang mir 
fo fanften Ideen vermifcht wäre, als dieß; die zaͤr⸗ 
tefte Bitte und Klage kann an die tap erfte, auch 
wohl haͤrteſte Geſinnung grenzen. Offenbar war's 
die feinere moralifche Volksverfaſſung Moſes, die 
ſelbſt den Kriegsgeſaͤngen ſo fruͤher Zeiten dieſen 
fanften Ton gab; das Harte in ihnen iſt Schuld ber 
Zeit, das Zärtere, Feinere, Religionswirkung. 
3. Daher ſehen wir auch, daß die fanfteften 


- Stellen vom häuslichen Wohle mit Friegerifchen Be: 


ſchreibungen wechfeln, und oft die tapferften Geſin⸗ 





genthum im Jübiichen Lande, fofern er König war. Er 
fängt mit frohem Serien bad ganıe Erbtpeil su ersäß- 
‚Im an, das ihm Gott gegeben. Sichem und das Thal 
Euccoth nennt er zuerſt, weit bieß die Wohnung und 


der Aufenthalt Jakobs war, alfo das älteſte Erbtheil 


dei jüdifchen Wosts.in feinem GStammvater. 
1) Jegt fängt die Erzählung der Eroberungen und Siege 


⸗ 
*X 


⸗ 


— 7 or wir 
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nungen zur Sogie wenden.“ Jer tommudieweilen | 
daher, weil mehrere Pſalmen zuſammen geſchoben 
find, wie z. B. der 144ſte zeiget. V. 1 — iſt 
ein eigner Geſang; mit dem oten V. geht ein neues 
Lied an, das ſich plöglich von den Feinden anf bie 

Wohlfahrt Judaͤa's alfo wendet: | 


Daß unſre Sdhne⸗ blühn / wie junge! Stume, 
Aufwachſend it dei Yugend'Sier, 
Und unſre Täter ſey'n wie fhäne: Sänfer, 
Bildſäulen im Para: 
Und unſre Vorrathskammern voll von Boxrath 
In jeder Art; 
Und unſre Heerden Tauſende gebaͤrend, 
AMehntauſende genarend auf unfeuuittun ; 
; Mad fee Etiere ſtark; und kaine Mehtles 
Kein Schade,Fein Verluſt auf unſern Ipanſey. 
it Wohi iſt dem Volk, dem's alfo.geht! - - | 
Wohl iſt dem. Volk das fein Ichopah fggnet! — - 


Belt dem 65ſten Dahn kſt's ein gleiches 5 - von-Etie- 
gerifchen geht er. zu Ländlichen Wänfchen-über. Selch 
ein ſchoͤnes Bild if’s, wie der Hirte: Ifuneld, 
ber zu Kriegen aufgerufen wird, ſein Volb weidet: 


Iſraels Hirt„vernimm m) 
"Der Joſeph leitet, wie ein Hirt die Heerde. 
Du Gott, der über den EhHerubim thront, 
äny-auf-bein Angeicht won Inga 
alnd Meniaminu und Maucaſſe 
: Getvtdde deine Macht umb: temnmızu 2 Sälfenumd. 
Sur ottnerguiiuniweieber, 
e Ain, aufs bein vagskicht: fo⸗ IE uns 
slisfe da. 


m) PM. 80. = ” 
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Jehovah, Herr ber Bebanaiht - 
+ Me ſange raucht dem Geinan:kei Deinen Soltes Zlehn? 
Du Haft und.effen. sagen Thraͤnenbrod, 
Won Thranen uns.den Becher. voll.gereirht, 
Haft unfern Nachbarn unß zur. Schmach, gefehlt,  . 
Zum Hohn der ‚Sende; um. ans. her. " 
Gott Zebaoth, erquich uns wieder, . 
Stänz’ auf dein Angefiht: fo if. uns 
= ‚Hüfte da. 
Aus Argupten, holteft du den Weinftod bir, 
Und triedft die Völker aus, und pflanzteft ihn: 
gateteſt· aus / vor ihm und wurjzelteſt ion ein, 
: Maßıer:bas Land. erfühte — ' 
: Sem, Schatter dacite ninss die Merg Mwaher, 
Und CEedern Bottes waren feine Zweige. | 
AHDu fenbteft-feing Reben bis an’s Meer, zu 
Bis an den Euphrat feine Reiſerchen; 
‚ . Warum jerreißeft du num feine Mauer, 
5 Daß in beraubet, wer vorldergent? 
ZSerwũuhlt hat ihn! die wilde Sau, 
> Was: milde, Tier ihn: abgemäht. 
‚Gott: Zebaoth, orkehre zu: uns 4wieder 
Schau von deu Himmeln, her und ſieth; 
Maſuche deinen Weinſtock wieder, 
Shüt ihn, den du gepflanzt mit eiganer Hand. =) 
ö 
a Die non 137799 takt 
weit fie bier Teinen Sinn geben, Yo mühſam und fein 
man ihn auch darin-gefucht hat. Offenbar ſind ſie aus 
‚dem sten V. herüber gekommen, da’ bei dem Worte 
2m’ das dort und: Hier Aehtr. dab usa dei as 
Adreiherd, ſich verirrte. Auch der Marezleliamus will, 
daß fie wegbleiben: denn dieſer hat zuſammenzgezwun⸗ 
ae werben muͤſſen, damit, fie nur Raum fänden. Dat 
erfie Glied des 15ten Perſet, bhoͤrt mit, Ry apf/ das 
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Werzehrt vom Zeuer, dbgemägt 
Bom Hauche deines Zorns, vergehet er fonft gar. o) 
Halt’ deine Hand Auf unſerm Helden, 
Die Rechte über'm Mann, ben bu mit Kraft geftärtt ; 
So weidhen nimmer wir von bir, 
Und neubelebt frohlocken wir von bir. 
Jehovah, Gott ber Zebaoth, 
Erquid’ uns wieder, i 
Glänz' auf bein Angefiht: fo if uns 
R Hüffe daı — 
Die fhöne Elegie mit ihrem wiederfommenden fanf- 
ten Chor iſt ganz theokratiſch: fie beruhet auf der 
Geſchichte des Volle, und gegen das Ende erſt 
( V. 18.) wird die fortgefekte Allegorie auf ben 
Mann und Helden gedeutet, ber jetzt In Jehovahe 
Namen wirken follte. 


4. Da Iſrael ein theofratifher Staat war, und | 
jeder Held und Regent alfo die Stelle Zeche 


vahs vertrat: fo ninmt die Sprache, wenn von 
ihnen geredet wird, einen befondern Flug und feier: 
Uhe Würde. Schon im hiſtoriſchen Style Fonnte 
es von David heißenp), daß er auf ben Thre: 
ne Jehovahs ſitze; in der Poefle kann er alfo 
gar ein Sohn Gottes, d. 1. der Vertreter ſeiner 
Stehe auf Erden, heißen, Jedermann kennet den 





weite mit IN. Der 16ke V. fängt mit PD) 
an und endigt mit Im”. 
o) Ich Tefe "TORI: dab 1 gehört wahrſcheinlich zum 
‚ folgenden Verſe. 


p) 1 Ehron. 30, 23. ein Königreich heißt das Meih 


Ex 
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rielßachen Gebrauch hes Wertes Sohn In ber ebral⸗ 


ſchen Sprache: die alte Familien Einfalt ihres Baues 
machte ihn zu einem Lieblingsausdruck. Von Koͤni⸗ 
gen, als Goͤtterſoͤhnen q), iſt er allen alten Spra⸗ 
chen gemein, und andre morgenlaͤndiſche Völker ha⸗ 
den ihn in taufend Titeln und Namen fehr übertrie- 
ben.r) 8 findet alfo kein Zweifel ftatt, wenn wir 
folgende Stelle lefens): — 

Ich fand den David, meinen Knecht, 

Und ſalbte Ihm mit meiner Hoheit Oel; 

Un» meine Hand ſoll mächtig mit ihm fen, 

Mein Arm fol ftärten ihn, daß ihn kein Feind ans 
ſcheuche 

Daß kein Muthwilliger beleidig' ihn. 

Zerſtoßen will ich die Feinde vor ihm her, 

Und die ihn haſſen ſchlage ich. 


ein treues Wort und meine Huld 


ot mit ihm ſeyn; 


Bon meinetwegen foll fein Horn fi Heben Hoch, 


Daß feine Hand ſich ſtrecke dis an's Meer, 
Und feine Rechte dis zum Euphrat Hin. 
Er wird mid; nennen: Du mein Bater, du, 
Mein Gott biſt du und meines Stüdes 
5 - gel. i 
Auch feb’ ih ion zu meinem Erfigebornen, 
@chaben üder alle Könige u. f. 


Dle lebten Worte erklären den Ausbrud: Sohm 


Fehovahs, Jehovahs Erfigeborner, WM 


dentlich, daß ic) ſogleich den 2ten Pſalm bins 


“ 





4) Die dıoysreıs des Homer And jedem bekannt. 
2) Si nennen ſich Soͤhne des Himmeld, der Sonne und 
s) Pſ. 89. 
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sata darf, wäh er Ar wurch coteſes Aed and 
ancheniho ßꝛe —— 
:Der.snehte, ein K⸗acKig *rgalm. 

Welch wild: Geraͤuſch der Winter ubänkı. — 
AWas branfanıflie,feenen SChälks? . 

.. DiesKünige: der (tube dee auf! — a 
Die Fürften u Anfchlägg myitieiganigen . 
Entgegen Jehovah, ü ne 
Entgegen dem; den er gefatet. = : Be 

„ss) Ich bleibe in diefem Verfe bei Ver Simpkicttät aller 

alten Anusleger, die MP für veitel, vergeblich” genem, 
men haben, welches auch ‚feine gewöhnliche Bedentung 
iſt. Das A734 das Murmein, Prougen, Seuchen, 
Seufzen bedeutet, et ſich ſebr Mahl, aaa, es if 
—————— 
brauſende Menge murmelt. Mit dem Finen. Worte 
hat der Dichten den Inhalt der ganzen dr gefchlädert! 
Die Oekgnomie perfelben. anweidelt.nihtE ai. Miete 
prächtige. Guome .ded.. Ynfansed; „eine ſondarvare 

Scondeit her. füsnen morgenländiicen Ob. . 

Beanpen adevantum festinat gt im madian yes 

E — — auditosem zapit. 

3 Ich habe dem: Worte feine :nafprlngfiche Wistayphper, 
die hier freilichnun; Mekenbedeutumg iſt serkageng weil 

„Ale. AIdee/ deß Ichanen. Ganzen Nette Dar nit den A 

,  thühte 1 Moſ. 11: Wehnrichkeit bar; ge tja Sn | 
‘Zeiten und dent @egenkande gemag. Wre-Sbrl; Lack 

auch hier Jehovah / und troibr ſie Smrdg-ein hebt sub 
einander. 

u) Jetzovahz und ſein irn Dtrli vortreirr· eh gau⸗ 
om VDedachte eben: einanben sank gzleichſaen⸗ As cine 
Perfen da. Diefer ift nur im Manmteancchesa ha, und 
bat don ihm feine Hoheit. Br 
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Brechen laßt ung ihre Bande, 
„sun wire id Zöhehn > 


Der im Himmel thronet, lacht u eg 
Jehovah fpottet ihrer. u 


— ſpricht er ſie an in ſeinem Grimm, 
m Zorn —DE en er fie aus einander 25): 
3 NR N, 
3 —— Hop sigafı? Es 
— = 
ee wülb⸗ — er 
erameb einander? Jentu iſt bei den · Ebrãern · Symbol 
der DQV Er ſv va che oe Fear dieser ſeiues ſchuau⸗ 
Senn: Diem di: Deu Parolleliamus o ſetzt; alſo das 
Sunshine vort/ und: die Werte des folgenden Verſes 
ſed·vn be Tara, erhabene Dynntrſprache Jelro vahs. 
| hei dem akuälichen Rente. und glaube, 
‚‚Baßibte@tisde, Nux ummidie Eine fnrignkendee su 
ü ——e dig erſte indie Aitte Perſprrperwmandelt bezbe. 
I Wiibbmusigiht din Einführengadem Mei Gottes dem 
- BE Spruthe tinen: haben Gange da em ion. Munde 
gasihäiegen vrahlend als enbahen wäre; Sendern 1) 
wre a dem übrigen/ dieſer ahnlichen / ‚Stellen maird 
imener be ottes augeführth und: Danid: bugeigt-fich 
gegen dieſelbe techn Damühkin., Eu An I f. 
Pe Di 139 46 MBe DI baren be ame nk 
rent feinen da. im vxrigen Beartennkhrück 
ser Mora rar wirder dasſ er 
zu den Feinden sprich mini sun erwartet. 
RE ER vᷣliebei alle: noir nd Diefew 
oban umoſ ſtandagihno jenen ‚Dan wenn bie Ried e 
KFIEFEL ‚nicht norkaueiteh waͤre⸗ fg weiß man 
ans fo vielen Stellen der —— u 8. N 
89, 4. u. a.), daß fchnefle Ausführungen, ihr gar nicht‘ 
u; Aue —X —2 verniehren. 
SE UNE: 


; 
ee 
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Ausſprechen will ih alſo ben Gottesſpruch b); 
Jehovah fprad zu mir: 
„Mein Sohn biſt du; ; 
„Sen «8 von heute an’ c)! % 





3) Huch der folgende Vers bezeugt ein gleiches, da Da⸗ 
vid nun das GBötterwort mebr ausredet, und wa 
Gott, feiner Hoheit gemäß, nur kurz und erhaben ıyradı, 
rkläret. Das IT WON oder VDDV Hätte einen 
ſchlaffen Sinn, wenn David in der Rebe fortführen; da 
es jegt offenbar Heißt: ‚was der König des Oimmeld 
kurz fprach, will ich weiter entwideln.” 4) Im gas 
sen Pſalm And Gott und der König gleichſam Paral⸗ 
lelismus (G. V. 23.4. 11. 12.) Diefer Dekan 
mic würde ihre ſaſbnſte Witte, die eigeritläche Haudeuus 
: der Dde, genommen, wenn bier nicht ‘Bott Mprüche. 
Setzt man fie aber pin, wie ie 8. 5. angefünbtat war, 
8. 6. folgt, 8. 7—9. rllärt, V. 10 — 12. angewandt 
wird: fo bekommt dee Pſalm feine Seineideutwärdige 
Dispofitiom und Münde. Kein Glied fehlt: der Ober⸗ 
und unterkonig ſtebn immer in gemeinfchaftiicher Wir 

. tung. Man verzeibe bie Länge dieſer Anmerkug, 
weis Ich dem ſchͤnen Gange dieſer Dde nicht gern ſei⸗ 
me Tchönfte Wendung geranbt fehen möchte. - 

a) Auch dieſer Vers zeist, daß Bott der Sprechende fe. 
„AIch ſelbſt/ (nat Bott, „habe ihn eingefege und gar 
auf meinem Berge, dem Sitze meiner konigtichen 
Hohzeit. Was woller ige Ihm entgegen⸗ . 

- ») VFigentlich das Reichtgeſetz⸗ die neue Lunbeitonftitutien. 

m theokratiſchen Staate will Bott von jeut an nur 

durch dieſen König herrſchen. Dieß ik TITT, wie ed oft 
vorkonnnut. 

) Das INN ’I2 und NT find Paralleltämıns, 

In welchem Berfande jened vorkommt: fo auch dieſes, 
d. i. heute ſtelle Ich dich als Nönig, alt meinen Sogn 
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Fodre von mir! 
Und Voͤlker follen dein Erbtheil ſeyn: 
Der Erde Grenzen dein Beſitz. d) 
Serſchlagen folt du fie mit eifer'm Gcepter, 
Wie bie Töpferfcherbe zerſchmettern fie. 


Und nun, ihr Könige, vernehmus 
Laßt weifen euch, ihr Richter der Order 
Behorht Jehovah fürchtend, 

Verehret zitternd ihn e), 


» Sn 





and ‚Stellvertreter dar, Set. 9, 6. iſt derſelbe Paralle⸗ 
lisſmus, und Apoſt. 13, 34. wird bie Stelle auch als 
Darftellung eined neien Konigs angeführt. 


4) Ich laſſe dem Pralm feinen Pracht⸗Umfang und ver 
ändere die Erd enktöünige, die Grenzen undie . 
ter ber Erde nicht; er gehört zur Vorßellung dama⸗ 
Tiger. Zeiten. Des Sänger diefed Pſalms wollte geo⸗ 
srapbiich nicht beſtimmen, wie Flein ober groß Aubän 
wars; ed ift Ihm Hier Mittelpunkt der Erde, wo Gott 
und der König regieret. Pſ. 89, wo die Grenze vom 
Meere bis an den Strom angegeben wird, ſetzt Gott 
dennoch ben König zum Erſtgebornen über alle Könige 
der Erde. Jede Poeſte der Alten muß uns in dem Lichte 
erfcheinen, in welchem ihre Zeit fie anfab. 


e) Dat 39 oder 99 3593 nehme ich ganz wörtlich für. 
eirculre. Die Vaſallen und Diener ber morgeniänbis. 
then Könige ſtanden im Kreife um den Thran: 
Die Meligionbverchrungen waren sewäßnlih Umgän: 
ge um deu Altar ober bie heiligen Oerter, wie Se Nie 
Uraber noch feiern. Daß 2 oder 33 einen Hund 
nud Sreubentanz bedeute, kommt eben hiervon 
nur Ger. Das Wort macht atfo eigentlichen Paralle⸗ 
lismus. Die Vaſallen kommen heran und unterwer⸗ 
fen ſich Jehovah und ſeinem Sohne. Sie bezeugen 


N 





— 
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Und huldiget dem Sohn, daß er niet zünne : 
Und raff euch auf dem Wege: mag ä 
Denn augenblicklich wird fein Zorn engen ü 
Und wohl dann allen, die ihm hold. und-treu ind Sire 


Den fhönen lyriſchen Fortgang des PIEIME — 


ein jeder. h) Kuͤhn und-abgebrochen fängt ‚en: mit 
einem quo? — ı sbelesti, ruitis ?: ann und - 





ihm Ehrerbietung durch das gewöhnliche Feoemunesn 
(3): de Anbetung sur Erde; fie: ſtellen ſich for 
na alt: Vaſallen im, Krcire um feinen- Thoon: 
6%) er. ib ie: zur Huldanus· und far Fihtfen 


‚Seine-Anien: (III). Dad: Mllteneht Font und · keinn 
wirt werben 


HEERES SRURNT — uir gute 
LEE Yankee Bedeatzerte SH follten eilen die ten 
ARTE ihren hie‘ wergerafft· werden 0 Das 
Fin benwrinten: don: eiher Karavane / die nitefin 
—* Wehe Bet erſtickende Shin toͤbtett. (Verzl. 
a dehnitretdee folgenbe Reite:.) 
rer Mmehrmuls geſagt/ vaß dad trauen,gtauven 
in ben⸗ Vfaͤrmen ſo viel’ beide; as Hort un d rren 
feyn, kurkı die vanor der unterthanen begin Theke 
Helene: 
Kiiaklir: Kissen —* im‘ — Aare nicht; ts ſpriche auch 
a Eineiyenfon) ider korizliche Dichteru· Wenner 
Gettevedende Air ridert er vebreucaifebee Wo ce. 
Dan ame bleche· Dramiktiitse‘ dyoter Yiofomen NL al⸗ 
ſo wega⸗ it tom würde der Fortameg beinahe zer: 
ret, Mau vergleiche ſie mit der. ähnlichen Ode des 
Sꝑoraꝝ gwo,.quo scolagi te. mich plinker dis. chrädfebe 
— ‚Bürger, und woßtgoerbnetee ur ihren Glie⸗ 


Ar 3 
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wirit sin wenig Morten das gonzo Geacchdomires 
—*2* üpted Zufkminaeitens; —— — 


7 O6 eher vorm“ AL Ce 





Sqhein des Himmeldtäniges verriteit ihrẽ 
Muaͤſſe: Yen Vieh furchtbare Lachein ned hi Amge⸗ 
Eate des Dichters ſchon Tiekhigen Donner. Er 
ſpricht gu Anen, unbi@in Biltzttraͤhl reist fie Aus 


"einander. "Der Deheer hoͤrt die Sſruche Wis Von⸗ 


ners ade: fte war kur Rdn ſretſch, 
he der Hiaumeter dutg uariſprochen Darkto 3 Char Rd: 
puig auf Ertene ertiart feine Ver Tyertäd. 
Er gibt ihnen Rath und Lehre, Aber'anTütse Be⸗ 
„heu“eig, und ſchließt mit ‚einer Grome auf bie 
‚ALreuen des une. — Schönes Gemaͤhlde! in je⸗ 
dein Worte treſſend und ſortſchreitend.. 
Über auf wen trifft's? Sür-men iſt das Gemaͤhl⸗ 
„de.in.feiner, erſten Eatfiehung ſo lebendis nnd: fart- 
Ichreltend? Ich wüßte nicht, wonn man ohne freigde 
‚Eindrüde-urtheilen wollte, auf wen. es unfprünglic 
verfaßt ſeyn Eönnte, ald — auf David. Wer mahnte 
zur Zeit der Pſalmendichtung auf dem Berge-Bion? 
Wen ſetzte Gott zu feinem Sohne und ‚Statthalter 
auf dieſem Berge ein, nach andern deutlichen Pfal⸗ 
men? Wer hatte fo viel Feinde in- und außerhalb 
| A — a Und * — — — — 
fo‘ zeichnet herrlich? Bewiß die’ Hälfte der 
Pfalmen ift —— —— au 
St, als ob wir nichts davon gelefen! Alle Ausdruͤ⸗ 


cke, die Hier vorkommen, kommen auch ſpnſt von 
David vor, und die ganze Abſicht des Liedes, der - 


Zweck, wozu es damals verfaffet worden, tft offenbar 
lokal- und zeitmaͤßig. Nationen raſten fi 


Dede) Bate 5 Rel. u. Ted. II. 17 


rithaͤten 





| 
| 


—E 


ef 
J 288 | 
zum Kriege; fie werben geſchredt unb gerufen; ih⸗ 
nen fieget 


‚nicht, daß ber Nerve des Bogens gefpaunt fey, ba: 
mit der Pfell nah einem gegenwärtigen Ziele 
fliege 3 GSetzt dieß ohne veraulaffende Zeitumſtaͤnde 
über Iahrtaufende hinaus, und ber Bogen Ift ſchlaff, 
ber Pfeil verfiiegt In bie Lüfte. Die ſchoͤnſte Iprifche 

- Konitenttion bes aubringenbfien Gefänges iſt verlo⸗ 

ren, wenn feine Zäse über Welten und Zeiten aus 
einander geſchnemmt werben, unb man ihm feinen 
Rofalurfpeung, feine erſten eigenthuͤmlichen Zwecke 
und Bedeutung raubt. 

„Aber der Pſalm ift im N. X. angeführt wor: 
den? Wohl! als Koͤnigspſalm, von bem, der 
aufdem Throne Davids ſaß und In Emigkelt 
darauf finen ſollte. Muͤſſen wir alfo nicht willen, 
wie David darauf gethront habe? Und koͤnnen wir 
bieß anders, als ans Umftänden feiner Zeit, ans 3d- 
gen feiner Gefänge kennen lernen? Die legte Au⸗ 
wendung fchließt jene erfte frähere Bedeutung fo 

er — daß fie fie vielmehr vorausſetzt und neu 

eftatigt. “ 


5. Da David alfo mit Gott auf Einem heiligen 
Berge, d. t. einem Berge koͤniglicher Hohelt, an ſei⸗ 
ner Stelle und auf feinem Throne thronte, fo 
wurben daher Ausdräde der Pſalmen, die ihn ale 
einen Verbündeten und Saftfreund Gottes 
„feiern. Er hatte Jehovah auf den Zion geholt und 

dem Mächtigen Jakobs gefchworen i); — 
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Ich win nicht sehn in meines Haufes Bett, 
Richt fteigen-auf mein Ruhebett, 
Richt. geben meinen Augen Schlaf, 
Nicht fhlummern laſſen meine Augentieber, 
Bid ih Jehovah eine Stätte finde, 
Dem Mäcdt'gen Jakobs einen Wohnungsort. 
Wir Hören.von ihr in Ephratah: 
Bir fanden fie, in Jaars wilden Gefllden. 
Loft uns Hineingeh’n (ſprach ich) in fein Zelt, 
Anbeten laſſet uns vor feiner Züße Schemer. 
Step’ auf, Jehovah!: komm’ zu deiner Ruß, 
Du unb- die Lade deiner Tapferkeit. 
” Deine Priefter follen neu fih in Gerichtsſchmuck Fleiden, 
Deine Treuen froh um. deinen Tempel jaudjen. . 


David erfüllte dieß Gelaͤbde, und wir willen, wie 
reich es ihm Gott vergalt. Er gab ihm Ruhe von 
feinen Feinden, verſprach ihm ein’ bleibendes Haus 
und fortdauerndben Segen. Der König ſetzte fie 
nieder vor das Angefiht Gottes und 
dankte ihm reichlich: fo wie er zur Seite Gottes 
fieggeftönet fa$ in feinem Haufe auf dem 
heiligen Berge. Das «alles find Ausdrüde der 
hiſtoriſchen Erzählung k); und dürften wir nun 
wohl am m Lokal = Inhalte bes — 
Pſalms zweifeln 


Der.ı10te, ein Köutgspfalm. 


Jehovah fpriht zum Könige: r. 
Laß nieder dich zu meiner rechten Hand h, 
Bis deine Feind’ ih dir darnieder gelegt 
Zu deiner Füße Tritt. 


* 


k) 2 Sam. 7, 1. 18. 1 Ehron. 17, 16. 
D Zur Rechten Gottes iſt ein zgewoͤhnlicher Auſdruck 
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Bom Dion redt Jehovah nun 
Den Scepter deiner Macht umperm): 
Sey König-in der Mitte deiner Zeinde n)ı“ 


„Freiwill'ge Gaben find mit die 

Am Tage deiner Siegespraht 

Auf meinen heifgen Bergen; 

Vom Schons der Morgenrötge, wie den Than, 
Hab’ ich dich mir erzeugt.” 0) 





Davids für: itzm zur Seite. SM. NT. MH. 1 
14. (Gott iſt ihm, er iſt dem Armen inr Xechten.) Pi. 
16, 3. Pi. 109, 31. Pi. 121,5. — Der Spruch Botte 
an David gibt ihm alſo eine uber und Ghrreuſtelle 
auf dem Heiligen Berge, dem Tempel Botteb zur Seite, 
v8 Jetzovah für ihn alle Seinde überwunden, Der 
folgende Werd erklärt's gleich deutlicher: denn mit ihm 
geht fofort die Ausrichrung des gottlichen Spricht an. 

m) Den Konigbſcepter. Jehvbah verfte Fon jetzt ſetbſt ii 

"feinem Namen aus, als fein Mitgegilife der Regterun⸗ 
anf dieſem Berge. Nichts ſoll ihn beunruhigen: allel 
ſoll ihn ehren. 

n) Die meiſten Feinde Davids waren noch nicht beſiegt 
da Dabid auf den Zion zog und die Lade dahin boltt 
Ihre Ueberwindung sing aber bald darauf am (f. 
Sam. 6—3.), wie hier ſogleich V.5. im Pſalm. 


0) Vielleicht wundert ſich mancher bei'm erſten Anblick 
der Ueberfetzung dieſes Verſes; er sche aber mit mit 
den Tert durch, und ich wünſche, daß er mir beiſtimmen 
möge. Daß ed der gewöhnlichen Leart beinage Wor! 
für Wert am Sinne fehle, weiß ein jeder; es bekennen' 
auch ſo viel Verſuche zu Aufklärung dieſer Stellen 
ohne daß doch, wie mich dünkt, der Parallelismus bil 
her anf einige Weiſe befriedigt wäre. Wir fangen don 


depten Torte an. Da dab TIIYT? fdnoertich zu rech 





3 


361. — 


Gefhworen, hat. Jebouah m (*) 
Nie reuet ihn der Schur: 





fertigen fiehet: To bringt und ber sweite Pſalm, dee, 
dieſem im Inhalte fo ähnlich if, Leicht auf die Epur⸗ | 
daß eb IEIT> ? fen dürfte, und dad Bild ded Than — 
aus, dem Schaoſe der Morgenröthe ſtimmt ihm offenbar 
au,. Welch ein ſchönes Bild! Kannſes ein fanfteres In 
der Natur, geben, alß: ich habe dich mir erzeugt, 
wie den Thau aus der Morgenröthez und 
Eayn ein. srägnantered zu dem Zwecke fenn, was eine 
konigliche Regierung ſeyn fol? — Aber das böfe Wort: 

r 19, wind man's auswerfen müſſcn? Iſt'k eine 
Raudaloſſe gemasen? Ich. slanhe nicht, Man theile 
and ſeze dad I vor. ILN, wie uichrege alte Neberſetzun⸗ 
gen atleſen haben; ſo wird der jchonſte Sinn⸗ und Dame, 
Atwiehleibenden > fehlt. wabrſcheinlich nur. ſein a, 


Da3 U) vor YM iſt entweder die Jorm des Nomen 
oder vom vorigen Worte hingelommen; es kanu uns 
alſo nicht hindern. Das zweite Hemiſtichium wäre ' 
alfo in einens leichten paſſenden Eiune da. Aber nun 

- dab erfie? Und daß Parallelismus würde?’ daß der 
Paraltelismus laut riefe: dien ift die Bedeutung! — 
Laßt und verſuchen. Diegewöhnlichen Learten: „bein 
Bolt der Sreiwilligkeiten! in dem Glän 
sen Ber Heiligkeit“ geben durchaus feinen Sium, 
und Sch will mich infonderpeit bei dem WIM JITI 
nicht aufhalten. Wem fällt nicht ſogleich aus dem 
ähnlichen zweiten Pſalm der 27 1 undaus fe J 
viel andern Pſalmen die 72 u te a ein, bie au 


Sommachus hat; und fogleich gebt und ein Strabl 
auf, daß etwa Parallelimmus mit dem Thaue and 


-(*) ©. dieſe Anm. Eeite 264. 
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„Du rent mein Priefter ſeyn auf ewig Hin? 
X ordne dich mir zum Meichiſedek : (*) 





der Morzenroͤthe werben könne. Und er wird's. 


N2I1I Heißen, wie jedermann weiß, Gütigkeiten, frei⸗ 
willige Gaben; fie haben im Ebräifchen, ihrem Ur ſprun⸗ 
ge su Folge, dad Bild dedtriefenden Thaues, dei 
fanft erquichenden Regens mit fih; ein Ausdruck, 
der zu den dürren Bergen Zions ſowohl paſſet, als zum 
Khau der Morgenröthe; zumal wir finden, daß ge 
wöhnnlih im Eprälfiben Thau und Regen einander 
Yarallelifiret, unb die Milde eines glücklichen Königs 
damit verglichen werde. (S. 2 Sam. 23, 8. 4. Bf. 72 


6.7.) Und nun find beide Verfe im ungeswungenften 


Sinne und Paralleliſmus da: denn daß PVgeleſen 

‚ werden müſſe, verfirhet fich von ſelbſt. (Die Konſtruk 
tion mit IN) if ein Lieblinasausdruck der Pſalmen 
amd mehrere alte Ueberſezungen haben fo gelefen.) 
Hier find alſo die Werte: 


dpa pn Opa nam Mor 
ans bs men om or 


Eon ich hoetiſch ON fo siehe es: 
Der Milde ſanfter Regen fließt 
Rings auf nmiein heilig Land, 
Da, König, tu, zur Eeite mir 
Den Herrfcher :Scepter fuͤhrſt. 
Wie aud der Morgenrötke Schoos 
Ich ter Erquickung Thau 
Erzeuge, fo erzeug' ich dich, 
Bild meined Segens mir, 
Zudefien iR damit die Erklärung noch nicht vollendet: 


() ©. dieſe Anm. Seite 26%. 


| BT. 
Jehovah bir zur Rechten 5), () 

Bermalmt, wenn er ergrimmen wird, 
Die Könige. 


a) 





deun wie käme das Diſtichon Gicher, in einen Pſalm, 

der mit blutigen Kriegdblidern endigt? — Das Ichte 

hindert nicht: denn im folgenden Verſe find eben noch 

friedliche Bilder vom Könige der Gerechtigkeit und 
dem Priefter an Gottes Seite; erſt im 5ten V. gehen 
die Sifder der Schlacht an. Sollte alfo dem Könige 
etwa bloß gefagt werden wollen, baß er jeht an der 
Seite Gottes mildthätig, gerecht, ruhig wohne? Ach 
glaube eb wicht: denn ans Etreitfucht führte Davis - 
wicht Krieg, fonbern aus Neth; von Härte und Unge⸗ 
rechtigkeit Haben wir im feinem Leben Feine Proben. 
Laſſet und bie Seſchichte auffchlagen, und fie gibt und 
Auskunft. Als David den Jehovah auf den Berg Zion 
brachte, erfchten ex nicht Teer; Opfer und Gaben waren 
mit ihm, Opfer an Gott, Gaben für daB verfammelte 
Volk (f. 2 Sam. 6, 17— 19); und nun erklärt ſich der 
Vers für dieſen Ort von ſelbſt. 

Freiwill'ge milde Gaben ſind mit dir 
Am Tage deiner Slegespracht 
Auf meinen Heil’gen Bergen; 2 
(In einem Siegebaufzuge nämlich Bolt David den Je— 
bovas ein, und wollte nicht eher bie Früchte deffelben, 
feine neue Reſidenz, geniehen, bi auch fein Gott mit 
ihm wäre! Und wie ſchön if num das Gleichniß ) 
Nom Schoos ter Morgenröthe, wie den Thau, 
Hab’ I dich mir erzeugt! 


fo fruchtbar nämlich, fo reich an Gaben und Güte für's . 


Volk; da bei den Morgenländern der Thau das gewöhns 
Ude Bild der Greigebigkeit war. Auch bie folgenden 
Verſprechungen Gottes werben hiemit ſchon eingeleitet. 


S. dieſe Anm. Seite 05. | 
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Wird unter Voͤlkern ſitzen zu Earicht — 
Dann liegt das Land vol Leichen, 
Zerquetſchte Häupter liegen weit umher. 





Er ſoll Prieſter bier ſeyn im der Nähe Gottes, ein fi, 
niglidier Priefter auf ewige Zeiten, Als David bie 
Bundeblade auf ben Berg Sion holte, war er wirklis 

als Prieſter gefleibet, und tanite im Tame der reliais: 
fen Brocefion felbft mit. Das alles wird hier auf bie 
menfchenfreundlichite und ſehr moralitche Weiſe ar 
feierk, 

r) Der unverbrüchliſcbe Bund, den Gott mit David machte/ 
ſteat 2 Sam. 7., wo. das DoY7 vit wiedertzoit 
wich... Dabvid ſelbſt ſteht?s als ein ordentliches treuner: 
bandetet Geſchtecht spactum (Di) 
an (2Sam. 7, 19.) und rechnet darauf noch in feinen 
legten Worten (2 Sam: 2% 5.). — 

D Daß MNd einer ſey, der ſich zu Gott natz en dürfe, 
iſt bekannt; ſofern leitete alfg jetzt ſchon die Näpe 
bei Gott zu dieſem Ausdrucke. Der Parallelisſmus 

" aber „König der Gerechtigkeit‘ zeigt den Sinn 
senusfam. Das follten urfprünglich die Prieſter ſeyn. 
Da David die Lade auf den Zion holte, wollte er fie 
dazu wieder -einfleiden, (S. Pf. 13%, 9.) Wie weit et 
damit .gefommen, willen wie nicht; "genug dber, 2 
Sam, 8, 18. waren. die Söhne Davids OD 
Prieſter, d. i. Richter, David alfo der oberſte Prie⸗ 
ſter der Gerechtigkeit, der hier in einer ſchönen Anſpie⸗ 
lung Melchiſedek Heißt. An eben dem Drte, wohin Das 
vid die Reſidenz Teste, war biefer ehrwürdige Patriarch 
einft Prieſter ber Gerechtigkeit, König des Friedent ge 
werem Dfeubar I} der Zweck des. Prkimg, dem Kb 
nige zu fagen, daß er jet ih einer Ruheſtadt, zu Gas 
lem, prächtig und ſicher wohne; Gott werde für ihn 
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Be 7 7 
Bun Bysisiuun: Wege. einket nun ' 


Und Hehk fen Haupt aufs neue ſtolz empor. ©) 


Sahne Odel deren Plan für und nicht verftedt ſeyn 
duͤrſte. Sie wollte David bei feinem religiäfen- 
Siegeseinzuge auf Zion fagen, daß er jeht auf Zon 
zur: Suite Gottes ru hen und, ob er gleich noch 
von Feinden umringt fey, fiher herrſchen koͤnne: 
denn Gott fen ihm jetzt als fein Verbuͤndeter und 





furder, als fein Mitwohner iet, was noch nicht vol 
-Iemdet fen, vollenden. Er folle ald König der Gerech⸗ 
tigkeit und des Friedens ausruhen; Gott werde weiter 
für ihn Eriegen. 

Aber, was iR das NIT IY? Der Paralelike, 
mus zeigt deutlich, daß ed eben der Shwur, bad Ges - 
milienpactum fen, durch welches Davids Familie 
anf fpäte Zeiten hin sur Könisd: und alfo der 
vorbenannten Priefterwürde erhöht ward. Es If 
genau dad, was im 2ren Pſalm jOTT Heißt, Gottes un⸗ 
derbrüchliches Wort und Pactum. — Das Wort Mel 
chiſedek, „mein König der Gerechtigkeit’, iſt Hier ſehr 
zu schegenen Zeit gebrauchet. 


») Offenbar ift’8, daß, wenn V. 1. Gott den König 6 - 


! 


zur Rechten finen Täßt, und jetzt V. 5. ihm sur Rechten 


ſizt, hier von keiner Nangerbuung die Hede: ſeyn 
Tonne, Der Ausdruck wirb vermiſcht genommen, wie: 
P(. 16, 8. 11. Pi. 91, 7. und heißt ur Seiten. ME, 
diefem Verſe gehen die Kriegesbilder an. 


fein, daß auch dee ſtärkſte und tühnfte Held im Siege 
matt werden könne; daß ihm aber alsdann ik: Bad: 
am Wege fließe, fich neu au ſtärken. ; 


r 


=) Das Bild if aus der Geſchichte Simſons und zeigt (ehr 


‘ 


= 


h 
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Mitregent zur Seite; ber werbe, wenn er will, ſchon 
das Biutgeriht halten unter den Voͤlkern. Mit 

neuem Anſehen bekleidet, wohnet er jeßt Gott zur 
Seite; der ſtrecke fuͤr ihn einen Befehlsſtab aus, 
dem alles gehorche. Er fey jeht König der Gerech⸗ 


tigkeit, ein Briefter Gottes in Selem. — Was dem 


Horaz die Mufen find, find dem ebrälfhen Dichter 
heilige Sottesworte: Ä | 
Vos Caesarem altum, militia simul 
Fessas cohortes abdidit oppidis, 
Finire quaerentem labores 
Pierio recreatis antro. 


Vos lene consilium et datis et dato 
Gaudetis almae t) — — 


Auch im N. T. wird diefer Pfalm genan in dem 
Sinne angeführt, daß ein höherer König nach man⸗ 


"her Mühe zur Rechten feines Himmelsvaters jetzt 
“ausruhen fol, bie diefer die Zeit erfiehet, unter 


den. Völtern Gericht zu halten und ihm alles zu 
Fuͤßen zu legen. 

6. Dem Geſchlechte Davids war die Verheißung 
gegeben, daß es ewiglich heftehen, daß Gott ihm 
den Thron feines Vaters Davids beftätigen und 
fein. Släf noch weiter verbreiten wolle. Wir 
finden diefen Gottesſpruch und die Gelegenheit dazu 
Hiftorifch erzählt u), und eben fogleich bemerkt, wie 
Hoch David diefe Verhelßung aufnahm. x) Er fie- 


D 


t) L. II. Od. IV. | ‘ 
“) 2 Gam. 7. 
2) @. 18. 
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bet fie als einen Famillenvertrag, als ein Pactum 
nach Menfchenweife an y), dankt Gott ſehr ehrer⸗ 
bletig dafür, und feiert fie noch als eine von Gott 
gefiderte Kapitulation über fein Meich in feinem 
-Vegten Liede. 2) Diefe fhöne und fihre Ausſicht 
ging auch in die Pfalmen über. Gott wird oft an 
fein Berfprechen eriunert, Davib über dieſen ewigen 
Gottesbund gluͤcklich gepriefen und endlich die kuͤnf⸗ 
tige Regierung feines Geſchlechts mit allen Farben 
einer glüdlichen Zeit gefchlibert. a) Laſſet ung Pro⸗ 
ben davon fehen. 


Davids letzter Gefang. 
So ſprach David, Iſai Sohn, 


So ſrac der Mann, den Gott fo hoch erhoͤhte, 
Den Jakobs Gott zum König falbete, 


Der lieb ihm war durch Pſalmen Iſraels. 


Geift Gottes fpricht in mir, 
Auf meiner Zunge ift fein ort; 
Denn alfo ſprach Iſraels Gott, 
So redete zu mir Iſraels Feld: 
„Ein Menfchenherricher, ein gerechter Fürſt b), 
Ein König in Sotted Zurdt, 
Wie Morgenröthe wird er aufgeh’n 
Wie die frühe Sonn’; . 


x 


. 


4 


[27 
= ‘ 6 


23, 
Pf. 89, 13. . f. 
») G. aͤber den verrückten Yaralieitämud diefee Werte 
De Briefe, das Studium ber Theologie be 
treffend; h. I. VIII. Brief. 


“ 
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Sie alaaet. alle Rebel ments 
uUnd von ‚dem reihen, Thau nebt aus 2. Er. 
Bartes Gewähs berkog.“ 


Mein Haus ſteht, alfo feß..mik. Gi: 
Ein Buͤndniß ſchloß er auf die. Zukunft mir, 
In ayem feſtgeſtellt und. wohlverwahrt: 
Denn er ift ja mein Glück und meines Herzens 
Liede! — 


Sp werdan alfo auch die Belials nicht murzelul: _ 
Wie außgeriäne Dornen. find, fie. allg, 
Die man nicht angreift mit der Hand; 
Der Mann, der fie anrühren will, 
Muß feine Zauft mit Schwert und Speer bewaffnen; 
Im Feuer geh'n ſie auf mit ihrer Wohnung: — — 


So wandte der alte Koͤnig den. Gottesſpruch anf 


. bie Rebellen und Mißvergnügten feines Reiches an, 





©) Das 139 tefe man nicht als Partikel, ſondern als 


Nomen oder als Verbum: recte ergo disposita, pacto 
confirmata stat domus mea. Mit Bott, it Davids 
Öfterer und Lieblingsſsausdruck. 


4) Belials find bie Treuloſen, Nichtswürdigen, bie er 


räther, dad Gegentheil derer, die nach fo vielen Pſal⸗ 
men ihm fer und treu find, Sie kommen dem ſterben⸗ 
den Könige ſchon als ausgeriffene Dornen vor, an de 


.. nen man fich weiter die Hände nicht verfehren dürfe, 


da alle feine Güte an ihnen umfonft geweren. Sie find 
nur sum Verbrennen da, und dieß Ende erwartet fit 
daß man auch wicht den Ort fehe, wo fie geſanden. 
Auch dieß Bild, fo harakterifiifch im Munde deiaften 
Königes, iſt aus der Gottesverheißgung 2 Sam. 7, 16 
Bfvael word baten: als cin. Weinberg dorgeſtecit/ (olin 
Seſchtecht ſotle der Hüter dveſſotben (eye Ale Ache io 
find alfo unnüge, Ichädliche, treuloſe Dosen - 
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die Salomo auch siemelich wegſchmelſte. "Aber nicht 
blos rächend follte das Meytment feines Stammes 
fepn, fondern mit jungen Stkahlen neuerwaͤrmend, 
wie dieß der 72fte Pfahn, eben auch im Bllde dieſer 
legten Worte vom Thau und der Morgenfonne, 
idyllenmaͤßig finget. e) _ 


Salomonifhe Zeiten 
— Der 72ſte Pcalm. 


Gott, gib dem Könige dein Gericht, 
Gib deinen Richterſtuhl des Königs Sopn d: 
Sr wird dein Bolt regieren recht, \ 
Wird deine Bedrängten ſchützen im Gericht. 
— Die Berge werden dem Volk anfügen Glück, 
Die Hügel ihm ankünden Gerechtigkeit 8), 
Baß er des Bofts Bedraͤngten ſteher bei, 
Die⸗Sbhne des Amen rettet er, “. 
Den Unterdrüder zermalmend. 
So lange die Sonne glättzt, fo lange das Mond: 
ee 


cheint, 
Wird man "dich even von Geſchlechte zu Geſchlechte. h) 





e) Da David ausdrücklich hier dad Bild vom befruchten⸗ 
. den Than als ein Wort dei Gottes⸗ Orakels über die 
Regierung feined Geſchlechts anführt, so ift damit 
unfre Erklärung von If. 110, 3. authentisch beſtätigt. 
D-Der Parallelizmus zeigt, daß der Palm eine Glück⸗ 
nſchung auf den erſten fen, dem 2 Sam. 7. fo viele 
Segnungen zugedacht wurden. 
EB Auch Hier find die Berge und Thaͤler genannt, wie Pf. 
2.100. In ver aeweiten Reitze febit dad Verbum. 
r) Diefe Stropthe ſcheint Chor einer andern Stimme zu 
ſeyn; im Ebraiſchen iſt indeß die-Werwechölung der 


* 
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Wie Regen wird er 'fliefen 

Auf die gemähte Zur, 

Wie Wolken niederfteigen 

Und träufein auf das Land. 

Wenn er regieret, wird ber Gerechte blühen, 

Bier ift des Glücks, bis daß Fein Mond mehr ift. i) 


Und feine Herrfhaft geht von Meer zu Meer ki), 
Vom Strom zum Erdenufer geht fein Land. 
Es bücken fi vor ihm die Wüftenei : Bewohner D, 
Und feine Zeinde lecken Staub. | 
Die Kön’ge Tarfis und der fernen Küften 
Bringen Sefhen® herbei), 
: Die Könige aus Saba und aus Seba 
Suld’gen mit Gaben ihm. ») 
Sie fallen alle vor ihm nieber, 
Und alte Völker dienen ihm. 


= 





Perionen gewoͤhnlich. Das Gemaͤhlde ik eine fchöne 
umſchreibuns des Dyyy I/ das 2 Sam. 7. fo oft 
vorkommt. 

i) Nochmals Wiederholungen des DYIYTY ZEam. 7. 

Es werben Bilder von Sonne und Mond genommen, 
weit im Bilde der Sonne die Verheißung gesehen war. 
(2 Sam. 23.) 

k) Der Paralleliſsmus erflärt, daß das eine Meer der 
Euybrat, das andere das mitteNänbifde ik. 

I) Arabiſche und andre Völker, die David bezwungen 
hatte. 

m) Handelnde Mächte, Spanien und die enropälfchen A 
ſten. Unterworfen find diefe Salomo nie geweſen; fie 
brineen ihm Srenndichaftögeichente, dei Handelt wegen 
an feinen Küften. . \ 

n) Saba und Seba: wahridheinlich Arabien und Aettzis⸗ 
pien. Die Geſchichte der Kbniginn von Saba hei Sa⸗ 
lomo iR bekannt, und beide Ufer dei rothen Meers 
ſtreiten um dieſer Königinn Ehre, 
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Weil er dem Armen aushilft, der da rufet, 
Den Unterdrückten hilft, dem niemand Kalf, 
und ſchont des Schwachen und des Armen — 
Der Nothgebrüdten Leben rettet er, 

Grrettet ed von Lift und von Bedrüdung, 
Denn Eoftbar it ihm auch des Aermſten Blut — 


So le’ er! Saba’s Gold wird man im bringen, 

Und für ihn beten immerbar, 
Und taͤglich fegnen ihn. 

In Haufen wird die Erde Korn auffproffen ; 
Es rauſchet ihre Frucht auf aller Berge Gipfeln, 
Wie's raufht auf Libanon; 

Und volkreich blüh'n die Städte, 
Wie die grasreihe Flur. 

Auf ew'ge Zeiten währt fein Ruhm: 

So lang’ die Sonne wäpret, nennt man ihn. 
Und alle Völker wünſchen ſich 

Mit feinem Namen Grüd o) 

Und fegnen ihn. 


Mit diefem Liede ſchließen die erften Pfalmen Das 


vids, und fie Eonnten mit keinem beffern ſchließen: 


in ihm kommen die Segnungen Abrehame, Judahs, 
Davids zufammen, und bie Ideale der Propheten 


- über eine Fänftige Salomonifche Regierung gingen von 


ihnen, wie von Urbildern, aus. Auch wenn in Pfal- 
men ſtille Gluͤckſeligkeit gefelert wird, ſteht Salo⸗ 
mons Name davor: und jenes goldene Brautlied p) 
ſingt den geraden Koͤnigsſcepter, das friedliche Re⸗ 





0) D. i. wenn fie glückliche Zeiten nennen wollen, nennen 
fie die Salomoniſche Regierung. Bei vielen Nationen 
ift der Name ein ERARREN worden. 

p) Da. 4. , jr 
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giment, bie Milde und Güte gegen die Unterbräd« 
ten, voͤllig mit Worten biefer Berhetßng. 
Au der Berg Sion, der Sitz des ewightähen- 
. den Reihe Davids, ging alfo mit auf die Nachwelt. 
So Klein er war, follte er ein Haupt der Voͤlker 
werben; fo dürre er war, follten lebendige Ströme 
Yon Ihm fließen; von Sion follte das Geſetz aus⸗ 
gehn, die Lehre der Gluͤckſeligkeit aller Volker — als 
(ed aus dem Grunde, weil der König dieſes Berges 
der Erde Ruhe, Freude, Licht, Wohifahrt gewaͤhren 
ſollte. 
Auf heifgen Bergen iſt fie gegründet Q: 
Jehovah Tiebt die Thore Zions 
Bor allen Wohnungen Sfraele. 
SHorrekhe Worte find von dir verfündet, j 
Du Gottes: Stadtn)! 
24 Beranderung der. Tanart.) 
„Aegyptenland und Babel wird man zählen 
Zum Volke, das mich anerkennt. 
Philiſterland, Aethiopien und Tyrus 
Solfen daſelbſt wie Eingeborne ſeyn. 
Zu Zion wird man ſagen: 
„Auch der, auch der hat in ihr et 
" Der Höchfte ſelbſt Hat alfo fie gegründet, 
Jehovah ſelbſt zählt ihr die Völker zu. 
„Auch der, auch der hat in ifr Würgerragt:”" 
Und Fürften, wie Geringe, 
Altes frohlocket in ihr)! — 


⸗ 





We 
q) Pſ. 87. n 


») Das Drafel wird hier angeführt, darum ändert fi 
Die Temart. 

s) Die Lesart der letzten Reihe ift weifelbaft: dieſe 
dünkt mich die leichteſte und ſchönſte. 
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Kelch ein Lob, womit dieſe Gottes⸗ und KR 
ftadt in ‚Igrifchen Kraͤnzen gefchmät. wirb!., 
fol ſich hier als ein freies Eingeborner verf 
ihr Sind.belige Gefänge und, Jubeltaͤgze, 2* | 
hen Arme und Reiche Ein antwortendes Chor wer⸗ 
den. Dean: eniunere: ſich ſo viel aubener Lieben, In 
denen Salem ale die Stadt. Gottes und eines ewl⸗ 
gem. Rimigechiheh,. als. das Haupt der Voͤller der 
Erde geſchildert wird; und. ahne darüber. bit sehe 
Eutwiclung det Propheten. — — 





Ich füge ein Gedicht bei, das ich als. eint wahre 
Anthologie. and. Ptopheten und Pfalmen gebe, bei 
dem ich aber wünfchte, daß niemand Dabei: an eine 
eiugeine prufönkiche: Anwendarug in anften- Bein bäd- 
te. Es warewie-kieb, deu Dichter deffelben zu 
wiſſen: dent feine Sprache iſt fo rein, ſchoͤn uud 
edel, als der Iprifche Gang des Stuͤcks 2 und 
erheben fortfchreitet. Ich kenne nur wenige Stuͤcke 
deſer it in unfeer Sprrache. — — 


Ber.ktlee. > 
Ein pelliger Geſans. — 


Den, der ba.bfk: ‚ib; war und. ſeyn. wien: wi 
ich ſingen. 
— — Himmel, jauchjet in mein Lied — - 
Derefinn,. und, Starken: zur, der FAHNEN, | 
a Völker, Hört mig,aut. . — 


— CHEND. CORE EHRE 


°) (Befonderd gedruckt, 178. 4.89) 
‚Herderd Werte. Rel, u. Theol. II. 18 
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Der meinem Zürften hilft, dem Herren will ich danken. 
— Helden, danket ihm mit mir! 

e Könige Schwert uns Leben will En, 
Ihr Beinde, flucht und flieht! 

Von Sion, wo dein Seiſt In Davis Proime Gurte 
Des Lobes Gibertöne go, - 
‚Bageiftre du mich ſelbſt, von die, Yuhovan, — 
Aud merke. auf mein Flehn. 


Denn bu ulkin SIR groß und hober ai —— 
Der ſich zu deinen Füßen neigt. 
Dein iſt die Macht. Wer ſollte dich nicht fuüͤrchten? 
Du hoͤchſte Majeſtaͤt: 

Du biſt dee Könige und aller Fürſten König, 
Und bleibeſt ewig, ber du biſt, 
Der Gütter Seit; denn deines Stuhles deune 
AIſt die Unendkichkeit. 


As noch ‚tem Diabein um Staub. auf Tprenen 
flamute, 
, Stage (don bein Scepter um did her; 
„Die alte Nacht fcheint von ben Strahlen wieder, 
"und rollt in Sonnen fort. 


Und wenn Sein Diadem um keinen Staub mehe 
Hammel, 
Strahlt noch dein Scepter um dich 
Die alte Nacht ſcheini von den {en wieder, 
Und rollt in Sonnen fort. 


Du herrſcheſt unumfchräntt, fo weit die Myriade 
Den Raum verklärt und ihn befaeit; . 
Dein ift das Reich im Himmel und auf Erden 
Und in ber Hölle bein. 


Der Himmel jauchzet dir und machet neuen Himmeln 
Die Ehre deined Namens Fund, 
Ein Seraph ruft ihn aus und nad ihm toͤnet 
Der a. — 
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Die Hölle winſelt bir aus ihren öden Tiefen, 
Und fhleppt die Ketten deines Grimme 
In Flammen fort, von A a bis zu Abgrund, 
Durch die dein Zuß fie drü : 
Die Erde feiert dir, der — auf dem ich wohne, 
ein Staub und etwas mehr als Nichts: 
Und mehr als alles, Gott, bein größtes Wunder, 
Ein Menfh und auch ein Chriſt. 


Heil mir, daß mein @efang di, großer König, 
nennen 
Und deine Herrſchaft ruͤhmen darf; 
Denn fe iſt wunderbar, in allen Eanben, 
nd volt Serahtigtett. " 
Wenn Menſchen wider dich und deinen Heiland 
wüthen, 
Legſt du die höchſte Ehre ein; 
Und wütsen. fie noch mehr, fo biſt du auch noch 
Gerüftet, wie sin Held. 
Berfammelt euch und tobt, wie Dceane toben, 
Kr Völker, die der Sturm empört; 
Und ftürmet und empört euch dem entgegen, 
Der in der Höhe wohnt... 
Der in der Höhe wohnt, Tacht, wenn die Voͤlker 
; toben, 
Und richtet eine Sündfluth an, 
Die über fie am Täge feines Gifers, ' 
Sn Flammen ſtroͤmen ſoll. 


%) Die Unterſcheidungen habe ich nur zungeſetzt, als Rus 
bepfäge für einige Leſex. Der Plan des Geſanges geht 
ununterbrochen fort. Ich habe indeß, der Länge we⸗ 
gen, beinahe die Hälfte der ſchönſten Strongen au 
laſſen müfen. 
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Sein Blitz ſpielt vor ihm her und ‚gänt- bie dange 
Erde 
In Strahlen, wie in Windeln, ein; 
Die Ferien grühn und ihre Spigen träufeln 
‚Wie. Schme. in Thaͤler Hin. 


Sein Bons redet lauf die Schrerten, naher Rache, 
In Sünder, die fein Auge: fliehn ; 
Und wirft fie, wenn fie fliehn, im tiefen Staube 
Bor ihm, aufs Angeficht. 


Er rührt die Erde an und ihre Säulen Geben, 
Wie Eichen, die der Norbwind peitfht; 
“Sein Hekla brüftt und ſchüttet feine ni 
Am fernen Tagus aus. 


Im Wetter ift fein Gang und: in aau großen Fiefen 
Sein Piad; noch ſieht; may ſeinen Mans 
Im Wetter nicht, noch in den großen Tiefen, 
wo er gewandelt hat. 


Mit Finſterniß und — verfolgt er feine Zeinde, 
Und ſchüttet Strahlen über fr; 
Und jchlägt fie, tief, mit Fener in die Erde, 
Bon der er fie vertilgt, e 
2 .r . J 
3. = 
Der König freuet ih, mein Gott in deiner Stäkte, 
Und fürchtet fih vor einer Wert 
Bol Feinde nicht: denn dein’ hote‘ Dechte 
„Bi im van Aſters en... ft 
BDa delne — felgen’ gorrnen "Ben 
va eefternad Fa Taͤhhn, ten 
Da vbebten fie una faͤhlron * —2* 
And flohen, wie vor dir. 


‚877. 


‚ie. sichern — und Ruhh und Friede Hieten, 
Wie fie vor meinem Fuͤeñen Hin; - - 

Die Sraufakäik und- — ia: F 
Folgt ihren Schritten nach. 


Da ſoll kein grügfing' — — — — 


Der Tobes-Engel einſam —— 
Wo Jüuͤnglinge, entzückt in en 

Die Zluren fegneten. 

Bergebens winſelt der, aus deffen matten Sqhweiß⸗ 
aueh Aehre langſam ſprießt 
Ihr lauter Gang im ehernen be ee 
Macht feine-Senkger ſtumm. 


Sie donnern, und die Welt fol ihren Donner fürchten 
und fühlen, wenn ſie ſich empoört 
Und untergeh'n, wenn ſie um alle Kronen 
. Bu ihren Füßen Iegt. 


O laß fie donnern, Gott! eh aus — zeimern 
Ihr Brig in deinen Himmel fährt: 
Denn in der FZinfterniß fehn fie den vĩmmel 

“nd demen — EEE 


* 
x % 


— 
- 
4. 


Er kommt und nahet fi, wie du in titen Wettern 
Dich fluchbeladnen Städten nahſt. 
Den Tauſenden, die wider ihn der Störer 

In's Feld des Krieges rief. — — 


Er kommt und ſchaut und. ſtuͤrzt mit — 
Muthe 
Dem ſtarren Heerein's Geſicht, 
Und wuͤrgt ſich ein und vo und Rüge un nat 
Die tiefen en durch. =: 


7 
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Da fallen Taufend Hm zur Rechten und da: Taufend 
Zur Linken, mo fein Schwert ned) Eniefcht, 
Und um fich Her mit namenlofen- Ram 
Die Felder überdedt. a 


So fäht die reife Saat in werte Haufen- ‚nieber, 
Wenn durch fie Hin der Schnitter raufcht, 
Und hinter ihm der Herbſt, mit kahlen Stoppeln, 
Die Gegend übe macht... - 

Bon Helden weit entblößt, die Über Halbe Waffen 
Und Menſcchen, bie ihr Stahl geführt, 
Dem Tod’ entflohn,. Kisgt nun der Kampiplatz einſam, 
Und niemand fleht als er. 


So ſteht noch, wenn um Ihn bie trümmervollen Fluthen 
Und dein Orion gnug gekämpft, 
Ein Fels, und fhaut, wie nun in un Wellen 
Die glatte Tiefe rollt. 


Auf Höhen, die vom Blut erfchlagner Zeinde rauchen, 
Um die des Todes Bild ſich ſtreckt, 
Geht er einher und weint und an we Auge 
Dann über ben Triumpß, 


Den wimmernden Triumph ver ‚Helden, bie der Erbe 


. Sahrhunderte erfchredtich find, 
Zu dir empor, zu dir, der du im Himmel 
Ihm beßre Kronen zeigft. 


Er fieht fie, und, nicht mehr getäufchet von dem 
Schimmer, 
Der um den Ueberwinder fhwärmt;, 
Zückt er bad Schwert, und führt fein’ ‚Heer. bie Wege, 
Die deine Helden gehn. 


Nicht dee, ber taısfend würgt, und bet dem Tauten 
' Röocheln 
Der Tauſende nicht weinen kann, 
Iſt ihm ein Held, nicht der macht ſich Sure Spaten 
Der beflern Kronen werth. -" - ' 
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Im Würgen noch ein Menich; ; und wenn, von ſei⸗ 
nen Wunden, 
Ein redlich Auge nach ihm blickt, 
Kein Held, flucht er den ſtolzen Weltbezwingern, 
Die feine Feinde find. 


Auf fie muß altes Blut der edlen Söhne Fommen, 
Um die noch fpät die Mutter weint, 
Um die noch fpät, wenn er den Köntg ſegnet, 
Der graue Vater 


u 
es 


* 
5. 


Sie fahren hoch daher auf unzaͤhlbaren Wagen 
Und halten Fleiſch fuͤr ihren Arm, 
Und rühmen fich, daß über ihre Schwerter 
Die Menge falten fol. 

Wir aber rufen an den Namen unfers Gottes, 
Der eö den Starken fehlen läßt, 
Bor ihrer Macht, die alles niederprahlet, J 
Und ſtehen aufgericht. 

Nicht uns, o Herr, nicht ung, nein! bir allein ſey 

Ehre 


Und deinem Namen fuͤr und für: 
Denn du allein thuſt ſolche große Thaten 
Mit deiner rechten Hand. 

Du reißeft vor uns her bie Feinde von einander 
Wie Wafler, die der Sturm zerreißt: 
Dann deckt ihr Blut den Sand, wie lange Ufer 
Gewaſchner Schädel Staub. 

Verkündigt feinen Ruhm, ihr Helden feiner Stärke, 


Die ihre vor feinem Thron euch bückt, 
Und jauchzet ihm und fagt nun allen Landen, 


Daß er fo hertlich iſt. 


„ Berkänbigt finen ‚Rum, ipe-Shölter.fehnes Ramınd, 


"ei denen feine Ehre wohnt, 


Und preifet ihn und fagt nun allen Landen, 


Daß er.fo freundlich iſtt. 


Ya, Herr der Zebaoth! von Yeinem großen Achme 
Iſt meine gange Seele voll: 
In lautem Dane und ireudevolfen Jubel 
Zerfließet fie yor dir. 
Schau auf den frommen Butk und auf die treue 
. Thräne 
Im Auge, das dir einfam weint! 


Sie ſtrömt um Mitternacht dein Lob, und fodert 


Für meinen König Heil. 


‚Denn unfre Seele it in feinen Augen theuer, 
Und deines Volkes Wohlfahrt groß ; 
Darum Inf bu auch feine Seele heuer 
In deinen Augen jeyn. 


Senfeine Zuverſicht, fein Fels und fein Geveiter, 
Wenn alle Menfchen Lügner find! 5 

Und wenn der Tod Sefahren um ihn ſammeilt. 
Sey feines Lebens Kraft — — — N 

‘md gründe feinen Stunt, fo fange Himmel waͤhren, 
Und laß ihn ewiglich beſtehn: 

Sein Thron fen hoch, und herrlich wie bie Sonne 
Sn ihrer größten Mad! 








Au 3ſicht. 
Iu b “lt 
Allgemeiner Anbtidt-des Zeitaliers unter David un 


Salomo. Was wir aus demfelben nur Übrig Haken. 
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Wirkung die ſor raa⸗ Auf die Stimme der Nropheten, 
Wodurch der Geiſt der Propheten geweckt und beiebf 
Ward. Proben an Hofea und Jeſaias. Der neue Da— 
dd: Stamm, der neue Götter: Sohn — Königsbilver. 
Urſprung derſerden und Enkwickelung ihrer Zuge aus ’di: 
ten Weiſſagungen und Pſalmen. Wie die Schickſale Da⸗ 
ib von den Proͤpheten angewandt wurden. Wie Jerw 
faten und Zion in ihre Bilder übergingen. Probe. Gruud⸗ 
ſatz ihrer Entwickolung alter Verheißungen und Geſchichte. 
uUnterſchied der obern und untern Haushaltung. Der: 
gleichung Moſes mit einigen andern großen Charakteren 
der bibliſchen Geſchichte. Anhang: die kuͤnktige goldene 
Seit, eine Ausficht der Propheten. 


—— 


"Unter Davids und Salomo's Regierung war 
Judaͤa, als Reich betrachtet, in der groͤßeſten Bluͤ⸗ 
the, die es erlebt hat. Es erſtreckte ſich vom mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere bis zum Euphrat, von der Wis 

bis den Libanus hinüber, feine Könige waren, 

Anfehen, und das Land genoß feine fehöne Lage 
auc durch den Handel. Die natürliche Folge war, 
daß der Name diefer Könige auch in der Geſchichte 
und Poeſie für alle ‚folgenden Zeiten Haffifch ward: 
ihre Zeit war die einzig berühmte, fo lange Könige 
berichten. Diefen war's jetzt ſchon ein großer 
Ruhm, aufdem Throne Davids zu figen, ſich 
feine Söhne und Nachfolger nennen zu duͤr⸗ 
fen; fie waren's, aber nicht In. feinen Glüde. Deu 
einzigen. Salomo ausgenommen (und auch deſſen 
Reglerung reichte fehwerlich an die Hoffnungen, die 
man fin von ihm machte, und am wenigfien an das 
Ideal des 72ften Pfalms) kam das ganze Neid) Da⸗ 
vids bald ſehr hinunter. Es theilte ſich en Sales 


v 


s 
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me’ Tode, und ber kleinſte Theil blieb an ber Fa⸗ 
mitte Davids. Beide Reiche wurden der Schauplah _ 
der Verwirrung und bes oͤftern Ueberfalls ihrer 
Nachbarn, bis ich alles in die Gefangenſchaft vers 
lor. Die Gattung von Poefie alfe, die eine Tod: 
ter bes Sieged, ber Ruhe, bes Wohlſtandes iR, 

nie mehr eine fo glänzende Zeit gefunden, als 

e unter David und Salomo erlebte. 

Schade, daß und aus Ihr nur Tempel⸗, Koͤ⸗ 
nigs- und Reichsſtuͤcke übrig geblieben find; 
denn es iſt offenbar, daß die Pfalmen und Salomos 
nifhen Schriften zn Einem dieſer Zwecke gehören. 
Das Brautlled des 45ſten Pſalms iſt ung nicht aus 
ders aufbehalten worden, als weil es einen König 
und bie Hoffnungen feines Reichs aus Orakelſpruͤ⸗ 
chen Gottes feierte, und alfo ald Neltgicn galt. 
Das Hohelled und die Sprüche wären nicht aufbe⸗ 
Halten worben, wenn fie nicht der Name Salome 


.  gesbert und die fpätere ſammelnde Zeit nicht fchon Im 


erſten einen lieblichen myftifchen Stan, die Beſchrei⸗ 
bung Fünftiger Salomonifcher Zeiten, gefunden hätte. 
Als Brant= und Liebeslieder eines andern Dichters 
hätte man fie nicht aufbewahrt. — Wir haben alfo 
aus ben biähenditen Zeiten der ebräifhen Dicht: 
Funft nur wenig; fo viel fih im Schiffbruche ber 
Sefangenfhaft am Namen ber Könige, der Reltgion 
und Reichsgeſchichte etwa retten konnte. Die Stim⸗ 
me bes Bräutigams und der Brauta), jene Freu: 
bengefänge der Ernte und’Weinlefeb), an die fo 
oft gedacht wird, find weggenommen. Die Stimme 





a) Jer. Ty 34. Jeſ. 9, 3. Jer. 25, 10. 
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der ellecan usb andrer Sernäfte-if verſtummt, 
und alle Töchter des Geſanges find im Stande ent: 
ſchlafen. Wie ein Rubin im Golbe glanzt: fo zler⸗ 
ten Geſaͤnge das Mahl Tel ftoͤhlichen Welne d) — 
ſte ſiund wicht utehr. ae: md Wonne der länb: 
lichen Fee find aus dem Felde hinweg; man hoͤrt 
nicht mehe dad Hedadi das Iubelgefihrei der - 
Keltertreter in ihrem Geſanuge. e) — e unbli⸗ 
Agiſt's daher, die Poeſſe deſes Volls im Gauzen 
tt andern Voͤlkern gu vergleichen, ba man von 
ur einon oder zwei Aeſte, Religtens⸗ und Ka⸗ 
wlaspsefte bat,“ oder was man dufaͤr anſah. 
"Das andere ward nicht gefammelt ober ging ver 


loren. — 

Genug! wie bie Lieder Moſes, fo wirkten auch 
‚bie Pfaimen, als Erläuterungen jener, gar fehr auf 
bie folgenden Zeiten: fe waren (wahrſcheinlich zuerſt 
nur bis zum 72ften Palm) das Liederbuch der Na⸗ 
tion oder wenigftend des Tempels amb der Prophe⸗ 
ten. Wir meiden bei einzelnen Charakteren ber 
letzten finden, wie ſehr fie fich an die Sprache bes 
Heiligthums gehatten und fie in ihren Anreden reich 
paraphrafirt haben. — Geht fey es allein unſer 
Zwei, im Allgemeinen den Einfluß zu zeigen, den 
die fogenamitten Meſſtas⸗ oder — 
men auf die Stimme der Propheten gehabt haben; 
web da fage ich kutz: fie, nebſt den diteren 
Aeiſfagungen, haben die Stimme ber 
proppeten nicht nur erweck, jenbeen die 


e) Predig. 12, 4  d) GSirach 2,7. % 


Rh - 

sohn: Austichtenräheter fimksraugen- 

ſoaomlu⸗ wumidckuuseniiewer... ... sa 
VAm ⸗Davids Seſchlerir auen Far: gropA Hang: 
heißacer Yun Sbtteusenkihrirantent, : van s Han 
ewigen Reihe, on newer Befeftiguasn 
-feiben, von städlihen -Satomenifgeurdet 
ten. Als das Roich nun durch Salbmoſs, Reha⸗ 
boams und fo vieler anderen Aorige Schuld foickf 
herabfanf, mad Sott edlich Prophrten·wecte maß 
Wonutendiaſe anders fagenz alk :: ihr Fond geſallen 
Aha ſend geiunlen“Mas kaunte Hefensgumı Ra 
de Birerl fegewe aldi — wirder zumuten 
Jehevah; ·ihr Gebet, ſtatt gu um 
Kaälbern, in die Wirte — zum Tempel, weile 
Age gehoͤrer: or wied “nice. feembiih 
- each begegnen.“) 

RE mich mir dir eenoden abl ewge re, 

Ith will ie — m Setiat — 

Da Gnad' and Hui: °. 
, Mit Treue, will ich mic. nit bir ‚voroben : 
. ‚Und du wirft wieder erkennen. Jehovah deinen Geit 
Der P9wenbet wuͤnſchte, daß Ilreel und Judah Tele: 
der Ein: Reich wuͤrden und ſtellt die neue Werban⸗ 
dung unter dem Bilde der Verlobung dar. Diet 
Stmnu geht: durch feine gange Prophezeihung nd; iR 
alſo ꝓolitiſch. Er loctt fie. Fraundlich wieder in: bie 
Mühe: Judah, mm Hauſe Gottes und dos Abe: 
ychlechts Davids k)/damit ihnen auch Deu Een 
werben -Knne, der enf- en — 





f) Hoſea 2, 11. 14. Rp. id, 2. 
e) Hof. 2, 19. h) Hof. 2,- 14. — sel. 


N 
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denn alle älteren Segnungen Abtahams, Judahs, 
Moſes waren duch die Gottesſpruͤche unb-Pfalmen 
auf dieſem Geſchlechte befeftigte Gw fi eht alſo kuͤnf⸗ 
tige gluͤckliche Zeiten voraus, da — 


je verirxten Kind Iſpaels zuxgche Eehren 
nk ſuchen — en. ‚Stk, ——— ihren 


Und ehren Jehopah. umd, feing. Sanehniır: Hupd. 
Za.fnäter Zeit ) — - | 

So Sprach ein Prophet, Iſraelq: ah. bie, Welfen im 
Reich Judah medien fh .äfn.Di an alsan. Segens⸗ 
fprüche und. > Rekpslenftftusien nach: ausfuͤhrlicher 
erflären. Da Iſrael mehrmals — und jetzt 
eben auf dem Punkte war, gefangen weggeführt zu 
werben, erwedte Gott in dem wenig glüdlihern 
Judah eine Stimme vieler Propheten auf einmal, 
die wahrfcheinlich der Geiſt Tefalas wo nicht aufrief, 
fo wenigftens anfadıte. Sie ſahen das Schlckſal fh: 
res Bruder-Reichs, des größten Thells ber Nation: 
fie fühlten ihr eignes Elend und — fehrten zu je— 
nen Meillagungen zuruͤck, die Gott auf Davids Ge: : 
fhlecht gelegt hatte. Dee Stamm Davids ſtand 
verachtet, klein und faſt verdorret bu. Geftärkt im 
Vertrauen auf. dad: unverbruͤchliche Wort Gotted, 
auf ben Eid, den er. David gefchworen, fahen fie 
aus feiner Wurzel ein neues: Reis auffpriehen, und 
legten darauf alfen Segen der alten Zeit aus Got- 
ses Munde. Den — hit Yeralas ſh d⸗ 
ek Biene: . : 


—— 


i) Hoſ. 3, 5. l F Zu ur > 
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Der neue Davidd-Stamm, 
ein Ränissntiä.k 
3 
— Schaut auf! Jehova Zebaoth 
Schlaͤgt ad den Blüthenaſt mit furchtbarem Gekrach; 
Die hohen Stämme ſind gefäͤllt, 
Die Erhabnen ſind gebeuget. 
Der dide Ward iſt mit der Art verhaun, 
Der Hain auf Libanon durch ftarken Arm geſunken. — 


Aber ein neuer Zweig fprießt aus Iſai Stamm! 
Ein Reidlein wird aus feinen Wurzeln wachen, 
Und ruhen wirb auf ihm — Geiſt, 
Der Weisheit, des Berllandes Geiſt, 
Der Seiſt der Klugheit und der “Tapferkeit, 
. Der Geift der Kenntniß und. der Furcht FJehovahs. 
Sein Athwen ſelbſt iſt in der Zurgt Jehovahs. 


Nicht wie ſein Auge ſiehet, richtet er, 

Entſcheidet nit, wie es fein Ohr vernimimt; 
Gerecht fpricht et den Armen Redit, 
Gerade rähet er den Unterdrücdkten, 

; Und fehret das Land mit feinem Königswort, 
Tödtet den Bboſewicht mit feiner Ayppen- — 
Guͤrtet ſich mit Gerechtigkeit, 

Wappuet ſich ſaſt mit Treu. — — 

— Alddann wird, was jetzt Wutzel Iſars , 
Stehn wie der Stämme caltes) Heerpanier, ö 
Nach dem die Völker fragen 
Und Ruhm ſich's ſchaͤtzen, X ſie an ihm ruhu. — 

Es wäre ſonderbar, wenn nicht jeder,” dem die alten 

Weiſſagungen auf Judah und Davids — be⸗ 





k) Ser. 10, 33, Kay. 11, 4 — 10. \ 
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kannt find, Hier Zug fuͤr Zug die Entwickelung ihrer 
Ausdrüde und Bilder erfennte. Der Stab Judah 
ift aus Jakobs Worten befannt, und blühete Im Kb- 
wigtfcepter Davids; jetzt ift er big zur Wurzel ver- 
dorrt, und der Prophet ficht einen neuen Zwelg auf- 
fprießen, der wieder Unführer und Heerpanter wird, 
wie es einft Judah ſeyn follte, Die Völker fragen 
nach ihm, und halten ſelnen Schus für Ehre, Si: 
cherheit und Ruhe; wie dort dem Judah die Volker 
anhangen follten. — Alle Eigeufhaften-bes Einf: 
tigen Monarchen find aus Salomo's Gefhichte und 
Segensſpruͤchen. Diefer wird gerübmt über feine 
Weisheit; der kuͤnftige Salomo foll ihn fiebenfach 
‚übertreffen mit Weisheit und Göttergaben, Die 
Züge von der Gerechtigkeit feiner Regierung find 
aus den Salomonifhen Pſalmen, fo wie das fchöne 
Gemaͤhlde der goldenen Zeit unter ihm, das unmit⸗ 
teilbar darauf folgt und ich nicht Aberfeßt habe. 
Selbft der Idiotismus vom „Riechen in der Furht 
Jehovahs ſcheint durch das Gottesorakel in Davids 
festen Worten veranlaßt.1) Der. Prophet entwidelte 
die alten Gottesausſpruͤche, und feßte fie zufanımen 
zu einem glaubenerwedenden Bilde... Ich ſetze ſo⸗ 
gleich. eine andere Stelle Her, bie man vielleigt nur 
deßwegen mißdentete oder dunkel fand, weil man 
die Entwidelung alter Pfalmen und Gerichten nicht 
bemerkte ⸗ en * 


. 


1) Nach ihm warb ein Herrſcher in Gettehfnecht verbei⸗ 
Ben; Jeſaias, der Wortanfpielungen fehe liebt, baͤuft 
aiſo ähnliche Worte (RP FTIT 112.0 f) 
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. & Der nene Gdtterfohn. 
B Ein Rönisshild.m). 


— Bol Sunger und, Summer burcarrt. jeht jeder 
a — 
. Mad. t vol, er und fin a 
— König' —— Gott. 

Er ſchaut hinauf und fhaut zur Erd ‚Snap - _ — 

Uederall Dunker und Noth 

Dickes Dunkel, gehäufte Nacht. ). — 

— Nicht iſt es dunkel mehr, wo's ſo dickdunkel war. 

Gleich jener alten Zeit, da er in Zabulon 

Und Naphthali zuerft abwarf das Jod, 

Beglänzet: er au in ber ſpaͤtorn Zeit 

;Den Mes.nm Meere; über den Auden hin, 
.Das dunkle Bolbergewühl. o) 
Daxs Bolt, die Wander im ‚Dunkel. 

0 ſeten ein groß Licht; 

Die Wohner im Lande der ſchwarzen Nagt, 

‚Ueber ihnen glänzet das Licht auf. — A 
Bier find der Völker da; und groß auch ihre freude. P) 
m) ef. 8, 21. bis Rap. 9,7. 

n) Es iſt Joſaias Art, die Gemaͤhlde des jetzigen traurt⸗ 
sen und des kanftigen froͤhlichen Zuſtandes zu kontra⸗ 
Kieenzs man muß alſo dieſe Kontraſte zuſammen nehh⸗ 
men, wenn fie auch durch Kapitel getrennt fiab- 

) Die erſte und letzte Zeit, das pl und "PADF 
ſtehen mit einander im ——— Dieſe beiden 
letzten Ausdrücke ſind Kontraſt gegen die schäufte 
ſcoawere Duntoigeit und dicke Nacht ver vorigen Verſe. 

PD Das N Halte Ich für die Interjektton dei Bun 


i ſches und der Freude, wie fie mehrmals für utinam! o 
si! vorkommt. 


— 
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Sie freun ſich, Herr, vor dir, wie man in ber Ernte 

fh freuet, 
Wie fie tanzten im Freudendhor, da fie einft Raub 
austheilten: 
Denn feiner Bürbe Jod), 

Den Stab, der feine Schulter ſchlug, 

Den Scepter feiried Drängers 

Zerbrihft du, wie-in den Zeiten Midland — 
Es fonnte vom Propheten nicht deutlicher gefagt” 
werden, worauf er mit dem allen ziele, woher er 
die Bilder genommen habe — aus den Zeiten Mi: 
dians und alfo den Siegeszeiten der Nichte. Da 
war nordwärts Im Lande die große Befreiung ge⸗ 
ſchehen g), da war in den dunkeln Wäldern Naphtali 
und Sebulons über das ganze Land Licht der Frei: 
heit aufgegangen. So foll auch jest In diefem noͤrd⸗ 
lichen DBöllergedränge, am Wege zum Galllaͤer⸗ 
Meer, wo fih jetzt auch die feindlichen Sprer um: 
herdrängten, Licht der Freiheit aufgehn, und Freu⸗ 
ben des Jubeltanzes werden, wie einft im Liebe der 
Ländiichen Deborah: Ä 


Und alle Waffen der raufchenden Kriegesichlacht 
And alles Kriegsgewand, getunft in Blut, 
Wird, Hin zum Feuer getragen, ' 
Der Flammen Speife nun — — 


Denn ein König wird uns geboren, 
Ein Himmersfohn gegeben ung, 
Auf deſſen Schulter der Stab der herrſchaft liegt: 
Sein Nam' iſt: Wunderbar! 





D Richt. 4. 5. In Harofeth, d. i. im Walde der Völ⸗ 
fer; wie jegt im Galil, im Völkerhaufen, ber 
ſich oben under drängte. 


Herderd Werke z. Rel. u. Theol. III. u | 19 
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Rathgeber! ſtarker Held: 
Mein Vater auf ewig hin, 
Des Friedens Fürſt! 


Konnte der Prophet abermals deutlicher zu erken⸗ 


nen geben, worauf er ziele? Wahrlich auf einen 
Hiskia oder Hisklas- Sohn, ald ob er ein Geburts: 
carmen fchriebe. Er redet von einem Könige, der 
alle Namen und Segen. des Geſchlechts Davids auf 


ſich träge, und die verheißene glüdliche. goldene Seit 


braͤchte. Er heißt deshalb: Sohn und Erzeug- 
ter, d. 1. der Gottgeborne; welcher Ausdrud In 
mehrern Pſalmen fchon geweihet war, Den Scep- 


ter, ben Sudah vor feinen Füßen trug, legt 


er auf bie Schulter, — alſo der alte Stam⸗ 
mesfürft Judah Fommt In ihm wieder. Sein Wame 
heißt: Wunderbar! So naunte fih oft David, 
wenn er als der verworfene Stein jest Edftelur) 
wurde; fo nannte ſich der anfündigende Engel bei 
der Geburt des Befrelerd Simfon.s) Rath und 
ftarfer Held heißt ers denn Sefalad pflegt bei⸗ 
des zufammen zu fügen, um zu fagen, daß er Klug 
von Rath, mächtig von Chat ſeyn folle: wie wir's 
bet der vorigen Weiſſagung fhon betrachtet haben. 


Mein Vater auf ewig hin nennt er ihn; 


und wagt fogar nicht, die grammatifche Perſon zu 
ändern, die in den Palmen und Segensfprüchen 
mehrmals fteht: „er wird mich nennen, meln Va⸗ 
ter! auf ewig win ih ihm fein Reich beftätigenr) !” 
Sriedefärft endlih, wie ber Name Salome 





r) 9. 118, 2. 3. 0) Roqhter 13, 18. 
t) JB 89, 27. 2 Sant. Tr 14. ö . 
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jagt: und feine: Pſalmen es erflären. — Der Bro: 
ꝓhet drängt alles In die Namen zufammen, was er, - 
vom Segen und der Herrlichkeit des Da: 
vids zuſammenfaſſen konnte. 

Und groß wird ſeine Herrſchaft ſeyn, 

Des Friedens wird kein Ende.fepn, 

Auf Davids Thron, In feinem Königreich, 

Dauß er's anwichte, neu befeftige 

Mit Recht und Gerechtigkeit 

Bon jekt an, bis auf ew’ge Zeiten hin — 

Der Cifergeift Jehovah-Zebaoths 

Wird ſolches thun — 
der Eifergeiſt naͤmlich fuͤr ſeine Ehre: denn alle 
dieſe Worte waren Verheißungen Gottes uͤber Da⸗ 
vids Geſchlecht, die hief namentlich wiederholt 


werden. 


Ich kann mich nicht auf die Beſchreibung der 


„goldenen Zeit einlaſſen, die die Propheten mit der 


Regierung diefes neuen Koͤnigs verknuͤpfen (die Fol: 


ge wird dieß bei jedem derſelben charafteriftifch zef- 


gen); alle aber fommen darauf. hinaus, daß er ein 


Hirte ſeyn foll wie David, ein Friedefürft wie Sa 
Yon, ein gerechter Richter, ein ftarfer Held und 


Wiederbringer der Furcht Jehopvahs. Jehovahs Ge: 
geniyart,. feine Gerechtigkeit, Huld und heilbringen- 


de Thätigfeit follte in ihm fichtbar werden; der Zu: 
ruf an ihn follte feyn: Jehovah, unfre Ge— 


rechtigfeir! Jehovah, unfre Hälfe! Bel 
Den Propheten werden wir ben Urſprung diefer Be⸗ 
nennungen aufſuchen, und ed wird ſich ergeben, daß 
Bei denen vor und in der Gefangenſchaft Immer der 
Drame des Königs, eines neuen Davids, vor- 


292 

angeflungen habe. Nachher, da das Regiment zwi: 
fhen dem Fuͤrſten und Hohepriefter getheift 
war, fah Zacharias die beiden Delkinder vor dem 
Throne Jehovahs ftehenu); jetzt ward alfo auch bie 
Befchreibung des Zemah, d. 8. des Sprößlings aus 
. dem Stamme David, zwogeftaltig; aber auch nad) 

Umftänden der Zeit, Den Tempel bes Herrn follte 
er bauen wie Salomo, und in den Tempel den 
Schmüd tragen, wie ber Hohepriefter. Auf dem 
Throne Jehovahs follte er herrfchen, aber auch Prie⸗ 
fter feyn auf feinem Throne, und Friede feyn zwi: 
fhen den beiden.x) Maleachi endlich kehrt zur aͤl⸗ 
teften Verfaſſung zurüf, und bringt Moſes und 
Elias, die alten Boten Gottes, die den Bund ge— 
fiiftet hatten, in ihrem reinigenden Flammengeifte 
wieder. — Sp Heidete fih die Welffagung jedes⸗ 
mal in's Gewand der Zeiten; fo lange Könige wa⸗ 
ten, blieb es meiſtens bei der Könige: Werheißung, 
die jener Palm fang *): 

Ich finge Jehovahs Gnaden auf ew’ge Zeiten Bin, 
Von Geſchlecht zu Gefhlecht wit ich mit meinem Munde 
Verkündigen bein treues Wort, 

Und fage: ew’ge Huld foll ung befeftigt werden ; 

So lange der Himmel währt, foll währen SottesSprud: 
„Denn ich fchloß einen Bund mit meinem Erleſenen, 
Ich fhwur dem David, meinem Knecht: 

Auf ewige Breiten will ich dein Geſchlecht feftftellen, 
Will bauen deinen Thron von Gefchlechte zu Gefchlet!" 

Die Himmel alfo find des Wunderbundes Zeugen; 
Der Heiligen Verſanmlung preifet deine Trew u. f. — 





u) Jach. 4 14, x) Baar. 6, 12. 13. 
) Piam 9. 
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Die thaten die Propheten: fie nennen den kuͤnf⸗ 


tigen König geradezu den Knecht Gottes, 
David. 


2. 3a, noch mehr: fie entwideln in ihm ferbft 


die Schickſale Davids, und des Samen, ber 
ihm verhelfen war. Jener hatte viel leiden muͤſſen, 
ehe er fein weites Neid gründen Eonnte: dleſer 
follte mit Menfchenruthen gezüchtigt werdeny), oh: 
ne daß Doch die Gnade Jehovahs, feines Waters, 
von ihm wiche. Beides wird bei allen den Truͤbſe⸗ 
ligfeiten, davon die Propheten Zeugen waren, auch 
auf den Fünftigen König und die Entftehung feines 
Reichs angewandt. — Dieß iſt der Schlüffel zu 
den fo wunderbaren und dem Scheine nach einander 
widerfprechenden Schliderungen der Propheten. Der 
22ſte und alle Leidenspfalmen Davids wurden ent- 
widelt, und dem bedrüdten Iſrael damit Troft zu⸗ 
gefprocen, daß, da es das Schiefal Ihres glorrei⸗ 
hen Stammwaterg gemwefen, auf dieſe Weife zu fel- 
ner Höhe zu gelangen, „ed auch Ihr Schickſal und dag 
Schickſal ihres Finftigen Königs ſeyn muͤſſe, ſich 
durch dieſen Druck zur Wuͤrde zu erheben. Bei den 


Propheten werden mir alſo haͤufige Anwendungen, 


ber Leidenspfalmen Davids finden. 

3. Auch Sion und Jeruſalem gingen folcherges 
ftalt aus Palmen in die Propheten mit über. Die. 
Reſidenz der glorreichften Könige follte der noch viel 
prächtigere Sig des kuͤnftigen glorreichern Koͤniges 


ſeyn, der eigentlich in Jehovahs Namen auf Zlon 


herrſchte. 


X 
y) 2 Eam. 7, 14. = 
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UM“ 
Geh anf, fen Licht! denn bein Eiht Fhmamt=); 
Jehovahs Glanz geht auf, auf dir. 
Sieh, Sinfterniß bedeckt die Welt, 
Dis Nationen Dunfel, 


Und über die geht Gott Jehovah auf, 
Erin Glanz ift über dir zu ſchaun. 
Und alle Völker gehn zu deinem Licht 
Und Könige zum Glanz, der dir aufgeht. 


Erhebe deine Augen tings und fieh! 
Sie fammeln afle fih, kommend zu dir. 
Son fernher kommen deine Söhne; . 
Der Erden Rand erzog dir beine Töchter. a) 


Dann wirft du jhaun und glänzen; 
Es pocht und hebet firh dein Herz, 
. Wenn ſich zu dir das Meergetümmel wendet, 
wenn fih zu dir der Völker Reichthum naht. 


Kameele: Raravanen beden dich, 
Die Dromedare Midians und Epha, 
Aus Saba kommen alle fle: 
* Sie bringen Gold und Weihrauch, 
Preiſend Jehovahs Ruhm. 
Der Kedarener Heerden ſammeln ſich zu bir, 
Der Nabatäer Böcke dienen dir; 
Sie werden meines Altars füßes Opfer, 
" Mein herrlich Haus will id) verherrlfichen. 
Mer find die, die wie Wolken fliegen her, 
Wie Tauben, die in ihre Häufer ziehn? 
Denn meinen Wink erwarten nur die Küften 
> Und THarfis Schiffe find’ am erften da, 


Y 





2) ‘ef. 60. 


a) IXSDy zur Seite / d. 1. bir fen, wieder Yarak 
lelismus zeigt. 
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Zu Bringen deine Soͤhn' aus weiter Ferne; 
Ihr Bord und Silber kommt mit ihnen ber 
Gewoeiht dem Ruhm Jehovahs, deines Gottes, 
Dem Prachtgott Iſraels, der dich verherrlichet. 
Der Fremden Söhne bauen beine Mauern 
Und ihre Kön’ge dienen bir. 
In meinem Zorne fchlug Ich dich, 5 
In meiner Huld erbarın ich bein mich wieder. . 
Und immer werden deine Thore offen fiehn 
Und Nachts und Tages nicht verfchloffen werben, 
Zu dir zu führen aller Voͤlker Reihthum, 
Zu dir zu führen ihre Könige u. f. 
Man lefe den 22. 72. 87. 102ten u. a. Palmen; 
Eonnten ihre Ausfprühe, daß fremde Voͤlker nach 
Serufalem Fommen, dafelbit anbeten und für Ei*-. 
geborne geachtet werden follen, reicher entwidelt 
werden? Gerade find auch die Nationen und Ge⸗ 
genden, bie ber Prophet nennet, dieſelben im Sa- 
lomoniſchen Pſalm. b) | 
So iſt's mit Zion, der Wohnung Gottes und 
des Landes Krane. Was die Feft- und Nationale - 
pfalmen vom gegenwärtigen Zuftande fangen, damit 
ſchmuͤckten die Propheten ihre Ausfichten in bie Fünf- 
tige Seit der Megierung Jehovahs. Da wird der - 
kleine Berg fich heben, fein Fleiner Braun ein Strom 
lebendiger Waller werden, der die duͤrre Wuͤſte 
traͤnket — — Es iſt Thorheit zu denken, daß bie 
Spropgeten alles dieß finnlich gemeint haben, ald ob 
Der Berg Zion plößlich ein Niefengebirge, und alles 
Erz und Eifen des Tempels Silber und Gold wer: 





vB) Verol. Jeſ. 60, 6.7.13, mit Pf. 72, 10. 15. 16. 
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den ſollte — Sobald wir willen, woher biefe 
Farben find; daß fie fie nicht ſelbſt erfanden uud 


zur Luſt dichteten, ſondern in einer alten bekann⸗ 


ten Sprache ber Nationalwünfge und Lieder ihre 
Gedanken fhhiderten, und ihre Hoffnungen entwar: 
fen: fo werden uns dergleichen, zum Theil fich ſelbſt 
widerfprechende, feifchliche Auslegungen nicht in ben 
Einn kommen; und ihr Gegenſatz, die grübelnde 
Myſtik wird und noch entfernter bleiben. Wir wer 
den fehen, mie fie ald Männer von gefundem Der: 


ftande und als die Gottesweifen Ihrer Nation das 
thaten, was alle Achten Weltweiſen mit den Werfen 


Gottes in der Natur thaten. Sie bemerken fie, 
zergliedern fie, fuchen ihre Geſetze, den Gang und 
Zweck ihrer Einrichtung: fo hielten jene am Bunde 
ihres ewigtreuen Gottes Jehovah, be 
merkten feine Sprühe, entwidelten feine Worte, 
ſtudirten alte Sitten und Perfonen, wandten die Be: 
gebenheiten der Vorwelt auf ihre Zeit an, und fa 
ben in jener und diefer den Keim der entfprießen: 
den Nachwelt. Der Geiſt Jehovahs leitete fie: 
denn ihre Sefihte waren nicht Taumel, ſondern ru: 
bige Weiffagungen, Gefege und Ausfichten nach ei⸗ 
ner gegebenen böhern Ordnung. = 

Dieß iſt, dankt mich, die wahre Kette der Pre: 
pheten und zugleich ihr Teichtefter Aufſſchluß. In⸗ 
bem wir betrachten, woher fie ihre Bilder nahmen; 
wozu fie He brauchten; auf welche Zeit und in wel 
cher neuen Geftalt‘jeder die feinigen anwandte: fe 
werben wir gleichfam mitfhöpfen aus den gewelhten 
Quellen, aus denen fie fchöpften; wir werben, wie 
fie flogen, als Bienen umber fliegen und faugen 


l 
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ans jeber Blume der Vorwelt. Die reichen Gaͤr⸗ 
ten der alten Gottesorakel In Geſchichte, Segens⸗ 
fprähen und Pſalmen liegen jest hinter und; die 
gefammelte und verarbeitete Bläthe der Propheten 
vor und — fchöne, belehrende Ausſicht! : 

Ind wenn wir dann Schritt für Schritt bemer= 
fen werden, wie höher jederzeit Die Gedanken Got⸗ 
tes waren, als aller, auch feiner weifeften Lieblinge, 
Menſchen Gedanken; wie dieſe alle nur in ihrem 
Kretfe fahen und, auch im Lichte der Gottbegeiſte⸗ 
zımg, von der Zukunft nur nach dieſem Geſichts⸗ 
Ereife Begriff Haben konnten; wie Er aber feinen 
großen Weg ging, und aus Ihren Worten-und 
Geſichten oft Dinge entwidelte, an die fie wahr- 
ſcheinlich felbft nicht dachten: in welch hellem Lichte 
wird ung der Unterfchled zwifchen dem, was obere 
und untere Hanshaltung Gattes ift, er⸗ 
fcheinen ! 


®% 5 z 

B j * * ° 
-  Weberhaupt iſt's wahr, was jener Lobſpruch auf 
Mofen hinter feiner Geſchichte ſagt: „es fand 
„binfort kein Prophet In Iſrael anf, wie 
„Moſes, den der Herr erfennet. hätte 
„von Angeſicht:“ denn In dem ganzen Zeitrau- 
me, den wir burchsangen find, reicht nichts am 
feine Größe. Sammel hatte einen Etrahl von ſei⸗ 
nem Lichte, aber nicht feine Kraft: er Fonnte dem 
verfallenen Staat nicht emporheben, noch weniger 


ihn zu den ungenästen Ideen Mofes zurädführen. 


Dayid war weich und zart, gerecht und tapfer, aber 
ein König. In die Stelle ded Wohls vom Ganzen 
trat ſchon das umfchränktere Wohl feiner Familie. 


x 
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Er umwand das Moſaiſche Geſetz weit lyriſchen Ktaͤn⸗ 
zen; konnte es aber nicht dauerhaft ſtuͤtzen, noch we⸗ 
niger tiefer gruͤnden. Salomo's Weisheit ging ir 
wolluͤſtige Feinheit, in Stanz und Pracht des Hofes 
über; die Verfaſſing des Staats ſchwuamm damit 
aus einander. In der Folge der Zeit hatte Ellas 
eisen Arm von Mofes Kraft; ſein Seitafter aber 
war zu tief gefunlen; er reinigte wie Feuer und 
Aind, er konnte aber nicht ftiften, nicht beleben. 
Jeſaias und andre Prophesen waren ber Mund ar 
fes: fen Geiſt und reiner Blick erfüllte fie. - 

{ft aber die That, die fie fhufen? das ei 
das fie dahin ſtellten? Cr ſtellte es dahin, gan 
durchdacht und mit unermuͤdetem Arme voliendet. 


Sein erſter Entwurf, dem Ewigen einen Altar von 


— 


Feldſteinen aufzurichten, und ihm von der Erſtge⸗ 
burt des Landes, als dem Familiengotte, dienen zu 
laſſen, war das Reinſte und Erhabenſte, das bei ei⸗ 
nem Nationalgottesdienſte ſtatt fand, und das die 
Propheten mit geiſtigerm Glanze für die kuͤnftige 
Zeit nur ausmahlen. Als er dem finnlichen, rebel⸗ 
liſchen Volle, das durchaus ein Kalb wollte, nach⸗ 
geben mußte: wie rein durchdacht war ſeine Stifts⸗ 
huͤtte, das Zelt des Geſetzgebers unter ziehenden 
Selten! — Die Idee des Allerheiligſten, mit ſel⸗ 
nem unzugangbaren Dunkel, mit der bloßen Eeſetz⸗ 
tafet, bie es unter den Flügeln des Symbols der 
Geheimniſſe verwahrte, iſt fo fimpelserhaben, daß 
nichts geändert, nichts Hinzugethan werden Fan, 
ohne daß fie entweißet und erniedriget wärde. Sein 
Helliges hatte nichts, ale die Schaubrobe, Das 
Spmbel ber ale Samittenopfer, die nur er 
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makte waren. Hier ſtand das einfachfte Gaſtmahl 
vor den Augea des Jehovah; und vor ihm brannte 
Der ſiebenarmige Leuchter, fein Blick in alle Welt; und- 
vor igmduftete der goldene Rauchaltar bie fügen Opfer 
der Specereten, Symbol der Gebete aus den frühes 
ften Seiten, Weiter enthielt fein eigentlicher Tem⸗ 
pel nichts. Nur im Vorhofe floß dad Blut der 
Gutfändigung und der ehnspflichten. Und wie weife 
- waren auch alle biefe nothdärftigen Gebräuche zum 
Mohle bed Staates eingeleitet! Wie genau bes 
ftimmt waren feine Gefeße! und wie unermuͤdet 
beflerte er davan! ‚hielt über fie umd verließ, uns 
geachtet aller Hinderniffe, die auch den ſtaͤrkſten 
Mann ermüden könnten, nie den Plan feines-Le- 
bens. Er faßte noch zulest feinen Geiſt zuſammen, 
wieberbolte feine Anorbnang und ſtarb als Nomo⸗ 
krator, der fein Land kannte ımd feine Einrichtungen 
genau auf daffelbe begogen. — Wie weife war fein 
Zug! Selbft das Meer machte ihm Bahn, damit er 
an ihm fogleich eine Mauer hätte und das Bolt 
nicht zuruͤkkoͤnnte. Endlich, welch ein Muth, weich 
ein Geiſt gehört dazu, eine rebeflifhe Menge von 
600,000 In einer bürren Wüfte zu regieren, zu bil⸗ 
den, zu zähmen! — Es fund hinfort Fein 
Prophet auf In Iſrael, wie Mofes: bie 
ftärkften derfelben wirkten nur durch den Finger feiz- 
nes Arms, die aufgeklärteften glänzten nur Im Wie⸗ 
derfcheine feines Antlitzes mit deſſelben zurüdge- 
worfenen Strahlen. 

Nur vor bir beuge ich mid, du himmliſche Ge⸗ 
ſtalt, erhabner als Moſes, um ſo ſchoͤner, je holder 
du warſt, um ſo kraͤftiger, je mehr du deine Kraft 


— 


. 300 

verbargeſt. Mit zwoͤlf armen, rohen, unwiſſenden 
Schuͤlern richteteſt du mehr aus, als jener mit ſei⸗ 
nen 600,000 Iſraellten, und gruͤndeteſt ein Reich 
der Himmel, das einzige, das ſeiner Natur nach 
ewig feyn Tann. Du gruͤndeteſt es über die Welt; 
aber nur vom Heinften Anfange an — du begnügteft 
dich, das Samenkorn In die Erde zu pflanzen, was 
noch immer wähst und am Ende ber Tage gewiß 
der erquickende Schatte fepn wird, auf den alle Se⸗ 
her der Zukunft wiefen. Mit bimmlifher Kraft 
kamſt du bernteder und fandft alle Yusfprüce ber 
Propheten in dir, fandſt Muth genug in dir, auch 
die entgegengefesten derſelben durch Armuth, Noth 
und den ſchmaͤhlſchſten Tod zu erfuͤllen, weil fie nur 
auf diefem Wege erfült umd vereint werden Fonn- 
ten. Mofes und Elias, bie ſtaͤrkſten Gotteshelden 
der Vorwelt, befprachen fich mit dir auf dem. heitt- 
gen Berge, mit dir, dem dritten, größeften und fanf- 
teften unter ihnen. Du haft deinen Ausgang er- 
füllt, haſt und wirft alle Propheten erfüllen In dei⸗ 
nem unfichtbar fortgehenden Werke. Es tft dag 
Einzige feiner Art, was je In der Welt gefchah, 
was Fein Weifer, kein Mäctiger Hatte bewirken 
koͤnnen, und deflen Folgen fi bis in die Ewigkeit 
breiten. — Wir gehen jest dem Könige dieſes 
Reiche entgegen; und die ſchoͤne Aue der Propheten 
führet ung zu ihm. | | 








3 sol 
Die kuͤnftige goldene Zeit, 
eine Ausfiht der Propheten,.®) 


Sa, du bluͤhſt vor mir, du ſchöne Aue 
Der Propheten! O wer gibt mir Flügel, 
Ganz did zu durchfhweben, jeder Blüthe 
Balfamthau und füßen Keim zu Eoften, 

Mich zu wiegen auf der Morgenrofe 
Blättern, und auf ihr fanft einzufhlummern! 


Goldne Zeit! erquidend fhon im Bilde! 
Wenn die Wüfte blühet wie der Karınel, Y 
Lilien entfprießen aus ber Dürre, - 
Stachelloſe Rofen aus den Dornen, 
Milch und Honig rinnt! — Des Menfchen Leben 
Und des Sreundes Lipp' iſt Mirh und Honig. 


Goldne Zeit! Ich feh’ den Baum aufiprießen, 

Der ein Lebensbaum wird allen Böltem; 
Seine Früchte Labſal für den Matten, 

Seine Blätter Arzenei dem Kranken, 

Und fein Schatte Zuftucht, und fein Athem 
Himmelögeift, ein Hauch des Paradieſes. 


Goldne Zeit! Jehovah tkommt hernieder, 
wie ein guter Hirt fein Volk zu weiden; 
Das Verirrte fucht er und. das malte, 
Kranke Lamm erquickt er fih am Bufen. 
Treue, Menſchheit, dih! Der Menfchen Vater 
Wird ihr Bruder, wird ihr Freund und Heiland. 


Giner iſt Jehovah und fein Name 
Iſt nur Einer! Keiner wird den andern " 
*) unter der Aufihrift: Hoffnungen eines Se⸗ 
hers vor dreitauſend Jahren, findet ſich eine 
andere, mehr umſchreibende und den neuern Begriffen 
näher angepaßte, poetiſche Ausmahlung diefed Gegen: 
ſtandes im Ifen Bande der Abraften. ©. 175. 


— 
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Kennen Iehren-feinen Gott und Vater, 
wen fie alle kennen. Gottes Weisheit 
Dedt das Land umher und Gottes Friede, 
Wie der Meergrund iſt bedeckt mit Bellen. 


Kein Verführen, Höhnen und Berderben 
Iſt da mehr auf Gottes heil'gem Berge. 
Wolf und Lanım, fie weiden mit einander, 
Löw' und Tiger gehn in zahmer Heerde; 
Und das füße Kind ftreckt in der Otter 
Neſt die Hand, Tiebkofend mit der Schlange. 


Kriegen lernen dann nicht wehr die Völker; 
Shre Schwerter werden Sicheln wieder, 


Ihre Spieße Pflusfhaar: denn des Vaters 


Delbaum grünet für den Sohn und Enkel, 
Und das zarte Weib befhüßt den Helden, 
Sie der Kinder, fle des Haufe. Krone, 


Kommt J⸗hovah? Oeffnet fih der Himmel 
Schon mit Nektarfirömen? D er käme! 
Daß die Wolken Balſam niederthauten 
Und die Erde neu Gewächs aufiproßte;- 

Daß der Blinde füh, der Taube hörte 
Und ded Stummen Zunge fünge Lieder! 


Sa, er kommt! Frohlockt, ihr blöden Armen: 
Wie die Nehe Hüpft, ihre zarten Bämmer ! 
Euer Sit kommt! Schaut den Friedenskönig? 
Euer Salt; fammt! und .er wird euch heifen,. 
Salem jteigt hervor, die Stadt des Friedeng, 
Gottes und der Ruhe ew'ge Wohnung. 


Wo der Unſchuld Specersien duften, 
Wo nur Dankgebet gen- Himmel fteiget: 
Tod iſt nicht mehr, noch Wehklag’” und Trennung! — 
Denn 'die letzte Thräne von den Wangen 3 
Zrocknet Gott. — Cr, ihre Sonn’ undn Kühlung — 
Er.ihr Laımn auf ewig grünen Auen. 


\ 
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‚Sohn: der Bungfraut heifger fchöner .Pahnberen 
Unter deinem Schatten will ich rußen: 
Deun er: weht dem Matten füße Kühlung, 
Iſt dem Schwachen neue Himmelsftärke. 
Deiner Lippen Frucht ift ew'ges Leben 
Und dein Athem Hduc des Paradiefes. 





Nachſchrift des Herausgebers. 

" Leider. ift die Zortfegung dieles Werkes nie erſchie⸗ 
:nen, fo fehr ſich der Verfaſſer auf diefe Arbeit’ freute, fo 
oft er fie ſich auch vornahm. Gr wollte ih eine ruhige 
Zeit dazıı nehmen, fie kam aber nie. Nur wenige Btät: 
ter vom Anfange bes dritien Thells fanden Ach unter 
- feinen Papieren, bie ich ungern untergehen Yaffe, um fo 
weniger, du fie eine Rekapitulation des bisher Gefagten 
and einen karzen Entwurf der Sortfeßung (die er mit 
dem dritten Theile endigen wollte) enthätt. Hier find fie. 


Wir haben bisher ziemlich Den Boden geebnet, 
am den Baum Ifraelitifcher Hoffnungen und Weiſſa⸗ 
gungen auffteigen zu fehen, auf dem die Poeſie der 
Propheten bluͤhet. — Won feinem Stammvater 
. ber hatte dad Volk die Ausſicht, daß dur fein Ge⸗ 
ſchlecht allen Voͤlkern der Erbe ein großes Gut wi⸗ 
berfahren follte. Das Hirtengefchleht Fam nad) 
Aegypten; der Stammmater der zwölf Geſchlechte 
that noch mit ſterbenden Augen einen Blick In das 
Rand, wo fie wohnen follten, und orbnete ihnen 
gleichſam eine prophetifhe Charte Ihrer Wohnungen ; 
‚aber er ſtarb, und der Fuͤrſt feiner Brider— Joſeph, 
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ſtarb auch. Das Volk gerietä in Sklaverei und 
gab beinahe die Hoffnung feiner eigenen Errettung, 
geſchweige ber Begluͤckung aller Nationen, auf. Mo: 
{e8 errettete daffelbe, bildete es mit großer Mühe, 
erbeutete die Erfilinge des Landes, (ah das Land 
und ſtarb: feine befchwerlihe Mühe war In einem 
kleinen Kreife geweſen. Er mußte einige Eleine 
Voͤlker zerftören; durch ihn aber konnte die Welt 
nicht beglädtt werden. Unwollkommen eroberte Iſrael 
nad, feinem Tode das Land, es wurde lange Jahre 
bald von diefem, bald von jenem Nebenvolfe gedrüdt 
und geängftist, bis ein Löwe aus Judah aufftand 
und fih, gefättigt vom Raube der Nationen, auf 
feinen eroberten Siegesberg Sion niederlegte. Ein 
Stern aus Jakob trat hetvor, ein Scepter in Iſrael 
erhob fi, der zerfchmetterte die Häupter Moabs, 
eroberte Edom, zerftreute und verheerte Amalekl⸗ 
ger, Keniter und ihres Gleihen. So lange er 
lebte, durfte den Löwen niemand auffhreden, ob 
Ihn gleich diefer und jener reiste. Aber er ftarb und 
fein Föniglihes Gemuͤth war über die Zukunft feines 
Relchs in Sorge: da gab ıhm Bott die Verheißung, 
daß nicht nur fein Sohn. auf dem Throne fißen und 
„ein fefteres Reich regieren follte, fondern eine Reihe 
feiner Nachkommen follten ben Scepter führen. Die 
fer Ausfpruh Gottes erhob fein Herz: er wir 
nit nur in mehrern Palmen als ein hohes Drake 
der Zukunft über Land und Koͤnigsſtamm gefetert; 
der fterbende König umwindet fih mit dDiefem ewigen 
Lorbeerkranze noch im letzten Liede die Schläfe. *) 
Mit 





*), 2 Bam. 23 1. ff. f. oben im XI, Abſchnitte. 


- 
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Mit widrigem Gemüthe dachte er darin an die 
Mißvergnuͤgten feines Reichs, an denen er alle Güte 
verſucht hatte, und die er Feiner linden Behandlung 
mehr fähig oder werth hielt. Mit defto größerer 
Freude aber dachte er an den Familienvertrag, ben 
Sott mit Ihm errichtet; aus dem auch alle Bilder 
im Anfange dieſes lebten Liedes genommen find und 
welden der 89. 72. 132ſte und andere Pfalmen 
feiern. — 

Das waren num Die Keime, aus benen ber Baum 
der prophetifchen Poefle hervorging: Abrahams, Ju⸗ 
dahs, Davids Segen; und ba die beiden vorigen 
in ihm, dem fiegreichften, gluͤcklichſten, zugleich 
auch religföfeften Fuͤrſten zufammen zu treffen fchle= 


‚nen, da er mit feiner Regierung, mit der Anord⸗ 


nung bes Gottesdienftes, am melften aber mit den 
Dfalmen Epoche machte: fo war's Natur der Sache, 
daß fein Zeitpunkt, Infonderheit wie er in den Pſal⸗ 
men abgebildet war, für die Propheten, bie fi 
nach biefen Liedern bildeten, und für's Volk, das 
fie fang und fih an jene Zeiten mit Stolz erinnerte, 


- gleihfam der Mittelpunkt des Ziels Ihrer Pfeile, 


Furz, Ideal und Urbild wurde, das fie, nur vielfach 
glänzender, in bie Zufunft verlegten. Abrahams 
Segen war nur allgemein; in einzelner Darftellung 
alfo gefchildert zu werben, zu umfaffend, zu geiftig. 
Mofes war ihnen zu entfernt: fie nahmen von ihm 
alle Wunder der Errettung und Huͤlfe Gottes In 
Aegypten und in ber Wülte; zumal die Schechina. 
David war Ihnen glorreiher und bekannter: denn 
an koͤnigliche Begriffe war nun das Wolf gewöhnt. 
Die Eiferfuht der Stämme war auggeftorben, zur 


Gerterd Werke z. Rel. u. Cheel. IE. 20 
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Zeit ber melften Propheten sehen ſchon mweggefährt 
und ner noch ein Heiner Sproß von Judah und Der 
vids Konigsgeſchlechte übrig. Hieher floß alfo der 
Duft aller Weiffagung , bier gingen die Stroͤme zu⸗ 
fammen. Jakobs und Bileams Ausfichten, bie 
„Stege, -die Regierung, die Gottes furcht Davids in 
den Pſalmen, das Verſprechen ewiger, friedikher, 
glädticher Zeiten, das ihm in Nadıfommen auf dem 
Throne gethan war — alles breitete fih durch und 
von ihm, ald deut Mittelpunfte, in glänzenden Strah⸗ 
len auf die Zufunft aus. Er hieß fo. oft in deu 
Pſalmen der Cohn Jehovahs, der Erftgeborue Got: 
tee; er thronte neben Gott auf feinem heiligen 
Berge; er unterwarf fi Voͤlker, liebte Gefang und 
Mecht, ſprach von fi gegen Gott mit Demuth und 
Unterwerfung, Sein Nachkomme follte ein friedli⸗ 
ches Reich habet, ewig herrſchen ſollte der Same, 
Fo lange als Sonne und Mond am Himmel glänzen: 

Judah alfo, David, Salomo und der ewigregierente 
Same warb in die Zeiten bes. künftigen Geſalbten 
bingemabhlet. Menſchliche Einbildungefraft und Poe⸗ 
fie kann nicht anders wirfen: auch göttlihe Ausic- 
ten mülfen ihr unter befannten Zügen bargeftellt 
werden; und fo brauchte natouͤrlich die juͤdiſche Poeſie 
das, w f fie in ihren Schaͤtzen, zumal des glängcat: 
ften — hatte. 

Und fo ſehen wir denn unfre Laufbahn bes beit: 
ten Theil vor und. Nach Unterſuchungen über die 
Poeſien, die dem Salomo zugefhrieben. werden, 
kommt fogleid der wahre Gelft der ebraͤiſchen Poeſie, 

das Mei der Propheten. — — Wir feben bie 
einzelnen Charaktere der Propheten, ihre Lieblings⸗ 
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begriffe und Ausſichten, ſammt denen Zeitumſtaͤnden, 
die dieſe etwa veranlaßt haben. Das verſchledne 
und fehr beſtimmte Kolsrit wird erwogen, in dem 
die Fluͤche mid Welffagungen auf andre Voͤlker ges 
ſtellt find; wie die Gefangenſchaft ipre Ideen geaͤn⸗ 
dert; wie andre Bilder und Figuren jetzt erſcheinen; 
— fo hinab bis zu den verworfenften apokryphiſchen 
Schriften, fofern diefe no, wie z. E. das vierte 
. Bub Efra, poetifhe Züge Haben. Endlich blüht im 
N. TC, im einzigen Testen Buche, wie durch ‘eine 
Baltugenefte allet Begtiffe und Bitder der alten 
Propheten, ein neuet nn Baum auf. 


"Weiter fand fih nichts. 

Noch demerke ich, daß mir erſt ſeit der Heraudgube 
des erſten Theiles unter andern Papieren des ſel. Vers 
faſſers ein volfftändyer Entwurf deſſelben zugefommen, 
weldjer ſich von dein gedruckten theild durch mehrere” 
Kürze, theils dadurd unterſcheidet, daß er nit in dias 
logiſcher Form adgefaßt it, und infofern an Klarheit 
und einem etwas foftematifhern Gange der Entwicklung 
vor jenem vielleiht einen Vorzug hat. (Er ſcheint viel 
früher verfäßt ju feyn.) In dem gedrucdten find »ie 
Ideen des Verf. vollſtändiger ausgearbeitet. 

Somit waͤre dieſes Werk geſchloſſen, das unftreitig 
in der Kennkniß und richtigen Beurtheilung ſowohl der 
ebraͤiſchen Poeſie, deren Einfluß auf ſpätere Meinungen 
der Ebräer und auf die Ideen des Chriſtenthums fo ent⸗ 
ſheidend war, als überhaupt des Geiſtes und der Ge⸗ 
ſchichte dieſes merkwürdigen Volkes Epoche gemacht; und 
manchen wichtig ſcheinenden Zweifel und Vorwurf neues 
rer Zeiten gegen dieſelbe und was darauf beruhet aufs 
glüdtichfte getdjet hat.*) Freilich Hat auch diefes Werk 


> Ich führe 3. B. unter andern den Sten Abfchnitt zwei⸗ 
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ſelbſt, wie manche andere Werke ded Genies, die in rs 
gend einer Willenfhaft Bahn brechen, manchen Mißver: 
ftand und Mißbrauch erfahren: wozu nicht eben die fchiefe 
Beurtheilung deſſelben in einigen Eritifhen Journalen 
der damaligen Zeit, die nun vergeflen find, fondern Haupt: 
ſächlich das zu zählen ift, daß einige Gelehrte, die (wie 
Herder ſelbſt irgendwo fagt) „nichts als ihre Zeit 
kennen und überall finden wollen,’ eben die Grundfäte 
über die Genefls des individuellen ifraefitifhen National: 
geiftes, nach weichen der Verfaſſer göttliche (oder provi: 
dentielle) und menfchliche Mitwirfung dabei fo glücklich - 
erflärt Hat, in einem ganz andern Sinne und dahin an: 
zuwenden fuchten, Am aus ber Gefchichte dieſes Volkes 
und feiner befondern Bildung jede Spur des HE:0y weg: 
zuwiſchen und die Individueliften Charatterzüge derſelben 
- Im den Kreis unferer alltäglichen Erfahrungen herabzus 
ziehen, kurz, iene fhönen Höhen der Vorwelt in gemeine 
Landftraßen abzuflachen, und den großen Iwed, ben bie 
BSorfehung mit diefem Wolfe für das ganze Menfhenge: 
ſchlecht Hatte, fo fehr wie möglich einzufchränfen. Möge 
diefed Werk in diefer neuen Ausgabe neu geprüft, und 
die wahre Höhe feiner Grundfäge richtig erfannt und an: 
geivendet werden! 

In den folgenden Bänden werden die ausführfichern 
Unterfuhungen des Verf. über einzelne Refte der ebräi: 
ſchen Dichtkunft, die Ältefte Urkunde, die Lieder der Liebe, 
nebft Proben der neuern jüdifhen Poefle, enthalten feyn, 
und das letzte vollendete Werk derfelben‘, die Apokalppfe, 
dad Ende Erönen. 
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= Hune — suscepimus enarrandum , non studio ostes- 
dgnie it ‚sicnt quidam qui ompem ‚opgram P# 

ir ibros} 4 sbilicer Kt ad Imiden idgenh 
faciat, ausum osse oa attingere, quae alii propter obscuri- 
tatem fegiunt, et in obscuris en liberam sit divinars, 
ae speculationibus sen HYY odgitationibes indulgers, 
sed ut repulsis inceptis opinionibus, quibus hactemus libel- 
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Salomons hohes Lied. 


ak 


Gr tüffe mich 

Mit feines Mundes Küffen: | 
- Dean deine Lieb” Ift. Lieblicher denn Mein. 

Wie deiner. fügen. Salben Duft 

So. ift zerfließender Balſam 

Dein Name: . 

Darum’ lieben die Sungfrawn di. 


Bu mid). dir. nad) ! — 

Wir eilen; mich — 
Zuͤhrete der König in feine Kammer. 

Wir jauchzen, wir erfreun uns dein, 

Gedenken an deine Liebe, 

Mehr als an Wein. — 

Bon Herzen lieben wir dic. 


Vielleicht ward biefer Seufjer mit einer ſchinach⸗ 
tenden Blume, mit einer buftenden Morgenrofe 
— a); das ——— Maͤdchen duftet mit 
hinuͤber 


2) Dahz ſich die Mersenländer ſolche Boten und Briefe 
Der Liebe in Blumenge ichenken zuſenden, if aus ber 
Montagne Briefen, Haffelauifts Reifen (6. 37.) ons 
"Srieren u. a. bekannt. 

Berderð Werke j. Nel. u. Then, IV. 1 


—4 





Suͤß ift Ihe auch des Abweſenden Kuß; ihr duf⸗ 
.ten feine Salben. Wenn nur fein Name genannt - 
wird, iſt die Luft umher Balfam. 
Sao' liebt fie ihn nicht allein: fo wird er von 
allen geliebt. Alle ihre Geſpielinnen wandelt ber 
Duft feines Namens au „o wenn er mir, mir winf- 
„te!“ — Und fiehe, fie iſt allen vor „Zeuch 
„mich! — der König bat mich in feiner 
„Kammer Sie jauchzet, fie erfreut. fich an 
N nr unvergleichbare Freuden. i 
nd gleich ift fe wieder in Ihrer Freundinnen 
cr Wie fe Tiebt, Lieben alle, jauchzen alle, 
reden von feinen Umarmungen ftatt Weind und 
Freuden. Ihr aller Herz und Seele Ift an Ihm. 
Könnet Ihr euch einen Monarchen Orients den⸗ 
ten, dem tn feinem Garten der Liebe lieblicher ge⸗ 
ſchmeichelt werde? Statt Eiferfucht und Neides, ftatt 
Zanks und Untren, iſt aller Stimme nur @ine Stim- 
me, aller Gedanken und Herz nur Ein Herz. b) Ein 
ſchuͤchternes Täubchen bringt den Brief, und buhlt 
um ihn, aber nur ald Ihrer Schweftern Bote. Un⸗ 
willig drang ſich ihr Seufzer vor; und fonft genicht 
fie ihn immer. Du und Er, Ih und Wir wed- 
ſeln; auch in der Ferne iſt er ihr nahe; fie ſpricht 
‚mit ihm, wenn fie nur wuͤnſchet. — 


b) Der Zuſtand der Weiber im Morgenlande iß aus mehhr 
als Einem klaglichen Bericht der Neifenden bekannt: 
(fe Haſſelquiſt ©. 126. Thevenst u.a.). Montesqauien 
in feinen Lettres persannes hat 44u in den Briefen der 
| — an Usbeck daufiefien wonen. Hier Ift er san 


ö 


De Stimme ſchweigt; es läßt fi eine gan; 
andere hören: 


Schwarz bin ih und doch lieblich, 
Ihr Töchter Jeruſalems, 

Wie der Kedarenen Gezjelte, 

Wie die Decken Salomons. 


Seht mich nicht an, daß ich ſchwärzlich bin: 
Mich brannte die Sonne. 

Die Söhne meiner Mutter zümeten mir: 
Gie fühten zur Weinberghüterinn mich, 
Und meinen, meinen Weinberg 

Hüter ih nicht. 


O fage mir, 

Den meine Gede liebt: 

Bo weideft bu? 

Wo Tagerft du 

Am Mittag? — 2 
Daß ich nicht, wie eine Verhuͤllete, geh’ 
Zu Heerden deiner Gefpielen. 

„Und weißeſt bu das nicht, 

Schönfte der Weiber, 

So folge den Tritten ber Heerbe nad, 
Und weide deine Ziegen 

Bei den Zelten der Hirten.’ 


Wie anders ift hier alles! Dort Duft und Salben, 
Wein und Ereuden, Fremmbinnen und Koͤnigskam⸗ 
mern; bier eine Hirtinn auf offner Flur, ein ſchwar⸗ 
zes, von den Töchtern der Stadt beneibetes Land: 
maͤdchen — ein Kind ber Sonne von Jugend auf, 
und auch jetzt wie im Brande bed Mittags lechzend. 
Ihr Gellebter Ift felbft ein Hirt, der unter andern 
Heerden weidet, den fie fucht, mit beffen Dede fie 


! 


\ 





- 
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ſich vergleicht, ber ihr in eben dem Tone, als einem 
unbekannten fchüchternen Landmaͤdchen, antwortet. 
Das ganze Stüd atmet freies Feld, Mittazeriche, 
Hirten- und Landeinf lt. 

Eo fängt die freie Unſchuldige an; fle weiß, 
was fie iſt und nicht iſt, fobert- die Weißen und 
Zarten der weichllchen Koͤnlgsſtadt aus, und trußt, 
nn Liebe ihres Liebenden gewiß, ihrem hößnenden 
Blide. —— — 

Ste redet von fi in einem Landgleichuiß; aber, 
wie meiſtens diefe Gleichniſſe find, vnielfeitig, wahr, 
treffend. Die Zelte der Kedareniſchen Hirten find 
ſchwarz, grob, fhlecht, von Kameelhaaren gewebt, 
im Sonnenbrande, fo wie fie, lechzend; aber doch 
find fie (hön, „nichts iſt anmuthiger,” fagen Die Rei: 
„fenden, „als eine weitläuftige Ebne voll dieſer ſchwar⸗ 
„zen Zelte.“ c) Dahtt lagetn fi die Kebarenen 
d. 8. die umziehenden Hirten, melftens in Gegenden, 
die fie Roubha, d. i. ſchͤne Luft nennen, wo fie 
Ausficht haben, und grüne Wekben und Waſſerquel⸗ 
(en, wo alfo das Herz des ziehenden durſtenden 
Morgenlaͤnders mit dem Anblit idee Beine erguidt 
wird. d) — — Und dag endlih auch Salomo fit 
uicht verſchmahr, daß wnih er imter (oligen Zeiten 
wohne — der Zuſutz ats dem Silbde bie hoͤnſte Zur: 
de. Sie iſt in ihrer Nie deigkett groß ⸗in ihrer wer 
Sätomo geitehten Schwaͤrze * u 
Wie Kebadkatkche Dell, 
BE Salomonifche Zelte. 


— 





9 Shaeks oieiſen, 22 
d) DeArvieuxr Reiſen, TE, 3. ©. 214. 215. 
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Das uebrige iſt in gleichem Tone der Unſchuld 
amd? Landelnfalt. Ihre Neiderinnen macht: fie zu 
Vertrauten hres Sgicſals, das hart war in fruͤher 
Jugend. Ihre Bruͤder ſelbſt, die ſie, Soͤhne ihrer 
Mutter‘ nennt, um das Unrecht, das ſie ihr tha⸗ 
ten, ganz zu zeigen, ſtießen fie aus Ihres: Vaters 
‚Haufe, Sie mußte ihnen Magd, Weinberghüterinn 
werden; ihnen follte fie Hab’ und Gut bewachen; 
und ihre eigene, einzige Habe, ber Reichthum, ben‘ 
ihr die Natur verliehen, ging damit unbarmherzig 
verloren. Wie landlih abermals diefe Vergleichung, 
daß fie die Schönheit ſchlechthin ihren Meinberg nen- 
net! Ihr Reichthum ift nun babin, Durch ben Blid 
der Sonne ihr geraubet — — 


Und da wendet ſich ihr Auge von, allen. gaffenhen 
und neldenden Schönen, zu. bem, der ſie Jiebet. Sie 
ſchmachtet ihm nad e), unbelannt und fchamroth 
lange wie eine Verlorne umirren zu muͤßen, nad) 
ihm in fremden Gezelten zu fragen: 
O ſage mir, 
Den meine Seele liebet, 
MWo weideſt du? 
An 4 lteſt du 
Rittag? — — 
Er Mt alſo Het, sie. ſie; nur fie.mit ein. paar Kie⸗ 
gen, und er mit vielen Hirten und. Heerden. Und 


da wird ihr ein Winlihtes Beliebten ‚ch, uvnbe⸗ 





9,40 Bad Wart. e a Aberſedt SGuitens Mmach · 
Ntend, ſchwindend: ſeloͤſt der Ton ker Morte J Ori⸗ 
ginal ſchma⸗htet dahin. 


— 
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kannt und ſchuͤchtern, Lieber nicht von dee Heerbe zu 
entfernen, in ihren Tritten zu bleiben und ihr Paar 
Siegen nah den Zeiten feiner Hirten zu weiben: da 
finde fie ihn, fie, die Schönfte der Weiber. — Schoͤ⸗ 
ne Scene der Hirtenunfchuld ! 


Ganz anders thut ed fi auf in folgendem Ge⸗ 
ſpraͤche: 


Meinem Roß an pharao 8 Wagen 

Gleich' ich, o Freundinn, dich. 

Lieblich fieh’n in den Spangen deine Wangen, 
Dein Hals in den Ketten fchön. 

Goldketten laß ich dir maden, 

Mit Pünktchen Silver gefprengt. 


und ihre wettelfernde Antwort: 


Wohin der König fih wandte, 

Gab meine Narde Duft. 

Ein Sträushen Myrrhe fort du, mein Lieber, 
Mir zwifchen ben Brüften ruh'n. 

Ein‘ Palmknöſpchen bift du, mein Lieder, 

Mir aus dem Engeddi : Garten. 


Die Bilder find ung alle fremd, aber ſchoͤn. Die vo: 
rige Scene der fhächternen Armuth fft in Stolz und 
Prachtverwandelt. Da fteht fie, die Fönigliche Braut, 
wie das Prachtgeſchoͤpf Orients f), das aͤgyptlſche 


$) „Das Herd — fast Shaw — ift das Eigenthum umd 
„der Stol; Numidiens; Heut su Zuge ſteht Aegypten 
„allein im Ruf der Heften Pferde.” Daß dieß ſchon zu 
Galomons Zeiten geivefen, fiehet man aus 2 Ehron. 1, 
16. Das Gleichniß gebärdet ſich ſelbſt gleichſam wie 
— am Königkwagen in ſeinem Prachtſchmucke 
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Moß vor dem Koͤnigswagen. So ihr Wuchs, fo Ihre 
Bier. Hoch trägt fie ihren Hals in ber Kette; ihre 
Wange an ber Spange fieht fhön. Der König 
weiß nichts, ald von neuer Pracht, won neuer Bier: 


Nicht fo die Seliehte; die iſt an Ihm, nicht 
am Schmude; in Liebe, nicht in Pracht. Sie 
fpricht Im Reiche der Blumen, nicht des Goldes: 
dieß, auch in Geſchenken, ift todt; Ihre Bilder, ihre 
Dentmale von Ihm leben. 


Wohin er ſich wandte (ober, nach aubern: 
fobald er fich zu ihr wandte, fo lange er mit ihr am 
Mahl war), da duftete ihre Narbe. Sie 
fühlt feine Gegenwart, und duftet zu ihm und Dufz 
tet ſchoͤner. Auch entfernt von ihm iſt er ihrem 
Herzen nah; im Myrrhenftrauße, den er ihr. 
fandte, Fählet er ihren DBufen, darauf über: 
nachtend, ale das lebende Sinnbild Ihres Geliebten 
auch im Traum und Schlummer. — Endlih (und 
Das dritte Bild vollendet alles), er ift ide die 
innge Bläthentraube aus dem Palmen: . 
haine zw Engebbi g), nah dem Sinne 





8) Ueber die Traube Kopher ift fo viel geſagt worden, daß 5 
man hintennach gar nichts weiß. Und doch iſt der Nas 
me noch jegt in Orient der gewöhnliche Name Cf. Gol. 
p. 2041.)5 die 4 Sproſſe ſelbſt ifE von mehr ald Einem 
Neifenden genan und recht mit Liebe befchrieben (f. 
Haffelanift S. 133. 223. 224. 231. 232.). And der Gar⸗ 
ten Engeddi (2 Chron. 20, 2. Chazazon⸗Thamar, d. i. 
die Beichneidung bed Palmbaums, ſo wie Engeddi ſelbſt 
von 7712, evalsit, herfommt), ber noch bei Joſephus 
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Orients das fchönfte Bild ber Belebung, Frucht und 
Fuͤlle. 


Es iſt nämlich bekannt, daß der weibliche Palm⸗ 
baum mit einem Buͤſchel männlicher Blumen beſtreuet 
und belebt wird; oder man nimmt die männliche 
Bläthenfproffe, ehe fie ausbricht, und verhüllet fie 
in die Meinen Zweige ber weltlichen Blume. Im 
dieſem Zuftande heißt die Palmenblüthe Kopher, 
DT verhuͤllet: fie mußte noch unausgebrohen und 
voll des feinen, frifhen, aromatifhen Thaues fepn, 
der die erfte Frifhe der Datteln an Anmuth' und 
Wuͤrze übertrifft. In der weibliben Blume ver: 
hället, haucht er fle an mit Duft und Lehen. Kann 
ein ſchoͤner Bild gefunden werden, das da Tage: 
„Ohne dich find meine Bluͤthen leblos; dein Athem, 
„ein zarter, junger, friſcher Himmelsthau, macht 
„alles in mir lebendig mit neuen Kräften, Gefaͤh⸗ 
"ten, mit neuer Schöpfüng.” — 


Plininus und Solinus als ein Palmenhain nahe der 
Halmenſtadt Jericho, bekannt iſt, läſſet uns Aber die 
angezeigte ſchöne Bedeutung wohl keinen Zweifel. 
Haſſelquiſt hätte ſich alſo nicht wundern dürfen, war⸗ 
um er in Engeddi Feine Cypertrauben mebr finde, da 
ſie nie da geweſen; noch hätte er die Rhein'ſche Traube 
bei. Hebron vom König Salomo herleiten. dürfen (ſ. 
256. 257.), da in den Zeiten der Kreuzzüge wohl mehr 
Wes vom Rhein nach Hebron war, als su Salomons 
zeiten. Kampher und Eyperöt kann man nach Tieber 
vergeſſen; denn kurz, bier braucht’s keines unbeftimm: 
tem Rathens weiter, Neme und Sache nd Far, und ber 
anfammenpang beftätigt’3 auf bie ſchonſte Reife, 


des Geliebten! 


9 
- ‚Und das fagten die vorigen Bilder Nardus 
und Myrrhe; und bie Palmenfproffe ſagt's 
am ſchoͤnſten. Was iſt ein Juͤngling, deffen eigen 
fies Bild diefe verſchloßne ſuͤße Lebensbluͤthe ſeyn 
kann? Wie zart iſt die Liebe, die ihn alſo betrach⸗ 
tet, alſo liebet und ſich als bluͤhenden Palmbaum 
fühlet! Und da In Orient dleß alles Natur iſt, da 
die Geliebten Feine fhönere Sprache haben, ale daß 
fie einander Blumen zufenben, fih damit fragen und 
Antwort geben h), und jede in dieſem Woͤrterbuch 
der Liebe ihre beftimmte Bedeutung hat — du’ Aber: 
nachtende Myrrhei) und dus verhäfte Palmenbluͤthe, 
mie übertrefft ihr Gold nnd Kleinode, als Andenken 


x 


O ſchoͤn biſt du, meine giebe, — 
O ſchön biſt du! 
Deine Augen Täubchen — ; % 


„O fhön bift du, mein Lieber, 
Auch hold bift du! fe 

Und unfer Wette grünt. 

Die Balken unfrer Häufer Sedern, 

Die Wände Cyypreſſen; " 

Und ich die Rofe ded Feldes, 

Die Lilie im That.” 


„Wie die Lilie unter den Dorven, 
Iſt meine Freundinn unter den Töchtern.“ 


2 


ye 





n) S. die Blume Muſcherumi bei Haffelauift (S. 37). 
i)’ Die Myrrhe Abernachtet ohne” Zweifel im Hüchdden, 
und nicht ald Blume; woꝛu aber folche ermastı de 
Autfuͤbrlichkeiten für und? in einem ‚Gedicht ‚ber 

„ade! — | mens 
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Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen im Walde, 
So ift mein Lieber unter den Soͤhnen. 

In feinem Schatten 

Erquick' ih mid, 

Und fige nieder, 

Und feine Frucht 

Iſt meinem Munde füß. 


Gr Hat mich geführt . 

In ein Haus ded Weind; 
und fein Panier, 

Ueber mir droben, 

Iſt Liebe. s 


O stärkt mih mit dem Weine! 
O Tabt mich mit den Aepfein! _ 
Denn id bin krank für Liebe. 


=  GSeine Linke 

j Mir unterm Haupt. . 

Seine Redite 

Umfaßt mid.” | 

„Ih beſchwör' euch, Töchter Jeruſalems, 
Bei den Hinden, bei dem Rehe der Flur. 


Wenn ihr fie wedt! 
Wenn ihr fie regt! — 
Bis ed ihr gefällt.“ 


4 


7 Melche ſuͤße Traͤumerei der Liebe! Gelaͤnge es mir, 


ſie, die ſo mißverſtanden iſt, in ihrem fortgehenden 
Rauſch und Fluge zu catwickeln« — welche Scene 
des Paradieſes! — 

Das Lob des Gellebten an ſeine Liebe faͤngt an; 
er will ihre Schönheit ſchildern, und der erſte Zug 
derfelben, der erſte Zug der erften Befchreibung im 
ganzen Buche iſt — Beſcheidenheit und Unſchuld. 


$ . 
a) 


— 
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Ihre Augen find Täubchenk), ſchuͤchterne 
Taͤubchen. | 

Und als ſolche beweiſet fie fih fogleih. Sie 
en feinen Gefang, fie will nicht ihr Xob 
hören. 

Sie lobt ihn; aber auch nur mit Einem Zuge. 
Die Tochter der Unfchuld blickt umher, und die gan- 
ze Natur um fie wird Paradies, Palaſt, Brautbett 
der Liebe. "Die hohen Sedern find für fie gepflanzt, 
zu Balken ihres Haufes ber Liebe; bie im⸗ 
mergrünenden Spypreffen für fie geweihet,. ewige 
Wände ihres Hanfes ber. Liebe. Und was 
ift fie in dieſem großen ſchoͤnen Tempel? 

Rofe des Feldes! 
Lilie im Thal! 


Welche Befcheidenheit! welche Demuth! Die Ceder 
hat Gott gepflanzt, die Cypreſſe „ſteigt wie eine 
‚Pyramide zu den Wolken, der größte Schmuck, den 
‚sie Natur den Gegenden ſchenkte 1) 5‘ und fie tft 
die Blume des Feldes, womit die Natur dort alles 
bedeckt hat, das Veilchen, die Maiblume, die ſich 





x) Das Lob der Schönheit fängt bei den Morgenländern 
immer von den Augen an. Ohne Gazelle und Augen 
derſelben in keins ihrer Liebesgedichte. (S. d'Arvieur 
Th. 3. ©. 249.) ö 

1) Es find dieß Haſſelquiſts Worte ©. 32.36 , der mod 
binzufent, „das man, da fie Sommers und Winters 
„dem Gefichte und Geruch fo angenehm find, In Ihnen 
recht die grünenden Gebeine der Todten ſehe — lanu⸗ 
tee Bilder alſo vom unſterblichen Immergrün in die 
ſem Tempel der Liche, 


S 
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unter den Fuͤßen des Wanderers verlieret. Es iſt 
nurecht, daß man bier den Zuſammenhang durch's 
Kapitel trennte und die Blume Sarons zur größten 
Prachtblunie machte; fie iſt, auch in Munde Eprifti, 
Das Bild der ſchoͤnen Nledrigkeit, der lieblichen 
Demuth. m) Fr 
| So nimmt auch Ihr Geliebter bag Bd; aber 
‚er verwandelt's In Hoheit. „eilie, — ie wie 
„Die Lille unter den Dornen, fo du un: 
„ter den Mädchen.” und fie, die abermals, 
wie ein Bellen, fi dem Lobe verbirgt, gibt's ihm 
mit Wucher zurüd. Er wird ihr ein fehoner 'bin- 
. bender Apfelbaum unter den wilden Bin: 
men (mit denen dorf ebenfalld die Gegenden be- 
bedt jind n); und das Bild wird ihr ein ganzer 
Traum der Liebe. Da fist fie unter dem holden 
‚Daum und ergnigt ſich in feinem weiten 
Schotten, und droben 13chen Uebliche 
Fruͤchte. Sie begehrt, genleßt; wie ſüß— 
‚dem Munde! wie kraftvolli! Sie it nicht mehr unter 
‚dem Baume,. fie-ift entzüt in ein Haus.des- 
Weines. o) Der. Baum, .ber über ihr mebet, 
m) Matth, 6, 28. Ale Reiſeſchreiber melden, daß die ichöns 
RER DIN wechten 
und Thal und Feid und Füße der Hligel gieren. G. 
Haſſelquiſt S. 34. 220. Pocock⸗Schrebet Th. 2. S. 8.) 
Da nun Saron auf einer weiten Eone Tag, fo braucht 
"man 'feine weitere Erklärung Biefer lieblichen Thal ⸗ 
Anendre, 
2) &. Haffelauifl, ©. 44. 
„M Die Worte: „er hat mich in's Haus des Weins ge: 
fuhrt fangen hier oſſenbar keine Seene an, als ob 


— 





En . . 
x 


13° 
RA wert ’ —R er N er 5 PRETTR WR ns — 
duͤukt ihrem zunehmenden ſuͤßen Raufhe Panier 
der Liebe. Sie ſchwimmet, ſie ſchwindet 





fie kalt erzählte, wohin ſie geiührt würde. Sie iſt ja 
noch im Folgenden unter dem Apfelhqum und wälf mit 
Aepfeln, mit der. Frucht ihred Geliebten, erauickt ſeyn. 
Es ift derſelbe Ausruf, der im erſten Liedẽe da War, „er 
Hat mich in feine Kammer geführt,“ wo fie auch nur 
in der Entzückung war und fich freute. Daß Salomo 
infonderheit den Ausdruck: Haus des Weins, für 
Det der Entzückung, der rende geliebt habe, 
fegen wir Sprüchw. 9, 5. wo die Weisbeit fogar in ihr 
Haus des Weins CT. nicht in den Weinkeller !) einla⸗ 
det. Ueberhaupt aber ift dieß fchöne Gemälde fo ver: 
umiers'worben, daß ich nicht wüßte, wo anfangen ober _ 
aufpören, wonn ich widerlegen wollte. Er fpli;fie im, 
den Weinkeller Korn mp. dad. Mufhängezeichen, das 
Schlid am Wirtgähaufe, der dicke Amor ift.wo fie ſich. 
mit’ vollen Flaſchen räftigt umd noch mehr will und 
endlich atıf Aepfeln fchläft — O Sitten! o Gitten Mor. 
gentändesi o Zucht! o Liebe: Kannten die Morgen: 
tänder ven Heirchigen Amor ?. Wabften fie ibn an Die 
Fenßer ?. Die Jungfrauen, Ijehten fie ſolche Hänger 2 , 
und führte fie ihe Liebhaber hinein? Und wird ein 
Lied der Liche, wie dad unfrige, fo etwasTingen? Auch 
die find Brkiähing: oppngiärt mo (quasi.pugnie) 
sub Vexillo amoris, iſt dem Texte gauz freuſde. Das 
Panier der Liebe iſt nichts⸗ als das Bitd des Bau- 
mes, ſo wie: die Morgenlaänder Panier vom. jedem 
hohen webenden Zeichen ſagen / und ja auch in dieſem 
Buche dak Paniéer fo oft vorkommit. Die Liebe if 
kein perfoniſteirtes Abſtractum, ſonbern ber Tinfalt 
der Zeit genraß wird ed, ſelbſt in dieſem Berche, fo oft 
mit dem geßieiten Gehenſtaude ſeibſt verwechſelt. Alſo 
ſind lauch die Weinflaſchen, V. 5., was ſie ſtud, und 
dürfen Feine arabiſchen Wurzelkräuter werden. Das 


- 
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im Meer feiner Kühle und Entpidung: die füge 


Frucht ihres Gellebten, Apfel und Weinhälte, 
duͤnkt Ihe Eins; „o.labt mih mit dem Wei 
„ne! o ſtaͤrkt mich mit ben Yepfeln! denn 
‚Ab bin krank für Liebe.” Sie finkt, umd 
was bisher Bild bes Baums war, wird im ——— 
in Wirklichkelt und Perſon verwandelt; 

„Seine Linke 

„Mir unter'm Haupt, 

„Seine Rechte 

„Umfaßt mic.‘ 


Sanft zerrinnen ihre Sinne unter dem jwebenden 
Baum im Schoofe der Natur, Unfchuld und Liebe. 


Und ihr Geliebter fingt das ſuͤße Schlummer- 


| lied, bei dem gleichſam die ganze Natur fetert. 


v 


Das fluͤchtige Reh, die leiſe Hindinn ſchweben vor⸗ 
uͤber und ſcheuen ſich zu rauſchen; „ihr Toͤchter 
„Jeruſalems, Geſpielinnen, folget dem Bei⸗ 
„ſpiel, weckt ſie nicht, regt ſie nicht, bis 
„fie ſelbſt erwacht.“ Sie ſchlaͤft im ſuͤßeſten 
Genuſſe, dem Traum ber Liebe. Der Auggnblid 


folgende Komma erklärt fie ſogleich, durch Aepfel: d. 
i. die Frucht vom Bilde ihres Geliebten. Wüßten wir 
genau, von welcher Frucht die Rede it, fo würden wir 
auch vielleicht in ber Geſtalt die Uebereinſtimmung fe 
hen. Kurs fie will nur durch Ihren Seliebten erquickt 
ſeyn; fie ruft: Küßet, Halter, d. i. Rärkt, labt mich, 
daß Ich nicht fine; nicht: better mich anf Weinflafeben, 
Aepfel und arabifche Aräuter, — Verfebit man ben 
Sortgang ber — fo iſt das Suͤge des ganzen 
Bildes verloren. 
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iſt fo Schön, daß noch am Ende des Buchs biefer 
Apfelbaum vorkommen wird, als ein Andenfen der 
fhönften Jugend, den damals gemahten Bund auf 
immer zn feften. 
O ihr Braͤute ingendliher Unſchuld, Liebe und 
Freude, kennet ihr etwas ſuͤßers, als die Zeit, da 
ener Geliebter euch alles war, und alles In Hoffnung, 
in Ahnung ungefühlter Freuden? Traͤumt ihn lange, 
den fellgen Traum Adams und Eva's im Paradiefe! 
Umarmet den geliebten Baum und labt euch, und 
fehet in ihm das Panier der Liebe weben! Noch iſt 
euch die. ganze Natur Brautbett, alles Grünende 
euer Haus, alles Himmelanfteigende euer Portal, 
eure Krone. Konnte Gott dem Abam im Paradiefe 
mehr geben, als diefen Traum zukünftiger Freuden? 
Und wo er lebet, ift Paradies: das Mädchen, das 
ihn träumt, ſchlummert in Unſchuld. Schont fie, 
Sernfalems Töchter, wedet ſie nicht! fie fchläft noch 
als Koͤniglun der Natur; aud das wilde Reh hat 
vor ihr Chrfurht. Der Rauſch ihrer Freude iſt 
Hoffnung, ihr Panier iſt die Liebe! 
# %* 
. > 
- Stimme meines Lieben! 
Siehe, er kommt, 
Springt über die Berge, » 
Hüpft über die Hügel. 
Wie ein Reh ift mein Lieber, 
Wie ein flüchtiger Hirfc. 
Siehe, da ftehet er ſchon 
Dahinter ber Wand, 
haut durch's Geländer, 
fintet durch's Gitter. 


. 
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Cr ſpricht mein Lieber, 
Er fpriht zu mir: 
Steh’ auf, meine Liebe, 
Steg‘ auf, meine Schöue, 
Komm! — 


Denn fiehe, der Winter ift Über, 
Der Regen ift Über, vorüber: 
Man fieht ſchon Blumen am Boden, 

Die Zeit des Geſanges ift da. 
Man Hört die Stimme 
Der Turteltaube 
Auf unfrer Flur. 
Der. Zeigenbaum. hat feine Feigen 
Mit Süße gewürzt. a 
Des Weinftods junge Trauben 
Dyiten ſchon. 
Steh’ auf,, meine Liebe, 
Steh’ auf, meine Schöne, 
Komm! Rs 
Mein Täuschen in den Sparten des Feiſen, 
In den hohlen Klüften der Steige, 
Laß feh'n mich deine Geſtatt, 
Laß deine Stimme mich hören, 
Denn deine Stimme ift Tieblich, 
Denn deine Geſtalt ift fchön. 


Daß dieß Stuͤck mit dem vorigen nicht zuſammen⸗ 
hänge, fiehet einieder. Dott entſchlief das Maͤd⸗ 
den unter dem Apfelbaun, im Traume des Gelieb⸗ 
ten, der ihr ein Schlummerlied fang. Hier iſt er 
entfernt, lange entfernt gemefen: fie hat die Regen⸗ 
zeit des Winters, wie ein eingefchloffenes Taͤubchen 
in den $elfenrigen, zugebracht: jetzt erwedt fie, 
nicht Frühling, nicht Lerche, fondern Stimme des 

Ge: 
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Geliebten, der fernher kommt und ihr zruhlins 
und Frende bringet. 


Von ferne kennt ſie ſeine Stimme, und er iſt's. 
Er huͤpft, er ſpringt uͤber die kleinen Ber⸗ 
ge, von denen Palaͤſtina voll iſt, ein huͤpfen der 
Hirſch, ein ſpringendes Reh. Da ſteht 
ex ſchon ‚hinter der grünen Wand, blick 
durch's Geländer, blinkt, wie eine ausbre- 
chende Blume, durch's Gegitter; nun ſpricht 


er, nun ſingt er, horch! Alles, was Fruͤhling 


und Liebe, Garten und Morgen geben kann, iſt in 
dem Liede; der llebloſende Ton hes Originals aber 
it unüberfegber. 

- Sr rufe fein Tanbchba aus der Feis hoͤle 
und lockt fie mit allem Reiz und Schmucke des Früh: 
liugs. Ales iſt da, nur fie fehlt; auch das Tur⸗ 
teltändchen, ihre Geſpielinn. Alles dufte, bluͤhe, 
finge; nur ihre Stimme und ſchoͤne Geſtalt 
fehlen. — — Und fie läßt fie noch ſchweigen, das 


Taͤubchen antwortet nicht. Es iſt offenbar ein ein⸗ 


zelnes abgebrochenes Stüd; ber erſte Fruͤh linge- 
beſuch ber Liebe. ° — - 

Und in Orient, ‚wo auf Einmal Fruhling wird p), 
wo, wenn die Regenzeit vorüber iſt, die Natur er- 
wacht und oft an Einem Morgen ploͤtzlich eine ganz 
andre Welt zeiget, iſt Zug. vor aus EI — 
Ebenſo das rn N. 

—— — ie & . je 1 — Ti 
285 G —* ©. 31: ARE wenth — brechrn 
hervor, ehe die alten abgefallen ſind; die mehreſten 

„Bäume haben daher keine Laubknoſpen.“ 

Herders Werte 3. Bel. u. Tpeol. IV. 2 
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| ie Ka Erg Me 


Die Weindergoverderver gi u ie 
— —— 


Es haͤngt weder mit dem Xorfgen, us mit dem 
Folgenden zuſammen! es ft ehr einzelne She ud! 
Ited, wie man ia Jagd- und Ernte: Kriens: und 
Fifhertieder" nat. Dem Sthäferleben des Sriente 
war die Scheuchlieb vider did Togenannten u 
oder Schakals q) noöthlg. Bekanntlich 
fleihe Fuͤchſe, dunkler als dieſe, die In oft in 
Heerden gehen, alle Naht um Garten und Käufer 
> pelferh‘ und den Früchten, Infonderheft ven Meine, 
ſehr fchadlich find. Der Sammler ſehte bag Lieb 
bieher, ohne Zweifel weil im Börigen He Gap rs: 
Br zu ber auch / kav (pen ril Wern ve ine Yes 
bösen, als kiähend. deſcheleben umtdıi "Bias iſt um 
die: Bett: des Berhiäftis In: HlefemXiehe,. wie 
hr: ſola enden⸗ dab een [u singen batheen ; :'i 
— "Mein Fieber! R—— J — 
> Hl! Sr Keim IR NT SR 
32 Reh Armen: er ve 
. Bis der Tag ſich SüHıy "SIT 35% 0° 5% 
‚+. Upp. die F — 
re um ———— 
“6 wie ein Kieh 
. "Wie ein —— —* 
2,1: Ueber vie Ber a 
Die jebt ung ar ee IV 
Ihr Geliebter iſt im Gefchäft feined Weidens. Er 
meet uni Damen, mit Denen Da ha ur⸗ 
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Höhen bedeckt find — fern von ige; aber er wird 
wieder kommen mit. der Kühle bed Tages, 
mit dem laͤngern Schatten; wirb wie ein 
Hirſch fpringen über die Bergen, bie 
jest fie trennen. Das. Lied iſt unfchuldig und füß; 
es verfingt ihr die Zeit ber Einſamkeit und der. Ent- 
fernung, die lange ſchwuͤle Tagesftunde mit dem 
Andenfen Ihres’ leben. — Und nun iſt Morgen, 
Tag, Abend gefeiert; hier kommt ein duͤſtrer 
Nadtgee ſan 9, eben fo ſchoͤn und einzeln: : 


In meinem Bette ſuchte ic 
Die lange Yacht, 
. Den meine Seelg lieber — 
Ich ſuchte ihn und fand, ihn night. 
3 


Ich will aufſteh'n nun, 
Die Stabt umgeh'n, 
In den Straßen, 
om den Maſſen, 
Und ſuchen ihn, 
Den meine Seele liebet; 
— Ich ſuchte ihn und fand ihn nicht. 


Mid) fanden die Waͤchter, 
Die die Stadt umgef'n: 
„Den. meine Seele liebet 
„Safer 'ihr ihn?“ . 





r) „Die ganze dortige Gegend iſt von Bergen und Hügeln 
„vol. Kaum iß ein Schritt zwiſchen ihnen. Es geht 
immer hinauf und hinab.’ &. Hafſelquiſt ©. 45. 141. 
148. Welch ein Bild gibt das, vom fpringenden Hirich, 
vom hüpfenden Reh! Auch dad: Weiden unter Blumen 
iſt Wahrheit ıf. Mnmsefung nn), und Being Dichtung 
der Zier halben. 
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‘@in wenig weiter, ihnen vorüber, 

Da fand ich ihn, den meine Seele Ticht. 
„Ich had' Mn und will ihn nicht laſſen, 
Bis daß ich ihn führe 
In's Haus meiner Mutter, 
Sa meiner Gebärerum Kammer. — — 


Siehe einen Naht» und Klagegefang vol Ein 
falt, Handlung, Schmerz und Freude Welch ein 
Tappen und Suchen in der Finſterniß durch 
Nächte und Nahtzeiten! Sie fährt in Tran: 
men auf, finder ihn nicht; fie erträgt's nicht, 
muß aufftehn, wandern durch Gaſſen und Straßen, 
und findet ihn nicht. Die Wächter ber Stadt, das 
ſchnelle Fragen, das Morübergehen ohne Antwort 
zu erwarten, find fo aͤngſtlich; — — und da hat fe 
ihn endlich und will ihn nicht laſſen. Der Mutter 
Haus, der Mutter Kammer foll ihre Beute fefthal: 
ten und ihr nächtlihes Suchen frönen. — — 


Abermals welhe.iungfräulihe Scene! In der 
Mutter Kammer iſt's, wo fie ihn hinführet, wo ſie 
in Tränmen ihn fuchte, den fie unter dem Schleier 
der Naht mit Angft und Eile fih erwarb — — fie 
will ihn halten und nimmer laffen. Iſt fie defien 
nicht werth, diefe Liebe? Und fiehe, der Geliebte 

fingt ihr das Schlummerlied wieder: 


Ich deſchwör' euch, Tächter Jeruſalems, 
Bei den Hinden, bei'm Rehe der Flur, 
Wenn ihr ſie weckt, ver . 
Wenn ihr fie regt, 

" Meine Liebe, | 
Bis ihr es ferdft gefällt! — 








m 
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Das Lied ftehet hier nicht fo gut, wie zum erſten⸗ 
male, da in der Kammer Ihrer Mutter wohl weder 
Hinden noch Rehe, noch Töchter Jeruſalems find, 
fie zu ftören. s) Ohne Zweifel feste e8 der Samm⸗ 





s) Ich glaubte nicht, zu dieſem Schlummerliede und sum 
Schwur bei den Rehen auf dem Felde eine Erlduterungs⸗ 
note nöthig zu Haben. Da ich aber fehe, daß ein news 
er Audleger, und am Hohenliede eben Geſchmack zu 
Ichren, die Worte fo auslest: „Eure Rehchen, ihr Töch⸗ 
„ter Jeruſalems, mit denen ihr, wie die unfern mit 
„Hündchen, fpielt, follen euch fierben, wenn ihr fie 
„wet — ſo muß ich, nicht um ter Rebusen und Hünd⸗ 
hen, um des gefunden Verſtandet willen muß ich ru⸗ 
fen: Nein! Wenn Orpheus in der Hölle den Pluto 
beſchwört 


by the Streams, that ever flow, 
by the fragrant winds, that blow 
o’en th’ Elysians flowr’s - 


win er deim, daß die streams nicht mehr —— und 
die winds nicht mehr Klafen und die happy soale nicht 
mehE in Etlyſium wohnen oder gar ſterben follen? 
Iſts nicht ofenbar: fo wahr fir fließen, ſo 
wahr fie wehn, fo wahr die Nehchen auf dem Selbe 
ſchlüpfen, ige vorbeifchlüpfen wie Lüftchen der Flur, 
und fie nicht fiören, fo wahr — Fury es ift ein Schä⸗ 
ferfhwur, wie ja jeder Etand und jede Nation bei 
ihren Gegenftänden, und zwar den theuerften und lich: 
lichten, ſchwöret. Nun Haben bie Morgenländer su 
Ecäfergleichniften nichts licher, ald bas Rehchen — 
und iſt's hier nicht offenbar Reh bed Feldeß, nit 
dad Reh in der Stade Jeruſalem, „mit dem bie Huf: 
„iungfern, wie die unfre mit Sünden, geſpielt has 
„ben —“ ©. zu diefer und zur Weinkellernote Michael 
not. 127. ad Lowth. p. m. 596. 
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ter her, weh es Ncht J Mr va er thr ee 
En n un) Streben jeht mit ſußer Ruhe erbneh 
wo te. — — 

Mrd da es ekunmal Wacht Mt, Jaͤßt er TE inet 
foiche einzelne Nachtftäde folgen, die nicht mehr zur 
fammanbängen. als eine Beige ſohoner Perlen auf 
eine Schaur — 

Ber 8, pie varte 

Aus ider Elfen: Mist! Me 
Mie Saulev: Basen. ls ein 
tie Quit won nn in Weihraurh 
Und ee Würze Duf 


Wie werben den Anfang bleſes Beni ha Öfter 
fehen; es ift ohne Zweifel ein gewoͤhnlicher Lieder⸗ 
anfang und Gingang einer neuen Scene In Orient 
zen jede — — 
Bat eht egggas auf au 

Ude mie eine Shui ah, —— r 
Then und kdiſtlicher Weihrauch. Es iſt den — 
laͤndern gewöhnlich, ſo die Erſchelnung bes — 
gens tn Ragt und Daͤmmerung gu muhlen. 

— lange Buchs ihter En Je die MR: Rinde 





ja, sn —3 id Welhrau iß Hei —* 
abeit und Llebe duften. 
— * das Wert, Salbmo's Betr!’ vn 


Seh: Mächtige ſtehen umher 
Aus ben Maͤchtigen Iſrael, 
Sie alle die Hand ain Schwert, 

Aue Krieges gelehrt, 

Jeber an ber Hüfte fein Schwert, 

Für'm Grawn der Nacht, 


= 
— 


| 
| 


| 
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oe: De: Kot ai 
Aus Sedern vom Libanon. 
Pie. Sgplen macht. er, von Silber, - .. 

J „Ben gi mel von. Gold, - F 

7 Die Dede von urpur, F 

He Mitte gepoiſtert mit LAebe, 

KVuͤr die Tochter Jeruſalems. 


Site hinaus und ſchauet ihn an, 

Ihr Töchter Zions, den König 

Salomo; 

In der Krone, womit ihn ſeine Mutier gekrönt 
Am Tage feiner Verlobung, 

Am Tuge der Freude ſeines Seren. 


Dhne Zweifel ‚anben die vorigen Nachtſcenen Anlaß, 


daß der prächtige Geſang, der auch mit Nacht und 
Schrecen anfängt, jetzt folget; aber In wie fon- 
derbarer Verbindung 

Das Lled bat drei Stropgen,. wovon die beiden 
erſten in ihrem Ausgange offenknx -3u.-einanher paf- 
fen. Das erfte Bett iſt ſo furchtbhar „um bes 
Grauens willen der Nad er And 8 zweite 
prächtig „um der Töchter —“— Jeruſa⸗ 
Tem 8°; "dh8 dritte vollendet des KWomgs Pracht und 
Herzensfrende. 


Ward je eine Vermaͤhluug wärbiger heſungen? 
Der Gefang fteigt vom Bett des Helden zum Bette 
ber Liebe, von ihm zur GSroue der Hochzelt und Her⸗ 
zensfreude. In jenem iſt ber König nux furchtbar, 


im zweiten beneidet und, Fr er Irltten ge= 


Lebt und ſelig. Das erße ſchmuͤchen Helden, das 
ee Buhlerinnen, das drifte Mutter und bie 


Freuavinn Ber Broutkranz feiner Mut⸗ 


7 
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— geht dem Koͤnige uͤber Heldenruhm und Koͤniss⸗ 
krone. — — 

Die Vermaͤhlte erſcheint hier nicht: fie pranget 
auf feinen Throne. Sogleich aber folgt, wie fie es 
verdient, ihr Lob, nicht durch Pracht, Gold und 
Reichthum, fondern durd Schönheit, Bon nun an 
werben bie Schilderungen Fühner, denn es lieben fih 
zwei von der Mutter Bermählte: 


O ſchön biſt bu, meine Liebe, 
O du bift fhön! J — 


Deine Augen Taͤubchen 
Am Lockenhaar. 


Dein. Haar ift wie die Geinfenhgeide, 
Die weidet vom Gilead. 


Die Zähne wie bie gämmerheerde, 
Die neugefchoren aus der Quelle ſteigt, 


Die alle Zwillinge tragen, . 

und keines deeſtiben fehlt. — . 
Wie ein Yurpuffaden, beine gippen, A 
Und’ deine Rede ſüß. au ed 


Wie ein aufgerißter "Apfel peine "Bauigen 
am’ Codenhaar. 


Dein Hals, wie Davids Thum,  , 

Gebauet zur Waffenburg. — 

Taufend Schilde hangen an Ihm; 429* 
Lauter — EN .. 


f 


Die mw ‚Brüfte ven? TE ee 
ie wo Bnsittinäsrehchen, . B: aan 


Be 


2: Die uͤmer Sitten wein. -— u. 
E weiter. laſet ihn die beſcheldene — Braut 
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nicht finten, Sie unterbricht feine entzädte Be⸗ 
fchreibung —— — 

„Bis der Tag ſich kuͤhle, R 

Und die Schatten flieh'n, x — 

Will ich dort zum Myrrhenberge, 

Zu der Weihrauchhügeln geh'n.“ — 


Und der eben fo befchefdne Liebhaber, der ihre Scham 
ehret und ſogleich fühlt, warum fie feinem Lobe ent⸗ 
rinnen wollte, fährt nachgebend fort; _ . 


Ganz bift du ſchön, o Liebe, 

Kein Tadel ift an dir. 

Mit mir vom Libanon, o Braut, 

.Vom Libanon wirft du kommen mit wir, 

wWirſt don der Höh' Amina fehn, ° 
U. Bon Senir, Hermon weit umher. 

Bon den Wohnungen ber Löwen, 

Bon den Bergen ber Parden — 


Du beherzeft mich, o meine Schweſter Braut? 
Du beherzeit mich mit Einem deiner Blicke, 
Mit Einer Ketten an beinem Harfe. 


Wie füß iſt deine Liebe, 

Du meine Schwefter Braut! A 
Wie füßer ift deine Liehe denn Wein, . 

Der Duft von deinen SUN: 

Als aller Duft! u 


Honig triefen deine Lippen, d Braut! 

Milch und Honig ift unter beindr Zänge, — 

Der Duft von deinen Kleldern = 

Wie Libanpns Duft. ; * 

Ein heiliger Garte biſt du, ineine ; Schwefter Braut, 

Ein Heiliger Quell, ein verfiegeiter Brunn, 

‚„ Deine Gewiädhfein ee — 
Mit gller koſtlichen Frucht. 35, 


. ri — 
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+. Wan, 
Cimmet und Kanna, 
Weihrauch allerlei Art. > 
Aloe und Myrchen, ... u." - 
Mit alten trefflichen Würden. 


Ein Brunn der Surten, 


.@in Qusfk Tehmiiser Wahre: 
Die rinnen- von Libanon —  . 


Erhebe dich; Hdıdi " m 
Und Südwind, Fopmim:, 3:8 I 2 ’ 
Durchweh' meinen Gartes, .., :- ., 
Daß feine Würzen fließen... — — 


Die beſcheldene Wetlefe, — — 
Lob zu enden, als ob fie ed nicht nl 
bei'im Wort: 


So komme, mein Veliettt 
In. feinen: arten, - 
und ffe feme Bofriae- Fragt: 


Und er, ihr abermals nacgebend: 


Sch kam in meinen an, “© 
O meine Schweſter BHailtı:  - 
Und brach von medien mwirgen 
Und meinen Würzen, . 
Und aß ‚von. meinem m 
Und Honigfeim, - dat, — — 
Und trank von aneiagan a Be 
= ‚meiner Milch. j 
et, meine Geliebten, 
Ab A nit, und werdet tru a, wre —— 


So endet dieß mavergieichllche Stſcwert von ucht, 
Eiunfalt, Liebe und Schoͤnheit gelange +8 *8 


tr‘ 





VOR 
m E ERRAIRIE dadin Ei Griſte EEE - 
verfolgen! 2. ng, 


die Zähne fein beſſer Bild, als die neuge waſchene⸗ 
neugeſchorne Heerbr. Was die Dolmetſchung eines 

—neuen Autltezert ſagen wolle, daß die Schaſe auß ber 
Queite kommen und prohibitäe potu ſind, verſtehe ich 
nicht. Man muß auch nicht fragen: gibt's eine Hrerde 
ganz aleicher Schaft, die alle Zwillinge tragen u, dal, 
Es gibt ſolche — bier, im Munde der Gellebten. 


— 
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sen Natur finden, ats von ber Heerbe neugefches 
ner, neugewafchener Lämmer, wo jede Mutter Zwil⸗ 
Inge trägt, und Feine fehlt, Felneres mangelt? Wer 
unennet mir ein fhöner Bild zarter Lippen, als den 
Yurpurfaden, ber fühe Rede wie Gefang ber 
Liebe haucht? und ein füßeres Bild der zarten er 
röthenden Wange, ald den Mid = und Blutſaft 
bes aufgeriffenen Granatapfels?. Der Hals, 
mit Davids Thurme verglichen, iſt oft belacht 
worden; ich weiß aber nicht, was hier Im Punkte 
der Vergleihung treffenber feyn koͤnne? Feſt und 
rund und ſchoͤn und geziert ſteht er. über der Bruſt 
ber Föniglihen Braut da; auch an ihm, wie an der 
folgen Davidsfefte, haͤngt glänzende Siegsbente, 
die einft ein Held trug, und, überwunden, freiwillig 
dahin. zollte, das prangende Halsgeſchmeide. Se 
sehet es fort mit den Bildern bis auf die Zwik 
lingsrehchen, die .unter den Lilien wei 
den uw); -fo.lange Natur Natur Sft, wird man aus 
ber Schaͤferwelt und Gegend feine reizeuderen, leben- 
digeren Bilder finden. - - -- 


* 


Dieß war die Beſchreibung ihrer Wohlgeſtalt 
and Schönheit, Da aber die fittfame Braut ab: 
brach und Fein weiteres Detail wollte, und der ihr 
nachgebende Bräutigam alles Webrige in. zwei Zügen 
zufammennah „ganz bit du ſchoͤn, v Liebe: 
ne HH ur, 
„2 Beh den VWrorgenlaͤndere IB die Gahelle ein Bird anıel 
1, Zarten, Schüchternen und Lieben. _&. Bochart Hieros. 
BL 7 89. Haffelauifi ©. 564. d’Arvieun 
Shawn. a Welch ein treßendes Bild des Schüde 
‚ sernen, Leiſe⸗ und Seinweigernten bier! 
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an dir fft fein Tadel,” uid doc nicht abbre= 
hen konnte — wel andre noch entzüdtere Schilde: 
zung macht er jebt, nicht von ihrer Schönheit, ſon⸗ 
dernvon ihrem Reiz, von Ihrem Reiz in Lie be und 
Freundfhaft. Ihre Kleider duften, ihre Lip⸗ 
pen triefen Honig, Milh und Honig unter ihrer 
Zunge, der ganze Libanon in ihrem Gewande. Quell, 
Garte, ein Paradies von Bäumen, Wuͤrzen, Erqui⸗ 
dungen, Labungen, Frähten — nichts thut Ihm 
Gunuͤge, die Entzuͤcung zu befchreiben, die ihm ihre 
Eiebe gewährt. Er ſchwimmet und ſchwebt gleich⸗ 
fam auf allen den Duͤften und Blumen, Quellen 
und Kühlungen, die er nennet, und bat fich ſelbſt 
noch nichts geſagt. Er befiehlt dem Nord und Suͤd 
aufzuſtehen und feinen Garten zu durchregen, daß 
‚bie Würzen fliegen, daß er noch begeifterter ſpreche. 
Welch ein Vindarifher Schwung auf den Flügeln 
der Natur, der Regung und Liebe! Nur muß man, 
frellich im Morgenlande bie Bilder ſehen. Was iſt 
‚ihnen dort eine lebendige Quelle, ein feifcher: 
"Strom! wie theuer ein reiner verflegelterx) 
‚Quell, und ein Paratieg voll Düfte md: Wär: 
eTZ ein beiliger verfhloffener Garte! ie 





a) Den verfhloffenen Garten Salomos hat Hal⸗ 
ſelquiſt (S. 167.), den verfiegelten Brunnen 
Salomos Pocoke (Th. 2. S. 63.), und die verfiegelte 
Waſſerquelle diur vieuxr (Th. 2. G. 191.) geſucht, und, 
wie eb recht war, auch wirklich gefunden. Es wäre 

| gut, wenn noch eine Gefandtfchaft ausgeſchickt würde, 

| Die. beiden Nebchen und den runden Becher umd den 
- Beisenhaufen Salomons zu ſuchen; fie . et 
gleichfalls finden. 
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wohnt Chen noch auf; den Eyuten, ber Garte vor 
lorner ciebe⸗·ßB .v“)!)t),/, 

Und zugleich iſt alles ſo beſtimmt, fo örtlich. 
Giliead iſt wog bis auf den heutigen Tag ber la— 
chende Berg vol weidender Heerden aller Ark uud 
gleſchſam voll ꝓegen Lebens y); eibanon noch bie 
jegt: die Höhe voll Gederbuft, weiter Ausſicht, in 
ſonderheit nah. Damaskus hinab z), vol Wildes und 
friſher Srägter, das Waterland ber Ströme um 
‚Quellen. Da nun die ganze Gfelle „Lomm 6% 
ab mit mir vom Lihanam’ bis zu ber „an 
hagmiqch behexzt gemacht, o Shwenen” 
fo wißdentet und übel verſtanden worden, ſo {ey mir 
ein Worg näherer Gatmidiyng vergdunet. 
Die Brauk iſt nick auf Ramon, als ob er de 
non Dex Senerhöhe mit. feiner ‚Stimme, en ein 
Kind, heruntey tiefe, denn fie iſt bei iym, und met 
feßte fig. bei Parbeen und Spinnen. (haftya? 
fiugek fie ia, und fie unterhra Ihn ehen. Da 
inne aber.unit- einem-Sufigange in den Murten 
haly,. in ein duftendes Schattenwaͤldchen unterbrach 
und : bes; Kiebhaber Se: im Lobe md Lieben nicht 
kefen wolle, fo: ſpricht ere Mit mir, mel 
‚me Liebe, mit mir! willft du luftwaw 
bein, meine Liche, da find andre Gegen 
„den; andre Ausſichten. Mom tibanon berab 
anka ta dach Führen; von feiner Hoͤhr Amana« 
saundien Ah.2. Ehe 
weder Th. 535. Bao Th. © 
> Ban en find die schönen Seiten 

und Profpekte den Libanon Bine. - Zt. 
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‚al 
* enit ſollt du bliden; durch das 
„Rehch der Loͤwinnen und Leoparden bin 
Ach m aGtla auug, dich zu begleiten. Denn 
„du machſt mich far, ein Bid von dir 
„macht heherzt, ein Wenden deiner Halskette.“ 
Und nun ſtroͤmt ihr Loh unter dem Bilde Libanond 
und Glhends, des Gartens und der, Würze, 
das, wie wir fehen, eben ihre unterbrechende ; Eins 
ſpracht dem Liebling in dew Mund legte. 
Und ſo laflet und. noch mit, einem Worte die -fo 
verfonnte und, gemiähandelte, Elnſprache der Braut 
feiern. Schoͤnhelt und Meise find TB; aber ‚eine 
Braut der Unſchuld, Peſcheidenhelt und Schamräthe 
ſoll man loben, As ihr Liebhaher, ihr Vermaͤhlter, 
nur von ihrem Buſen ipracdı; wandte ſie ich; es ums - 
terhrach ihn ihre Lippe voll Mllax und Honig. Und 
der Liebling faͤhret nicht fort, nennet ſie von jetzt an 
nur Schweſter, waͤhlt auch in, feiner Entzuͤkung 
nur Gleſchniſſe vom verſchlo ſſe nen Duell, vom 
verſtegelten Garten, vom heil igenereinen 
Brunnen, als oh er mit, jedem Wort ihr Ohr ſcho— 
nen und die Roſe ihrer Shamhaftigleit, Die ſchonſte 
Blume am Kranz Ihrer Schoͤnheit, felern wollte, 
Und da ver nochmals, zu lang auf den Düften ih: 
rer Ehehe ſchwebet, unterbricht fie ihn wieder, 
that, als ob ſte ihn nicht verſtehe, Tades ibn in fei- 
nem; Garten, Und er ſolgt ihr wieder, ſpricht; „dag 
„ſey's zwar nicht, wovon er rede; den Garten 
F„habe er in allen ſeinen Reizen genoſſen,“ 
rırfet aber feine Freunde a 
zu Deilelhcen Ah ik Iayı u ſreven, Damit 
> ur ix an ihrer a Guͤßer 


* - 
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"Streit der Liebe und Unſchuld, der männlihen Em: 
güdung ımb weiblichen Schamroͤthe! fanft Gewebe, 
das die Hand bes zarteften Kuͤnſtlers ſpann und die 
Sand des Menfhenfeeundes in unfte Natur weite 
Sprit ber Yerle der Unſchuld / mit ber Roſe der Zucht 
{ft dem Brantfchmut feine befte Bier, dem Garten 
des heilligſten Bergnägens die fhönfte Blume ge: 
raubt, und der Helterfie nel truͤbe. — 
Und fiehe, eben von der Stelle des Hohenlledes 


‚de fie fo zart feiert, hat man fie verjagen, ha 


Worte der Unſchuld zu ſchaͤndlichen Sweidentigteiten 
machen wollen, bie'nady:diien Beugniffen, alt un 
wen, der Ärlent gar niaͤt kennet a) / gar nicht leidet 
ſondetn und zweidetigen geſitteten Europaͤern ald 
Schlamm und Schande ins Geſicht ſpeket. Was me 
re: denn der Sarte, daran der Liebhaber 
fatt Hat und feine Gefpielen dazu einie 
det? was wäre. er Im Gefühl des eiferfächtign 
reinen Motgenlaͤnders? — — Do warum verdet: 
ben wir uns die Steene der Unſchuld mit Erinnerm 
gen. ſtaches art: — ngeen uid e und Geliebten 
haben fatt gerreinken, der Braͤutigam ſich fau 
gelobet; es Nolgt' abernals eine Nachtfrene. 
Kdnnte ih vom Haupt des Liebhabers einig 
Thautropfen als Tropfen der Vergeſſenheit auf mein 
Leſer ſprengen, daß fie das trefflice Städt ganz un 
allein und unverniengt mit vorigen Farben mb Air 
druͤcken füpeart 93 — 224 
PEN ee; | De a a 
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Ich ſchlafe und mein Herz wacht. 
Stimme meines Geliebten! | 
Er Hopft! 


„Thu' auf mir, meine Schwefter, meine —— 
Mein Täubchen, meine Reine, 
Thu auf mir“ 


„Mein Kleid ift ausgezogen; g 
Wie? fol ich's anzieh'n? 

Meine Züge find gewaſchen; 

Soll ich fie neu beſudeln?“ — Zu 


Mein Lieber ftreckte 
Die Hand durch's Gitter, 
Mein Inn'res bebte mir. 


Schnell ftand ich auf, 
Zu thun ihm auf, dem Lieben. 


Meine Hände teoffen Morrhen, az 
Meine Singer troffen Myrrhen, 
Die Über den Riegel liefen. 


Auf that ich meinem Lieben; 
Mein Lieber war entwichen, 
Berfhwunden — = 


Meine Seele war mir entgangen, : 

Da er zu mir ſprach — . 
Ich ſucht ihn nun, und fand ihn 
Ich rief ihn, aber er 
Antwortete mir nicht. F — 


Mich fanden die Hüter, 

Die die Stadt umgeh'n. 

Sie ſchlugen mich, 

Sie verwund'ten mich, 

Sie raubten mir dern. Sähteier, 
Die Hüter der Mayen. 


Perders Werte . Rel. u. Theol. V. 5 
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Ich beſchwoͤr· euch, Toͤchtar Juuſalens 
Wenn ihr ihn findet, = 
Meinen Geliebten, 

Was wollt ihr ihm fagen? — 

Daß ich vor Liebe drauk Hin. 


„Was ifk denn dein Geliebter vor Geliebten, 
Du Schönfte der Weiber, 

Was ift denn dein Geliebter vor Bean 

Daß' da uns fo beſchwurſt?“ s 


Mein Lieder ift weiß und roth, 
Ein Panier aus zehnmal Taufenden. 


Sein Haupt das feinfte Gold, 
Seine. Loden kraus, 
. Und fhwarz, wie ein Rabe. 


Seine Augen wie die Täuschen über Quellen, 
In Milch gebadet, 
In Fülle ſchwimmend. 


Seine Wangen ſind wie ——— 
Wie Kaͤſtchen Wuͤrze 


Seine Lippen Roſen, 

Sie triefen ſtrömende Myrrhe. 

Seine Hände güldne Eylinder, 
Voll re 


Sein Bauch ein lauteres ; Gtfenben, 
Mit Sapppiren bedeckt. 


Seine Schenkel Marmorſaͤulen, 
Gegründet auf güld'nem Fuß. 


Sein Anſeh'n wie der Libgnon, 
Erhaben wie ein Eederbaum, 


% 
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Sein · Gaume Sößigfeiten, 
Und ganz Er VLieblichkeiten. 
Der iſt mein Lieber, ber iſt mein Freund, 
Ihr Töchter Jeruſalems. 
And renhin ging denn bein; lichten? 
Du Schoumſte dor Weiber! 
Und wohin wandte fish dein Gelebter? 
Wir wollen ihn ſuchen mit die. 
Mein vieber ging in feinen Basten, 
Bu feinen Blumenpeeten, u 
Au weiden in ben Gärten, 
Zu jammern Rofen fi, 
Mein Sieber, ich binfein, 
Mein: Lieder, er ıft mein, 
Der unter. den Rofen weidet. — — 


So bricht das Grid ab, mad ohne Zweifel ſind's 
wich ſchon mehrore Stüde, bie der Sammier an ein 
inder fügte, weil Gelegenheit und eine gute Inge 
“war Das wandernde Nachtmaͤdchen beſchwur 
‚ie Töchter Jerufalems, mid. da dieſe autwortoten 
md nach dem Merktnal. Ihres Gellebton fragten, fo 
var- jest die befte Belt, daß die aͤngſtige vor Hohe 
trante die Geſtalt Ihres Liebhabers mit einen Glauz 
nd einer Sehnſucht auszeichnet, die-faft die Nacht 
rieuchten. Und ba die Befragten Weiter fragen - 
md fe ihnen widts ‘weiter anvertrauen wit, fo 
mut. das Sieb wieder unter ble Schäfer: amd Ro⸗ 
engefänge, wo fie kei Gelegenheit der ofen Ihe 
Les sBekenntnig ber Liebe wiederholet und, wie eine 
Radtigail, glelchſam mit dieſem Schluß und Mieder⸗ 
‚alle forteilet. — — Auch muß ich abermals be⸗ 


w⸗ 
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merken, wie verändert bie Scene gegen ber voriges 
erfcheine, Dort war eine Konigsvermaͤhlte, 
der Gilead und Hermon, die Davidsfeſte und de 
ganze Libanon mit Löwen und Leoparden zu Gebe 
ftanden. Alle Bilder waren In diefer Fülle, in bie 
fem Schweben. Ein Blick von ihr konnte Helden 
machen: die Goldkette ihres Halfes riß den Liebhaber 
mit fi fort. Hier ift ein Landmaͤdchen, die u 
-$hree Hätte, Im Garten, allein fchläfl. Der Ge 
liebte kommt zur fchlechten Thür, wo er am Riegel 
eingreifen kann und wie ein Schäfer die Thür feine 
Gehtebten falbet.b) Er iſt vol Thau und - ohm 
Obdach, will eingelaffen ſeyn — fie ſchlummert, 
ſpricht zwifchen Schlaf und Wachen, wie ein armen, 
reines Landmaͤdchen. So ſteht fie auf, fo ſucht fie, 
ſo ruft ſie, ſo begegnen ihr die Waͤchter, ſo beſchwoͤrt 
fie die Töchter Jeruſalems als eine Unbekannte, fo 
‚antworten ihr dieſe; kurz, dieß Niedrige, Garten 
und Landmaͤßige ift die Seele dieſes vortrefflichen 
Liedes. Setzet eine Koͤniginn Im Goldfaal an die 
Stelle, und alles fit verfehwunden — — 
Der Anfang des Städs hat einen fo außeror: 
-dentlichen fillen Naturreiz, daß ich etwas darüber 
„zu fagen verſtumme. Das Schlafen, „aber 





en Daß die Salben am Riegel dev Thür und nicht anik 
zen Fingern geweſen, fagt die Urfchrift deutlich; auch 
‚einige Weberfegungen haben ed ſchon fo audgedrüdt 
and verftanden. Dad Salben und Kränzen der Thür 
der Geliebten iſt eine alte Sitte der Gegenden, au 
bei den Griechen gewöhnlich, von denen fie, wie mi 
vünft, Guys noch jetzt anführt. S. auch Leffingt 
Eclog. Salom. p. 90. | 
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das Herz wacht”, die Stimme des Ge⸗— 


jebten, das Klopfen, die Ramen, mit denen 


: fie anredet, bie Beweggründe feiner flehenden 
itte, ihr Säumen, Ihr Tändeln, das muͤhſa⸗ 
e Kleid, derreine Fuß — — und wie er nur 


n Riegel regt, fich felbft öffnen will; wie fie zu= 


mmenfährt, auffteht, eilt, öffnet, unvermuthet 


e Hand vol Myrrhen hat, die Finger vol Salbe 


8 ſtillen Opfers feiner Liebe — — und Er hin⸗ 
sg tft, nicht da iſt, nicht fpricht, nicht antwortet: 
Die Seele war mir entwicdhen, ich war ja 
mper und nicht bei mir, daß ich ſchwieg, da er“ 


prach, daß ich träumte, da er Elopfte — —“ 


mes Mädchen! du mußt beine Saͤummtß nun mit 


iter Reue, Wunden und Angft buͤßen. 


Wie fie nun umgeht! wie fie irret! naͤchtlich 
zftlich fuchet und Irret! bi an die Mauer geraͤth 
d den Wächtern In die Hand fällt, die fie als eine 
edle behandeln, fie verwunden, ihr den Schleier 


: Ehrbarfeit und jungfräulihen Zier rauben — 


) wie fie, alles verfchmerzend, weiter eilt, die: 
chter Jeruſalems beſchwoͤrt, ihm nur zu fagen, ihm 
fagen, daß fie Eranf fey von Liebe — — 


Und da die Töchter Jeruſalems ſtolz und praͤchtig 
h Merkzeichen ihres Geliebten fragen: welch ein 


tpunkt zu ſeinem Lobe, zu Schilderung ſeiner Ge⸗ 


t! jest unter dem Schleier der Nacht, im Ge— 

l, ihn verfcherzt, ihn beleidigt zu haben, überdem 

gefodert, gereizt von diefen vornehmen Spröden, 
endlich aus der Fülle eines liebeſiechen, verwun⸗ 


n, Franken Herzens, Da ftrömt fein Lob: feine 
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’ @eftalt wird ein wahres: Prachtbild, Coloſſus von 
männlich & 


er Würde, Glanz und Schönheit. 
ſchildert ihn, nicht, wie er fie ſchlldern würde: meh 
feine Kleider, als ihn; mehr feinen Anblick, als ſeb 
ne Reise. Ehrfurcht und Zucht haben fo viel Theil 
au ihrem Gefange, als Sehnfucht und Liche. Nu 
wiederhole ich, daß diefe Geftalt mir zu ber Lant: 
ſcene des Nachtgeſanges abftechend duͤnkt: beides 
fheint. une vom Sammler gebunden. Weiß un) 
roth iſt ihr Gellebter, erfennbar unter Zehn 
taufenden, als ob er-unter ihnen Das Paniet 
fhwänge. Sein Haupt Ift feines Gold: fi 
verliert gleichfam bie Züge feines Geſichts unter dem 
Schmucke des Turbans, ber ihn auszeichnet und bei 
den Morgenländern überhaupt fo wie das Siunbild 
männlicher Würde, fo auch Unterfchled des Standei 
und der Ehre ii. Seine Lade iſt kraus md 
rabenſchwarz! vo Stärke der Sugend und bei 
Charakters. Seine Augen werden als Taͤub⸗ 
hen ausgemahlet, wie-ffe-biäher noch nicht wurden 
und es iſt offenbar, daß in der Vergleichung nicht 
von Augen der Tauben, fondern von Ihrem ganzes 
Bitde die Rebe fey, wie fe über der Quelle 
in Fülle fhwimmen und ſich in Helle 
Des Waffers baden; fo belebt, fo ſchwimmend 
und regevoll,. fo vol Schüchternpeit und Unſchuld find 


dieſe Augen. Webergeht es. nicht weit, was die ſpa⸗ 
tern Morgenländer durch ben: Blid Der Gazelle fa 


gen? Seine Wangen find auffteigende 

Blumengeländer und — wenn mir der Aus—⸗ 

druc erlaubt. iſt — Apothekerbuͤchschen voll Ef: 

licher Würze; und feine Hände goldae Cr 
| 


— 
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inter o) mit Ringen und onen umfaffet? 


und fein Bau ch zartes Eifenbein, mit zn 
ren geziert Im Gürtel und Dokhfchuiudi;: und 
feine Schenfel Marmorfäulen, auf gelb: 
nem Fuß — wo abermals Stätke und Feſtigkeit 
mit Schmuck und Pracht nach. morgenländifher Weife 
- eins werden. Und welch ein Bild, wenn fein gans 
zer Anblick ein Libanus wird! fein Wuchs eine 
erleſne ewige Ceder! Und ſein Gaume iſt 
Suͤßigkeiten, ſeine Lippen. leibhafte Roſen 
(nicht blos Roſen im Bilbe) und — Lleblichkelt, 
ganz Luſt und Liebe. — 
Man nehme zuſammen, be: vb Künftlerfeele 
ber Liebhaberinn Ihren Geliebten ausbildet und ihn 
gleichſam als fete, ewige Ehrenfäule hinftelit, und 
denke es ſich in die Sitten Morgenlanbes, das fo 
ſehr auf der einen Seite Pracht utid Schmuck, Dia: 
dem und Goldkleinode, als auf der andern bie Mer: 
huͤlung liebet, am Manne die Verhuͤllung der Wär: 
de, am Weibe die Verhällung der Zucht. Gr fteht 
als Held und König da, nur Antlib und Hände find 


N 


unverhüllet, und auch die uͤberdecket mit Neichthum. 





0) Sch Hlanbe geradenicht, daß die Singer mit Atı Henna 
gefärbt feyn müfen, um für die Braut gül dne Ey 
Iinder au ſeyn; auch fein Haupt und fein Fuß iſt Gold, 

und alles an ihm Gold, das mit Schmuck und Ringen 
bedeckt ift. Wie ſehr die Morgenländerinnen den Gold» 
ſchmuck, die Metallverzierungen Lieben, haben d'Ar v i⸗ 


eur, Niebuhr u. a. bemerkt; es zeigt ſich auch im, 


dieſer Beſchreibung. S. ubrigens su den Stüdin bie 
ſer Kleidung DP’AUrvieur Th. 3. S. 24. 163: m fr 
und Niebuhr Th. 1. G. 159. V⸗ f 
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Kleidung und Geſtalt find in-des Morgenlanbes K- 
niglicher Weile — — ein Chenbild der Mannes: 
ehre und Würde. 


Da wir die Garten- und Roſenliederchen fchon 
erläuterthaben, fo wenden wir ung weiter; und fiehe, 
ihr Lob wird mit einem Lobe vergolten: 


Schön biſt du, meine Freundinn, 
Wie Thirza ſchön, 

Lieblich wie Jeruſalem, 
Furchtbar wie ein Kriegsheer. 


Wend' ab die Augen, 
Vor mir über, 
Sie find mächtiger, als — 


Dein Haar iſt wie die Gemſenheerde, 
Die weidet vom Gilead. 


Die Zähne wie die Lämmerheerde, 
Die aufſteigt aus der Quelle, 
Die alle Zwillinge tragen, 

Und keines derſelben fehlt. 


Wie ein Ritz am Granatapfel deine Wange, 
Am Lockenhaar. 


Sechzig ſind Königinnen, 
Und achtzig Buhferinnen, 
Und Sungfrau’n ohne Zuhl; 


Eine die ift meine Taube, 
Meine Reine, 

Sie, die Eine ihrer ‚Mutter, 
Sie, die Arte ihrer. Mutter. 


41h 
Es ſahen fie die Töchter, 
Und preifeten fie ferig; 
Die Königinnen 
Und Bubhlerinnen 
Lobeten fie. J 


Es iſt gut, daß wir bie ——— Zuͤge dieſes Liedes 

ſchon erlaͤutert haben; es iſt ein hohes Lob auf die 
vorige arme Nachtſcene. Mit den Koͤnigsſtaͤdten 
Judaͤa's verglichen, dem ſchoͤnen Thirza, dem 
lieblichen Jeruſalem, iſt fie zugleich furcht— 
bar, wie Kriegsheere: er kann ihren Blick nicht 
ertragen. Und doch wieder, wie lieblich mit Haar, 
Mund, Wangen! Und abermals wie prächtig! die 
Einige unter Königinnen, Bublerinnen und unzaͤh⸗ 
ligen Jungfraun! Und aufs neue wie lieblih! fie. 
die reine Taube; ihrer Mutter Einzige, LKiehfte! 
. Keine Königinn und Buhlerinn vermag fie zu benei⸗ 
ben; alle müflen fie glädtic preifen und Lieben. — _ 
— Das Stüd hatte ſchon prächtige, Eriegertfch = Eü= 
niglihe Züge; es iſt aber nur Anklang gegen bad, 
was folgt, und was ich beinah für den Gipfel dee 


Buche halte: 


' 


* * 
* 
er ift, die aufglängt wie das a R 
Lieblich wie der Mond, 
Rein wie die Sonne, 
Furchtbar wie ein Kriegsheer? 


„Zum Nußgarten war ich gangen, 
Nad den Früchten im Thar zu ſeh'n; 
Bu feh’n, 0b ſchon der Weinſtock knoſpe, 
Ob ſchon die Aepfel blühen 
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bi wußte nicht, daß meime Gäele 
ch en zum Kriegeswagen 
eines edlen Bolks.“ 
er um, ehr’ um, o nr 
Kehr' um, kehr um, 
j Wir wollen dich ſchau'n? 


„Was wollet⸗ ihhr ſchaun an Sulamithe 
Ben’ Tanz der Gottesheere. 


Wie ſchön find deine Tritte in den Schuh'n, 
Du Tochter des Edlen? 


Die Schwingungen deiner Hüften find 
Die Kettenwerk, gefhlungen von Meiſtershaud. 


Dein Nabel ein runder Bere; 
Dews nimmer an Maß geweiht. 


Dein Bau ein Weljenhügel; 
umpflanzt mit Noſen. 


Deine zwo Brüfle wie zwo Rehchen, 
Die Einer Mutter Zwillinge find. = 


Dein Hard ein Thurm vom Elfenbein! 
Deine Augen Teihe zu Hesbon, 
Am Thore der Fürftentöchter. 


Deine Naſe wie das Schloß auf Libanon, 
Das gen Damaskus ſchaut. 


Dein Haupt auf dir, wie ber LKatmel: 
Das Haar beined Haupt; wie Parpur/ 
Ein geflochtner Königsbund. : 


Wie fhön biſt du, 
Und wie fo lieblich biſt du, 7 
D Liebe, in der Luftı 


— 
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Deine Höhe ö - 
Iſt gleich dem Palmenbaum, 
Und deine Brüfte den Trauben. 


= 
ı, 


Ih ſprach: „Ih Elimm’ auf den Palmenbaum, 
Sch erfaffe feine Zweige. ; 
Deine Brüfte folien mir Trauben fepn, 

Und deines Athems Duft 

Wie Aepfelduft, 

Und Fofte. deinen Gaumen 

Wie guten Wein _' 


„Der einſchleicht meinem Lieben 
Süß hinein,” 
Und fchlummert die Lipp’ um 
Säufelnd. zu. ’ 
Ya ih bin meines Lieben, 
und feine Luft zu mir; 
Komm, mein Geliebter, 
Wir wollen auft Land, 
Auf Dörfern wohnen, 

Und früh dann auffteh’n; 

In den Weinberg geh’n, 

Seh’n, 06 der Weinſtock bluͤhe, 

Ob feine. Trauben ſich aufthun, 
Ob die Aepfel blüh'n. 


Da will ich dir 
AU meine Liebe geben! 


Die Blumen der Liede duften ſchon, 
‚, Und über unfrer Thür 

Iſt allerlei Schönes; 
: Neuss und alt, j 

„Mein Liever, ich barg es dir. 
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er gibt mir dich ni 
Zum Bruder mir? 

Der meiner Mutter 

Brüfte gefogen. 


Ich fände dih draußen - : 
Un» Eüßte dich, 
Und Eeiner verachtete mid. 


Ich wollt' dich führen, 
Ich woll® did bringen 
Sn meiner Mutter Haus. 


Du follteft mic) lehren, 

Ich würde dich tränfen ° 

Mit Trank, den ich bereitet, 

Mit Moft von meinem Baum. 

Seine Linke 

Mir unter'm Haupt, 

Und feine Rechte 

Umfaßt mid. 

„Ih beſchwör' euch, Töchter gerufafems, 

Wenn ipr fie weckt 

Wenn ihr ſie regt, die Liebe, 

Bis es ihr gefaͤllt!“ 

ch will zuerſt die Verbindung und den Gang des 
ae Gefanges zeigen; In Ihm liegen die meiſten 
Reize. 

Es wird ausdruͤcklich eine neue Scene ange: 
Fündigt, mit dem befannten Anfange: „wer tft 
„bie, die aufſteigt?“ Hier aber gehet fie nicht 
als Dammerung, als füßer Rauch auf, fonbern 
Thön wie die Sonne, Mond, Aurora. Der 
. Strahl der Morgenröthe bricht an, es wird Mond, 


es wird Sonne, es wird ein blinfendes —— 
Kriegsheer. 


- 
- 


Ste erſcheint alfo In aller Pracht der Liebe; 
‚aber wie? wozu? — Zuerſt fingend. Sie finger 
das Scäferlid „zum Nußgarten war ih 
„gangen”, erinnert ji Ihrer vorigen Landeinfalt, 
ihres ftilen, ruhigen Lebens, als fie die Natur ges 
pflegt, gewartet, geliebt und nicht weiter gedacht, 
- damals nicht gewußt habe, daß ihre Seele, d. i. 
ihe Muth und Genius fie zu der Würde bei 
ftimmt babe, in der fie jest erfcheinet. Da fie 
Ertegerifch aufging und vom bewilllommenden 
Sefange mit einem furchtbaren Kriegsheer ver- 
glihen wurde: fo nennt fie auch dieſe Würde kriege⸗ 
riſch den Ruͤſtwagen ihres edlen willigen 
Volks; und der Ausdrud wird ung aus der Ge⸗ 
ſchichte Salomons und der Sprache der Hebräer 
überhaupt verſtaͤndlich Roß und Wagen If: 
raels find ein gewöhnlicher Ausdrud für Kriegs- 
macht, Schub und Schirm, heldenmäßige Bede- 
«ung. d) Das wollte Sott feinem Volk ſeyn, das 
war Elias, wie fein Jüngerihm nachrief, gewefen e) ; 
fo nennet fie ſich jeßt mit dem veredelnden Ausdrud, 
daß fie ed nur über ein freies edles Volk fey. 
Die Geſchichte Salomons fagt und, daß er. die 
Sfraeliten nicht zu Knechten gemacht, fondern fie 
„Kriegsleute und feine Diener und Für 
„ſten und Ritter und AUuffeher über ſei— 
‚me Knechte und Wagen” feyn laflen.f) Wird 
der Liebende Koͤnig In diefe Anordnungen nicht auch 





d) Pſ. 20, 8. Erf. 31, 1. 
<) 2 Kön. 2, 11. 12, 
.D 4 Kbn. 9, 22. 2Chron, 8,9. 
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- feine Liebe gemiſcht haben? Es heift von ihm g): 
ner herrſchte weit umber, und "hatte 
„Friede, daß jeder tn Iſrael unter Tet- 
„nem Weinſtock und Feigenbaum fither 
wohnte”, und doch „brachte ‘er zu Hauf 
„Bagen und Netter, dad er hatte Tau 
„end und vierhbundert Wagen und zwblf⸗ 
„tauſend Reiter, und ließ fie in den 
„Bagenfädten und zu Jeruſalem“ — ct 
furchtbar Kriegsherr! Konnte alfo au ber Ausdruck 
feiner 2teder ohne biefe Spuren. Bleiben? Mußte 
feine Koͤniginn und Liebe nicht auh in diefe Yrutht⸗ 
ſpiele gemiſcht ſeyn? Und wie natuͤrlich, daß fie nım 
an ihre vorige Ruhe und Landeinfalt denket! Kurz, 
es iſt etwas Aehnliches jenem pruchtigen propheti⸗ 
ſchen Pfalm hy: 

Dein Volk, die Edlen, ſind mit dir 

Am Tage des Siegs, 

In feſtlichen Kleidern, 

Wie aus der Mutter der —— 

Slaͤnzender Thau — — 


fie en als eine Deborah, in koͤniglicher Kriegs⸗ 


pracht 

er Aufzug verändert fich und. wird Tanz, Tanz 
wieder Reigen der Engel, der himmliſchep 
Kriegsheere; mir iſt fein Lied bekannt, wo der 
Tanz fo veredelt, fo idealifirt wäre. Der. Chor ruft 





© 1 Kön. 10, 26. 

h) Pſ. 110,3, Wir werden über den ſtreitigen Auddruck 
(Amminadis) einmal bei @elegenhpit dirſes edien 
Giegeöpfaimes reden: 
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te a fr tie ſich wende, ſich — wieder 
zuwende und ſchauen laſſe. „Was wollet 
„ihr ſchauen an Sulamith?“ antwortet fie 
im Schwunge der Kunſt. „Den Tanz der Ma⸗ 
„„hanaim!“ finget der Chor zuruͤck; und es ‚er- 
fehallet ein Freudenlied, wo jeder Zug nur ‚aus Ie- 
fem Bilde Keban und Vewegung hernimmt, aber er 
ſtuͤnde toht da. 

Freilich find. wir. auch tzier in audrer Weit. Wir 
denlen vum Tanz anders, und moͤgen vun dem mi⸗ 
fern Recht oder Unrecht haben; genug, bie Morgen: 
laͤnder in den fruͤheſten Feiten ber Unſchuld dachten 
andere. Ihnen waren bie Sngel, bie Sterne ein 
jauhzendes tanzendes Siegsheeri) um den 
Thron des Allerhoͤchſten. Ghor und Gegenchor, 
Maham aum, feierten ihn im ewigen Liede; und 
auch unter Menſchen mar, Tanz, wie Geſang, in ven 
echten Zeiten heibig. Das Sbegselied um rothen 
Meere erſchallte I) unter Choͤren ber Weiber, wit 
Pauken Im Noigentanze; das Siegstied ber Debo⸗ 
ech vraͤgt — — — ; und daß auch. die⸗ 
‚fer Rang nicht weich und wolläftig fen. deghalb iſt er 
ja sräctig und. Belegeriich eingeleitet worben. 
Alsud ſo hab ſeive Bllder. Im Tritt, km ftol- 
sen KTritt in. vᷣhn on Sch wen vrſcheint fie. eine 
Roter des. ebsint i 

' vera incessu patuit Deal e 
Die Wendungen. und San ingungen (feer 
tee 
. 3) 08, BB, Hish.3, 7. 
%. AMoſs. 15,2 Bl, 61. 1 Sum, Wr 2Eam, 
6 5, 14, 
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Hüfte find ein Theſeiſcher Tanz, ein Gewebe der 
Arladne; Kettenwerk, Fün ſtlich gefhlun 
genvon Händen des Meiſters. Ihr Ra 
dei quillt, wie ein runder Beher, dem 
niemals Miſchung fehlt, ber immer Eben 
maß hält, nie auffprubelt, nie lechzet. in füßer 
gülle, wie die Krone des Bechers, fhwebet. - Ihr 
Bauch ein Weizenhägel, der fanft fich. hebt, 
Hinaufhwilt, und ber Zephyr in feinen Aehren 
macht Wallen, und die. Nofen ber Kleider, des 
fchönen weiten Gewandes, ſchwe benumber. Und 
die Rehchen weiden ſtille und verhuͤllt unter 
zen Lilien ihres Buſens. Und der Hals ſteht 
ſtoiz und geberdet ſich feſte — ein Thurm von 
Elfenbein. Und die Augen ſchwimmen, 
wie Hesbons Teiche vor dem ſchoͤnſten Thore, 
wo die Töchter der Edeln wandeln. Und die Nafe 
raget hervor, ſchoͤn und ftols wie das Luſtgebaͤu 
dei) auf einer ber Höhen Libanons, das die froͤh⸗ 
Hichfte Ausficht in's Thal nad) Damaffus und bie 
RE ee" 7 
x) Ss iſt dieß nämlich Fein Thurm, Fein Lauerthurm anf 
‚gibanon , der etwa Damaftus anflanert — der wär 
ein fehönes Bild diefed Giledes — fondern es iſt ein 
Luſtgebaͤu Salomons, mit der ſchoͤnen Audficht nach 
Damaſkus. Und da Salomo den Antern Libanon ans 
gebauet hat (1 Kön. 9% 19.) und er ſelbſt die Braut zu 
diefer (hönen Ausſicht einlud (Rap. 4,8.), ſo behäft dad 
ungleich ſchönere Bild wohl feinen Zweifel. Noch bis 
jegt zeigt man ein Salomons⸗Schloß in diefer Se 
gend (S. d' Ar vie ux Xh,2. S. 355 und Pocote S. 
154. 155.), daB und, wenigſtens als Tradition, hinauf in 
ältere Zeiten weiſet. Sup. A | 
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Ber — 
26 Meer hat. Und das Haupt trägt fie ſtolz 
e Judaͤa's und gleichſam das Haupt unter feinen 
exgen. Und das Haar iſt wie eine Purpur- 
nee gewunden, geflohten wie ein Kb- 
nigsfurban; das Diadem her ganzen edeln Ge⸗ 
fkatt, Ihres koͤniglichen Wuchſes und Schriftes, die 
rangende Krone. — Mer den Anftand einer welb⸗ 
len Oepate im edlen prächtigen Tanze prächtiger 
fhildern Tann, mag's verfuhen — — Ber 
Freilich verlieren auch diefe Bilder mit her Spra⸗ 
he, den Begenden und Sitten Morgenlandes be 
uns viel. Der Beer In feinem Ueberfluß war ih⸗ 
nen das Bild aller Fülle, Fröhlichkeit und Wonne, 
o wie ber Techzende Becher dag Zeichen der Noth, 
Traurigkeit und Armuth. Es war ihnen alfo ge⸗ 
wohntes Bild: ob der Becher überfiröme; genug 
Habe oder lechze; und das wird hier zum Siunbilde 
Des feinften Mafes und Chenmaßes In der fröhliche 
pen Bewegung. Das poco piu und poco meno 
kann Kein lebenderes Blid aus der Welt des Genuf- 
ſes und der Freude finden: Die Nafe, den Theil 
Des Gefihts, der dem Ganzen Feftigfeit und Zu: 
ſammenhang gibt, ſchaͤmen wir und beinahe zu nen⸗ 
1: die Morgenlaͤnder nannten ihn oft; und da 
a8 Schloß von ſchoͤner Ausſicht, mit dem fle hier ver- 
glichen wird, gerade Salom ons Bau war, fo hatte 
das Gleichniß alle Reize der Neuheit und Phantafie 
des Könige. „Dein Haupt mie Karmel“ H, 


PB Muarı Rh. 2,6 4 


5 Dar fröiktiche Karmel fiel Poco te ya fern amd zuerß 
iperberd Werten. Neo, Tpel. IV. 4 
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fcheint koloſſaliſch; da es hier aber heißt: „‚bein 
„Haupt fteht auf dir, wie Karmel,“ d. i. du traͤgſt's 
fo erhaben und fröhlich, als jenes luſtige Gebirge 
fich ausnimmt, das man von weitem zuerft erbiidt, 
fo verfchwindet das Heberfpannte. „Die Augen 
„Teiche au Hesbon, wo bie Töchter der 
„Edeln ſpazieren.“ Den Morgenländern find 
die Teiche und Quellen Augen ber Erbe, fprudeln- 
des Leben, aufguillenbe Seele; und find fie es nicht? 
Iſt nicht eine fhbne Gegend ohne Waller, was ein 
Antliß ohne Ange? Der Koͤnigsbund endlich die 
Krone von alem. Man weiß, daß bie Morgenlän- 
ber in der Form und dem Gebäude bed Turbans 
ihre Stände unterfcheiden, und fo find die Windun- 
gen der Purpurfchnede in ihrem Haar bier das 
Höchfte von allem. Man ſetze die Bilder und For⸗ 
. men in die Bewegung, die Ihr gebühren, und es 
wird eine tanzende Göttinn. 

Wie Tanz einladet zu Luft und Liebe, fo fchmwin- 
get fih auch der Gefang dahin. Er fiehet Ihren 
Wuchs unter dem fügen Bilde des Palmbaums, um⸗ 
fahet fie ganz und wird fo innig, daß die Braut felbft 
ihm auf die füße Weiſe ber Unghuld die wolluſt⸗ 
trunkne Lippe verfiegelt. Chen da fein Gefang am 
Athen der Liebe hanget und faugt und Toftet fapen 
Nektar, da fpricht die Braut weiter: 

Süßer Nektar, der. dem Lieben 

Sanft einfchreichet, 

Süß dir eingeht, und bie Lippe 

Reden mahet im Schlaf — — 

Mas Fönnen alle Catone fagen; dad hler nicht un⸗ 
endlich Lieblicher gefagt ſey, daß fie feine Lippen mit 


— 
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. einem Druddes Fingers der Liebe ſchlleßt? „Schwei⸗ 


„ge, Freund, es iſt Genuß des Heiligthums der 
„Liebe, du ſprichſt im Schlummer.“ 

Und wie ſie fortfaͤhrt: „Ja, Liebſter, ich bin 
„meines Lieben, und ſeine Luſt iſt zu mir. Aber 
„komm hinaus; hier iſt kein Ohr, das deine Worte 


—„ertrage. Dort in den Wohnungen der Einfalt, 


— | m | — — — — 


„wo noch die Natur rein und unverhuͤllet wirkt, dort 
„iſt jetzt die Frühlingszeit der Liebe. Da biapt 
„mit uns die Blüthe des Baums und bie junge 
„Knoſpe des Weinſtocks. Unter ihnen, frühe, wenn 
„noch alles fchläft, und nur bie Blumen der Liebe 
„uns duften,“ 

Da, Liebſter, will ich dein 

Mit aller Liebe ſeyn. 
Und fie buften ihr ſchon, die Dudalm m): fie ſieht 
die Thür ihrer Hütte laͤndlich mit Früchten und Blu⸗ 
men gefhmädtn) und gefrönet. Ihrer Hätte fehlt 
nichts, fie will ihrem Lieblinge auch nicht fehlen, hat 
ihm noch manches Schöne von Früchten vom vorigen“ 
Sabre aufgefparet, kurz, fie findet fih ganz In der 
Einfalt und Süpigkeit des Landlebens — — 





m) Nach allen, was über die Dubatın gefagt if, muR ma 
noch mit Luthern fagen: ‚gehe du hin und fragefelbfl>- 
was Dudaim fen.’ Und da dünkt mich, folge mam 
der allgemeinen Sage und laſſe fi dadurch nicht ab⸗ 
ſchrecken, daß Ruben fie in der Weizenernte gefunden. 
Er fand fie ja eben ald Spätling, ald Geltenheit; wäre 
noch ihre Zeit der Bluͤthe geweſen, hätte fie Rahel ſelbſt 

finden können. Eben in unferer Stelle it ja ihre frühe 
Zeit und ihr ſtarker Duft genugſam bemerfet, 

2) &. Haſſe lquiſt ©. 135, 
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Noch nit. genug; fie moͤchte ihre Liebe pr 
unfchuldiger, ganz zur Schweſter⸗- und Bruder: 
ftebe machen. | 


a, daß du nicht mein Bruder biſt, 

und Finer Mutter Bruft mit mir gefhßt, 
Daß, wo ih dich nur fände, 

Ab koͤnnte Eüffen dich, 

Und niemand höhnte mim, 

„Und wähners Sünter 


miaſſen umſchlingen wollt' jch dich, 

Und führen dich 

In meiner Mutter Hays. 

Du wintter: mir, 

Ich brächte dir 

Den Trank, den ich bereitet, 

Den Moſt von meinem Baum. 
und feine Linde 2.” 
Mir unler’m Haupt, 

dund ſrin⸗e Rechte: 
Umarmt mich —— * 


Wer iſt ber Sittentichter, der die Liebe rerſcher Wer 
maͤhlter je paradfefifcher gedacht. hätte? Wo iſt das 
Herz, das der füßen Schweftertaube nicht zu ſinge zum 
drittenmal das Lied der ſchlummernden Liebe: 


AIch deſcwot eich, Töchter Jeruſalems, 
et fee nicht, 


age ſie nichth / 
"318 fe felbſt einer ” — 


und auf dieger fausbiofen Stene laffet une be] 
vorigen Yalmbaurk und bie Dabatm Der Lie 


be_nochrirat® ie Den Morgenländern wi 


— 
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jener Baum an Wuchs und Bluͤthe, an Fruchtbarkelt 
und Sühigkeit der Trauben, des Safte, der Früchte, 
das ſchoͤnſte Sinnbild der ehellchen Uebe. Don dem 
jußen Meine, ber dem Freunde fo fanft eftrgehen 
und ihn in trunknen Schlaf wiegen fol, ift der Pal- 
menbonig 0) noc jetzt das ſchoͤnſte Geſchenk Morgen—⸗ 
Lande und die Bewirthung an hochzeltlichen Kelten. 
Auch ift in der Anwendumg des Palmbaums Wuchs, 
feine Zweige, feine Trauben, der füge Athen des 
ſtaͤrkenden Obſtes, endlich der Nektar, det einſchlelcht 
und fich mit ſchwaßendem Schlummer endet; fo zatt 
behandelt, daß ich mich fat der Mißgeburt ſchaͤme, 
bie hievon etwas anjtößig oder unanftändig fände, 
Nehmet das Gegentheil von allem, und fehet, was 
alsdann die menſchliche Natur ſey! Laſſet den flie⸗ 
genden Koͤnigstritt der Geliebten zur kranken Bett⸗ 
lerſchwere erſinken; laßt es dahin kommen, daß die 
Spange des größten Künfflers ſich muͤhſam wende, 
Die Rehe von Ihrem Gipfel fitchn und Hesbous Tei⸗ 
che ſich truͤben: — Libanvns Schloß Itegt im Schlanim, 
und der einſt fröhliche Karmel ſteht nackt uud wan⸗ 
kend; dem runden Becher mangelt Getraͤnk, und 
der ſchlanke Palmenbaum iſt Dornbuſch. Ihr Pha⸗ 
riſaͤer, ihr Catone, iſt nun die Menſchheit beſſer, 
gluͤcklicher, edler? Iſt der ſuͤßeſte Nektar des Para⸗ 
dieſes nicht geſchaffen, daß er, gewuͤrzt mit Unſchuld 
und Schweſterliebe, genoſſen werde? O Natur, Na⸗ 
tur, du heiliger und entweiheter Gottestempel! ba 
am meiſten entweiht, wo man dich am Lauteften rein 
bewahret und am fchönften gepflegt, wo man bich 


0) Shaw, ©, 128. 
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An Hätten der Unſchuld und Landelnfalt mit der Bluͤ⸗ 
te des Baums und der unfhuldigen Knoſpe dei 
Weinſtocks feiert. Wenn deine Häterian, die jüngfte 
"der Charitinnen, die Scham Im Rofengewande, aus 
allen Kreiſen von Geſchmack, Phariſaͤerwohlſtand 
und Liebhaberei des unzuͤchtig Schoͤnen verbannt 
ſeyn wird, ſie, die immer da am wenigſten erkannt 
int, wo fie am tiefften wohnet, und da gefucht ünd 
‚gefeht wird, wo Ihre Teste Spur dahin iſt — un 
Ichuldige Natur, heiliger Gottestempel, fo wirft du 
da ftehn, wohin auch diefes Feldtäubchen Ihren Ge: 


— — — — 


liebten locket und winket, im Schoos der Einfalt und | 


Armuth. 
* * 
* 
Wer ift, die dort auffteigt 
Aus der Wüften ber, 
ı Gelehnt auf ihren Geliebten? 


Zum drittenmal kommt der Anfang des Liedes mie- 
der, aber keifer. Sie fommt nicht mehr wie Säule 
Meihranch, nicht wie Aurora, Mond, Sonne und 


Kriegsheer; fie wandelt ruhlg am Arm des Freun- 
De, 


Unter dem Apfelbaume — 
Wecket' ich dich. 

Da gebar ꝛich deine Mutter, 

Da gebar, die dich geboren. 


„Sin Siegel präge mich auf dein Herz, 
Gin Siegel auf deinen Arm! 
Denn ftarf, wie der Tod, ift Liebe, 

.. Ihr Eifer Hart, wie die Hölle, 
Ihre Kohlen glühende Kohlen, 
Slanıme des Herrn. 
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Viel Waffer mögen nicht aus fie Töfchen, die Liebe, 
- Und Ströme fie nicht erfäufen. 
Und gäb' ein Mann aud Haus und Gut um Liebe, 
Sie verfhmäh'n, fie verachten ihn.“ 


Siehe, ein Geſpraͤch der ehelichen Treue. Viel⸗ 

Leicht äußerte die Geliebte, an feinen Arm ge- 
lehnt, Bekuͤmmerniſſe über die Dauer feiner Liebe; 
amd fiehe, da kommen fie zudem Baum, wo er 
fie zuerft weckte, dem füßen Andenken Ihrer 
Augendliebe und erſten Regung. Der alte Bund 
wird wieder erneuet, und bei dem heiligen Namen 
der Mutter, die fie hier mit Schmerzen 
gebar, bie fie als ihre Einige auferzog und ihm 
vermählte, bei ihm und dieſem Baume, der fie ihm 
gegeben, wird der Bund befchworen. Es iſt, ale 
ob fie ihre Kinder hieher führen, ihnen dieß Heilig⸗ 
thum der Geburt ihrer Mutter und ihrer erften 
Liebe unb ihres ewigen Bundes oft zeigen wollten; 
und da alfo, an feinem Arm hangend, antwor= 
tete fie: 

Gin Siegel präge mich auf dein Heti, 

Fin Siegel auf deinen Arm — — 


und das Lied, wie es folgt, möchte felbft Siegel 
der Lebe aufs ganze Buch heißen. Tod und Höl- 
le, Gluth und Blitz, Ströme und Waffer, 
Haus und Gut kommt zufammren, die Stärke, 
die Ewigkeit der Liebe zu bewähren. Ste hält 
fett, wie der Xod, umarmt wie das Grab, fie 
glühet tief, fie flammet hoch; Fein Feind, 
Fein Hinderniß Fann fie tilgen, fie überwindet Wi- 
derftand und Gefahr; wo fie ift, iſt fie allmaͤchtig, 
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und wo fie nicht iſt, kaun ſie nicht erzwungen, nicht 
erfauft werben; Reichthum und Schäße werben um 
fie verachte — — Ich wollte beinah, das Buch 
ſchloͤße mit diefem göttlichen Siegel. 

Es iſt auch fo gut, als geſchloſſen; demm wa 
folgt, ſcheint mie nur ein beigefügter Nachhalt, 
damit nichts dieſer Art verloren ginge. Es iſt das 
ſinnreiche und ſtolze Geſpraͤch einer Schwerter 
mit ihren Brüdern. 

' Der Erfte fpridt: 

Unſre Schwerter ift noch Wein, 
Rod Enpfpet nur: ihr ABuſen;; 
Was wollen wis unfeer Schwalter thun, 
Kenn man wird uni fie werben? 
; . Der 8weite: 
Iſt fie eine Mauer, ,  .. : 
So wollen. wir auf fe bauen 
‘ Einen Silberpalaſt; 
Iſt fie eine Pforte, 
So wollen wir fie verwahren 
Mit Eedernholz. 
Die Schwerter. 
a eine Mauer bin ich, 
Und meine Brüfte Thürme. 
Da war ich in feinen Augen 
Mie eine die Frieden fand. 
ch laſſe mit Fleiß die Ueberſetzung In ihrer morgen; 
ländifhen räthfelhaften Dammerung, bamlt ber 
Strahl der Aufklärung fo angenehmer.werbe, Of⸗ 
fenbar iſt's eine, Berathſchlagung älterer, weile 
Brüder über bie Sicherheit der Ehre, ihrer Schwefter, 
wenn fie heranwaͤchst. Die Berathfchlagung fft et- 
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was fruͤh und der Rath felbit etwas hölgern, Der 
Bruder antwortet: it Tie eine Mauer, d. 1. 
Hält fle feft und wohl auf ihre Ehre, To foll fie be— 
iohnt werden; filberue Spiken, Putz und - 


Kleinode follen fie zieren. Mare fie aber 


eine Bforte, — die nit Mauer ift — fo muͤß— 
ten wir fie. einfchlleßen (fie verfeftigen mit 
Sederbphlem; — — ber gewöhnliche Weg 
a a Treue und Keuſchhelt zu ſichern. — 
Unwillig hierüber bricht die Schweſter aus: „Mau—⸗ 
„ee bin fh und feine Pforte; auch bedarf ich eu-⸗ 
„rer Thaͤrme und Befeftigungen nicht: meine 
„Bruͤſte find Thürme, mein Bufen gibt mir 
Sicherheit und Schutz, ia nicht blos Sicherheit 
„mach Kampf, fondern Sieg und Frieden beim et 
„fen Andlik,. Der Feind erfheine vor ber Mauerz 
„beim. eriten Anblick der Spisen foll er abziehn und 
‚ber Stadt den Frieden geben: d, I. meine Perfon 
„felbſt ſoll ihm Ehrfurcht einflögen, daß ih in Rufe 
„bleibe — — Ih habe eures Raths und eurer Ein⸗ 
„Ichließung nicht vonnöthen, Daß dleß unfehlbar 
der Sinn fen, zeigt folgende Feine Geſchlchte, bie 
ihnen: das Mädchen zum Spott dazuſeht: 

Einen, Weinberg Hatte Salomon 

% Baal: Hampn, . — 

r that den Weinberg : Hütern aus, 
rare ihya. pÄn ſei ae 
Tauſend Gilpertinge brächte. 


Vor Algen mur: | 

Die, Baufend: wersen. dent: Salomo, 
Und die die Frucht ihm. hüten, : 
Haben zweihundert no. 
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Offenbar eine Spottgeſchichte von dem, was 


aus dem Huͤten und Wahren heraus 
komme. Der Koͤnig bekommt, was er ſich ausbe⸗ 
dung, und jeder nimmt ſich noch zum Huͤterlohn das 
Seine. Sie wahret, ſpricht fie, ihren Wein 
berg ſelbſt, fo wird fie nicht betrogen und barf 
Feinen Hüterlohn zollen. 
Ob das ſchoͤne Mährchen bisher fo verftanben 
fey, weiß ich nicht; ich wenigſtens habe es nirgends 


gefunden. Ich mag aber nicht darum ftreiten, „es 
„koͤnnte es fonft wieder ein alten Rabbi gefagt ha: 


„ben“ — kurz, mich dänft, dieß tft fein Flarer Sinn, 
und der Sinn iſt fhön und im Tone des Morgenlan- 
‚des ſinnreich. Man weiß, daß fie eine fo räthfel: 
hafte Sprache des Witzes In Bildern, Gleichniſſen 
und Beifpielen Lieben, und ich getraue mir zu fagen, 
daß dieß eins der ſchoͤnſten Stüde der Art fey, die 
aus dem ebräffhen Alterthume zu und gekommen. 
Eben deswegen und weil Salomong Name und 
Weinberg p) darin vorfommt, ward ihm vermutb: 
Tih die Stelle zum Unhange bes Hohenliedes. Es 
- Töonnte aber übrigens auch zugleich als ein Fleiner 
Beleg zur Schakfammer des großen Könige, fo wie 
in der Haushaltung, fo auch vermuthlich in ber 
Liebe dienen. — — Die Moral darin iſt: „wahre 
„Zucht, Schönheit und Ehre verwahret fi, felbft; 


pP) Ohne Zweifel war Baal: Hamon eine der entferns 
! ten Lieblingdgegenden, die Salomo anbaute; und da 
bei Balbeck noch jegt cin Hama in einer fruchtbas 
ren Gegend. liegt, da3 ‚der gemeine Diann Aman 


nennet (Urvicur Th. 2, ©. 260 fo iM’ vieheiht | 


Dieb Baal⸗Hamon. 


J 
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„fie bedarf Feiner Klanimern, Bollwerke, Huͤter 
‚and Thuͤrme, fo wenig als diefe fie erfeßen oder 
‚ehr nuͤtzen““ — und diefe Morat iſt mädchenhaft und 
jugendlich eingekleidet. — — 

Es folge noch das Fragment eines Ge 
fprähs: | | 

Du Wohnerinn der Gärten, \ 

Die Gefpielen horchen auf deine Stimme, 

Laß mich fie Hören — — 

„Fleuch, mein Geliebter, gleih dein Reh, 

Dem jungen Hirſch auf duflender Höh'“ — — 
und damit endet’s. Entweder wollte der Sammler 
nichts untergehn Taffen und fügte auch dieß fleine 
Duo bei; oder es füllte noch mehr anzeigen, wie 
wir glei unterfuchen wollen. Offenbar iſt's die 
Stimme eines jungen Liebhabers, der die Stimme 
dieſer Nachtigall hören will; fle winkt ihm aber zu 
filehn,, wie ein. Hirſch auf duftenden Bergen — — 
‚und fo verhallet dad Buch — — A 





— 


II. | Zr 


Ueber den Inhalt, die Art und ben Zweck 
| diefes Buchs in der Bibel, 


Dies find die Lieder, die ich zu geben hatte. In 
einem Syibenmaße nad) deutſchen Muftern würden _ 
fie vielleicht auffallender, runder und angenehmer 
worden feyn, allein ih wollte dem. Original auch 
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durch Verſchoͤnerung nichts vergeben und es lieber, 
fo viel es anging, fh ſeiner uralten ebraͤlſchen Ein⸗ 
falt llefern. Was iſt nun ſein Inhalt? Was 
ſagt das Buch vom Anfang bis zum Ende? 

1. Mich duͤnkt: Liebe, Liebe. Die alten 
Deutſchen nannten es das Buch der Minne, 
und das iſt's offenbar; vom Kuß faͤngt's an und en⸗ 
digt mit einem zarten Seufßzer. 

Lady Montague hat in ihren Briefen q) el⸗ 
nige Zeilen aud dem Harem des Sultans zu Kon: 
ftantinopel gegeben; ich weiß nicht, wer fie läfe und 
nicht zugleich an das ungleich ſchoͤnere und ſchaͤßba⸗ 
tere Lied Salomons daͤchte? Jonesr) hat Pie- 
ben der morgenländffähen, Infonderheit perfifchen 
Poeſſe geliefert; ich weiß nicht, ner fe, foot 
Araber ald den Perſer Hafiz, läfe, dem ulht zu: 
gleich der ungleich Teblichere, einfältigere Salome 
einfiele? Selbft Oſſtan und alle Völker Ir ber 
eriten Einfalt, fingen fie Liebe, fo iſt's mmer, wie 
aus bem Hohenliede. Ich dachte, wir nähmen alfo 
fiher den Satz an, daß bier Liebe gefungen werde, 
nicht blutige Eroberung, nicht Polizeiweſen, noch 
Buße und Belehrung. Es iſt weder ein Dialog 
der Todten Im Gtabe, ubch ein Compendinm ber 





q) Sn Harmars armen und vrinfältisen Materias 
lien zum Hohenliede Reben fie auch; und dieſe 
fihb faft ganz aus Ihnen gezogen. 

r) De poesi asiat. Lips. 1777. Einige Oben von Saft 
waren Then in der Abhandiung non ber orientatifigen 
———— adbdir⸗VGchahs Leben, bekanck md 

erſe 
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Ketzergeſchichte, ſondern, was es iſt amd fa jedem 
Bert: ein Lied der Liebe. — 

2. Und zwar wird Liebe darin aehtnoen ‚ nie 
ziehe gefungen werden muß, einfaltig, füß, 


. zart, natürlich. Jetzt feurig und wallend, jetzt 


\ 


fehnend und hebend, Im Genuß imd im Schimmer, 
in Pracht und Landeinfalt. Es ift faſt Feine Situa-. 
tion und Wendung, keine Tages- und Jahreszeit, 
reine Abwechslung und Einkleidung, die nicht in die⸗ 
fem Lede, wenligſtens als Knoſpe und Kelm, vor- 
kaͤme. Die Liebe des Mannes und Weibes, Jüng- 
lings und Mädchens, vom erften Kuß und Seufzer 
bis zur reifen ehelichen Irene — alles findet hier 
Ort und Stelle. Vom Schuh des Maͤdchens bis 

zu feinem Kopfputz, vom Turban des Juͤnglings big 
zü feinem Fußſchmucke, nacte Geſtalt des Körpers 
und Kleidung, Palsft nnd Huͤtte, Garten und Feld, 
Gaſſen der Stadt und Einoͤde, Armut) und Reich⸗ 
thum, Tanz und Kriegszug — les iſt erſchoͤpft, 
alles gefühlt und genoflen. In Einem Dichter der 
Natur und Liebe zeige man mir eine Situation, bie 
einfältig, wahr, rührend, menſchlich fey: konnte fie 
zu diefer Zeit, unter biefem Hfmmel gedeihen, ſo 
will ich ihm gleich, als Blume ader Bluͤthe, eine’ 


.beffere in diefem Buche zeigen. 


3. Nm weiß aber jedermann, daß nichtetn der 
Welt Lange Erörterung ſo ſehr haſſet, 
ats Liebe. Liebe in einen Follanten gebracht, tft 
nicht Liebe mehr; Kuß nnd Seufjer, zum Buch ge: 
ſtempelt, ging längft, ehe er dahin Fam, verloren. 
Wie Naͤchtigall und Turteltaube nur kutz, in abge: 
festem Girren und Klagen fingen fo wählte und " 


% 
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erfand ſich zu jeder Zeit und unter jedem Wolfe das 
fürzefte Gedicht Immer die Liebe. Sonett, Bild, 
Liedchen, Zufchrift, Ode, Madrigal, Idylle, Ekloge 
— es heiße, wie es wolle — iſt's Seufzer der Lie⸗ 
be, ſo iſt es nur Hauch, nur Seufzer. 
4. Nichts in der Welt fodert alſo auch ſo in⸗ 
nige ganze Gegenwart, als Liebe, und dieſe 
ihre kurzen Abdruͤcke und Spuren. Sic iſt, wie — 
auch dieß Buch ſagt, Flamme des Herrn, Bl 
ſtrahl, Funke; iſt ſie nicht ver du kannſt fie dir 
nicht geben — 
Und bör en Mann aud Haus und Gut um Liebe, 
„Berfhmäht, verachtet In! — 
Iſt ſie auch in ihrem Siegel und Abdrud nicht da, 
erfennft du fie nicht darin, noch kannſt fie im erften 
elektrifhen Strahle fühlen; du magft zu vielem an- 
dern gut fepn, nur weder zum Liebling, noch zum 
Ausleger der Liebe, Hier ift alles Augenblid, glüd- 
lihe Schäferftunde. Genteßeft du jest nicht — biefe 
- Stunde, dieß Bid, diefe Freude kommt nie wies 
der. Siehe biefe Mondnacht, vol Nactigallenge- 
fong und Abendroth und Früählinges und Zauber: 
bäften — alles fließt zufammen, alles wird Ein Ton, 
Ein Seufzer. Wie fie jest fingt, die Nachtigall, 
wird fie nie wieder fingen; wie jetzt dag Abendtoth 
glänzt, wird es, bis zum letzten der Tage, nie mehr 
glänzen. In der unerfhöpfbaren Natur iſt alleg 
einzig und einzeln, und fo in der Natur aller Na⸗ 
turen, der Liebe. Jedes Bild, jedes Blatt, jedes 
Liedchen fhwimmt In feinem eignen Duft, hat feine 


. einzelne Suͤßigkeit und. Wonne, oder es hat gar 
IE — — 


— — 


. 
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5. Abdruͤcken der Liebe Fann man alfo auch kein 
größer Unrecht thun, ald wenn man ihnen das In⸗ 
dividuelle ihrer Gegenwart raubt, fie 
zu einem locus communis hinüberfchleppt -_ 
oder gar In eine willtärlihe Hypothefe 
dichtet. Ein Menfch, der alle zerftreuten einzelnen 
Stunden ber Freude, bes Gluͤcks, der Liebe in Eine 
Speife mifchen, alle Küffe und Seufzer auf Eine 
Schnur heften, und bie verfchledenften Düfte und 
Blumen in Einen Sad thun wollte — was würde 
er anders, als ein faules Allerlei zumege bringen? - 

NMaͤhme er's fih nun noch in den Sinn, aus dieſen 
Srüdten und Blüthen lebendiger Liebe ein fchöneg 
Ganze zu mahen, dag er zur Schau trägt: 
wie würde fich jeder einzelne Baum, jede abgeriß- 
ne, nun verwelfte Bluͤthe beklagen! 
6. Und doch wirft die Sinbildungfraft dee _ 
Menſchen gern auf fo etwad. Sie, die Feine 
Sauer, Fein altes zerfreßnes Holz, Feine Wolfe am 
Himmel, Tenfterfheibe und Marmorſtuͤck anfehn 
Fann, ohne daß fie fih xoouor, eine Welt, ein 
Ganzes, ein Eins denke: wie wird fie einzelye 
Verſe, Bilder, Sprüche, Fragmente, Lieder ertra= 
gen, ohne daß fie fie nicht auch zu einem Ganzen 
pihte? So iſt's allen Dichtern Feiner Stüde, Ins 
onberhbeit den Dichtern der Liebe gegangen: man 
reihetg ihre einzelnen Stüde auf, ordnete, deutete, 
prgetelle in Romane, Hypothefen, bie ein ertraͤum⸗ 
res Ganze da war. So ging's Anakreon und 
s atulle), Horaz und Petrarca; follte es 


>) Les Amours de Catulle: Mémoires de Petrargue ete. 


* 
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vid und Salomo hefler gehen? es fo 
(Al, wenn altes ein ins IR; men ng au 
deweifen, eine ſchoͤne moralifi 
Hineinbetteln, die einem folhen Bush nicht 
unanftändig ware; warum nicht? — 
Indeſſen haben verſtaͤndige Leute von der 
Arbeit auch Immer gehalten, was von ihr zu halter 
par, nämlich fle fey Flickwert. Der Kranke auf 
dent Bette, der Wahnfinnige, der Hypochonder did: 
tet aud Bett und Schatten, Nagel und Kleid, Hut 
und Mondlicht zu elnem fo mahleriſchen Ganzen, 
ald da Binch feinem ‚Lehrlinge, aus Holz und 
Mauer zu dichten, nur empfehlen Fannz ni 
biefbt's. immer Traum und Wahnſinn. So iſt's au 
meiſtens mit jenen beruͤhmten Verſuchen und Bone 
£hefen Aber einzelne Stüde gegangen, wenn Ne fa 
unferm Kopf und nicht in der Sache ſelhſt ihren 
Srudd haben 9 
| j. Run ſteht's von Salomo ausdruͤcklich, et 


che Abſicht hinaus ode 


habe eine Menge Lieder, ‚wie eine Menge 


Spruͤche gedichte. Bei den Sprüchen nimmt 


man's an und es. tft noch niemand eingefallen, ſie 


anders, als eine Schnur Perlen zu betrachten; ſoll⸗ 


es 


fe man nun über den Punkt feiner Lieder nicht eben 
daffelbe erwarten? zumal da Liebe und Lied 
ſchon feinen Namen nah Kollanten und immensa 


opera haffet? Traͤte da nun jemand sum Könige 





“und fprähe: „Großer König, flehe, du fangeft der 


„Lieder viel, du gibſt mir, felbft dem Namen nad, 
‚einen Ausbund, eine Blumenlefe, ein Lied 


„der Lieder; aber, König, "ich habe eine gluͤckll⸗ 


ehe Hppothefe, mit ber freilich alle einzelnen Städe, 


„Per⸗ 
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„Perſonen und: Stiuntionen  jerriffen unb ver- 
„fchwemmt, deine vielen Lieder aber alle nur Ein 
Lied werden. Ich nähe und flicke, deute und ftice, 
„verunziere und lege Xebesränfe, wuͤrdige Moral: 
„abſichten, Politik und Myſtik hineln, daran du 
| yräwar, weiſer König, nicht gedacht haft, woran ich 
I aber denke und die dein unmwürdiges Buch feiner 
I ‚„biblifhen Stelle würdig machen — —“ man fage, 
was würde der Föniglihe Dichter antworten? wie 
wauͤrde er banken? vieleicht mit dem Sprüche: 
Das Auge des Weifen fieht, was ba ift; 
Aber das Hirm des Eitten dichtet Hppothiefe. 
N 9. Und doch iſt Fein Buch des alten Te 
ftaments reiher daran gewefen, als dieſes, 
und Feine Zeit daran reicher, als bie unſere. 
Da der Wortoerftand des Tertes fo Kar iſt und 
biefer doch nicht In die Bibel der genannten Leute zu 
paflen ſchien: fo quälte man fi, fo erſaun man. 
Schon Theodor von Mopsveft ward auf ei⸗ 
nem Sonelfium verdammt, weil er einen Wortver⸗ 
' fand dieſes Buches annahm; unter Juden und 
 Ehriften warb diefer bald verdrungen und ftatt deſ⸗ 
' gen ‚Allegorie und Moſtik gefädelt. In ber nenern 
' Zeit endlich, da der Scharflinn fo fehr emporkommt, 
iſt's beinah Mode geworden, daß jeder gluͤcliche 
Ausleger auch eine eigne gluͤckliche Hypotheſe Habe. 
Dem großen Boffuet war's ein Hochzeitlied Sa⸗ 
NRomons in ſieben Tagen; ein noch gluͤcklicherer Aus⸗ 
Nleger verneinte dieß, unter andern weil — von et- 
' was, womit ich dieß Paper nicht befleden mag, da⸗ 
rin nicht gedacht werbe, und ohne folches koͤnne fein 
Hochzeitlied beftehen, noch etwas dafür effannt 
Eerders Werte z. Rel. u. Test. IV, 5 
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werden, i) Er-hihtete eine eh erg Hyvpethe 
von einem, elite voll orlentaliſcher — 


4 
nf 
intrigues d’amour, Eiſerſucht, Brunfl, -Daufı 
egier nad einer Nacht, wie, fie zwar, nicht bei 
und, in unſern, leider! einpaarigen Chen, aber 
deſto mehr In jenen morgenländifhen Harems ger 
finde; und feine Rerehrere) mamaten dieß „d 
„heutlihfte, wahrfcheinlichſte Hvpotheſe⸗ ‚bie nut 
„dem. heutigen, herähmtelten. beutfhen Ausleger 
für dieß dumkte,gdum au erfinden, aufbehalten ge⸗ 
weſen; eine Hypotheſe die eine ſo wichtige mora⸗ 
„liſche Abſicht entdecke, die niemand mit Grunde 
„für eineg biblifchen Buche unanftändig halten koͤnne. 
„Gin anderer angefehener Gottes elehrter folgte je⸗ 
‚nem. berähmteften deutſchen usleger Ye der 
„Spur nad, nahm in Anſehung der | ulaͤmith -ebie 
‚neue Hupothefe an, war auch n Anwenduug 
„fetben fo alidlich, daß det Erfinder des buchſtahz 
„lichen und morallſchen Sinnes ihm mit eine 
„freundſchaftlichen Verladugnung Dr anen bie 
„unter Schrlftſtellern nur felten ein eifpiel Hader 
„wird, bie Ehre ber Erfindung des Ganzen gie 
ij mes si itä est, - miturh, ptimae ns ctis a ck 
gandia, nusgnanı Mudiei onntiek orep tam virginitx 
van, sujus ed ge indioiuien deferriishlet, grataladtinik 
| Omissum ‚in sormine,. yuod' primas in illo: r/ 
pracecipuns Sasere p ten debuisset. Michae 
Yis ad Lowth. set. 125. p. 59 
I Tu 
) 6. Sm. D. Rungen Vorrede zu ulfendorſð Höhe 
Yiehe, YO Lade benmmiintein anderweit Ye verdicubi⸗ 
Wrännır wine: ner Sen: mede gegen bad xeit Tod 6 
rer NRachneeer. 
—— )ogle 


67 % 
jan auſdtang pm’ — — t. bie 
e: dreh lauter guͤgtiche neue a Mt 
7— digt, gekrönt, mit fo viel freundſchaftlichet Mer: 
laͤugnung und Großmuth beflegelt — umd jede Meile 
Körtmen neue glädliche Hypotheſen, invſtiſch und 
arabiſch, arablfch uud myſtiſch; bie neue map 
diger, Als Die Alte; und manche vornehme K ee 
gen unfrer it, de fi & überhaupt’ jego —326 — F 
Ana, geherden ſich dahel wieder auf andze Weife 
luͤcklich anders. Sie haben dad Buch aus Ihren 
anon ruhlg ausgeſchloſſen, verbitten ed vornehm 
hoͤfflch, daß der keruͤhmteſte deutfche Ueberſetzer es 
doch jä nicht deutſch uͤberſetze und. feine Bibel da: 
mit verungiere, Ta, mehr a8. Einer hat — ge⸗ 
nommen, aus Gefesöngeit dieſes — Bud 
über deh ganzen Kanon Erbrechungen Zu agen 
wledetholen mich Die Muſe bewahre. &o fteht'g 
wit dir, Thöner Garten, llebe, unſchuldige 
erle! 

10. Und darf ich ſagen, daß dleß die Urſache 
war, warum ich, der ewig a r ein files Liebhaber 
dteſes Roſenhalnsz zu ſeyn dachte, unter andern, 
vieleicht nothwenbigern, — einlge Stunden 
der Erholung dein offent un Geſchrelbe 
aber dieſes Bad ſtahl er Elndruck, den 
ich davon hatte, war fo anders; dem Buche, und 


ſeinethalb der ganzen Bibel, zeſchah in meinem 
Stan fo unrecht; jede neuere Hypotheſe ſchien mir 


immer fo niedriger, Io freiider, ſo ‚wüfler; dag 
Buch on alfe Hopotheſe In ſeiner Einfalt und nad: 


| ten Uufchuld fo d edier,. — und zuglelch ſo 


uintölberfprehite Ks — —. Erg, ich taueite das 
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rüßer, wie über einen gertrenen Garten, wie über 


eine getrübte Quelle ein Aebling trauert. Cinen 


Myrthenhain der Liebe aus fo alten Zeiten alfo ent: 


weiht, jedem vorübergehenden Auge Preis gegeben 


die Grazie des Hohenliedes, diefe Schwefter der 
Unfchuld, fogar In öffentlichen Lehrſtunden als eine 
Unzuͤchtige entfchleiert, und ertöthende Juͤnglinge an 
ihr und an dem Buche, has fle enthält, vielleicht 
auf zeitfibens gebrandmalt und geärgert zu fehen 
and zu hören — freilich das ftah mir in Herz und 





Nieren. Ich ging nochmals zum Buche, zu fehen, 


was da war, und 309 bie Alteften und neneften Aus: 
> jeger zu Rath; nur Feiner war mir lieber, als der 
von allen beleidigte klare MWortverftand, der 
Ausieger*hlfer Ausleger. Ich wagte endlich die 
Ueberfetzung; aber wie ward mir da? Jedes Lied⸗ 
hen, jede Zeile ſollte, fo viel moͤglich, in Ihrem 


Duft, In ihrer Farbe feyn, nichts verfhönert, ver 


neut, verfhmädelt; fo viel möglich, nichts feinem 
Ort, feiner Zeit, feinem Lande entrifien werden — 
and wie fchwer war das! Kine einzelne lebendige 
Empfindung, Infonderheit der Liebe, fle hangt fo 


fehr ‚vom Moment, vom Zauber taufend Heiner 


Umftände und Farben ab, daß fie außer demfelben, 
wie jedes zarte Wefen, in fremder Luft flirbt. Löwe 
und Adler laſſen fih eher entführen, ald der Kolibri 


ober die Grazie einer ausländifhen Morgenblume. 


11. Dazu fommt nun, daß nichts fo verfchie 


den fl, als Morgenlands Poefle, Spree 


he und Liebe degen die unſre. Ich Batte 
dieſe einzelnen Tieblihen Blumen zuerft in unfte 
Solbenmaße gekleidet und nur fo unmerklich zu run 


. “ \ 
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den geſurcht, als ichs mnfenm. Ohr ndthig glaubte; 


aller Gang des Originals aber, ſein Ausſtroͤmen, 


fein truntaer Flug und: wiederum feine Kladesein⸗ 


falt, fein Winken, fein Lallen mar: damit verloren. 
Es waren beutiche Berfe, nichts weiter. Wer bie 


Urſprache dieſes Liedes md aller. ebrälfhen Lieber‘ 
dem Bau her Worte, ja auch nur dem Laut und 


Klange nunch kennt, wird an einer poetiſchen Ueber⸗ 
ſtchtung derfelben in vnſte ſchwere, balte, norbifche, 


ganz anders. gebauete und geſormte Sprache beir 


neh, und an dem Uebertragen ihres Sylbenmaßes 


(gefeht; daß wir's auch genau wuͤßſten,) gewiß ganz 
verzweifeln. Ein Weib (Hierin der befte Riten. 
laffe fi, die füßeften Stellen des Buchs, die wahre 


Kol: Dodk: [inne vorlefen. und wörtlich überfehen,. 


und urtheile. Der Sinn ſchwindet mir, wenn ich 
Dante, daß jemand ale Pſalmen, die erhabenſten, 
kehmendfien, entzuͤkendſten Lieder ber Ebraͤer, 


Moeſes, Hiob uud alle Propheten in ſo viel Verſe, 


Gulden und Töne ber deutſchen Sptache hat brin⸗ 


gen wollen, als die Urſchrift hat, zugleſch mit dem 


Sinn und Wohlklange derſelben. Eher wollte ich 
das Lallen meines Kindes und das Girren der Tur⸗ 


teltanbe in. die Rebnerſprache des Ecero bringen, 


Daß beide noch, was ſie find, bᷣlieben ⸗¶· un. . 
.v 12, Dee Inhalt des Buche alſo, Liebe mund 
ortentaliſche Liebe aus denen Zeiten, macht 
allro am ſchwarſten. Wenn ſich der Europaͤer im 
Punkte der Weiber recht beſcheiden duͤnkt, wird er 
bem Morgenlaͤnder oft unertraͤglich; und wenn die⸗ 
fer ſich uͤber fie mit Manneswuͤrde und ber freien 


Cinfelt anddrüdt,; die. allein Unſchuid iſt, fo Inden 


— 
aaiſve Ohren; unfar: re ſichen a 08: FE boletolct, wahr 
wien Bweidbrutigteiten und "Syehilie« 


. tie Haken. IR die griedifge Mebe aM (chen I 


ans zu nackt, wie denn Die mergenlaͤnbbſche, 
entklekdetſte von alen! Die Wirzen ſind und zu 


durftend, ihr Heiligthum u heiciz ¶ — Nun wele 


zemand noch erlaͤutern! Aebe erkiutern, iſt ſchon 
Un ungihalle Dinz; wer fir nicht von ſolbſt fatit, 
ut Irre Genuſſes nehe /faͤhlg oder nicht werth. Uad 
morgenloͤnbiſche Liebe erläutern, d. i. die Nacktheit 
noch nackter machen! Be uiſchucbig nuß das Bud 
ſeyn, das blieb zußt, das durch und Durch dteſe 


Propheten aushaͤlt! Und ſiehe, es thut's das Etod 


alter Lieder. Mein jener Rabbt daruͤber ent⸗ 
rickt auorief: „an dem Tage, da es der Welt er⸗ 
„ſchten, If Die Vollkomeenheit der Dinge geboren 


ſo mochte ich inzuſetzentamn Tage ſelner Gebuct 


„herzten fich Seit and: unſhud aufn 
‚ihrer Mutter, ber: Diebe. Wear! werzeihe: fe 
meine Kuͤhnhett, mein Scammelu⸗ es War mir min 
Saoele, Zweik, Selſt ded Buchs zu thun ia 


jedem einzelnen Bilde nud Liede. Hat 


man dieſe gefafſet, ſo gehe man zu Luthers Ue ber⸗ 
fedang; Fest uns, ten einzeluer Fehler, noch Im: 
mer uweieht :und: Anefreichdar an Saßigkeit und 
wuyezwungenn@infait; ſor wie anStaͤrke und Lben. 


: „Sort abel das Buch Bes Ganzes? fo ſchwiut 


wei in Ai immer umanfgefafte Verdend — Orte 
dunkt, Ganzes genug, aufzefaßt genug, nur mich 
Fi bie Schnur einer wMbirliden Hopotheſe. 


2. Zi fon dev Name Baloımo Bindung: | 
be leder alle A Salomoniſ. Die :uası 
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53 wollen md ontſcheiben zu Fömmen: ob jebe 
vin — Hand fen; ob er als ein Mühe 
Ta) ſelbſt beſungen, ſich ſeldſt gelledet, 
= * alfo Spiel iſt; oder ob er fo gluͤciich war, 
zu bewirken, wad manche ſpaͤtere StMfter der foge- 
nannten gofdnen Selten des Geſchmacks felten er 
zeiten, Ihren Gefhmad tingd.um ſich het verdrei - 
tet, die Saiten der: Zeit mit ſich harmoniſch geregt 
zu haben und jent das Echs des Saitenſpiels zu ges 
Aeßen, das fie ſekbſt ſchufen, den Nahltang 
Amt Ihrer elanen Seele — fo viel iſt ge 
wiß, daß Liche, Salomonifhe Liebe, thun kann, 
was Soid und Zwang, Vorſchrift und Regel wohl” 
wicht zu thun vermoͤchten: denn nichts verſchwiſtert, 
unichts verbindet fo ſehr, als Liebe. Sie gibt und 
mt, Bid fie nichts mehr zu geben ober zu nehmen 
Hat, bls fie Eins if. Sie iſt der Stimmhammer 
der Herzen zum Einklange: man 1 biäbet und wird. 
gebildet, hört und ſingt nah. Wie Salome im Al⸗ 
ter von feinen Weibern Thorheit und Wbgötterel 
fernte, fostonnte in feiner Jugend der ohnehin zaͤr⸗ 
tere und: bidfamere Theil ber Vereinigung, ſeine 
Geliebte, von Ihm Liebe und Gefang lernen, Ihm 
antworten, wie er fie lodte: und fo’ wäre doch Sa⸗ 
Konmio Urheber des Buchs; fie fang nur ale 
=, aus feiner in feiner Seele. — — 
"ber noch ohne blefe Frage, deren Entſcheidung 
Sch nicht übernähme, iſt Dieb Buch im größten Mer: 
ſtande Salomonifch, ein Abdrud nämlich von 
dem Geſchmack, vonder Liebe, von ber Hey - 
yigteit und Bier, wie fie zu Salomons Seiten, 
und ſonſt nimmer Im ebtaiſchen Volk, lebten. Set 


de 
Eriedens und der Ruhe fo gedeihen, als im biefem 
Salomoniſchen Thale des Friedens? Unter ben Zel⸗ 
ten ber Patriarchen nicht: Iſaak fcherzte mit feinen 
Weibe Rebella; aber er wärde nicht, wie Salsım, 
gelungen haben. Es waren noch bie muͤhſeligen 
Zeiten des Wanderlebens; der Sinn ber Patriar⸗ 
hen follte ung nur in erhabnen göttlihen Welle 
gungen über ihr Geflecht, nicht in Liedern der 
Liebe vorfhweben; Jakob diente um feine Mabel, 
aber er fang fie niht. Die Zeiten Mofes in be 
Wüfte waren theurgiſch, Friegeriih, erhaben us 
firenge ; fo tönte das Siegslled am rothen Meere, 
fo die Geſaͤnge Blleams, und Mofed lebte Worte. 
Die Wüfte war das Treibhaus des jüdifchen Vells; 
die Sonne der Gefeßgebung und politifhen Bildung 
lag ſchwer auf ihnen. Zu dem Zeiten ber Helden 
war alles kriegeriſch oder laͤndlich; Deborahs Sie⸗ 
geslied und Jothams vortreffliche Fabel konnten da⸗ 
mals gedeihn, kaum aber ein Salomoniſches Lie 
der Liebe. So lange David regierte und fein 
Sande mit Blut färbte, ſproßte fein ewiger Lorbeer, 
aber nicht die fanfte Myrthe der Liebe, biefet 
Ueberfluſſes, dieſer Roſenweiche. Er erwuchs vom 
Schäfer: zum Koͤnigsſtabe, mit einer fanften Seele, 
aber unter dem Drange ber Verfolgung, Arbeit und 
Gefahr: feine Lieder mußten alfo wie fein Leben 
werben — edle Blumen auf wilden Bergen, ver 
mancheriet Winden des Himmels erregt unb ge: 
chuͤttelt, alfo frifh und grün und ſtaͤrkend. Hub 
dinter ihm her warb Zeit zur Selpmonifchen Nuke, 
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Poeſie und Kiche. Der geliebte Knebe (Yebidie) 


erwuchs unter Roſen, und ward, wie fein Vater 


vom Schaͤfer Koͤnig, ſo er vom Koͤnige wieder Schaͤ⸗ 
fer. Friede und Glüdfeligfeit bedeutet ſein Name; 


Gluͤck, Weisheit, Ruhe, Reichthum waren der Se⸗ 


gen ſeiner Reglerung. So weiſſagt Gott von ihm, 
ſo redet alles von ihm; bis auf die ſpaͤteſten Zeiten 
it der Name Salomo ein Name des Reichthums, 
der Herrlichkeit, der Pracht, des Gluͤcks und ber 
Roſenliebe geworden. Er konnte den Tenpel bauen: 
und die Harfe der Liebe ſchlagen; aud- in feinem 
Seblern, die er nie aus Bosheit beging, ſchonte Ihn. 
Spott, daß er den geliebten Knaben nur neit, Men 
ſchenruthen züchtigen wollte, und die Strafe bie hin⸗ 
ter feinen Tod verſchob. Laſſet ung einen Pſalm 
hören, der Salomons Namen führt und viel- 
leicht das Ideal feiner Regierung finger: 


Der 72fe Pſalm. 
Ein Pfalm Salomons. 


Dein Recht, o Gott, dem König gib, 
Die Wahrheit den Könlasfonn, 
Daß deinem Volk er Hirte fey, 
Den Armen fchaffe Recht. 
Daß rings auf Bergen Frieden bluͤh', 
Auf allen Hügeln Heil: 
Dem Untettrüdten fen er Fels, 
Dem Interdräder Grimm. 


So Lang die Sonn’ am Himmel glänzt, 
So lange Mondlicht lacht, 

Bluͤh' van Geſchlecht hin zu Geſchlecht 
Dein Name praͤchtig fort. 


71 
lo Regen HaniB auf ohrras Lamb, 


So wol’ hinumten-scin ‚Mei 
Und der erechte DIN! 

or bihp empor- und Friede beütr 
— 5— 
Som Marre iS zum. Peer bingn 
Ä Bone graph I 
. : Der Malenwehner Tai’. vor ihn, 
or nd Ina feinen Gtaubı 

. Per Infern König, Taufis-Büsg, 

Anbet' ihn mit Geſchenk. 


Und Säeba's, Sebars Fürſtenherr 
Ihm neigen ſich die Könige, 
Die Poſter jeiwen Wink. 
Weil er dem Armen, als er ſchrie, 
Dem Huͤlfeloſen half, 
Erbarmte ſich des Niedrigen, 
Erbarzute fin. her Mpte, 


Half auf von Lift ihm und Gewalt, 
Sein Blut war theuer ihm, 

D’rum eb’ er! Geba zo ihm Go, 
Und Segen und Gebet. : 


Wo kaum varkin ein Halm gaſproßt, 
Auf dürrer Berge Haupt, 

Da raufche Frucht ihm, wie da rufehk 
Der Wald auf Libanon. 


Und feine Städte ſprießen Wort, 
Wie Kraut die Erde — 

Aus ihrem Schoos hervor. n 
Sey ewig wie bie Sonn'. 


- 
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ee een: 
2 2.7 Te Aa Namen ihn I ..°: 
te Frütend.. „ea 
Sen Bott, Ssiugpia gott, 
„Der Wander thnt adeine, der 
ne weite Welt. ſyti merken [| Eu 
‚Amen, von, feinem, Ruhm; 

Mar water einer ſolchen Regieruug lonnte bdie Biume 
des Hohenlledes ſyrvffen; ſobald Salomos Augen 
I zuthaten, ward eine-andre Zeit, and jene kam 
ale. dem jadiſchen Wolfe wieder. Es iſt alſo bad 
„Kbönfte Destmat ber friedfelisen Salp- 
" monifhen Periedo, ba er wettelferte mit feinen 
Dichtern, wetteiferte mit. ben Goſplelinnen feiner 
lebe, — bewig tin Seadten, und dle N: 

Dis: retchen bie Landes Ham mit 
Räthfeln und Sprüchen, Geſchenken und een, 
he: ya’ ‚om ſeinen Hof, - 
he andem Schtiſten PS TE geiefen, 
wind dieß Thndatiihe Slegel auf dem Hohenllede fo 
wenig verkennen, daß er gerade In’ ihm die — 
re Shwelor ber Weisheit In den Yale 
qhæ n und daes aͤl ve rmn Beuders Im Prebiger 
auf allen Sehten erblicken · maͤßte. Eben die zarte 
Bette; bie hier heorſchet, redet auch dort, nur Hier 
4 ide nid Wreude, dort in Weilbheit und. Shren- 
Aehre, endlich in abgezogner Filter Betrachtung. Wie 
er dier Liebe, ſo perſonifictet er dort die Weisheit, 
nennet fie auch oft ſelne Schwefter, feine Ge⸗ 
Fhebte, Dichter We oben fo ſchoͤn, reigend, lockend, 
vofend, eorauitenb und erwaͤrmond. KAughollt 
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und Gottes furcht iſt ihn ſchoͤner Shmud al 
ihrem Halſe: er ermahnt, dieſe fo von Vate 
und Mutter anzunehmen, wie er dert feine & 
liebte annahm. Nichts Mr ihm verhaßter, als di 
Ehebrecherinn, bie Berführeriun, bie er mit ba 
ernfteften Farben fo eigen und charakteriftifch ſchil 
dert, daß man die Gegenfelte vom Hohenliede jı 
lefen glaubt. Und kurz, die ſchoͤnſten Stellen 
Bilder uud Dichtungen dr Sprüche ſind 
biefes Buchs offenbare Shwefern. Der Predt 
‚ner besteht Ach eben darauf, geht davon and m) 
fommt dahin zuruͤck nad allen Verfuchen, wind 
auf Unfhuld, Friede, Liebe und Freude. 
Das Siegel.der Seele Salomons tft alfo; bist 
mich, Einheit genug auf diefem Buche: es Hi 
ae Blaͤthe feiner. Iugenbfeste, fein Lieb der He 
.. ‚Sainheit, Beihmad, Liche und Tagan 

2. Dffenbar aber dat har Verfaſſer oder Sam 
ter nad) einen feinen Faden der Einheit durhh 
gewebt, über den ich mich, nicht weil Ich ihn Funde, 
fonbern weil er wahr und lehrreich iſt, form. 
Er verfolgt nämlih die Lizbe von. ihrem erſter 
Keim, von ihrer särteften Knoſpe, burg nk 
Stufen und Zuftdahe ihres Weusthumis, 
igeer Blüthe, ihres Gedeihens bis gu reife: 
Frucht mund neuer Sprotffe. Was vice Sariſt 
Keller mit fo philoſophiſcher haben zeien 
‚ und erlangen wollen, zeigt weiſeſte der Meer 
ſchen, der Phllofoph im Myrthen: und Mefenkramge 
auf feine Art, fpielend. Laſſet uns die Lieder ef: 
Up. durchgehn; es wird. bei ihrer Verſchiedenhei 
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ein Blumen⸗ und Brautkranz, wo nichts ſi ich ruͤcken, 


nichts verändern läßt, ohne daß der feine philo ophi⸗ 
ſche Sinn des Ganzen leide. 

Der Kup beginnet, oder vielmehr ein Seufzer 
nach dem erften Kuß der Liebe. Man fiehet, aus 
weichen Düften des Lobes, der Hoffnung, der Freu⸗ 
De, der Schönheit er ſich gleihfam entfpann, und 
wie fih In Ihrem verlangenden Herzen dag erfte Seh⸗ 


nen der Liebe regte. Die Liebe lebt bier in der. 


Ferne, wo fie zuerft immer Iebet, fie ift noch rein, 


neidlos, fpricht mit dem Abweſenden, bat nichte 


und genießet immer X. 1 — 3). 
Sept ift fie feiner Liebe gewifier, aber auch 


' schon beneidet, ihr vorgerüdt Fehler, Armuth: 


| 


' fie muß ſich vertheidigen, Hagen, Troft fuhen bei 
I ihrem Einigen, aber auch den durch Feld und Zelte 


und Mittagsgluth und gaffende Augen fuchen. Auch 


fuͤhlt fie Ihren Abſtand zwifchen Ihm und fich, feinen 
Reichthum, Ihre Armuth; Eis er fie aufrichtet und 
ihrer Blödigkeit Spur welfet. Der erjte fröhliche 
Keim der Liebe fängt hier an in Mühe und Kampf 


wie zu erfterben, und grünt dadurch nur fchöner, 


wird neu und lebendig (8. 4— 7). 


Denn nun zeigt Liebe fi fchon in Denkma— 
fen, in Liebes zeichen, in pracht- und Blu— 
mengeſchenken. Er ſieht ſich in ihrer Kette, 
fie ihn in feinen Blumen, er übernachtet ihr am 
Herzen, die verhülfete Palmſproſſe iſt ihr (V. 8 — 
13). Und jetzt folgt der Wettgefäng der Liebe, der 


fuͤße Augenblick von Verwandlung, Umfchmelzung, 


Anerkennung als Traum der Zukunft. Er ſieht ſie, 


ſie ihn ſchoͤn: ſie ſieht ihr Bette der Natur, ihr 


— 





= — 


18.8 25 % 
gruͤnendes Brautbett, empfängt ihren Selichten im 
Bde des Ueblichen Apfelbaums, des Paulets der 
Liebe, voll labender Früchte. Ste beraufdset fid 
an biefen vol Traun, vol froͤhliher Ahnung, er⸗ 
‚matter und ſinkt in Schlunimer. Ihr Gellebter 
ſingt zum erftenmale das füße Schlaſiied, aud offen: 
bar iſt die erſte Scene des Buchs vorüber (Kap. 
1, 14. bißs Kan) 

Die zwelte beglanet, fo ſchoͤn ſiſe begtunen 
kaͤnn, mit Frühling und Morgen ind Blu— 
mengarten. Der Fruͤhling kommt nach langem 
Winter, der Geltebte dus weiter Entfernung: ihre 
Llebe erwacht, mir allem Fröblichen der Natut; aber 
ed iſt nur och Morgeitarıli, "Früplingegefang 
draußen vor Selähder (Kap. 2, 3 — 14). DEE 
Brauf antwortet niit, jebes geht zu fehier eh J— 

"Iingsarbelt, Darum tommt jegt das Shen 
led wider bie Fuchſe und das Bed der Sehmſ 
nach dem bei ſelnem Tagwerk abwereiden Gelted:. 
sen (Kap. 2, 15 — 17). Und er kowmt alcht: fie 
ſucht in Traͤumen Ihn Tm Bette, fihdet * 
ſucht ihn in den Straßen und Gaſſen, findet 
bringt on in Ste Kamiker Iprer Mutter; er Wird 
ihre, nicht fie ‚feitte Beate, — Mas Hierin ſedem 
Ufmftande, In nn Tages: td Jahrszeit, in Nahe 
md Suchen für Dellcateſſe und Wahrheit Here, 
mag ich nicht erklaͤren. Genug, eß kann das FÄHRE 
Sqchlummerlled zum zwellenmale folgen. Ste 
bat ton: die zweitt Ecene fft voräber (Kap. 3; 


Die delite deginnt auczelchnend mit dem: „aß: 
ſteiat dort aud ber mer” ein Male 
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ta der mehrmals anfangen wird. Sie Tenmf 
—— immexung: des Königs Bette 
beichrieben, das Bett des Schreckens, ber 
Pracht, ‚ber Vermählung. Salomo iſt vermaͤhlt 
und die Töchter Jeruſalems follen Ihn ſchauen (Rap. 
46 — 11). Nm folgen. Lieder des. Lobes 
ud. der Lhebe, ſuͤß und feurig nad entaacend, wie. 
der Wein der Vermaͤhlung (Kap. Ar 1 — 16) 
Wir fahen.brobeu; wie bie zuͤchtige Braut bie erſte 
Veſchrebbung witerbuah (DB. :6.) amd bie weise: 
nochmals ablenket. (Kap. 5, 1). Der Gelickte. 
ſolat ihr und, die Freudenſcege eudet mit dem Freu⸗ 
benmahl feiner Freunde im Garten DB. 2. 
Es Keigt ein Witcher wuf.am Himmel der 
Seligkeit und Vrautliehe. Er kommt ibre Thür au 
ſatben; ‚ Be ſchiummert, ſaumt mad sont ihm nicht 
anf, Gr entweicht, fie. muß ſuchen, Neue und 
Soomach und Echmerzen fühlen über den boͤſen Au⸗ 

blie ihrer erften Lauigkelt und Säumuiß. Jeat 

iss Zeit und Ort, daß ihr Herz fein Lob, feine 
Geſtalt finge, aufgefodert und unter dem Schleier 
der Nactzelt (Kap. 5 2 16% Eiferſuͤchtig aber 
laͤßt/ Be ihre Geſpieliznnen nicht mitſuchen: fie iſt 
gewiß, daß er ihr iſt (Kap. 5, 17. Kap. Gr’ 1 2 
ud wird mit einem vraͤchtigen Lobesgeſange belohnt: 
„ñe ſey iym@ ine und folle and) Immer. die Eine 
„ihm bleiben“ (Kap 6, 5— 3). . Diefe Scene if 
abermals voll von Wendungen und Schlingungen 
des Herzens; daher die Moſtit geiftliger Liebe fe 
auch vielſach ad tem gebucht. hat.  — 
Offenber beginnt; wiederum. eine neue. Buche 


£ 


mit.bem Sefange: „Wer ſteigt bort ang der 


von 


* 
„Mea ſten empor?” und fle iſt die praͤchtigſte im 


Buche. Kriegeriſch und im Tanze wird fie die Soͤt⸗ 


Kinn der Schoͤnheit und — nad) fo viel einleiten: 


Der Maͤßigung — andy bie Söttinn der Wolluſt, 


der Luft und Liebe (Kap. 6, 9. bis Kap. 7, 9), bit 
fie dem Liebhaber auf dem Gipfel feiner Trunken⸗ 
heit fanft einfällt umd als eine Blume der Un ſchuld 
auf dem Lande bluͤhet (Kay. 7, 9. bis Kap. 8, 3). 
Diefe Scene If das Elyſium des Buchs auch in fei⸗ 
ner Wendung und Lehre, voll des tiefen Sefuͤhls, 
wie die Natur liebe. Sie endet alfo auch zum 
öritten= und lestenmale mit dem Schlummer: 
Liebe ber Unſchuld (Kay. 8, 4). 

Die fechste Scene fängt an, wie die Dritte und 
fünfte, mit dem: „Wer fteigt dort auf?” ne 
äft fie kürzer und leifer. Wie der Gefang der Nach⸗ 
tigall erftirbt, wenn fie ausgebrätet hat, fe wird 
auch bier die Liebe ehelihe Treue: fie Tieben ſtil 
amd ruhig. Es iſt der ſchoͤne Herbft ihres Lebens, 
der fi des Frühlings erinnert und mit einem ewi- 
gen Bunde alter Freundfchaft ihn beſtegelt (Kap. 8, 
5—7) Hier iſt das Buch der Liebe geendet. 

Was folgt, betrifft etwa die Erneurung ber: 
ſelben in ihren Fruͤchten. Es tft das Geſpraͤch 
der Brüder und Schweſtern, betrifft bie 
Altklugheit der erften, und ben fie verhöhnenden 
Muth und Reiz des Jugendmaͤdchens (Kap. 8, 8 — 
12). Vermuthlich ift fie felbft auch die junge Nach⸗ 
tigall, die ihren Eltern nachfchlägt und bei dem er: 
ſten Sartenbefud, ‘wie ein Hal junger Liebe, das 
Buch endet, Wirklich ift dieß das Ende des Liebes, 

denn 





we - 
N dean ver Remnun ver Alten hoͤrt auf/ wein bet Ne⸗ 
meam der Jungen anfaͤngt: BE 
ı You'll in your girks again be: eburted 
} Til go ä wooing in my boys. — 
Dieß wire der Faden des Buchs, feinem Inhalt 
nach; doch bitte ich, daß er nicht, zum Aulerſell ge— 
macht und ine. ſcholaſtiſche Metaphyſit der Liebe 
daran gereihet werde. Die einzelnen Stuͤcke muͤſſen 
ihr indiyiduelles Leben behalten; dieß iſt nur Faſ— 
‚ fung vieler Perlen an Eluer Schnur, das Led der . 


Aeder. ee a“ 
I 5.3. Wie aber? da es doch Abſaͤtze, Scenen, el: 
nerlel Yafänge und Schlußtieber hat: ſollte es nicht 
ein Singſpiel, eine Oper, ein Drama ſeyn 
von: der Hand des koͤniglichen Dichters? — Auch 
alfo iſtes ſchon behandelt y) und zum Theil! grob ge⸗ 
I ug, durchgefuͤhrt worden. Faſſet ung ſehen, was 
man dazu für Grund habel ee a: 
Noch bis jet kennet der Orient kein eigentliches 
; Drama... So viel Dichter die Araber, auch nach Ihe. 
ı rge Bekanntſchaft mit den Griechen, ‚in aller Art, 
; geiabk haben z) — dramatiſche Dichter Haben fie nie, 
; gehabt; fie, brachten eg nie weiter als zum Lehr⸗ und 
Deldengedicht, zur Dde uud zum Lied aller Art, zur. 
| Zabel amd zum Geſpraͤch. Weder Ungefchieklichkeit, 





: 2) Das Hohelied dei Salomo, ſammt leiner vorgeſe tzten 
- Einleitung und Abtheilung als eines geiſtlichen Sins⸗ 
ſyiels von G. W. (Geors Wachter.) Memmingen 172. 
Aebrigens eine Schrift, In der viel gefunder Verſtand 
HB -I Vlefe Hypotheſe aukgnonimon. ' 
aj:@, Cäliri PibL. Arkb, Hip... i 


Herders Werte j Rei. u. Theol. IV, 6 
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neh Sptache, ſondern ihre Sitten, ihr Charulter, 
der Begriff, den fie fih von der Dichtkunſt machten, 
‚waren daran Urſach. Das Handeln und Geſtikull⸗ 
ten auf bem Schauplag Ift einem Morgenländer ver: 
aͤchtlich; auch Im gemeinen Reden fpriht er mit 
dem Munde, iicht mit den Händen, er ſtehet wie 
eine verhüffte, ſchwelgende Geftalt da: Det Beruf 
three Weiber ſt's nicht, ſich zur Schau zu fiellen, zu 
tanjen'oder. zu agfren für andere; fie find verhuͤllete 
Kleinode, verwahrte Schaͤtze der männtihen Ehre. 
Daher haben auch bie Morgenländer von dem, wad 
der Theaterdichter die „Führung eines Charaktere” 
nennt, wenig Begriff, und es muß Ihnen großen 
Thells wie ein Kinderfptel, ein feines Gewebe In 
der Phantafte des Dichters (heiten: Sle ſchneiden 
bie Menſchhelt aus der Fälle, wie fie fie in der 
Fuͤlle genießen. —— — 

Wende ich bieß auf die Zeiten Salomons wub 
auf unſer Buch an, fo wird mir das Theatrali⸗ 
ſche darin zehnmal unwahrſtheinlicher. Der König 
ſollte fein Leben der Lebe, auch nur vor feinen Wei: 
bern, auch nur in feinem Harem alfv Prets geben 
und recht eigentlich proftitutren? Mas ihm füßer 
Genuß, Spiel und Lane des gegerimärtigen Augen- 
blicks gewefen war, Tollte er jetzt fi zum Ekel, ſei⸗ 
ner Geliebten zur Erröthung; wie einen Yuppeniahr- 
marft da vorbeipafliren laſſen, damit es ihm fabes, 
gaͤhnendes Hvfamuͤſement wärbe? Niemals war Sa⸗ 
lomo ein folher Schach; er genoß die Bläthen ber 
Liebe lebendig, nicht auſgeklebt und aufgetrodnet 
im gefhminkten Cauliſſenkaͤtchen. Bringt diefe 
Auftritte der Natur und. Liebe (mich gerent ſchon, 


en tn a, re en 


- 


— 


a. | 
enen genant habe,) anfd eater⸗ 





Wei: mb Honzeltäfeeniem? : :: u © 
Damit aber auch bien niemand ſosleich ‚Kreis 
giehe und das Hohelied zuun Bekang Eiurt Bram 


| per nicht offenkaze Abdraͤce und Reſte ſolcher Lie⸗ 


printer von ficken Aagen u. dal. J— 


‚ich gleich hinzu daß nichts davon ben Sitten 
J —3 


— | 
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Lost wreegerlande Ehe: Die vrmaͤhlte obet 
a vernchleube — fe verhület 
abet nn über- fie anew orter⸗ fie: tunzt 
mist vor) Ser: Saten — : ale übrigen 
auftritte dieſes Lledes, ME. u 
fatt fändenı® Kurz, (mad: ToR ichs humbertusat fe 
nie ara der Lrder SlonteiB, d. 
ner wushw Kemer: Heer der Lirve 
IL RIE 5 gen Rufe 3 Ne Quffchtuß dar⸗ 
EURE und Wehr — — het u 
MEERSURHLANEHÄHNiGe gebe." 2: 9° 
m Aber watum ſteht Der das Alstän. ser Be 
BELT IH Tann nicht auders autworten, dIST warum 
ſteht — — und — waren 
vr er? ſt ein andy Wahn unfeoe 
Liftriems, daß Die‘ —A—— "ler 
rot alon und ꝰ erocknor aan Kiffer. : Woebder 
RATE, nochufie ſeldſe Dir den Wuhn en 
In der a ſpricht; isdn nicht dam Molz 
re, eu ta in er 


uns ſprechen; ſonbetn SER, durch 
ee — hrs Cie DIE; Dede game 
gen Monfchenge ALL ALTER a. u 


ORTE TE ie rar para in Von ah 
des —— Rathſchluſſer truen arten forſt 
gr dle np Et mine Primer: und 
—* ER BR —2* 

Anesn Geſchichtyq teidots oder Demwersifft 
x ein: raan.i Hlier ſtehen finralg Steimein den 
himmliſchen Bilderfreife, der die Erde umſchlinget 
und ber, wenn⸗hieneden aledı-wie Staub rund Me: 
bei, Trümmer und Amelfen, aRfndlesmunt: Diafimtt, 


— - 
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den und. gehlern; was ihn alfo In’s Lägt 


Seite. Herkianması mie ion Ale Bihel Deiiäet ha⸗ 
wäh, dag i re: Fe haat ala j 
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ON Bu ..! Eileen L 
Penn. in der Bibel ſteht: „Salome hatte 


uhreihundest 


ͤn,haundert —— Au Frauen amd 

Kebsmeiber;” wenn da ſteht:? 
Sabo o Liakte pfegauslandiſche Werk 
uhen dazu De Euler des Könbas in 
RIP EAU Tr. EX war ‚meifert, als alle 


art von quch weifet,. ‚ale bie Dichter 


an feinem Hofe 1 feine hebt. DALEN 


mbroitaufend fünf: er ſprach vom ber 


„Seder Libanons bie zum fo» au ber 
„Mand, auch vol Gewuͤrm, Vieh, Voͤgeln —“ 
wann dies giles amläuybar daſteht, wird man nicht 
Vlaseriſſen zu fragen: wie vebete ex denn von ſeinen 

Woelbern? wie ſaug er? wovon handelten ſo viel 
Kieden? ‚ale. fang er den groͤßen Anhalt ſeines Le— 
hans, ‚die Liebe? wie fang er fie, als der welſeſte 


ſlaͤclichſe König? Wenn's in die Geſchlate 


Daods gehoͤrt, wie Slmel fluchte, im die Geſchichte 
Hiobs, ‚pie der Teufel ‚vor Gott, und in die Ge⸗ 
bite dad Vels zu Babel, wie die Pfaffen zum 
‚Simige fgrachen: fo, duͤnkt mich, waͤre es ein ſchwa⸗ 
Hes Mohnhaunt, das beim Geiſte Gottes perweh—⸗ 


N 


N 


& 


ven wollte,-und zu zelgen, ne Shtomobichtete; 
wie Gates fang; Aote er über: die —— 
der ſei nes Lebens biätete, über Weib un 
Lebe. — 
. Stände es im Verfols der Sefälhte Salome’: : 
ıngiwer giederiwaren -breitanfent- un 
nf and Biegen das Lieded. U. der- Aus 
d: feiner Lie ber,“ wer kounte was dagegen 
haben? So wenig als zegen Lamechs Led an feine 
Weiber, als gegen bad Brunnentied in der Ice, 
pder als gehen Jothams Fabel. „Nun aber fteht's 
„als ein beſonderes Buch da — und weswegen 
ſteht's da? als weil es für jenen Ort zu groß ind 
fo ein Ganzes et als feine übrigen Schriften. 
Gehdrten der Prediger und die Spruͤhwoͤrter dahin 
warum nicht auch dleſes, als goͤtt hich autori⸗ 
ſirter Beleg ſeines -Charaftierg um 
Lebens? Darum ſteht es auch unter den hagio- 
graphis, ben heiligen Büchern, bie mehrere der 
gleichen Belege enthalten. 

Kurz, alle Schriften Salome’s werden biemit 
hiſtoriſch und charakkeriſtiſch. Sie follen in 
fein Leben zuruͤckgefuͤhrt, in feine Seele gelefen wer: 
den: fo widerfprechen fie einander nicht, fondern er: 
klaͤren einander. Keiner, aks der die Spruͤche fchrieh, 
Hat das Hohelied gefchrieben, umd der dieß fchrieh, 
wird auch wahrlich einft den Prediger zu fchreibe 

- haben. "In biefem Sinne foll-man die Bibel leſen; 
nicht alle Kräuter; wenn es auch Worte des Ten: 
fels wären, deswegen freffen, weit fie in der Bibel 
ftehen and alfo ja eitirte Kräuter Gottes find. Sur 
Lehre, ſagen die Apoftel,- en was ba ff, 
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geſchrieben, zur Veſſerung und zum Uns 
terrichte; nicht zum dummen Anbeten und zum 
Verſchlucken ohne Verdauung, wovon bei ben. beiten 
ſowohl als EN Kräutern auch bad Vieh 


t. — — 


Hier waͤre der Ort, eine herrliche Stelle Ru: 
there anzufähren, aus feiner Morrede über den 
Pfalter; „wie gut ed bie Bibel mit und meine, daß 
fie nicht bios von den Werten heiliger Perfonen 
rumpele, fondern auch ihre Worte erzähle und 
"den ganzen Grund ihrer‘ Her sen, in Freude 
amd Leid, durch ihre elgne Sprache ung fürhal- 
„te;“ weil's aber manchen vom Pfalter zum Hohen: 
ede, vom Vater auf Ben Sohn ein zu großer Sprung 
duͤnkte; fo wollen wir, ohne Gftationen, In wenigen 
‚Worten fortfahren, „was auch dieß Bad, fammt 
„den andern Schriften Selomo’s, auf fein Leben 
PET, feinen Charakter für Bezug habe.” 


Fi 1. Davids Sohn war Salon, ‚der Geliebte 
Mutter, der Gottgeliebte. 


Ad! Auserwäßter, meines Herzens Sopn,. 
, Du Ein’ger, meiner Wünfche Sohn, 
FI nicht den Weibern deine Kraft, 
— — nicht ben‘ weg, drin Könige verdorben. = 


* * nicht den ‚Königen, . on 
Du Gottgeweihter, nicht den Königen 

Gebuͤhret Wein,- 
Den Fürften ftarker Trank nicht, 


| Sie tränfen und vergäßen des Geſetzes, 
| Und frümmeten das Recht der. Armen, - ,. » 


ws 
:. Me runs beui@tzinen, - 
Alnd ion Mein dam bittentich Fagirühten ı 
Er rin? und. denke ſeines Jammers nicht, 
Vergeſſe Noth und Kümmer — — 


Das wer bie Lehre, die den Gottgeweihten Jedib⸗a 
feine Mutter lehrte e) und Nathan gewiß beſtätigt 
haben wird. Seine Reglexung ging auf, wle ei 
Stern des Friedens; der angefuͤhrte 72fte Pralm 
befinat fie. als eine. Zeit der Gerech rtakeit m) 
Könlasınlidbe. Sein Urtheilsſpruch tramfelte au 
fein Bolf, wie Than, wie Megen auf die abgezehr- 
ten Kraͤuter: man feguete den ftillen Sonnen= und 
Mondglanz feines Mesiments und. wünfchte ihm 


Ewigkeit und bie weite Erde. Auch ald FEriebemd: 


fonig und Fürf voll Herelichfeit ware 
Meſſias Vorbild — — und ſiehe, in dieſe Belt Fam 
die Scene des Hohenlledes, der ſichthare Se: 
gen Jehovahs, die ſtille Auszeichnumg dies 
Gottgeliebten. 

Alle ge ſellgkett fpriept ans -Liehe; 
mit ihr iſt alle Giurckſellgkelt verloren. Als Gott 
den Menfchen im Paradieſe fhuf, ward, Liebe fein 
zweites Paradies. Gott kannte nur Einen Segen 
fühlender Beihinfe:. ex fegnete damit Pflanze und 


‚Baum, hier und Menfhen; und als der Sohn 
Gottes fein neues Könlgreih auf Erden brachte, 


ni. er nur Eine Fit und Eine Belohnung: 


gi 
Liebe iſt's, die ſich über alles Schöne und Gute 
freuet, die es zu ſich, ſich zu Am ftimmet, sur Hat: 


‘) Eprüd, mp. 31, 











RI 
iu nhe. an Alltabas Seesen 
digen, Bintkonge Inkl. Sihhefung:: 
- Bye ur Eine Liche, wie: Where: ud 
Mohrheit :Biebeftidm ‚heisWeihnidkt, fo wirft ‚bes 


Auch 
am bh des „‚Guhenlichen, „Hemdier, fo fpaue. Anh 
auch des Weibes des Hish empfaugen,ıuBd dad Aiu⸗ 
808; des diradeia Weib sehaten,. soaten abet 
‚Sriuersfeibkt,, beinen!.; — * 
‚Da. fiehehi ‚veinerTachtet aut ‚be folk fergsheke 
Ya? Bra: Schlanker, unſchutdogenPalmhamu da⸗ 
Paradieſes oder um ne Du Sichest. balamı 
Seoha an: was fell,enwerben?. Dar Ainfeihamm und 
‚bie — — des veherliedes⸗ arein twen⸗ 
mer Kl: 
Bu ae ——— hie tau — 
‚Bra Toateagebeinan uud. alle 


‚an. uhhte a fehr, alkan :Biche, jene Siehe 
‚Gottek unde bed. Menfben, uafres Maͤchſtan. Anh 

Bas: Hohen ade der — 
und chriſtlicher Aeder, ſobald ſie nur Braut, awd 
Wexrlobung nommen, Auaften ihr Hauen⸗ 
ſprache. Du Henuchler, ſagt Chris, ‚dugert aih 


bein Ange, ſo reiß es and. Jemieß heile und ag⸗· 


—n Bein aan Beih- Licht; Se du@chalf, 
fo :hiift dir nichts alles y hariſaitche Neieisen van 


Unſchulb, hu / heilige Mottesoperla Heoqhelei and 
Ethminte, — und gefärktes Glas Han 


Kenſchheixoredig 
weder feſthalten, ‚noch. erſetzen, wenn du daher; 
‚yielmehe iß jene dein gröffer Eahab,. dein deifher 


* 
— 


> | 
eng Hihtier Nebeabugter Stellet zwei 
Kindes zuſammen nub laſſet fie Die Bibel, ſeibſt das 


Sehelleo Salsmons in‘ ihr, leſen. Das Eine, das, 


Anſchutdoengel, noch das Angefiht Gottes im Him⸗ 
‚wel fehanet, wird leſen, ohne ſich zu ärgern, wird 
4, ohne zu wiffen warum oder worauf, freuen und 

als eine Sproſſe des Yarabiefes emperktähn. Das 
— bee. philoſephiſche Bube, der⸗ deit Attus ber 


Erzeugung in der Schule gelernt Hat, dault er win, 


wöher ſeia Water das Rocht Babe, Fick: feinen Water 
44 uemen, wird ſich gewiß. ärgern. anbiibie Bibel 
(qhlleßen Er fey mein Sohn nicht! 

"Statt alfo mit heuchleriſchor Kälte und ehrbarem 


Bufenlächeln vorbeizugehn und fh zu feguen, wo 


man's gar nicht nöthig hat und wo das Segnen feibft 
Aegert, laſſet ums. auch vlelmehr aus dieſer ſuͤßen 
Unfchald Saft der Arzuei für unfer krankes Jahrhun⸗ 
vert bereiten, wo es ihm To noth ihut. Warum 
ſchleicht und liegt ihr ba for, —— ungluͤcttichen Schlacht: 
opfer eurer Luͤſte, ihr verborreten Salzſaͤulen anf 
Sodoms Stunde? Iſt's nicht, als ob ihr vom Aſchen⸗ 
amd Tobtenhaufen eurer Gluͤckſeligkeit und Men⸗ 
ſcheufrende und blaß und hehlaͤugig zuwinttet: 
y/Arme, wir kannten dew Swert der Glaͤdſeligkeit 
und des Lebend nicht durh Unſchuls und ungereizte, 
Anentweihete Bläthe, Uns fehlte das Vorgefuͤhl, 
„die keuſche Ahnung von dem, was wir zeitlebens 
ſeyn mehhten und außerdem nichts find, dem para⸗ 
v⸗dieſiſchen Segen beider Gefhlehter. Darum find 
"sanfte Angefichte verfallen unbd unſre Augen erlöfchte 
e⸗⸗Kohlen. Am: Baum eines falfchen Vergnuͤgens 
ala teten bie Pieile in und und 


“ 


= — WS U TUR“ — ——— — VE "CHmm Super Ui: Tegmpim Ste ⏑⏑ — 


u, 
1 den Saft uafrer heit: wi —* 


ven ze. Geſchoͤpfe, Winn we Retrang da 


AR, getettet werden, als durch Raͤckehr zur verlow 
wen Unfſchald, durch Reiz bei Tagend, Geſundhelt 
Und Feagtichteit su leben, in einem Iedenben Hoden: 


fo fürchte dich nit: auch tm Gopenliche e fevn 
ie Bibel, ſo wie’ es Am! der Natur der Thiere 
Sadyfang g Gottes flehet mb fich atht Fer. 98 
Din’ gewiß/ daß ſich an dem „A dam erkammute 


ſrein Weib” noch Fein: unſchuldiger Knabe ge⸗ 
ftoßen hat, aber wohl an beit unkeuſchen Verhul⸗ 
— an dem moraliſchen Soſg htteia mit · ach mb 


9 — Bee guben — Weit, daß niemand da⸗ 
Heheuer vorin dreifigften Jahre leſen ſollte; die 
Worftcht war gut, und ach Luther prelſet fe ans 
wle iſt fie aber eh moͤglich? Alſo thue man wenig⸗ 
ſtens was man Tann, komme ſchaͤdlichen Eindruͤcken 
zuvor, werde Freund feiner Kinder, lehre fie die 


r" 


Bibel als Wort Gottes leſen, Che und: Lebe Va j 


Segen Gottes im Parabiefe im Stimme der 
betrachten; ich glaube nicht, daß das Sepstieh 


zu fhädlich feyn werde. Wielmeiberet, unzuͤchti⸗ 


ge —**8* Liebe, ſchoͤne Natur ber aͤgyptuſchon 
und ammonitiſchen Weiber, tft nid daͤrin; mar 
Eine iſt feine Taube, feine Reine, feine Liebe — 
fie, die Liebe Ihrer Matter, die feine Mutter: ihm 
felbft vermaͤhlet. ch bin gewiß, daß, wenn eine 


keuſche Mutter mit Inter Toter, ’ein wurdigert Bas - 


ger mit fetnem Sohn- ui Lied chen im 
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Schell. 
—R Hneametieirhlet Keine A 


m Bde Eeinmond ach Sehne Bad 4 — 
ger wanbimie. und eltern bar a sdie an da 


ertkian. Mern fein Podiger übe, Def auch 
Iehfeimen Shrhe. uud Anh un. Verguhaen no Age 
wer Meelicheit Ihm. eisemahnek; ſo weiſet 
er und damit felbft auf feine Sprüche, wer mehr 

ua Amelie Beier it feineratieinte nennt 
wh die, intteciupit me Srhare. Mie 
exuſti warvte da vor Weiche, Go 
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danner noch das Refaitat- Beyr hachtaugon au) 
——— und At dee * ae 


a — Or Yusen. Ar denke ——* 
M ericht Er bleibt Kabel, ba es das beſte 
sr roͤ hilich zu Tann in Tehmen: cheats, 
: wäh fern. wa v er ſchaff on / dx s Re 


en, at Falaem kaban 
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am rer fe ungen ce a 
eigen. be wyrtchealfe moch ihnmeribtt Sahee⸗ 
des Hehelie des · icude nk” ſich nit zurk abor 
nstiknme fl jetzt and gepehiften Körfännäng, und 
vderſchweigt auch die charte ſtes Sarhen nicht, die ſich 
nik, feinen Lebe amdi Binmichtait aufgeiktungen 
„haben, nämlich, „daß hiemit das menſchliche Herd 
suieswirz bofrut d teol were und daß weh er 
außend Mrätfwer nein Werne 
Ifaade er enibenisk nf) WBeiberwifeimer 
„refiind ins benmiß o bb: ent den Menifichen 
Affrich togge m at, Aber te guet, 
znanien Mer: len: Schriften· in ſouhre 
Verbinbnag Tefpt, ob errum Hohenlbe de raͤnoln⸗ 
in ihm legten Ben dabrius) vder ’gat 
Wiki Eher The, vomid enen Salonıro 

u Tide Erin Brett vde lnehr· ſota 
Karls ui ih oſaunfter Acelingn Gottes, Yensenıu® 

im De dednod TE werfäebnentınd‘ fe: ehuinutigen 
Vqliftoa unahe teure HR Ten Weiẽ 
deithes Mauhanebenä int ?ı: ar 
2, 19er Ba ciez; 1 Bil: 274100 
ae tin etd ſeroſũ anwruſton Skrim Ind Yrebiger: 
GR Abi vindiblatbt Het "Rare Kanir⸗ 
ur aus Dam’ gaibahtefe 33 Wwotäßer win; mit Lidbr 
derien⸗das 7210173102 011,001 weiter win ubſe· 
be ſeso vorbrritenn und jer erger zuglrbches au uns 
nNehen ſAnnen, des wolſer und green find win 
inte). roatan ah nteni di nuenfchlkien Lebens: 
Ein free Horz Vet allenthallen Fraͤhllug/ ein lie⸗ 
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he | 
fein Kind/ feine: Welichte:: Meuſchengeſtalt aAn Wie 


groͤßeſte — — and. ae Naturſchoͤne muß ber 


Menfcengeftatt;: der Menſchenliebe und Freude dies 
nen. Die Weisheit Gottes, Salomens Mufe, | 
fpielet in allen Bilbern auf der Erde 
und ihre Lu ſt iſt bei den Menfchentin 
bern: rt 

AMter thener mir in Neſem Betracht ‚einige der 


Schriften Salomons. Hinter. den Pſaluren, 
die. Pſalmen hinter Hiob, das — ——— 
hlinter dam Vogel ber Weicheit, und wunsfttelber 
an ihm der jonnenflegende Abler, — Da 
HA 2chte, da iſt menſchliches Lehen 

2. 13.. Noch ante vrichtender abet — Pen die 
fonberbare Entaickelung imab Kataſtrorhe ſelbſt in 
Sulomond Leben: re aııte 
und wird zuletzt der groͤßeſte Then durch Weſber 
Der ſanfteſte Kdutg, und su Ifraek klagt 
som nad: — Vater — —— DILL 


les. ——— bie uͤber den — — un Isa 
guletzt einzelne Rebellen nicht baͤndigen, nn ſeinen 


geſalbten Nachfolger, Jerobeam / unbezwangen bus 


den. Weiſer deun alle ei 


znletzt feine Kinberweisheit, bie 


‚Herren. 

— weifer denn die ———— und fein 
Land. feuftei:- Man: Aubslronrinnen von 
ehrt. vor. Zuliuberimen ; iDetegen; :ser fihkuet, 








9 
vitleicht venachtet. Erbauer das Tampelcx 
und ſelbſt ein Abgoͤtter: dem zweimal. 1777 
erſchlenen, mb ber- fremde Götter ſuchte. Um— 
gehen mit Tauſenden der Weiber wu 
Kebs weiber, und hinterließ Einen unnägen, un⸗ 
weiten: Rehabeem. —. — Gerechter Richter! wie 
tief geht dein pfeil! mie furchtbar" gleich und- aufe 
wiegenbbängtäciue Watze! — Laffet und hen. 22,7 kam 
Pfalm/ chenfalls ein Lich Sal om o nd, pörams .. 


iz "wo Got den Herr dad: Haus nicht baut 
Betgebens dauet ihr; 
wo. ‚Got ber. Hase ber Stedt nicht wank, 
Ter Wächter wacht umfonft. > 


— iſt/ daß ihr früh aufſteygrg 
Mob fiet ſpäg in Mähßß 
un eßt in: Guegeri euer. Brod; 
‚Dem Freund gibt er's im Schiar — 
Auch Kinder ſind des Herrn Geſchenk, 2 
vr Beim Lohn ift Leibeskrucht: 
Wie Diele in des Starken Hand 
Iſt junger Söhne Stol;. 
wWohr ihn, dem. Man, der Ägren voll , 
‚par feine Köner! - Sie -.. . cr 
. Greöthen ‚ih Feinden nicht — — 
‚Bel dm Baer, vor Gericht = — 
sie freillch ſein Sohn Gehabeain errdthen mußte. 
ſtichter, ſo raͤcheſt du! Die ganze Welt iſt Wage der 
Vledervergeltung In jedes Menſchen Leben. Der. 
u zaͤrtliche Koͤnig wird durch ſeine Weiber, der 
N abermelfe König. duch einen unweiſen Sohn 
eſtraft. 
Wo Salomo (menſchlich zu reden) in Zuͤgen wle⸗ 


heued ang Petratxra — lefet bie Drei Quar⸗⸗ 


Schicſa 
— van ac, worauf Bahn durch Runfl: 
m» 
tauton feines Lebetus und wenn auf der einen Selte 


ger Lnageveile da; nur fteillch war die Krone des 
@inen Geld, des Unbern- Lorherr... Die vertaͤn⸗ 
deite Verlocke hängt zieht. muͤßig da; ber muͤde 
Saͤnger der Liebe ſchreibt ei ſchwaͤcheres Buch der 
Weisbeit. 

giehe, du Thautvopfe des Himmels, die fäßelte 
der Suͤßlgkeiten auf then, wie: basb wird dein Ho⸗ 
nig Efel, wenn man yn im Aebermuße genteßet! 
zu bindeſt Menſchen an Menſchen, Menſchen an 
Fott — ein Wand feft wie der Tod, denn der ſollt 
die Sterblichkeit uͤberbauern; wehe aber, wer an die⸗ 
Fem GSoltesbande faſert und es in feldne Flocken 
aufloͤſet! Sie verwehn, und was iſt ihm blieben? 
D Liebe, dio Ehriſtas bohrte und geisterund ausgoß, 
ELiebe, die Johannes "In ſelnem Slanz bis in jene 
Welt hinüber mahlet, wie anders Bit du! Eine nie 


——— mit hohern Jurben Meine ewtaen 

a ur KR Bir ER ., = — ta — a 
Waue füßes Wort,” imein ‘Herz, auf! ſtdme ſußes 

| ii 
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Echoͤnſter alter Menfchenföhne, deine Liebe gießt 


Strom der Anmuth, du, der Gottes ew’ger Liebling iſt. 


Gürte Schwert an deine Hüfte, Held, und wandte fort 
Drädtig, glücklich. Wie ein Kriegsroß fen dein fies 
gend Wort, 


Und fep Gnabenwort. Die Rechte, wenn fie Schre 
den winkt, 
Wenn bein fcharfer Pfeil der Feinde Königsherzblut 
\ 5 trinkt, 


Völker liegen dir zu Füßen — Gott, bein Thron, er ſey 


Feſt und ewig, deines Reiches Scepter feft und tren. 


Unrecht Hoffe, liebe Wahrheit, Huld, Gerechtigkeit: 
Denn, o Gott, d'rum hat bein Gott mit Freudenoͤl 
j erfreut 


Dich vor allen deinen Brüdern. Myrrh' und Aloe 
Duftet dein Gewand dir, wenn du froh, in Königshoͤh, 


Trittſt aus Elfenbeinparäften und in deiner Zier 


"Dir die Königstöchter dienen, und zur Rechten bir 


Deine Braut in Ophirs Golde pranget. Hör es, 
Braut, 

Und vergiß dein Volk bir! Schaue, wen bu bift 
vertraut, 


und vergiß dein Vaterhaus bir, daß ber König fi 

Lab: an deiner Schoͤne. Neig' ihm, deinem Herren, 
dich! 

Und. vie Töchter Tyrus werden mit Gefchenten dir 

Hurdigen, des Volkes Fürften tief.anbeten bir. 


prächtig ganz ift Königs Tochter. Goldgewandgeziert, 
Prachtgeſtick: gefhmüdet wird zum König fie geführt. 


Servers Werte 3. Rel. u. Theo. IV. . 7 


98 
Nach ipr eilen die Yungfrauen, die Gefpielen ar | 
Jauchzen ein in Königs Palafl Sch, mit Freuden 
m shall, 
Eing ir: ‚Braut, flatt deiner Säter werden bid 
trfreu’n | 
Deine Sößne, werden rings im Lande Zürften feyn: 
Bon Gefechte Hin zu Geſchlecht fing’ ich weit un 
breit 


Das wäre alſo bie Ichrreiche Stelle dieſes Buch⸗ 
in der Bibel. Es ift ein nothwendiger Beleg zu 
feinem Leben, eine Beurfundung bes Se 
sens, den ihm Bott verfprad, en Schlüf 
fel zu feinen übrigen Schriften, zuſammt 
feiner Denfart und dem fonderbaren 
Shidfal feines Alters und Ausgangs. 
Unter den Büchern des alten Teſtaments iſt's eine 
Mofen- und Myrtbenlaube im Thale des Frühlings, 
rings umher voll fchöner Ausfiht auf alle Seiten 
der Menfchheit. — — 

Mich duͤnkt, man antwortet mir: „Wohl! aber 
„könnte das Buch niht noeh mehr bedeuten? 
„Sollte nicht noch ein andrer Einn, ein tieferer 
„Verſtand dahinter ſeyn?“ Meinetwegen! aber 
was heißt das Fönnte, follte? Was wäre es 
für ein anderer tiefer Verftandb? Und aus wel⸗ 
Shen unumgtößlihen Merkmalen wüßte man, daf 
and wo er dahinter fey, daß der klare Wortverftand 
nicht darunter litte? - | 

Ich leſe das Buch und finde in ihm ſelbſt nicht, 
den Heinften Wink, nicht de mindefte Spur, daß 
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ein andrer Sinn Zweck des Buchs, erftier Works 
verſtand Salomons gewefen wäre; oder ich müßte 
ihn auch Im Liedchen Ibrahims, In den Oden Hafiz, 
in allen morgenlänbifhen Liebesgedichten ver- 
muthen und auffuchen Fönnen, bie diefem Liede in 
äußerer Geftalt völlig gleih find. Im Keben . 
Salomo's finde ich zu diefem andern Sinne, er 
folle num hiftorifch oder moftifh oder metaphyſiſch 
oder politifch feyn, noch weniger Grund: denn die’ 
Moſtik war Salomond Weisheit nicht, noch we⸗ 
niger Metaphyſik und fcholaftifhe Kirchengeſchichte. 
Seine Weisheit war Flarer Sinn In Anfchauung der 
Dinge des Lebens, feiner Scharffinn, ausgebreitete 
Naturweisheit, wozu die fpätere arabifhe Sage 


auch den weifen Salomo machte, fogar zum Zaube- 


rer ımd Teufelsbanner; zum myſtiſchen Kopfhänger . 
und Schwindler in's Wuͤſte und Leere, oder zum 
Kompendienfchreiber der hriftlichen Kirchengefchichte 
hat fie ihn nie machen mögen. 

Auch ſiehet man es fchon der Art des neuen 
Sinnes felbft an, weß Geiſtes Kind er ſey: nämlich 
das Schooskind jedes einzelnen müßigen Geiſtes. 
Er trägt immer die Geftalt feines Waters, des Er: 
findere: fühlte der fein, fo ijt auch die Seide dee 
Maͤhrchens fein, die er aus Salomo fpinnet; iſt er 
grob, fo kommt auch fo ein dickhaͤutiges Schifffeil von 
Allegorif heraus, daß dem Leſer die Nerven zittern, 
Sey e8 aber auch fein wie Spinnwebe — es iſt nur 
immer angefponnenes fremdes Gewebe, wenn ed 
nicht aus der Schrift Salomons natürlich wächst 
und von ſel bſt gleichſam ſich aufdringel. — 


— Wenn Rabbi Juda fragt, warum ed das Hohe 


L 





— 
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Lled heiße; und antwortet: „weil, wer dieß hoͤrt, 
‚in feinem Gemuͤth mit himmliſchen Sachen ver | 
„bunden wird,” fo kann Ich bie Feinheit der Ant: 
wort wohl leiden. Es gefällt mir, wenn ber Sohar 
fast: „Shwary, aber gar lieblich — dad 
„iſt die iſraelitiſche Kirche, ſchwarz um ihrer Ge 
„fangenfchaft, Leblih um bes Geſetzes und ihrer 
„Froͤmmigkeit willen.” Oder, wenn's heißt: 
„unfrer Häufer Ballen find Eedern, d.i. 
„der Tempel des Heren durch die Hand Salome’s 
„war Cedernholz; der Tempel des Herm, ber zur 
„zeit des Meſſias wird erbaut werden, deffen Bal⸗ 
ten werden feyn Cedern bes Paradiefed.” Die 
Turteltaube läßt ſich Hören: „das iſt die 
„Stimme bei der Ankunft des Meſſtas.“ Wer 
dt, die hbervorbricht wie die Morgenuroͤ— 
the? „das ift die Erlöfung des Meſſias; wenn der 
„Meſſias kommt, wird eine Finſterniß auf die Ab: 
„nigreiche der Welt fallen” — — Aufden Wuͤrz⸗ 
bergen. „Unter allen Pflanzen und Bäumen iſt 
„keine Keiner und niedriger, als da das Gewürz 
„darauf waͤchſt; alfo die Helden, die mit den Dor⸗ 
‚nen verglichen werden, haben weiten Raum — —” 
Solche und unzählig andere Deutungen find fein; 
fie find gleichſam moralifche ober poetlfche oder phi⸗ 
Iofophifhe Anwendungen, wie die juͤdiſche Aus⸗ 
legungskunſt liebt und In feinen Geſetzen beftimmt: 
den natürlichen Wortfinn aber muͤffen fie weber er: 
ſetzen noch verdrängen wollen, fonft find fie verfäß: 
rend; und, auch wo fie am finnreichften und ſchoͤnſten 
auffallen, find fie Anwendung, Poem, Figment, & 
genthum Ihres Erfinderd. So auch manche myſti— 
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ſchen Auslegungen des Hohenliedes durch Chriften; 
ſie enthalten ein Meer von Empfindungen, feinen 


Gedanken und lieblichen Sefpinnften, Davon die Seele 
des Auslegers voll war und fie doch irgendwo aus⸗ 
gießen wollte; er faßte fie alfo in dieß Liebliche Ge: 
faͤß. So haben ja Sarbievius, Io. Angelus und 
viele andre, die einzelnen Morte des Hohenliedes 
auf den Gegenftand, den fie in Gedanken hatten, 
poetifch ausgebildet; und man fieht Leicht, daß In 
einer fo zarten Sprache des Herzens, bei den ſo ab⸗ 
wechſelnden Geftalten und Scenen aller Menfchen- 
fchöne, Liebe und Freude, Raum für die Empfin- 
dungen einer ganzen Welt ift. Uber ewig bleibt's 
gewiß: dasift Anwendung, nicht Wortfinn; ein 


neues Gefäß, aus dem zarten edlen Leim gemacht, _ | 


nicht aber feine Urgeftalt und erfte Lage; es tft 
ein abgeleitetes, tauſendfach verfehtes Waſſer, nicht 
die klare Quelle des Urfprungs. Kaffe ich mic da 
durch einen feinen Rabbi verführen, der mich vom 
erften nothdringenden Wortverftande weglodet, fo 
ſtehe ic) gleich einem groben blos, der anfommt und 
alfo redet: „Er hat mich in den Weinkeller 
geführt; die Braut redet die Diener des Bräu- 
tigams an: erhaltet mich mit den Slafchen bes geiſt 
lichen Weins im Saframente. Fahet ung die - 

Fuͤchſe, d. 1. die Keber, fo Chrifti Weinberge ver: 
derben, und die Fleinen Fuͤchſe, d. 1. die heim⸗ 
lichen Ketzer, fo die Partikularkichen verderben. 
Siehe, um dad Nuhebetthen des himm- 
Lifhen Salomons ſtehen ſechszig Star 
ke, nämlich Heilige Engel und Gottesgelehrte, alle 
angethan mit Schwertern, und verſtehen die 
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Streitfunft. Deine Zähne find weiß, d.i. 
deine Lehrer find einmüthlg und orthodor In Unter: 
fuchung der Kegerelen, du wirft disputatores bene 
dentatos haben, Deine Lippen zwo Purpur 
fäden, das Symbolum Nicaenum und Athana- 
sianum. Mein Freund ft Hingegangen 
zu den Würzgärtlein, d. i. zu den neuen Yar- 
tifularkirhen im 7ten Saeculo, zu den Franken, 
Schwaben, Weftphälern, zu den Sachſen und Thuͤ⸗ 
tingern, wu. fe Dein Nabel wie ein runder 
Becher, tft der wiederhergeftellte Kelch im Abend: 
mahle, und dein Bauch wie ein Weizenhau 
fe, da die Irrthuͤmer verworfen find von. Segfeuer, 
Seelmeflen und von Verdienft der Werfe. Deine 
zwo Brüfte, die Mittel’der Seelennahrung, dag 
evangelifhe Wort und die heiligen Saframente — 
— und fo geht's zum Chor Sethrabbim, zum 
elfenbeinern Thurm, d. 1. zu ber durch ben 
Hals der Lehrer rein vorgetragnen Lehre, zur Ne: 
fe, dem Emblemate des Zorns über die Feinde der 
Kirche, zuden Haaren, dem Bilde der Unterwer⸗ 
fung der Lehre unter feinen als Chriftum, und zum 
Palmbaum, dem weftphälifchen Frieden, zu denen 
durch die Kehle gepredigten Lehren, die die Lippen 
der Schlafenden redend machen, und zur Lin 
ken, die das Haupt unterftäßt, d. 1. dem 
Collegio evangelifher Lehrer; bis endlich die Toͤch⸗ 
ter Jeruſalems, d. 1. das Chor der Theologen 
finget: Unfre Schwefter tft noch Flein, bie 
aus Sog und Magog hervorwachfende Kirche: noch 
bat fie feine Brüfte, d. 8. keine ordentlichen 
£ehrer. Wir wollen über fie bauen einen. 
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fitbernen Palaſt für die Lehrer des Evangelii: 
Denn dem bimmlifhen Salomo gebühren 
1000 Stiberlinge für den Weinberg, 200 den 
Hätern zum Gnadenlohne.“ — — Man fpürt wohl, 
Daß Fein Rabbi die Deutung gemacht; Indeffen zweifle 
4, daß der König Salomo, glorwürdigen Andenkens, 
fo Iutherifch werde gedacht haben; — — Luther felbft 
Dachte nicht alfo e)! 

Salomo tft nicht der Einzige, dem es fo geht: 
Heilige und Profänffribenten, infonderheit Dichter, 
je einfältiger, Elarer und tlefnatärlicher Ihre Worte 
find, defto mehr wird man fie mit Yuslegungen 
falben und in ihr fchönes weites Zelt Sachen hin- 
ein tragen, an die fie wahrlich nicht dachten. So 
ging's Homer, Dante, Petrarca, ja ſelbſt der ehrll⸗ 
chen Voluſpa: man hat in ihnen alle Weisheit und 
ſelbſt die Goldmacherkunſt gefunden. Indeſſen, wer 
fand ſie darin? Nur Narren oder Kinder. 

Es iſt gut und loͤblich, daß ein bibliſch Buch 
bibliſch und ein zaͤrtlich Buch zaͤrtlich angewandt 
werde; ja, wir haben darin die ſchoͤnſten Vorbilder 
an den Propheten, Chriſto und den Apoſteln. Sie 
brauchen Ausdruͤcke, Bilder, Vorſtellungsarten des 
Hoheliedes, jeder auf ſeiner Stelle, in ſeinem Zweck 
und Sinne. Das iſt jemanden ſo wenig unterſagt, 
als ja im Gegentheil jede Speiſe, die wir genießen 
wollen, verdaut, in unſern Saft verwandelt werden 
und alſo gewiſſermaßen ihre Natur verlieren muß. 


Es waͤren Pedanten und N bie und am 


> 
#8) Neque hoc placet, ut exponamus de sonjunctione Dei 
et Synagogae — — Luther. 
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a, nur Chräifch lehren und Anakreontiſch 
ngen lehren wollten, weitere Anwendung und See: 


lenfpeife daran aber unterfagten. Sit die Natur, 


wie Süßigfelt und Liebe, überall nur Eins: wo dir 
dein Herz eingibt, mit den Worten diefed Buchs zu 


beten, zu reden, zu betrachten, zu lieben, da kannſt 
du’s fo ungehindert thun, als Jeſaias, Chriftus und 
Sohannes es thaten. Jede Blume wird gleihfam 
frifh blühen auf diefer neuen Stelle, und deine See: 


le, dein Muth, ja dieſer Ort und diefe Stunde wer: 


den ihr frifche fchöne Karben leihen; jedermann aber 


fiehet, daß diefe unendlichen, fo augenblidlichen, fo 
unbeftimmbaren Anwendungen den erfien Wort- 
verftand nicht aufheben, fondern vorausſetzen, 


beftätigen und gleihfam bewähren. Gerade. 


wer zuerft die Eine im Hohenliede ganz und treu 
fand, Kann nachher in der Anwendung alles daher 
brauchen; dagegen wer Im Wortveritande tappt und 


frret, auch In jeder einzelnen Anwendung ſtraucheln 


oder lahmen wird. — — Laſſet ung alfo, damit 
man mir nicht Die Ehre erzeige, mich unter die nen- 
en Reformatoren zu rechnen, die vor lauter klarem 
ortverftande der Bibel von der mindeften Anwen: 
dung derfelben nicht willen wollen, noch einige Wor⸗ 
te von dem firhlihen Gebrauche diefed Buche 
und feiner gewöhnlihen Anwendung fo viele 
. Sahrhunderte ber reden, _ 
Schon Jeſaias betrachtet die Kirche Zions ale 
Gottes Braut, und den Herren, ihren Gott, ald 
Mann und Bräutigam. Hofead, Jeremlas, 
Ezechiel, die andern Propheten führen die Bild 
fort und thun an fie unter demfelben die ernſtlichſten 





— 
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und zärtlichften Werte. Im neuen Teftament wirb 
Chriſtus Bräutigam feiner Kirche, und Johan⸗ 
nes ift nur Freund des Braͤutigams, derfie 
ihm zufuͤhret. Chriſtus in verfchlednen Gleichniffen, 
die Apoſtel in den ſtaͤrkſten Ermahnungen, Johannes 
Offenbarung endlich In der lieblichſten Hoffnung be= _ 
ſtaͤtigen dieß Bild fo fehr, daB es fogleich, nachdem 
der Kanon gefchloffen war, allgemeine Vorſtellungs⸗ 
art, und bei den dlteften Kirchenvdtern eine Lieb⸗ 
lingsidee ward, zu der das Hohelled Salomons den 
reichſten Stoff der Ausſchmuͤckung leihen und geben 
konnte. Ste fchütteten alfo auch in Ihren Homilien, 
Gloſſen, Kommentarten über dieß Buch die Fülle 
ihred Herzens aus, jeder, wie er die Kirche fah 
und fühlte, zart oder feurig, Elagend oder jauch⸗ 
zend, nachdem fie ihm ſchwarz oder lieblich 
erſchienen. Ohne Zweifel war dieß auch die Urfache, 
warum der ehrlihe Luther in ihm Troſt über.die 
Verwaltung des Regiments fuchte; feine Zeit und 
er hatten dieſes Troſtes noͤthig. Er fchrieb naͤm⸗ 
lich über dieß Buch gerade in deni haͤmiſchen 
Jahr, wie er's nannte, 1538, da der heilige Bund 
wider die Proteftanten zu Stande Fam, er den Ver⸗ 
druß mit Lemnio hatte, und auf der andern Seite 
die Ausbreitung feiner Lehre doch nicht nadhließ. Da 
feine Seele immer das Anliegen ausgoß, das fie 
zumächft drüdte, fo brachte er's auch jetzt in bie Buͤ⸗ 
cher, bie er erflärte, oder vielmehr, an denen et 
fich ftärkte und labte. Er ſagt's ausdrüdlich In fel- 
ner Vorrede g), und war übrigens mit den Ausle⸗ 





g) Nos referimus inter enarrandum nostrag cogitationes 
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gern nicht zufrieden, „die es von Vereinigung Got⸗ 
tes mit der Kirche (Synagoge), oder mit den Tro⸗ 


pologiften, die ed von der gläubigen Seele ausleg- 


ten: ex his enim sententiis quis quaeso frustus 
percipi potest?“ Uebrigens bieit er das Bud 
für dunfel und wollte nichts, ale feine Meinung, 
8.1. die Anwendung fagen, die ihm damals fo 
nahe lag. 

Es kann wohl kaum geldugnet werden, daß nicht 
auch manche myftifhe Ausleger diefem Drange des 
Herzens nachgegeben und damals nicht anders, als 
fo, über dieß Buch haben fchreiben Finnen. Hat Chri⸗ 
ſtus feiner Kirche Immer gegenwärtig zu feyn verfpro: 
en und fih mit ihr In Ewigkeit verlobet: warum 
sollte er's nicht auch jeder einzelnen glaubenden 
Seele feyn, da die Gemeine der Kirche ja eben aus 
lauter einzelnen Glaubenden beftehet? Mit je mehr 
Reinigkeit und Innigkeit man alfo die Vereinigung 
Gottes mit dem Menfhen fühlte, deſto inniger 
wandte man auch die Sprache dieſes Buche an, In 
dem nur Liebe redet. Man fiehet aber, ed war nur 
Anwendung, folte und konnte nur Anwen 
dung bleiben, dem erften Sinne Salomong völlig 
unbefchadet: denn fogar der Schluß vom allgemel- 
nen auf jedes einzelne Glied der Kirche war fchon 
Anwendung. Auf diefem Wege wird noch bie jest 
jedermann von einzelnen Stellen des Liedes Ge⸗ 
brauch machen Fönnen, wie fie ihm jest fein Herz 
und Anliegen eingibt; genug, wenn fie dem ge: 


— 





20, ut hic quoque liber tum doctrina ad vitam utili, 
tum oonsolationibusmoserudiat, Praef.incantic. cantie. 


N 
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| 
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ſammten Worte Gottes und der daraus gezognen 


Regel des Glaubens nicht widerſprechen. 

Und daß die obige kirchliche Anwendung, 
von der die genannte Erklaͤrung Luthers nur ein ge⸗ 
reinigter bluͤhender Zweig iſt, derſelben nicht wider⸗ 
ſpreche, ſondern im hoͤchſten zuſtimme, iſt gewiß. 
Wer nimmt ſich der Kirche an, wenn ſich Chriſtus 
ihrer nicht annimmt? — er, ber ſich mit Blute des 
Herzend feine Braut erfaufte und fie mit dem Waf- 
ferbabde feines Geiſtes ſich unfträflich wuſch, fie auch 
in ihrer Niedrigfeit liebet, bis fie einft herrlich vor 
ihm erfheine. Es find alfo eben nicht die zuͤchtig⸗ 
ften Ohren, die diefe ganze Vorftellungsart, bie 
Doch bibliſch und nicht nur Wort, fondern Sache tft, 
überall ausreuten wollen und fich auch in Sprüchen, 
in alten treugemeinten Liedern daran drgern. Die 
Kirche , die ihr im Sinne habt, mag freilih ohne 
CThriſto ſeyn! fie hat auch feiner nicht nöthig. 

Ueberhaupt Ift Kirche, Staat, Ehe, und 
‚ie einzelne Menſchheit, wie fie in allen dreien 
jepflegt oder gemißhandelt wird, Ein Ding — über: 
Il ohne Gott nichts, und überall, aufs zärtefte be- 
rachtet, Braut Gottes an der Hand Jeſu Chriſti: 
in Stegelauffeinem Arm, ein Geprd- 
‚e auf feinem Herzen. Paulus -fchämt fich 
sicht, auch In der Eheh) ein Bild Chriftt und feiner 
zemeine zu finden: das Verhältniß des Herrn zu 
stnen Unterthanen, bem Lande, dem er vermählt 
t, wird nie ein befferes finden; und in Abficht des 
Ytenfts der Kirche hat Paulus ebenfalls gezweifelt: 





— 


h) Ep. 51 22. f. 


an, 


l 108 
ob der, der feinem: eignen Haufe nicht vorzuftehen 
wife, je die Gemeine Gottes verforgen werde. Die 
allgemeinen Bande diefer Einrichtungen, die le⸗ 
bendige Bauart biefer nur verfchleden ge- 
nannten Gebäude iſt alfo Eins, und der Geiſt 
derfelben Ein Geiſt — Liebe. Je mehr nun efn 


Menſch die MWohlthaten Gottes gegen Eins oder 
das Andre, die geheime und füße Zuthätigkeit des 


freundlichften Wefeng durch die, fo feine Stelle ver: 


treten, bienteden fühlt, defto mehr: tft Vorrath in 
feinem Herzen, das Buch hie- oder dahin zu deuten. 
- Und fo deute er's, nur keuſch und züchtig, daß es 
weder Spiel noch Aergerniß werde; und nie vergeffe 
man's, daß ed Anwendung fey, nicht urfpriäng- 
. a Abficht, fonft wird Eine Anwendung die an⸗ 
dre haffen und verfolgen, da fie doch alle, und un- 
zählige ihrer Art,. Schweftern unter einander und 
Töchter Eines Wortfinneg, des Textes ber 
Liebe, feyn und bleiben follten. Auch der Kirche 
bleibe die ihre, denn fie iſt fich felbft die nächfte. 

Und fo habe Ich Luft, diefen Abfchnitt mit der 
Flarften Myſtik zu fchließen, die das Buch enthält, 
mit dem goldnen A. B. €. der Weiber, am Ende 
der Spruͤchwoͤrter des Sängers der Liebe: 


Wem ein Weib von Tugendart 
Solch, ein Weib befcheret ward, 
Ueber Perlen geht fein Gut, - 
Feſt an ihr ift Mannes. Muth. r 


An. ine Hat er Beute anug; 
Treue fonder Lift und Trug, 
Liebe fonder Leid und Zwang 
Gibt fie inm fein Lebenlang. 
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Flachs und Wolle zu Gewand, 
Wirkt fie ihm mit muntrer Hand, 
Iſt ein Schiff, das fchäßefhwer 
Ferne bringet Nahrung her. 


Noch ift Nacht; fie theilet fchon 
Speif und Arbeit aus und Lohn, 
Sorget für das Feld und flieht, 
ie num ihre der Weinberg blüht. 


Gürtet fih zu mehr Gewinn, 
Stärfet neu fih, Arm und Sinn, 


"Denn fie ſchmectet, wie fo ſüß 


Sey ihr Segen und Genieß. 


Ganze Nächte brennt ihr Licht, . 
Brennet und verräfchet nicht; 


e Greift zum Roden, ſpinnet friſch 


er 


Und ernährt der Armen Tiſch, 


Oeffnet ihnen volle Hand, 

Und ihr Haus Hat weih Gewand. 
Wenn des Winters Schnee einbricht, 
Hat ee Schuß und fürchtet nicht. 


Nach der Nothdurft fucht fie Bier, 
Schaffet Purpurdeden ihr, 


Weiße Seide zum Gewand, 


Denn ihr Mann wird fchon genannt 


Mit den Ebein, Hält. Gericht — 
Sie erhebt fih deffen.nicht; _ 
Stickt der Schleier, Gürtel mehr’ 
Für die Töchter über'm Meer. 


Und ihr Schmud. ift Reinigseit, 
Froher Blick. auf fpäte Zeit. 
Klugheit öffnet ihren Mund, 
Huld und Sitte thut er Fund. 
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All ihr Haus durchſchauet ſie, 
Gibt ihr Brod der Faulheit nie; 
Darum preist ſie ihr Geſchlecht 
Und ihr Mann frohlocket recht. 


„Viele Dirnen, friſch und reich, 
Sah ich; dir war keine gleich. 
Aller Schönheit Reiz vergeht, 
Sottesfurht im Weib’ beſteht. 


Sort’ ein Weib verdienet Ruhm, 
Ihrer Tugend Eigenthum, 
Gebt ihr ihrer Hände Lohn, 
Dank und Preis im Heldenton !” 





II. 


Bon Ueberfeßungen des Buches, infonderheit 
Einer in alten Minneliedern. 


Statt einer Heinen Gefchichte der vornehmften 
Erklärungen dieſes Liedes, die ich zu geben Willens 
war, laßt und von einen neldloferen Gegenftande, 
einigen merkwürdigen Heberfeßungen beffelben reden. 

Die deutfhe Sprache hat das Gluͤck, eine ber 
älteften fich erhalten zu haben: es iſt Willerams 
Auslegung zufammt feiner lateiniſchen Paraphrafe. 
Da fie in der Schilterfhen Sammlung deut- 
fher Alterthämer befannt genug iſt, darf ich von 
ihr fchweigen. | 

Aber eine andre und zwar poetifhe Weber: 
feßung, aus den fhönften Zeiten der deutfchen 
Sprade, ganz im Geſchmack der Minnefinger, 
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und, was noch fchöner ift, in einzelnen Stüden 

völlig ohne myftiifhe Auslegung, fo gut ale 

nur die Bulgate dem Dichter die Gedanken gewähr- 

te — fie muß ich ausführlicher rüähmen, umd, da fie 

fo gut als unbekannt und doch ein Juwel unfrer 

Sprache iſt, bier lieber ganz geben. Sie iſt von 

einem an deutfchen Seltenheiten und Schägen reis 
chen und Fundigen Manne auf einigen Bogen be= 

kannt gemacht worden, aus denen wir aber alles 

-auslaffen können, was nicht zu ihr und Ihrer Erlaͤu⸗ 
terung gehöret. Ich rede jebt nicht, fondern ihr 

Herausgeber, D. Schöber In Gera: 

„Ich finde unter meinem Fleinen Büchervorrath 
ein deutſches Manuffript über die Bibel alten Te= 
ftaments, weldes ic zwar An. 1450 oder auch wohl. 
10 bis 20 Jahr eher gefchrieben zu ſeyn ſchaͤtze, 
aber auch dabei dafür halte, daß das erfte Originat 
noch viel älter, und ungefähr An. 1300 verfertiget 
feyn möchte. Darinnen finden fih nun die meiften 
Spruͤche aus dem Hohenliede Salomonis In Reimen 
verfaflet; weiche wohl würdig find,. daß ſi e der Ver⸗ 
geſſenheit entriſſen werden. 

Es iſt naͤmlich dieſes Mſpt. nichts anders, als 
eine Hiſtorienbibel alten Teſtaments, oder ein 
Auszug der bibliſchen Geſchichte von Anfang der 
Welt bis zu den Zeiten der Makkabaͤer, mit Hin⸗ 
weglaffung der Pſalmen und Propheten, in Folio 
und drei Duerfinger did. Der Verfafler, welchen 
ich im 13ten Jahrhundert gelebt zu haben glaube, 
mag vielleicht ein Bayer oder Frank, und etwan aus 
Münden, Nürnberg oder Bamberg gewefen ſeyn: 
denn daß er fein Einwohner des ſchweizeriſchen oder 
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ſchwaͤbiſchen Landes geweſen, gibt die Mundart ſel⸗ 
iger Seiten. Es iſt mir auch wahrſcheinlich, daß 
er ſeinen bibliſchen Text nicht ſowohl aus der Vul⸗ 
gata, als aus einem alten deutſchen bibliſchen Co: 
der werde genommen haben: wie denn bereits Karl 
der Große die Bibel, oder wenigſtens einen Theil 
derſelben in die deutſche Sprache uͤberſetzen zu laſſen 
bemuͤhet geweſen. Ob aber auch zu feiner Zeit ei: 
nige Bücher der heiligen Schrift in Reime gebradt 
worden, kann wohl mit genugfamem Beweife nicht 
dargethan werden, ungeachtet nicht zu läugnen, daf 
er die Poeſie hoch gehalten. Won feinem Sohne, 
Ludwig dem Frommen, hingegen weiß man zuver: 
laͤſſiger, daß auf deffen Befehl der Mönch Ottfried”) 
: von Weiſſenburg die vier Evangeliften in dentfche 
Verſe geftellet; welche von Flacio Illyrico Anno 1571 
in Bafel in 8. zum Druck befördert, An. 1727 aber 
nach einem gefchrlebenen Eremplar verbeffert, durch 
Johann Georg Scherz dem Thesauro antiquita- 
tum Schilteri einverlelbet worden. Daraus demn 
wohl zu fchließen, daß zu den Zeiten Ludwigs des 
Frommen die völlige Bibel In der deutſchen Sprade 
vorhanden gewefen: ja, wenn man der Vorrede el: 
nes alten, in fähflfher Sprache gefchriebenen, 
. Buchs 





*, Wir verweiſen den Leſer auf die umſtändiiche Abhand 
Tung von dierem weiſſenburgiſchen Mönche Dttfrieh 
nad feiner Ueberſetzung, welche in den kritiſchen 
Beiträgen fichet, im iſten B. a. d. 192. 1.6. und 
auf die ebend. auf der 632 — 658 ©. weitlaͤuftig fich ſin⸗ 
dende Nachricht von M. Dav. Hoffmanni Dissert. de 


Ottfrido, Monacho Weissenburgensi, Helmat. ı7ı’ 
in 4. - ; NE 


1135 


Buchs bel dem Andrea du Chesne trauen darf, fo 
IR ſchon zu den Zeiten gemeldeten Ludwigs dee 
Frommen die ganze heilige Schrift in Reimen*) 
gebraht worden. Inter der Megierung Dttonis des 
Erſten florirten in Deutfchland und Frankreich viele 
Poeten und Meifterfänger: von diefen Fönnte Leicht 
etwas dergleichen ebenfalls zurück geblieben ſeyn. 
Notgerus oder Notkerus der Dritte, mit dem Zuna⸗ 
men Labeo, zu St. Gallen, uͤberſetzte im eilften 
Jahrhundert die Palmen**); Willeram oder Woll 
ram, Abt zu Eberſperg in Bayern, welcher im eilf⸗ 
ten und zwoͤlften Jahrhundert gelebet, das Hohe⸗ 
lied Salomonis***); und Kaiſer Friedrich der An: 
bere gab einem geſchickten Nitter Befehl, die ganze 
heilige Schrift in Verſe zu bringen; davon auch ein 
guter Theil zum Stande gekommen. 


V Gleiches ſuchet Megalissus, oder M. Ge. Lüger 
in feinem wohlgeſchriebenen un deut ſchen Katholi⸗ 
ten, Jena 1730 in 8. geſchickt zu beweiſen. 

*9) Bon diefer alten Pſalmenüberſetzung und deſſen Ver⸗ 
faſſer handeln andführlich die Eritifchen Beitr de 
se im 2tn B. a. d. 578 — 599 6. 

). Wovon nachzuleſen Willerami Paraphras is ge- 

-mina in Canticum Canticorum quarum prior rhyt- 
ınis latinis, alters veteri lingua francica, con- 
cepta est, ed. Paul. Merula, Lugd. Bat. 1598 in 8. 
Und nachher Fr. Iunii Specimen Observationum in 
Willerami Abbatis francicam Paraphrasin Cantici 
Canticorum, Amstel. 1655 in 8. Wie auch J. G. Sſch e r⸗ 
zers, in Folio zu Um 1726. gedruckte und mit Ans 
merfungen vermehrte Ausgabe; mit Vergleichung der 
Davon in den angesogenen Beiträgen gegebenen 
Nachrichten, im 3ten B. a. d, 372 — 387 © _ 

Berders Werte z. Re. u. Theol. IV. 8 


” 
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Ich fchreite aber nunmehro zu deu, aus dem 
Hohenliede verfertigten beutfhen Reimen, welde, 
nebft denen Unterfchriften, aus der Bulgata genom- 
men, folgenden Inhalts find, und denen ich, um 
beſſern Berftands willen, einige Erflärungen beige: 
fügt babe. 


1. Osculetur me oscule. 
Kap. 1. 


Mich kuſt ir mianeclihert) Euf. 

ein mündel der übergulde?) ein überfluz. 
. ber werden?) creatur ein ere. 

ju der ich Fere 

wann?) ir prüftlein. 

fein violein. 

vor aller wein. 

fein ir falben ftarf. 

zu dem wil ich mid) keren. 

mein feld 5) mag fid) meren. 

wann ir nam ift eins obſes trauf. ©) 

yü iſt aller wird ein wirdig Fauf.”) 

auz keyſerlicher Art. 

rein vñ zart. 

ein adamas ber herte art. 8) 

daran fein. 

ir di jungen muidlein. 
nech ir fart9) 

derfelben untertenig fein. 


4) lieblicher — 2) ein übergoldtes Mündlein — 3) wer 
then — 4) denn — 5) Glückſetigkeit — 6) ein Zweig 
voller Obſt — T) aller Ehren würdig und nicht hoch 
genus su ſchätzen — 8) ein barter Diamant — 9 das 
vum begleiten fie die Jungfräulein. 
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vñ volgen ir yert.2%) 
von aaron plünde gert, ın) 


40) ihren Sußftapfen — 41) blühender Ruthe, Stabe. 


2. Ego flos campi et lilium con- 
vallium. 
Kap. 2. 


Ich pin ein plum de; praitten veldes 
vn ein lilig in ame gar gemait. ı) 
Ich pin ein rof. 
uz. werden clos. 2) 
berait zu warer minne.3) - 
mit irm finne. = 
mein fridel 9) fei das gefeit. 5) 
. mein plünder gart 6) ſei im berait. 
er kum, do hin. 
leiht 7) fein gewin. 
eins Eüffen wirt do inne. 
vert er in fteter minne.d) ., 


+ 


in dem garten. : — 


wil ich warten. 
des vil zarten. 
gar mit allem fleizz. 
ih enrüh 9) wer mirs verweiß. A 
4) in erguickender Aue — 2) aus einem angenehmen . 
, fruchtbaren Erdreihe — 3) Liebe — 4) Friedrich, 
Liebhaber — 5) gefast — 6) blühender Gurten — 
N liest — 8) wenn en in fleter Liebe verharret — 9) ich 
zuhe nicht, oder ich würde mich gegen den rächen. 


3. Ego campera. 
Bermuthlih aus dem 3ten Kap. 


- Sch pin der minne!) gar berait- 
ein ſtolze mait. ?) 


4) der Lite — 2) eine wohlgesierte Jungfrau _ 


- 


⸗ 
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wunnevar in pfänder minfeit.?) 
nie gefnait. *) 

wer ir gert tugentlich. *) 

der wirt rich.) 

do pet trag?) der eren cleit. 

mit vnterſcheid. 

dor an Erin menfch dern mein hend. 8) 
mein minneclid). 

der iſt nit gleich. 

mein live; liep fprih zu mir. 

zu fender gir. 9) 

mein liep So; mich zu bir. 

fo werd wir frewdenreich. 

durch deiner roſen ewglein. 1°) 

daz ift fo vein. 

daz die Filgen entiprungen ı2) fein. 
von grünt gewaltichich. 1% 
wann fie ift fo minneclich. 22) 
wir fhulfen?*) gen gegen yerg“?) 
vñ erfülfen do der minne werk 16) 
unf do frewen. 

un achtent +7) niemand drewen. _ 
davon füflich ſprechen. 

Denn faul +8) wir für ya5'9N gen. 
do wir di rofen vinden ften. 

on di rofen. 


3) freudenvoll in blühender Liebe — 4) nie verunehret 
5) wer ihrer tugendhaftig begehret — 6) reich — nm 
ge ich — dier icheiht im Mſpt. etwas au mann 
oder es ſollen fich die Worte: gearbeitet haben, dar⸗ 
ter verſtehen — 9) Begierde — 10) Aeugelein — we 
gewachten — 12) vom gewaltigen Triebe au gehn!" 
13) neblich — 14) follen'— 15) den Berg Ginam 
16) der Liebe Werk oder Uebung — 17) achten — OL, 

Jen — 19) weiter, fürder — | 





— 
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zeitelofen. 2%) 
vz ir clofen??) prechen. 
wir fürchten 22) niemants rechen. *?) 
Lieb mir kum. 2*) | 
zu deinen frum:2°) - 
honig hat mein gum. 26) 
on allen rum. — 
vñ honigſaim dir behalten. 27) 
daz wir ich die ſpalten. 28) 
_ 2) ind Blumen, Narcissüs, ephemeron, colchium — 2) 
Boden oder Erdreih — 22) fürditen — 23) Rache 
oder Drohung — 24) zu mir komme! — 235) su dei 
nem Nupen und Wohlgefallen — 26) Gaumen — 
27) Sür dich aufgehoben — 28) mit dir theilen. 


4. Aperı michi. 
Rn Kap. 3. 
Nu tu mir auf taub mein. ®) 
ein prehende) rof zart vñ vein. 
daz ich mit die mag?) gefein. 
vntz ) der tag wirt fchein.?) 
ung di naht) genaigt fich. 
waz du den lieb wilt daz tu id. 
zeuh mich noch dir mit deim ſmack.) - 
ich Kauf noch dir alz ich mag. 8) 


_ 9) meine Taube — 2) aufschende — 3) könne — 4) bis — 
5) anbrechen wird — 6) die Naht — 7) Geruch — 
8) fo viel ich Tann. 


5. Dilectus meus. 
Kap. 5. 
Mein fridel ) glüt in glünder röt.2) 


4) Sriedrich, Freund, Liebhaber — Deiſt feurig vor Hein 
er Lie — 


— P 
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vnde rötet in werder nöt. 2) 
vor mangen taufent uz erwelt. 
fein haupt für edels golt gezelt. a 
mein Tiep fein *) gar in. vehter prait. *) 
reht al; di palm in ſolher heit.©) 
Swartiz al; ein rab ift fein knok7) 
raid 8) iſt ſeins höres Tod. 9) | 
3) Hier iſt's dunkel; vieleicht ſolrs heißen: Diefe große 
Liebe nöthiger ihn, roth zu werden, d. i., feine Liebe 
durch feine feurige Geſtalt zu erkennen zu gebes — 
4) meines Liebbabers Haupt — 5) In vößiger. Größe — 
6) wie ein Palmbaum auf feinem Grund und Boden — 
75 der Hintertheil ſeines Hauptes — 8) gerade — 
9 ſind ſeine Haarlocken. 


6. Mandagora. 
Kap. 7T. 


- Di olraun!) geben iren fmad?), 
zu Serufalem an allen crach. 2) 
new vñ alt oppfel vf den tag. 9) 
ob ich zu dir kumen mag.®) 
di hon ich behalten dir. 
libez liep Fumftu zu mir. 
di lilgen vindeft all berait, 
wor mi 6) daz did, die erde träit.”) 


1) Blumen von fhiner Gehalt und-Fräftigem Seräufch — 
2) Geruh — 3) An.allen Eden und Gaben — 4) zu 
feiner Zeit — 5) kann und darf — 6).mir — 7) trägt 


7. Dilectus meus misit. 
| Kap. 5. 
Mein libez liep fein. eehte hant. 
di mir durch ein lüge ) wart geſant. 
1) Oeffnung, die ſich in der Thür befand — 
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vñ rürt daz velftog 2) meiner tür. 
in fenfter on in Teifer für. 3) 
mein leip noch feim griff erhiſcht. ) 
daz mir nimmermehr erliſcht. °) 
mein leib mein ſel frewen ſich. 

- vor vehter lieb alz ich vergich. ©) 
ic ftunt vf vñ wort vf tun. 

- mein lieb vfi mein ‚fun. 
Doch waz er abgan. 7) 
noch dem ſich mein hertz ie fan. 3) 
laider mir doch nie gefhah N 
do ich meins Tide; nit entjah. 79%) 


2) Riegelſchloß — 3) Erwähluns — 4) er erhafdte, er 
faffete meinen Leib — 5) aus den Gedanken kommt — 
6) bekenne — 7) davon gegangen — 8) fehmete — 
9) niemald wurde mir fo leid — 10) als da ich meinen 
Liebhaber nicht mehr ſah. 


8. Ibo michi ad montem. 
= K a p. 4. * / 
Seht donoch 1) ich irr. | 
nit engie noch mirr. 2) 
- ein weg ich mir empfie. 2) 


a. ju reht ich den gie. 9 


vf den perg zu libano. 

mit mein fridel wart ich do fro. 
vñ erkoft mich 5) mit im do. 

fü] antwurt gab er mir fa. 6) 

er fprach got grüz dich raine praut. 
meins hertzen traut. 7) 


4) derohalben — 2) ich gehe nicht nach dem Myrthenberge. 
Hier redet der Port dem Terte gerad entgegen — 
3) anfahe, vornehme — 4) welchen ich sur Nechten 
sche — 5) beſprach mich TED — '6) alſo — 
n ———— — 
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mein ſchonſte mein nehſt 8) got geb dir hail. 
gib mir deiner minn 9) ein teir. 

nu tum ein auzer welte praut. 

zu der porten fill nit uberlaut. 

von dem perg libano. 

fieb nu ge wir anderfwo. !%) 

zu dem perg hermon vñ figir. 

lib fo ge wir nimmer irr. 

nit wartten wie bi Tiben Tilgen. 

noch ob wir jungen fein geftwigen. 12) 

wo der liebhart gefurt fei. +2) 
do ſchull 13) wir ferr wonnen pei. ı*) 

8) meine Näheſte — 9 deiner Liebe — 10) anderwärti 
Kin — 11) Heerden. Hier lautet eb fo dunkel, daß 
ich muthmaße, der Ubfchreiber habe etwas überſehen — 
12) wo der Liebhaber (dee Heerden) ſich gelagert Babe 
— 13) folen — 14) wir künftig auch unfere Web 
nung haben -— 

9. Egredimini fylie syon. 

K | P. 3. * 

Get uz ir töhter von ſyon. 

ſchon *) fo kumt Fünf ſalomon. 

in ſeiner reichen kron. 

vi im fein muter gab zu Ton. 

an den tag feiner empfehtunge. 2) 

frewt euch paid ir maid junge. 3) 

an dem tag der frewd fein. 

un an dem tag der wirtfchaft mein. ) 

4) bald, eilend — 2) feiner Vermählung — 3) alle ihre 

Jungfrauen — 4) meiner Hochzeit, Safterei — 
10. Cum esset rex in acubitu. 
Kap 1 
Do künk falomon in feim palaft. 
mit wirden mit hoffart ſaz;. 2* 
3) In praͤchtigem Echmuck — 
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do pei gar nahen ein pet ftunt. 
dor an di jungen maid ruent. 2) 
mein nardus gab vil füflen ſrnack. 3) 
alda der funk Tag. 

vñ auch an allen orten gar. 
zu jerufafem der. porten jwar.*) 


2) die Jungfrauen ruheten — 3) Seruh — 4) d. i. an 
allen diefen Drten wurde der Geruch gefpfrer. 


11. In sunamite et 
ga P. 7. 
J Nu pruffet waz ſunamitis ſei. 
daz bedeut man hipei. 
ats iſt geſprochen fenft allein. 1) 
ſo iſt mein füß mein cfar mein rein. 
nu fept wz prüffet ir an ir, ; 
daz fult ir beweifen mir 2): 
wir fehen warn 3) pürgtor: 
vñ der hohen veften tor. f 
Ah wie fhon ift dein ganf. " F 
in dem geſchüh ane uank. 9) 
der hufte ualten >) ften dir ſchon. 
du fürften tohter von ſyon. 
di al; di fürfpan 6) fein geftalt. 
gefchmeid -von hohes finides gwalt. 7) 
do zu mein lieb wol geſtalt. 
ie tugent ir Eeufd) 8) ift maniguatt. a 
h es fol Tieblich davon au fprechen, fo viel heißen — 
3) mir befchreiten — 3) vom — 4) ohne Wanken — 
5) dein Rock oder Gewand mit pielen Falten gesteret — 
6) Seuerfvangen, von Gold und glänzend gearbeitet — 
7 Sotdfhmiedsfunft — 8) Keuſchheit. : 


12. "Sexaginta sunt regine. 
Rap 6 
Hiemit wie ſpricht Funk falomon. 
ih trag vis Hoher werden Frön. - 
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Sehtzig hon ich der Funginn. 
vñ ahzig fein der freundin. 

vnd jung mwaid *) ift one zall. 
di warten mein mit fleiß zu mat. 
Doc ift eine di taube mein. 
vollomen gar clar vn vein. . 
vor allen maiden u; er weit. 
zu Eeiner maid ift fi gezoelt. 2) 
al; di Tieb libe mein. 3) 
Ah fort ich ymmer mit ir fein. 


4) Iungfeauen — . 2) fie if viel höher als ander: 
frauen gefchäget — 3) denn fie ift meine Allerlichte 


13. Dilectus meus. 

= — Kap. 2 — 
Mein lieb iſt mir ſieb vñ id ir.. 
de; jult ir glauben mir. 

x Gi ift gleich der minn berait.2) 

Geht alfo Eert 2) die werde maid. 
an der firazzen wol gemait. 3) 
alter Eron fi Erore treit. *) 
vfi über der himel Eöre prait. >) 
mein lieben lieb fei daz gefait. 6) 


4) zur Liebe bereit — 2) alfo verhättfih — 3 
det — 4) fie trägt die aNerföntliäte Krone 
5) breitet — a 


14. Pessulum hostii tui. 
Kap. 5. 
Das velſloz *) deiner tür. 
- nu tu mir vf in deiner für. 2) - 
mein fibe mein taub mein Tibe mein fchon, 


1) Riegelſchloz — 2) nach beinem Wohlgefatten, al 
fähigkeit — 








1 
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ich wil dich vor ‚allen ‚maiden kron. 3) 
wann *) mein haupt ift tawes vol. 

meins hertze traut 5) ich fte nit wor. 6) 

von den tropfen der trübfal. 
. die ih vu trag alzumal. 

mein Herb Hoft bu verwunt. 

gar uns 7) in der ſel grant. 

vñ wiz daz e; fürmar. 

kaum ftet an eim Haar. 8) 


3) frönen — 4) denn — 5) meine Hersendvertraute — 
6) ich befinde mich niche wohl — N bis — 8) fehr 
gefährlich mit mir fiehet. 
N 
15. Vox turturis audita est. 
Kay 2 | 
Der turteltaus ſtimm ift gehort. 
in den velden bie vñ dort. 
vn in den türnen jernfalem. I. 
wer do wol di rede vernemem. *) 
von often kumt vil ſuſſer wint. 
yü macht aquilonem plint. 2) 
vñ duch rw 3) den garten mein. - ; 
di aramatum *) ſüſſen drein. °) 


4) wer da (nämlich fich befindet), der vernehme bie Rede, 
gebe darauf acht — 2) vertreibt den Nordwind — 
3) durchwehet — 4) wohlriechenden Blumen und Ge⸗ 
würze — 5) geben ihren füßen Geruch dazu. 


n { . 
16. Anima mea lagvefacta est. 
gap 5 
Mein ſel di fmirget alz ein eif. 
In jungen Tagen wirt ich greif. ') 
+44; mein-Tieb geſprochen ‚hat, 
1) grau — — 


— — 
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do ich in nit vant an der ſtat. 

Ich ſucht in vaſt 2) vñ vant ſein nit. 
mein lautes rüffen waz entwiht. *) 
antwurt nimant mir do gab. 

mir vil fenenden Enab. *) - 

der flat HöE >) mich funden. 

in jamerigen ftunden. 6) 

die fIugen mich ich wartt ſchreyn. 7) 
vñ namen mir den mantel mein. 

vñ di der türn pflagen. 8) 

on veft 9) pei der maur Tagen. 

Ir töhter von Terufalem. 

nu wart 19) 0b mir da; mol quem. 12) 
Sagt mein lieb daz ich 

fei nad) feiner minne fie. 22) 


D ſebhr — I) entwichen, d. 1. vergebens — 4) am 
gißt der Port, daB er im Namen der Grat mir 
fole — 5) die Wächter der Stadt — Hd. i.mM 

trübter Zeit und Umfänden — 7) Ich ſchrie — ON 
Thurnhüter — 9) nahe — 10) erwäget — ID! 
ed mir nützlich und gesiemend feye — 12) fen 4 
Begierde, feiner Liebe theilhaftig zu werden, kraul 


17. Fuge dilecte mi. 
Kap. 8 


Eya du mein vit Fibez liep. 

vor altem Tieb hon id) dich Lieb. 
den palſam perg vm fleich. 

ſich 2) fo wirſtu geleich. 

den rehern vñ den hinden. 

Die gemſel wirſtu vinden. 

do pei ſtet ein linde prait. 2) 
dor vnter ſüll wir fein gemeit. 3) 


4) ſtehe — 2) eine Breite Linde — 3) erquicket, d.h 
wollen uns darunter erquicken. 
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18. Quo abiit dic michi. 
r Kıy 5. 
Bo ift mein lieb gegangen ein. 
ve; pit idy zeig mir do Hin. 
u_alter fchän ein fchones weip. J 
vor aller zir iſt gezirt dein leip. 
Zag mir wo iſt er gegangen. 
Dein fridel *) vñ dein pravtigam. 
az wir ſuchen in mit bir. 
ram du mit in vinden ſchir. 2) 
nein lieb gegangen iſt aldar. 
yn dem füllen luft für war. 
o er balſam lilgen vil. 
»rechen mag waz er ber wil. 
In demſelben garten. 
peid ſüll 3) wir fein wartten. 


iebrich, Liebhaber — 2) d. i.: Gran! in deiner Geſell⸗ 
yaft wollen wir ihm bald finden — 3) beide wollen. 


19. S$urge amica mea. 

sap. 2. 
Bit libez lieb du fort uf flen. 
nein taub mein ſchon mit mir gen. 
In dez Karten flinfez Hol. *) 
In der clüft der. meger vol. ?) 
0 zaig mir daz antlüß dein. 
Dein ſtimm hell in den oren mein. 
wann 3) dein ſtimm vor aller füße. 
Dein antlüß efar ich fehen müße. - 
ſens Höhle — 2) der kleinern Höhlen oder Gemä⸗ 


20. vox dilecti mei. 
Kap. 5 
Meins liben fib ein ſüſſe flimme. 
gar on zorn vñ on grümme. 
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fprah tu vf Mi elopf ih an. 

Dein fridel vñn dein prauflgem. 

zarte mein ſweſter ungemeifigt. *) 

Dein amplick fei mir vnuergait. 2) 

Sich 3) fo ſull wir *) weſen °)-fro. 

vñ furhten 6) mit der neider dre. 7) 

wir denfen an die prüfe dein. 

di fein fÜüß vor allem wein. 

lieb di rehten haben dich. 8) 

wit du der fraw ja fo fprid. | 

4) unbeeft — 2) unverfagt — J) ſiehe — ZW 

fon — 5) fenn oder werden — 6) firdim - 
7) Drohungen — 8) die Aufrichtigen Haben dich ii. 


21. Quam pulcra es. 
Kanp. 4 
Ah wie fhon wie zart du pift. 
wor gezirt in aller frift. 
dein geftalt der palm ift gerekd. 
dein prüft der weintrauben funderfich. 
Als ein carmel ift dein Haupt. 
dein hals zuſammen iſt gecldubt. 1) 
alz ein turn von helfenbein. 
Sih daz piftu fraw rein. 
fum-zu mir vit Tide mein. 
vnd gen vf den afer vein. 
vñ warten wi di plumen brehen. 2) 
der opfel fruht wir fehen. 
lieb do gib ich dir mein pruft. 
gar noch meins hertzens Luft. 
3) auseriefen — 2) glänsen. 


22. Ista est speciosa. 
Kay. 6 
Di ift di allerſchonſte mein. 


di in der werit X) mag gefein 
I) Wer — 


- 








‚137 


töhter von jeruſalem. 

h wen daz ir keiner zem. 2) 
e ſahen die tohter von ſyon. 
hilten für heilig fchon. 3) 
ir antlüß clar vñ vein. 

ten all die Funigin. 


rgleichen ſeye — 3)-d, i. ſie hielten die Tochter 
ſchon für heilis. 


23. In J— meo. 
Kap 3 


langen naht iin mein pette. 

Et ich den mein fel Tieb Hete. 

dez ſelben vant ich niht. 

von wart mein frewd entwiht. 2) 
ſucht in vñ ſein nit vant. 
ſtunt vf zu hant. 2) 

rh die grozen weiten fiat. 

t do gieng enzat. 2) 

ich gazzen vñ durch ſtrozzen 

ant wolt einlozzen. 

ſucht dem willig iſt mein fer. *) 
bh den ich leid ſolche quer. 


hen — 2) aldbald — 3) hin und wider — = 
n fech meine Seele willig übergibt, - 


Tota pulcra es amica mea. 
| gay 4. 
n piftu alu miar. 
; lieb vñ one zcat. 
nail ) piftu gar. 
lebs ein füß Honig fürmwar. 
vnñ mild) uz der zungen. 
lecken — 


\ 
\ 


— 
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endlich iſt entſprungen. 

von deiner ſußen palſam ſmak. 
nimant wol vol ahzen mag. *) 
Der winter ſcharpf vnd der regen. 
di fein alzumol gelegen. 3) 

Di turteltaub iſt gehoert. 
in dem land hie vnñ dort. 
Die plumen geben fihten fchein. 
vñ di trauben geben wein. 
tom mein lieb von libano. 
- Da; wir beide weten *)_fro. 
Eom dar fo wirftu gefromet. 
zZ vñ vor alfen maiden befchonet. 5) 


2) een, d. i., niemand fich davon fatt eſſen kann — DW 
ben fich geleget, find vergangen — 4) ſeyen - NM 
N alten Jungfrauen ſchon und hochseſchätzt. 


35. Botrus cipri in engadıi. 
Kap. 1. 
Von cipper trank %) daz wehft alhie. 
an mein Tieb 2) ich fag ew wie. 
In engabi weingärten. 3) 
vind ih di vil zarten. #) 
aller meiner gerehtigkeit. >) 
Si ift an geleit. ©) 
Schon bein heufel vñ cler. 7) 
als ein turteltaub für war. 
dein Hal; dein fürfpan fint. 8) 
Di do tragen der minn Minnt. 9) 
ß 1) cypriſcher Wein - 2) der wächlet an meinem au 
ber — 3) eben alfo, wie in den Weingärten Cup‘ 
4) Antw. des Bräutigams: da finde ich die ſehr But‘ 
5) mit aller meiner Gerechtigkeit — 6) fie ik 
Fleidet — 7) deine Wangen find ſchön und ar 
8) find dein Hals und Seuerfpangen — 9 vochdr 
Kinder der Liebe tragen. | 
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26. Nigra sum sed formosa. 
j Key 1 

Ich pin ſchwartz vñ doch genem. 

tohter von jeruſalem. 

alz ein fhathauf +) in cebar. 

ars falomonis wa; gefar. 2) 

mertt 3) mich nit werden frawen. 

Da; id pin ein Tühel praum. +) 

geuerbt mich di funne Bat. 

In gar wirdiclicher wat. *) — 
schattenbaus, Sonnenlaube — 2) wie des Salomonis 
ſeines geweſen — 3) bemerket — 4) ein wenig 
braun — 5) in gar ehrwürbiger Kleidung. 


97. .‚Sicut malus. 
HE De 2. 

Alz ein ſuſſer apfeel baum. 

den man in den velden kaum. 

oder nimmer vinden mag. 

wil ich ſprechen one trak. *) 

alz mein liebez lieb. 2) r 

vor allen rebten ?) mir ein lieb. *) 

unter irm fchatten ats ich gert. °) 

Do fab. ih vñ wart gewert. 

Sü; ir fruht waz in mein gum. 9) - 

Der tünt fürt mid ju rüm. 7) 

In eine celle weines volt. 8) 

Do geſchah mir nie fo wol. 9) 

In mir ordent er fein minne. 20) 
izne Betrug — 2) alfo iſt mein Geliebteſter — 3) vor 
allen andern wahren Sunsfrauen — 4) mir ber Lieb 
fe — 5 begehrt — 6) Gaumen — 7) herum — 
8) im einen Keller vol Weind — 9) d. I. noch nie Ik 
mir ifo wohl ald damals gefchehen — 10) er orbnete 
In; mie feine Liebe — ee 
Herderd Werke z. Rel. u, Theol. IV. 9 





9 unter ven Palmen wollen wir frötlich ‚ven — Dem; 
-Pfangen, seniegen — 


—8 


. T80 

mit gar Tenftichthem finne. 

mit plumen beſtekt ex: mic. 

wann 21) ich ꝓin gar minne (ich. "2). 

mit opfel ziret er mich 

von der ein paum ich ‚gich. *?) 

Dor denken hant*) dez Fisher. mein. 

vnter mein haunt ſol fein 

Ir rehte mich au. vmh. vabe. J 
fo wird mir zu ir minn gohe. 3) b | 


4) denn — 12) ih bin vor Liebe krank — 18) d. i. 
werche von einem deren Bume Ware weile 
jaßer betenne — :44) die Tinte Haud — ME jabe 
verlangenb. — 


| 
28. equitavi in ‚00, 
% “% 1. 


Ich gleich dich der gerehtigkett. 


libez lieb ſei dir gefeit. 3) 

In ſalomonis turn. 

do wil ih dich Kin am. 

zu ben tohtern amminaduas. 
von jeruſalem herabd. 

mit den full wie?) frolich fein. 
Du vil Tide bi mein. 


4) geſagt — 2) wollen wir. 


- 29. Dixi conscanflam 


Harp 7 - J ii 
Lieb ich Kon geſprothen -fe. ED ei 
In palm fei wir fro. ). 
—J da ſull wir eingan. 
„faffen Iuſt fult wir fohen. ®) — 


„m. 
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mit bir wir id kofen dar 9), 
endichih mit mir ga.) x 

do wil ic) mi naigen- bir. } 
gar noch deins hertzeus gir. *) 


t 


3) altda lieblich ſprechen ...A) gebe hartig mit mie — 
5) Herzens Begierde, 


— 80. pulera: es. 
Fe ua Ki Rap: 48 el 


2 ih 

‚Sch, Sin mine fcuht. 9 
an dir ligt der werlt zuht. 2) . 
Eenft gar 2) vñ do zu ſchön. 5 
di ich vor Allen maiden krön. 
forhtig H) alz jeruſalem. 
alz der purg uejk, genem 9 
fraw nu fer dich zu wir. 
In der woren winne gie.) ß 
dein zarten lok vñ deim har, . 5 
wollen mid) lazzen vil gar. J 
Die fein alz der gaif hert. 9. 
un gewahjen wurden fert 9) 
dein: zen ſent weiß alz der (mes. 

Hr diese 29)) 
Di do komen von galant.. re 
Suft m in reiche pfat. 11) . 


41) Frucht — 3 der Welt. Zucht — 3 gar ——— _ 

4) furchtſam, als Serufälem feinen Seinden iſt . 

5) ald die angenehme und feſte Burg Zion — 6) in 

Begierde der wahren Liebe — 7) gänzlich verfaffen — 

8) die Heerten der Ziegen — 9 vor dem Jahr gewa⸗ 

{den worden — 10) ehemals‘ weiß gemacht, gereini⸗ 

get· — 114if0 wirſt du 303°7 3,7 REN 
kommen, auf ante Weide. 
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31. Que est ista. 


Welhe ift die di aljo fert.*) 
vñ reiche ere ift ir beſchert. 
alz ein golt fert fie bo Hin. 
lihter vil 2) dann ein rubin. 
— Si teuht 3) durch bi mwüft. - 
ah ih fi kennen müſt. 
alz ein puſch gar viotein. *) 
weyrauc mirren fürt fie do bin. >) 


1) prächtig berfähet, beaimtgikt -— 2) viel tichter, Seh 
—ler — Hinter — 4) alt ein Strauß von lauter 
Beiden — 5) fährt fie dahin, d. 1. breitet Re ſich 
ans. | | 
32: Ista est speciosa. 
Kay 2 und &. e° 
Die iſt di zart di fchön genem 
Iſt ie nimant wider jem.) 
wie er gefehen Hot bein Hend. 
di find auripigment. 2) j 
vn der minn piftu vol. 3) 
wol im dem f werben fol. 4) 


1) 4u vergleichen, entgegen iu fielen — 2) goldfarbis 
glänzend — 3) bu bift voller Liebe — 4) wohl dem, 
dem fie werben konn. ar, 


35. Dilecta mea logvitur. 
0. Ban 2 | 
Mein Tiebez lieb zu mir ſpricht. 
dein ich folg mit ber ſliht. 9 
Ste pald vf vfi eil zu mir. 
vngemailigt vñ zir. 2) 


4) ——— ohne Bedenken — 3) unbeflect und 96 
eret — J W 
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di weingarten pluend. fint. — 

do frewent ſich der minne kint. ) 

vñ der turteltauben ſanck. . 
veſt 8) durch mein oren clank: 

kom do hin dez pit ich dich. 

wiltu froͤlich vinden mich. 


B) die Kinder der Liebe — 4) Geſang — 5) aur. 


34. vulnerasti cor meum. 
RR a % 4 a 
Mein dörh mein fel hoſtu verwunt. 
gar tief durch meines herken grunt. 
jarte mein fwefter vñ mein praut. 
day clag ich dir über Yaut. 
noch mer Hoftu mic vermunt. 
daz fei deim hertzen Eunt. 
mit dem har de; halſes bein.. “m 
vñ eim har der augen dein. U) 
tom zu mir vom Tibano. 
kum bu wirft gefronet do. 


4) nämlich, Ham du mich verwundet. 


35. Ego comparabilis. 
z Vielleicht aus dem 3ten Kap. 


Ich pin zu der minne gemeit. %) 
zu der minn wol beralt. 

welher minner 2) mir behait. ?) 
dem fein minn ſtrik gefait. *) 
vñ mich jagen vahen wil. °) 
dem gib ich minne fpil. ©) 


4) geſtärket — 2) welcher Liebhaber — 3) mir behaget, 
wohlgefättt — 4) dem find der Liebe Stride gele⸗ 
set — 5) und der mich jagen und erhafhen Wil — — 
6 dem win ich der Liebe gewonnen Spiel geben — 


2 


\ ask 
ob er mich haben wäh line: 
er müs; ſtelti ag rim biep. 
:tüt er den wa; mich duſt. 7) 
von mir wirt er leiht gefuflt: 
der wird ober glorie mein. ®) 
nu prufet au wie may dagfein. - 


H geiler — 5) er wirt über mich' ſtegen und ſich deſſra 
erfreuen. 


56. ferculum'säbi fecit. 
gu 3 z 

Gin gerifft macht im künk ſalomen. 

do er faz; in ſeim thron. 

‚von livano bez perges Hark. Y) 

was daz nit Hay?) vñ nom. _ 

von lauterm ſilber zwim *) 

au fein columne waren. ) 

von reihem parpur ſein aufgank. 

in mitter minn 6) vn nit zu lank. 

von tet da; in folder minne. 

da; di töhter wurden inne. 

di do von jerufalem Fe. i 

als in wol.geam..”). 

er bie; auch mit golde firewen. 

domit wolt er fl erfrewen. z 


1) von dem Holze des Berges Libani — 2) bauerbaftig — 
3) prachtig — 4) von gediegemem Silber —: 5) was 
ren feine Säulen — 6) vermittelßt der. Diebe, aus 
Liebe zur Braut — T) geziemete. 


37. ecce tu pulcra. 
: .2ap.i. und, 4- 
Eya wie» schön. mein Lich. din Difh:: 
zart vñ ſchon zu aller friſt. 
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alter fhön ein über un  . 

dich vor aller Uch ich krön. T) — 
Dein augen eclar vn patt. 

alz tauben fein geſtalt. 


H vor allen andern, Die ich auch Tiebe, krne ich vich 
38. Sicut lilium inter. 
"9 dir lilig unten dem: born. 
piftu Hinten vfi forn. 
wol behüt one ‚mail. 1) 
wenn 2) du fürft 3) der ſeiden teil. )] 
rein vor allen malden clar. 5 
piſtu frauw daz iſt war 
1) ohne Mackel, Fehler — DI — 3m: fuͤhreſt mit 


dir, dich begleiten — 49 verer Bläckferigtehten Theil — 
5) zarten Jungfrauen. 


39. Fawus- distillans. x 
Kap. 4 

Du bift ein triffender Homigfaim. 

dein lebs 2) Haben den haim. 2) i 

Ich main dich oW raine praut. 

mein liebe, Tiep meins hertzen traut: 3) 

deins gewandes füffer fmaf. #) 

mirr vñ weirauch ſtet pflag. ©) 


4) Lefzen, Lippen — 2) Milchram — 3) meine Her 
. vendvertraute — 4) Geruch — 5) war gewohnt, 
mir Myrchenumd Weihrauch beräuthert zu werden. 


40. una 
Kap. 4. 
Mein auflatz X) iſt ein paradeiſ. 
wen ſbedoz Hieb clug vnd wehi.- 
1) Emſo iones inkao, mar vom mir gehet ober Tits im 


der Vutgaia a teure, Was von dir 
hberkömmt — 
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von der ſuſſen appfel {mal 

di dein wird 2) volbringen mag. ?) - 
vñ der rauch von beim gewant *). 
der ift uns ein teil befant. . 
vñ weyrauch von mirr gar. 

verſtu 5) fraw ſchon vñ clar. 


D deine Würdigfeit — 3 kann — 4) der Geruch dei⸗ 
ner Kleider — 5) gibſt de die Spur, ben Geruch 
von bir. 


? 


41. Fons ortorum. 
Kap. 4 


. Aller prunn ein vrfring. 
du kanſt ſchaffen reine ding. 
aller wazzer biſtu ein flüzz. 
vn der eren überſchuzz. 
des prunnes der von libano. 
fleuſt piſtu gewaltig fo. 


42. Comedi favum. 
Kap. 5 - 


Ich Kon gaß*) den mein faum ?) 
vñ meins füffen hongs faim. 
: pi getrunten mein wein. 
der way reht alz feöfein. 3) 
Ich hon geueſtent *) auch mein minn. 3) 
der enge ich jar lang. inn. 6) 
vñ auch mein balſam fmaf. 7) 
von aramate 8) auch yflag. 


4) gegeſſen — 2) ... — 3) frößfich madend, 
angenehm — 4) befefiget — 5) meine Lite — 
6) darinnen verbleibe ich befändig — 7) — — 
8) von Förfichem Gewürze. 
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13. Arte mir 


ne 
Auz- wunder Fift uz wunder tat. *) 
der oberft herre gie?) zu rat. 
daz er ſucht feine fchof. 
er ſprach und zu nit durch den ſlaf. 
in dem fun vñ' in dern gaiſt. BE und 
durch 3) vnſer fund alter maift. 
daz er und von ſunden preht. *) 
prüft merkt vñ fpeht. ?) N 
unter mailes ‚ein rok. 
fait ein mail an fein lok. 6) 
noch Eampfes gir 7) mit ſtarkem ſtreit. 
al; man liſt vñ Hört weit. 
der gegeben waz der maid. 8) 
von den woren gaiſt berait. 


4) aus wunderbarer Weisheit und Macht — 2 ging — 
3) wegen — 4) brächte, abwendete — 5) (pre, 
forfehet — O hier in diefen zwoen Zeilen iſt der Bock 
fehr dunkel — 7) Begierde — 8) der Junsfrau oder 
Braut Chriſti. = 


u 
44. Soror mei. 
Kap. 8. 


Bnfer fwefter di ift clein. 

on hot auch prüftel Fein. ⸗ \ 

Sch pit ew*) nu fagt mir. 2 

vnſer fiweiter waz tu wir. 
donoch an demſelben tag. 

wann 2) von mir geſchiht ein frag. 

ob do leiht 3) ein mauer fei 

ſeht fo ſuz wir do pi. ' 


ad — DD denn - 93) m —RX — 
4 fo ſeen — 


— 


as 
Die perfrid⸗ von⸗ filter gam 
Sei aber do ein tür clar. z 2 
do full wir. zu 8 zeder hoͤltz x 
fügen da; fl werde TE. ”), - 


5), Bergfrid, d. i⸗ einen Thuvm, eder Grker in den Mauer — 
6) dazu ſollen wir — 7) wwädtie- | 


Bis hieher gehet die Arbeit Aber. das Hohelled 
Salomonte, welcher ber Verfaſſer ann Ende fobgende 
papiſtiſche Stoffe beigefüget, die Yon’ ſeiner ſchlech⸗ 
ten Auslegungskunſt ein deutliches Zeugnkßgibt. | 

„Salamon macht der. mian buͤch:“) Dez erſten 
von vnfer frawn. 2) danach de wer bi haidinn lieh 
gwann. bo legt er ez ufifr3y mant virn aber geſchri⸗ 
ben,. daz or alz ) gudg.vem vor ſeim tot dor aber. ges 
wem.day er ſich mit⸗gertenhiez ſchlahen. dor vm 
Il wir) mraglauben dug er behalden ) .⸗ 

V vir Buch der Liebe, das Hoi — 2) zuerſtauf 
Mariam deutend — J da deutet er es uuf ſeine 
liebgewonnene Heidinn — 4) alſo, dermaßen — 


5) ſollen abe mögen. Wir: — 6) erhalten, felig 
worden. 


Indeſſen ſiehet man Hieraus, wie ber erfte Ver: 
faſſer diefer Reimen ſich kelnesweges an die Textes⸗ 
worte gebunden, ſondern ſich vielmehr großer Frei⸗ 
heit, auszuſchweifen, gebrauchet hat. Die ober: 
ſchriften find aus ber Vulgata gensumen,; uns be⸗ 
zeichnen die eigentlichrn Stollen⸗ über weiche: ber 
Poet feine Keimen verferttger: gleichwohl kann man 
ai allezeit feinen Sinn und’bfe- Stellen erraten; 

und dirman muthuaßtich daß vr meitıbem Stenund 
3ſſten Abſatze einen Theil bes sten — 
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beruͤhret vder gunıdimet dder einentunbekwineben ges 


brauchet haben; denn In dem meinigen von W: 147 3: 


14979: ansich die Werte: Ego-comparabi- 


Li; 8 Dle:ste und: 35fte Urberſchrift, imgleichen 
dhe Münster: Arte m ina,; welche uͤber dene 43ften 
Keimen ftsben; nicht finden: Aush: iftonusanancen‘ 


Ortemn der Verſtand: uud die Wearbindumg der Worte 


fe!dunkel,; baß die, welchv ach zientich ind der alt⸗ 
beukfhen: Sprachr gaben: Tiny gleichwohl⸗ ihrr 
Ethwlorigleirn ſiaden werben und Wwlenich in mei⸗ 
nem · Mſrt.otliche offenb aoe· Schreibſehler gewahr 
worden bin, will ich nicht gut dafaͤr feyn, daß nilht 
da-unbivert;: ſondevtich im Item: and z2ten Abſatze, 
Dergieishom wibihten: nit. untergelmufen' Tepn,: welche: 
zu ſaderncq bit Bebaufenigetmpen: habee⸗ 
Dießſiad doe fuͤr Aebhaer ber deudſchen Spra⸗ 
che d des Minnegeoſanges diſchaͤſtblaren Stuͤche: 
fechſte vie Eboffe bie der Dichter in Profſe hiaten 
zufügt,. iſt ſinnreicherr und dent Menſchenverſtunde 


natuͤrlicher als zehn myſtiſche Paraphraſen. Sie 


mar vntweder bloße Entſchuldlgung des Ueberfetzzer⸗ 
undidie eim ige ſichre Ahlt, woder wit ſeinen ſo frei⸗ 
ennunmwyſtiſchen: Gepkugenbinburih Euante, oder ſre 
inn dem Geifterdex Beiten, denen in ihrem Lobe / auf 
die Jungfrau überhaupt dieß Buch fo wohl zu fintten 
‚Tom, wahrlich zu vergeben. Der Herausgeber hat 
noch. eine Meberfegung des Hohenliedes in Profe, 
bie er aus dem 12ten-- oder 18ten Jahthundert 
glaubt, hinzugefuͤget; da dieſe aber, fa wis 
illerame.- Auslegung, - den: Liebhaber: ber. -al 
ten deutihen Sprade allein: intereſirou⸗ moͤch⸗ 
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fo. verweiſe ich ihn blos auf den Ort, wo er 


fabe.i)-.  ° -. 


Unter den poetiſchen Expofitionen der Bibel, die | 
Inder mittlern Seit fo Mode waren, muͤſſen Ueber 


ſequngen dieſes Buchs ſeyn, deren Sprache und 
Verſchiedenheit den Zeiten zufolge intereſſtren wär: 


de: da ſie aber alle in Mſct. llegen, fo kann ich de: 


von nichts ſagen. Vielleicht bat fi mehr. als ein 
Reimer erwärmt, wenn er an's Hohelied Fam. — 
Auch von den Meiftergefingen Hand Sad 
ſens u. a. über dieß Lieb kann ich ſchweigen — fie 
find Meiftergefänge 


Als die deutſche Dichtlunſt wieder empor kam — 


der. erſte deutſche Dichter ward auch Ueberfeßer des 
Hohenlkedes, Opiz. Und zwar überfeßte er ſel⸗ 
ner wuͤrdig, in Liedern, nicht als Drama, nicht 
als myſtifche Hypotheſe. Wenn man feine Schaͤ⸗ 
feriteber biefed Buchs mit beuen nach Kapiteln 
“ veranftalteten, ungleich ſpielendern Heberfeßungen 
Caesii k) und andrer vergleihet — welch ein Un⸗ 
terfchted! 

In den nedeften Zeiten hat man verſucht h, 
das Hohelied nad dem Splbenmaße bes Origi⸗ 


. 


nals poetiſch zu übertragen; ich getrane mich nicht, 
vielem 


zu fagen, mit welchem Gluͤck, obgleich mit 

Fleiße. 

— — | * 

H Das Hohelied Salomonet and zwo Alten deutſchen 
Handſchriſten. Augsb. 1752. 

xX) Caesii deutſcher Helikon. Th. 2. ©. 110. f. 

N Lantweind Verſuch über die bibliſchen Sylbenmatze; 
Autons ueberſ. deb Hohenlicdes. 


— 


U .- — 


Noch ein Wort von lateiniſchen Nachbildun⸗ 
zen; und da von Willerams Paraphraſe ſchon gere⸗ 


det iſt, und id; die Ueberſezung des Marbod 


Franx In Knittelverſen und bie Hexameter des 
Petrus de Riga in ſeiner Aurora nicht kenne, auch 
andre neuere Verſifikatienen, z. E. die kirchliche des 
Beza, bie Schuluͤberſetzung Samuel Gloͤners 
und andrer, zumal in der Roͤmiſchen Kirche, fuͤr 
mich hier nichts Merkwuͤrdiges haben: fo führe ich 
nur von aͤltern die: lateiniſche Einkleidung Cod o⸗ 
manns m), Pervigilium pacis genannt, und von 
neuern J. G. Leſſings Eclogas Salomonis n) 
au, von, denen zu ſchweigen Unrecht wäre. Beim 
erften gibt's der Name, daß es nach dem Pervigilio 
Veneris eingerichtet worden; und obgleich der Di: 
minntiven In ihm zu viel ſeyn möchten, auch bie und 
Da die Sache, wie gewöhnlich, in's Spiel lateiniſcher 
Phraſen und des Lieblichen Sylbenmaßes geht: fo, 
unterſcheidet es fich doch von Stüden dieſer Art vor- 
theillg. Es iſt nichts als Lied, Gefpräc und Liebe, 
Das Gefpräc hie und ba fein unterſchieden und ei⸗ 
nige Stellen zart und fo wahr ausgedrädt, daß ich 
viele gerühmte neuere Entdedungen ohne Geraͤuſch 
und Prunk im alten Codomann gefunden habe. 
Wäre mebr Liebhaberei der Iateinifhen Poeſie, als 
{ch erwarten Kann, fo würde ich anderthalb Bogen 
nicht achten, das ohnedem feltene Pervigilium pa- 
eis bier ganz zu liefern. — 





m) Salomon. Codomanni pervigilium pacis 1636. Rotenburg 


ad Tubar. ——— 
5) Relog. Salomonis interpr. Lessing. Iäps. 1777. 


— 
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Leffings. Eclogae ſind "der Tieberfehung md 
‚Noten wegen Seht zu empfehlen. Sr beiden herrfät 
viel kritiſcher Gefchmadt, ob mich gleich bünfe, dej 
ihr Verfaßer fich einigen Fußtritten, Dig zu nafe v 
ihm waren, auch ‚hie und da zu fehrAbertaffen hair 
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Adkano medum.dgo huns librumintellige. Okyallsisem) 
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Ebraͤiſchen Elegie. 
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Vorrede 
su | 
3. 06 Boͤr mels Weberfegung 
der Klaggeſaͤnge Jeremias. 


(Weimar, 1781.) 
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Unter den ebrälfhen Büchern ber Schrift find 
poetifhe Städe faft aller Gattung zu ung gefommen : 
alfo auh Tranere und Klaglieder, bie, fo wie 
die übrigen, jedes In feiner Art, hohe Mufter des 
Affekts und der Rührung find. Sie find aus Zei⸗ 
ten, da der felerlihe Ausdrud der Sprache noch 
ganz Poefle oder auch In Profe der Poefle nahe war; 
über Gegenftände, die dem Säuger nahe. vorlagen, 
deren Empfindung In feinem Herzen war, in einem 
Geiſt endlich, von dem fie einen uͤbermenſchlichen 
göttlichen Standpunkt für alle Zeiten und Voͤlker er⸗ 
halten haben. | g 

Solcher Art find die Klagen Davids und 
derer, die in ſeine Fußftapfen traten, viele Val: 
men, große Stüde aus ben Propheten und end— 
lich die Klaglieder Jeremiä. Da biefer Auf: 
faß zur Vorrede der letztern beſtimmt iſt: fo mag er 
wohl nicht beffer ald zu Feititellung und Berichtigung.’ 
des Geſichtspunkts bderfelben und ber bibLi- 
[hen Elegie überhaupt, angewandt werben, 

Nicht jeder poetifhe Uusdrud über traurige Ge— 
genftände würde, dem Sprachgebrauche aemän, Ele: 
gie heißen. Iſt der Ton feiner Karben zu ftark, 
ſind feine Empfindungen zu laut und heftig, fo Äft 
man gewohnt, Poeflen der Urt unter Oden, Rhap— 
fodien ünd dergleichen zu feßen, und ben Namen ber 


Serderd Werke3. Rel. u. Theol. IV. 40 
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Elegie nur für die Tanfte, gemäßigte Klage 
bes Leidens zu fparen. 


- Ron jener Art iſt 3. €. das rährende {1 AU 
des Propheten Habakuk im dritten Kapitel. Es iſt 
eins der ftärkiten, Tebendigften Ausdruͤcke bes Schau: 
dere, der Anaft und einer mit ihnen gemifchten 
Hoffnung; für die eigentiihe fegle aber zu ftarf, 
zu lebendig, fo wie auch der te Palm, der mit 
ihm einen Namen trägt, So find auch viele Städte 
des Buchs Hiob, bis, wenn die Stimme bes Leiden: 
ben fi an Staͤrke aleichfam erſchoͤpft hat, fie mel- 
ſtens Im legten Theil der Klage zum fanftern ele- 
sifhen Ton herabfinft. — Dod genaue Grenzen 
hierin und hierüber zu zeichnen, fft, wie Bei Allen 
Poejien lebendigen Urſprungs, fo infonderheit bei 
den ebrälfchen diefer Art theils unnöthig, theilg un: 
moͤglich. Sle dichteten nicht für Namen, fie farle- 
ben nicht für Auffchriften und Büchertitel. Aus der 
Natur ihres Gegenftandes aus dem Strom ihrer 
Empfindungen fchöpften fie; und der laßt fi nicht 
fo genau in Standle leiten. 

Genug, fo wie man fpaterhin, infonberheit nad 
Grlechen und Römern, die Elegie beftimmt, bat: fr 
will, fie fanftere Klagen milderer Shwermufg. Die 
Gegenftände des Elendes müffen in. einige Entfer: 
nung gerüdt fepn, baß die Seele mehr Muth und 
Platz befomme, fie anzuſchauen, und. ich mit dem 
- Nebel, in dem fie fchwimmen, jelbft zu käufiben. 
Da der groͤßeſte Druck der Nyth, der nur fkumypes 
Seufzen zuließ, vorüber iſt: fo, fchaffet ſie ſich, in 
‚ben leichtern Augenhlicken der Erholung, gleichfam 
aus bem Lelden ſelbſt, Freude. Ste mifcht das 


- 
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Vergangene ind Gegenwaͤrtkge zuſummen, ſchlitft 
ober ahnet von beiden auf die Zukunft, und To 
trintt ſie den Zauber⸗ und Troſtbechet ihrer ſo ſon⸗ 
derbar gemiſchten Empfindung. Tiefer mich in 
die Natur dieſer gemiſchten Empfindungen 
amfter Seele, alſo auch’ des Weſens der Elegie 
einzulaſſen, iſt hler meine Abſicht nicht; zumal’ 
Mendelſohn, Smith, Leffing m. a. ‘Aber 
jene, Abt und ein andrer uͤber dieſe ſich In den‘ 
mniten angezeigten Orten *) weltlaͤuftiger etklaͤrt ha⸗ 
ben. Zu memnem Zwett gehort's Her dorzuͤgtich, 
die Seyenftände der Elegle, "zimak bei dem 
Ebraͤern zu untetſchelden; dus deren Kennknlß fo⸗ 
dann die Art ihrer Behanblung ſelbſt ſotgt. 

Wotber Hagen die Menſchen nicht! Woruber 
laßt ſich nicht krkagen! Der ailgemeinfte Gegen⸗ 
ſtund der Eledie alfo Ir wohl menſtchlkche Nas 
tale, mentchlriches Ele nd. Vom Druc des 
efnzelnen Geqttaͤtten gehen dieſe Seufjer aus; und 
weichen Umfang Taint die Trantige Ausſicht deffeiben 
wicht gewinnen! "Sir ben Atteften Seiten Htob, tw 
unſern Doungfind die bekannteſten Bi e. 
Bei jenem verbreiten ſich die Schmerzen ſeknes Igm⸗ 
mers ſo weit, daß meiſtens ber. zweite ſanftere ele⸗ 
giſche Theit Seiner’ begelſterten Reden altgentrt- 
ne Kragenſuͤberden Zuſtand der Menſch⸗ 
Bett, vis am ihr ketztes Schickſal, fortſtroͤet. Wr= 


”) S. Moſes Mendelſohns Philoſ. Schr. Th. 2. Adam 
Smith Theorie der moraliſchen Empfindungen. Litte⸗ 
raturbriefe hie und da, inſonderheit Th. 13. ©. 09 — 
"83, und’$rägntente über fie Ch. 3. ©. 220.0. f. 


N 
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fireitig tft dieß gerabe ber Intereffantefte Theil ſei⸗ 
ned Buchs: denn er trifft die Herzen ber Betrübten 
an aller Welt Ende. Wenn der Gequälte fi aus 
der Wolke feines eignen flechenden Schmerzes ber: 
ausgeaͤchzt, hervorgewimmert hat: fo bekommt fein 
thränenvolled Auge einige fernere freiere Ausſicht. 
Auch diefe fehlidert er ſodann nach dem Suftande fel- 
ner Seele unb breitet bie Farbe feiner Empfindung 
weit umher. Wer in ähnlichen Umſtaͤnden iſt, füh- 
let, fiehet nun auch daflelbe; und fo tritt ihm aus 
dem Alterthum gleichfam ein Freund zur Seite, ber 
ans feiner, in feine Seele redet. Daher ik der 
legte Theil bes dritten Kapitels Hiob v. 15 — 26, 
Ingleihen Kap. 7. 10. 14: 17. 24. voll fo allge: 
meinräßrender Süges beun was allgemein 
menfhli if, ift immer rührend. Es verftcht 
fih, daß diefe Klagen nicht übertrieben, erzwungen 
und falſch ſeyn müffen: fonft werden fie, wie ein 


unnuͤtz ober au lange klagender Freund überläftig, 


welches bei Young zumgilen der Fall ſeyn dürfte. 
Es gibt, leider) genug wahres Elend, wahre 
Schwahhelt im menfchlichen Leben, ald daB man 
feine Buͤrde noch mit übertriebenen, fernbergehol- 
tem, erzwungenem Jammer vermehren bürfte. 
Würde auf dieſe zu ſchwarze Dampfwolfe einer ein: 
zelnen Phantafle nun gar eine ganze Moral des 2e- 
bens gebauet: fo gehört befondre Stimmung und 
ein weiſer unterfcheidender Verſtand dazu, fich in 
biefem Nebel nicht zu verlieren. — — 
Die zweite Gattung ber legten beklagt ein 
selne Güter bes menfhlihen Lebens, 
Freunde, Brüder, Geliebte, Verwandte, 
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Kinder; und diefe ſind wohl von der ruͤhren d⸗ 
ſten Art. So iſt Davids Elegie auf Jonathan, ſo 
find die ewig ruͤhrenden Klagen Oſſians um feine 
Baͤter, um feine Freunde, feine Söhne, um fih 
felbft und feine Blindheit; fo find auch im Griechi⸗ 
fchen die fchönen Gefänge Blond auf den Ado⸗ 
nie, Moſchus auf Bion, einige tragifhe Chöre 
und einige Kleinere Elegien in der griechlfhen Ans 
thologie der Grabgedichte! 19 Seibſt bie wilden 
SBölter haben ſchoͤne Gedichte dieſer Art: am Grabe 
der Ihren wacht Ihre. tief verfchloffene Empfindung 
auf und wird au lauten Lob: und Klaggedichten. 
Bon morgenläudifchen bat Jones (poes. Asiat. 
comment. c. 13.) einige fhöne Städe angeführt 
sand zu mehrern arabifhen auf den zweiten Theil 
ber Hamafa gewiefen. Sie find auch zu — 
Der ebraͤiſchen Elegien ſehr brauchbar. 


Man wird mir verzeihen, daß ich hler von einem 
blbliſchen Buch, von den ſogenannten Liebes el e⸗ 
gien, nicht rede. Wenn fie reiner Natur find, ge⸗ 
Hören fie in diefe zweite Klaſſe. Was in ihnen 
Sprache des Herzens, auch nur unſchuldiges Spiel 
und Wahn der Liebe ift, gefällt, zumal in ber Ju— 
gend; wo biefe Eigenfchaften aufhören, unb In bie 
Stelle der Empfindung Affektation, Unzucht In bie 
Stelle ber Liebe, Gecderei in bie Stelle des unfdhul- 
digen Spiele tritt, leidet diefe Gattung hergbrechen- 
der Elegien am meiften Gefahr, langweilig oder 
ekelhaft zu werben. Jebermann kennet die berübm: 





®) In III. um} Raigh. Anthol. gr. 
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ven Staͤcke Meſer Art — geh gehe zur dein 


Klaſſe der Gegenſtande, der Klagen uͤber Land 
und Batertanduüber. 
Mich Yantt, bieß nehl die edeiſte "Sat: 





tung eleglſcher · Envfindung. Wenn Helde nnd pa: 


relot das Varerland nicht retten konnken; es wemß⸗ 
Kens auf feinen Sraͤmmern beweknen; das Yubeie 
ten der Sitten auch im Staube and" Inder inte er 
ten; En Zeiken des Troſtes Wirderiiten; 
Eimmähreih Lehre — ſte gleichſain 
—*ë IE — — r Sim 
yatrfodffäjen "eibgte at iHEdE bdM 

Wehmuth. —— ——— 
heifen ahte wir: rd! Menſchen and: Folien 
fehen-bfetben. Seglen Der ehe fin ir "EL Aoplel 
Ber Jugend⸗ ſchöne Woͤltchen am Hfininel Veſer Ve: 
ſten heitern Fruͤhlingtage: Aber dis‘, Haar 
llen, Freunde, Pe hier aan ‚Sefeß Fe * 
terland zerreißt — ur 

füiner au zu —— Ye ee — da —* 
ſt elne der Einpfinduug nothwendloe, ——— 
a a So Lange. allen Met dem. a ee 
ande helfen kann oder zu helfen + dei 

er ‚Telne. Trauer in ſich, sich te Pfelle 
ee gu zu en ae Gr ‚die Feinde; wenn aber 


RL 
.. 


einde fiegen van iſt 
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> Marken ha ſchoͤnere Stuͤtte dieſer Ach, 
als die Eirder?: fie, Denen ihr Vnterland⸗alles war, 
die mit ihrem Tempel und heiligen Lande Natlonals 
würde,  Gottesbienit, Gluͤckſeligkeit, alles verlo- 
ven, *), Nur. Eins verloren fie nie, den Troſt ber 
Zufunft; und fo mifhte immer die, Elegie aus, je- 
nen. und diefem, ‚aus, Leid und Eünftiger Freude dem 
fühelen Becher der Wehmuth. Wie, fhöne elegi— 
ſche Stuͤcke gibt's -In, Propheten und Pfalmen über 
diefe „Empfindung! Vor der Gefangenfchaft,. bei 
allmälig, einbrehendem Elende warnen, Elagen,. ſtra— 
fen die Propheten; da das Elend und die Gefan« 
geufhaft kam, Flagen, warnen, trafen fie auch, 
aber mit der fanfteren Stimme. des Troſtes. Wie 
eine, Turteltaube ‚hört man die Elegle girren über 
dem. Grabe ihres Tempels, und Landes; wie eine 
edle und geſeſſelte Sklavinn, fehnet ſie ſich zuruͤck in 
ihre Gegenden der: Würde und Freiheit. Und da 
dieß Alles, Leld und Freude, gutes und boͤſes Schick⸗ 
fal, bet ihnen. immer. nur von Einem ‚Gott ab— 
hängt, ber Elgenthumsherr und Vater ih⸗ 
rer Nation iſt; der Dieß Wolf vor alten geliebet und 
erwählt hat; ber es um feiner Sünden, ſeiner Def 
ferieng willen verftleß, um. feiner, Rene, um feiner 
Rückkehr willen wieder zu Gnaben annimmt, und in 


4 





*) Auch eine nenere ſchöne Elegie vom Verf. ded Bucht 
Kofer hat Hr. Mendelfohn befannt gemacht (S. Meiers 
HProbe einer judiſchdeutſchen uebevſetzung ber 5 Bücher 

Me: Sie iſt eine The: ruͤtzrende Klage Über. dent 
Zuftand der zerſtreueten Nation ,. voll Wünſche nach 
itzrem Vaterlande und befiern Zeiten. 


Anfengsbuchftaben ihrer Abſaͤze nah, das —* 
aber allein ber Zahl der Verſe nach, an's Atpheke 
gebunden find. Das erfle, zweite und vierte hat 
längere, das fünfte kurze on bei dem dritt, 
dem kuͤnſtlichſten, kommt ein — er Buchku⸗ 
fm Anfange dreier Verſe wieder. Auch im erfter 
und zweiten Kapitel find drei Abfäge eines Berk 
bemerkbar; nur daß fie nicht, wie in ber beit 
Elegie, ſich mit demfelben Buchſtaben des Aipke 
bets anfangen, fondern diefe Ehre dem erften ve 
ihnen Iaffen. Die Länge der Verfe in dieſen drein 
Kapiteln (Rap. 1.2. 4.) iſt huffallend, und wit 


‚ auffallender, wenn man fle mit allen andern peri 


fen Büchern," anch"mit den zwo andern Eiegk: 
diefes Buchs (Kap. 3. 5.) vergleicht. Offenbar in 
wie auch fhon Lowth bemerkt hat, das fanfte et 
giſche Tonmaß darau Urſache, das In allen Sprade 
ſich auch sin laͤngeres, zaͤrtlich ſileßenderes * 
maß waͤhlte. Im Griechiſchon und Sateinlſchen ff 
Die ſchoͤne elegiſche Vetsart betanm; 
* 


Ver. 
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Versibus impariter junetis querimonia 

primum 
— incdua st — — 

und es gibt beinahe nichts Täufchenderes für die 

Wehmuth ber Seele, als diefelbe. Wenn im Hera: 

meter ber Schmerz Stärke gewinnet, fo loͤſet ihn 

der Pentameter auf und macht ihn gleichfam zu el: 

nem leicht hinfchwindenden Nebel; die Seele ftüßt 
fih alsdann im folgenden Herameter mit neuer - 

Macht weiter, und wird endlich eingemwiegt von bie= 

fen fanft abwechfelnden Tönen der Stärke und 

Schwaͤche, bed Leides und der Freube. Ohne Zwei⸗ 

fel wurden fie zur Flöte erfunden und paflen fehr 

- wohl zu der vermifchten Empfindung, die dag Wefen 

ter Elegie iſt. Sie find gleichfam felbft, wie der 

Wechſel des Schickſals, aus dem bie Seele Beträb- 

niß und Troft fauger, und machen ihn diefer zum 

. fanften Spiele. Die vierte Elegie ber Klaglieder 

infonderheit, aber auch die Abſaͤtze der andern nd- 

bern fich dieſem Längern Sylbenmaß von fern, — 

Aber nun eine Ueberſetzung dieſer Klagen? 

Es gehört ein eigner zärtlicher Geiſt dazu und ein 

fanfter Gebrauch des Wohlklingendſten unfrer 

Sprache. Klopſtock hat genug gewieſen, welches 

Ausdrucks dieſe faͤhig ſey, ſelbſt im ſchweren elegi⸗ 

| ſchen Sylbenmaß der Griechen und Nömer; ich er- 
innere mich and, eine deutfche Ueberſetzung dieſes 
I Buche in ziemlich fließenden elegifhen Werfen fonft 

geſehen zu haben. Bel der Ueberfehung, die ich 

! jeßt begleite, war's eigentlich nicht auf Harmonie 
ber Worte und Töne angefehen, fondern auf ben 
Sinn des Terts und ben Verſtand der Wor- 
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te, ‚biefer beitimmt, ‚fo. wirb.o® einemn eigent- 
lichen Dichter leicht, der Sprache allen den Fluß, 
alle bie fanfte Abwechfelung zu gehen, die die Em⸗ 


- pfindung. verlangt. 


J 


Sonſt iſt die Ueberſetzung dieſer Klagelleder 
auch ans mehrern — für. uns ſchwierig. Da. 
fie im Qriginal an die Buchſtaben des Alphabetes 
sebunden und alfo zum Auswendiglernen beſtimmt. 
waren, fo machen fie weniger ein. freies Ganze 
Ste zerfallen in einzelne Klagen und. Bilder, die oft 
wieder kommen und, ba fie nicht. Immer gebunden- 
find, der Seele auch. nicht den wachſenden Fortgang: 
gewähren, den wir Lefer (dort. waren ſie zu Ge⸗ 
fängen und Trauerchoͤren beſtimmt) im Verfolg: ef- 
nes Gedichte fuchen. Jede. Eleine neue Beſtimmung 
und Anmuth eines neuen Abfabes der Klage, wie er 
im Original ft, kann nicht überfegt werben: folge 
lich muß ung der lange Geſang voll Wiederhelungen 
und Tautologien fchefnen, die fich im Original theils 
nicht finden, theils entfchuldigt werben, weil ed al 
phabetifhe Gedächtnißlieber find, und, das Ohr des 
Morgenländers überhaupt an. ungehundne einzelne 


- Genutenzen, Parallelismen und Wiederholungen: ges 


wohnt if. Die Klage und der Schmerz erlauben. 
fi diefe am meiften: ihre Worte ſind Seufzer und: 
Thränen, und. Seufzer und. Chränen kommen oft. 
wieder. Der Klagende bat für fi nie genug ges 
klagt, wenn er's auch für andere ſchon hätte; und. 


" überhaupt fobert ja jede Empfindung einen theilnetz⸗ 


menden, gleichfühlenden  Lefer oder Hörer, fonfk 
wird alles In ihr Lang und. wiederholend,. 
Ich hase ſchon eelast. daß es dielem Uoberſetzer 








Tommi. Das eeee vobin! me. cooe vobis! hem- - 


t 
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befonbere um be Sinn bei Sale zu thun 


wer; in melchem Betracht fein Fleif und richtiger 
Gebrauch der. Auellen. Anfinunterung und Lob ver- 


dienet. Das er's in allem getroffen, glaubet er . 


ſelliſt nicht: denn es find einige ſchwere Stellen des. 
Buche; und. welher Ueberfeger und Erflärer wird 
dieß von fich felhft behaupten? In. zeigen, daß ich 
an jeder einzelnen Erklärung dieſer Ast keinen An- 
theil nehme, Kann ich nicht umbin, über einige 
fhwere Stellen des Buche: meine Pieinung Su- fa- 
gen, bie ich aber ebenfalls, fo wie alles, der Mel: 
nung andrer überlaffe. Es wäre mir angenehm, 


einigem abhuͤlfllche Maße gegeben, oder wenigfiens 


etwas befleres veranlaßt zu haben. 
Kap. ı, 12. iſt dus MI des Anfanges viel: 


| leicht verdächtig. Man möge. es durch eine Frage 


geben, oder ihm durch eine Ellipfe abbelfen*) und 
es mit der vorigen verbinden wollen: fe iſt offenbar 
der Parallellömus Im Wege, der Vers ſteht allein, 
oder die Verbindung wird hart und gezwungen. Al⸗ 


lem wird abgeholfen, wenn ich ſrait WO VON leſe, 
welcht chaldaͤiſche Interjeltion im Daniel oft vor: 


vobis! iſt allen Sprachen befaunt: es ſtimmt hier 
mit dem Vorhergehenden ſowohl ald mit dem Paral⸗ 
lelismus unverbefferlih. Denn wodurh kann dag 





‚9 Die Enivfe iſt indeſſen daß leichteſte; wenn's nämlich 


faR aid Interjektion hieke: Niſdet Euſcht Exuch treffe 
mein Schmerz nicht! ver Nachſatz indeſſen bleibt ebge⸗ 


brochen und matt, da doch natuclich der ufrkt wachſen 
* 


— 


Ä 


6 
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Zr beffer, als durch N erflärt werben? Ohne 
Zwelfel haben es die 70 auch gelefen: denn was foll 
Dad 0: rpos vuas wenn es. nicht or bie Interjektion 
ſeyn ſollte? Derv 05 accentulrte und qui ad vos 
überfegte, wußte nicht, was er fchrieb. In ben grie⸗ 
chiſchen Trauerfplelen und Chören iſt das oc Yelos, 
0: yo yıloı, befannt genug. Kurz, ich überfese 
blos mit einer Suteriektion: 

Herr, ſchaue, fiehe an, 

Wie nichts ich bin. 

Schaut an, bie ihr vorübergeht, 

Schaut an und feht, 

Ob irgend fey ein Schmer;, 

Gleich meinem Schmer;. 

Der Here Hat mie geichlagen tiefe Wunde 

Am Tage feined Zorn; 

Bon oben warf er Feuer 

In mein GSebein; 

Da wüthel’d nod. 


mer in diefer Verbindung das: Nicht alfo euch, 
die ihr voruͤbergeht, vorzuziehen geneigt wäre, 
der habe feine Meinung. 

"Kap. 1. v. 14. iſt gewiß eine verborbne Stelle, 
man wende fich, wie man wolle. Was fol das 72 


- in statu constructo ohne ein Wort, das darauf 
folge? Was foll bad ganze Komma hier? Heißet 
es wohl etwa: der Herr gab mid in bie 

„Hände, ohne daß ich wilfe, weſſen? Kann es 

fer wohl etwas heißen, da es mitten in einem 

- ganz andern Bilde ftehet?- Don nichts als einem 
Joch, einem drüdenden, niederdrüdenden Joch iſt 
im Vorhergehenden und Nachfolgenden die Rede; 


Dr 








* 


157 


die angenommene ungrammatiſche Lesart thut nicht, 
als das Bild zerſtoͤren und zerreißen, daher ſie ge⸗ 
wiß fehlerhaft iſt. Wie leicht und ſchoͤn wird alles 


anf einmal, wenn ich ſtatt des nichtsſagenden 72 


SYD, Iefe, wie dad Work Pf. AL, 5. und in eben 
diefem Kapitel V. 22. als Adjektivum vorkommt. 
Dedit me in languorem mortis, reddidit me 
languidum, valde infirmum — was paßt beffer In 


dieß Bild, auf diefe Stele? Und womit war 72 


in languorem leichter zu verwechfeln, als mit ’1’2 
in manus, da die Mebendart: er hat mich in 
bie Hände gegeben, in den ebräifchen Büchern 
fo oft, auch in diefem Buch fo oft vorkommt, und 
der Abfchreiber fie alfo auch hier, mit Verſetzung 
zweier fo ähnlichen Buchftaben, zu finden gedachte. 
Die Stelle heißt alſo: 

Geflochten ift von meinen Sünden 

Mir meines Halfes Joch, 

Und feine Hand hat's feftgefhnärt. . - 

Er band e8 auf mid; kraftlos ſank ich nieder: 

Der Herr Hat mih zum Tode krank gemadt; 

Nie werd’ ich wieder aufftehn. _ 
Kann es eine beflere Sortleitung des Bildes geben? 
Will man fie aber nicht, fo muß man nothwendig 
ein außgelaffenes DIN X oder dergleichen 
annehmen: welches ein härteres Huͤlfsmittel iſt 
und doch das Bild nicht ganz macht. Was war 
leichter als jene Verſchreibung einer gelaͤufigen, ſo 
oft wiederkommenden Phraſe? 


Bei Kap. 2, 1. bin ich nicht der Meinung mei⸗ 





L 
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mes Store , »vaf. muber: her Fußbanl · ottes allein 
der Himmel, das Firmament zu verfichen ſey. Das 
wild dankt mich gu: wett: hergeholt, und die -geusägn- 
liche Erklärung, daß os has Hellisthum, die Bun: 
beslabe, dad Allerheiligfte fey, viel natürlicher und 
Yelamnter. Es ſtimmt and mit andern Stellen bie: 
fes Buchs mehr Aberein und der Zug‘ er etegifiger 
und dem Sänger näher: 


Ad, wie umwölkt hat Gott die Tochter Zion, 
" In feinem Bern! 
Vom Himmel auf bie Gabe minder 
Warf er Iſraels Zier, 
Und dachte nicht am Tage ſeines 2orns 
An feiner Füße Schemel: 


d. i. and Helligthum, wo fonft fein Eußtritt ruhte 


— welches nachher V. 6. 7. ſo ruͤhrend beklagt 
wird. 


Kap. 2, 6. wird auf einmal helle, wenn man 


ſtatt 112 E12 lieſet. So Haben die 70 geleſen, 


“ die ws auneiov Mberfehen;- und das Bild es ab- 
geriſſenen Weinſtocks iſt von allen Seiten, an fid 
und in Betracht des Gegenftandes, mit dem er ver- 
glichen wird, ſchoͤn und naturvoll: 
Der Herr kam auf uns, wie ein Feind, 
Berderbte Iſrael, 
.Zerſtörte feine Palaͤſle, 
Waryhzrerte feine Weſten, 
Und gab der Tochter Judah 
Viel Klag und Leid. . 
Wie einen Weinſtock ris er ad. fein .Beik, _ 
— ſeinen Tempel, 
Bergeſſen machte Sort in. Rion 


— 
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Sabddat und Feft, 
Werſchmaͤhe te in feinem Zorn 
. König und Spriefter. | 
Ihn ekelte fein Altar, 
Gr warf aus feinem Herzen 
Sein Seiligthum. 


Kay. 2, 18. iſt in den beiden erſten Glkedern ein 
ſchwerer Vers. Wenn ich auch das erfts derſelben 
zum Vorhergehenden ziehe und auf die Feinde deute; 
was foll nun aber das zweite, wie es da fieht? Wie 
kann, wie foll die Mauer weinen? fo plöglich 
hier weinen, weil die Feinde fchreien? Und im fol= 
genden weint Feine Mauer mehr, ſondern die Toch⸗ 
ter Zion, die auch, dem Parallellsmus und der Na= 
tur zu Folge, wahrſcheinlich in dem Worhergehenden 


‚geweint hat. Duͤrfte ich das nen als MNoder 


POTT yamitteen, fo wuͤrde Parallelismus und der 
ſeꝙchoͤnſte Zuſammenhaug. Wir wollen bie Stelle vom 
ısten W. an hören 


Zufammenfclagen über die die Hände 
Die dir vorübergehm. 
Hohnziſchend werfen fle dad Haupt 
Weber Yerufalen. — 
„Iſt das die Stadt, die man die Krone nannte, 
„Des. ganzen Landes Freude?‘ 


- Ste bffnen Über dir den Mund, all beine Feinde, 
Und riſchend, zaͤhnetloͤckend fagen fie: 

„Wir Haben fie verfhlungen ! 

„Dieß iſt der Tag, ben wir gewollt, 

„Wir Haben ihn erlebet, 

„Wir haben ihn gefehen ! 


# 
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„Bott Hat gethan, was er im Sinne führte, 

„Er Hat fein Wort erfüllt, das er längſt vorgefagt, 
„Ge Hat zerftört und nicht gefchont, 

„Ge Hat fih freuen laſſen über dir den Seind, 
„Hat deines Feindes Macht erhöht!” — 


So ſchreit ihr Her; zum Herren laut empor. 
Ball’ auf, 0 Zions Tochter, 

Laß rinnen beine Thränen Naht und Ta 
Wie einen Strom | 

Gib keine Ruhe dir ; laß deinen Augen 

Die Thräne nie verfiegen. 

Steh auf und rufe in der Nacht, 

Sn jeder Stundenwade rufe. 

Ergeuß dein Her; wie Waſſer, 

Vor'm Angefiht ded Herrn. 

Grhebe zu ihm deine Hände 

Um deiner Kinder Leben, . 

Die Hungerd ja auf allen Gaſſen ſchmachten — — 


— 


Obgleich das Wort: „aufwallen“ nicht eigent⸗ 


lich ſagt, was es ſagen ſollte, naͤmlich „ereifre 
dich! hoͤre deinen Feind frohlocken und werdet 
auch warm!“ ſo hoͤrt man den Sinn des Zuſam⸗ 
menhanges doch beſſer durch, als wenn ploͤtzlich die 
Mauer Zions weint und ſich keine Ruhe gibt und ih⸗ 
ren Augen die Thraͤne nie verſiegen läßt und in der 
Naht aufficht und rufe. Der Unzufammenkang 


ſpringt in's Auge. 


Kap. 3, 5. iſt der zweite Theil des Verſes viel 
Auterpretation unterworfen gemwefen, beren Menge 
Thon immer zeigt, baß wieder etwas fehle. Wenn 
Sall und Wermuth überfegt werden fol, fo muß id 


ftatt IR-OI) IS leſen, und die Veränderung Ik 


ars. Sie laͤßt ſi weder aus dem Schall des Worts, 


| 
j 
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noch aus den Buchitaben erflären; und was foll hei⸗ 
Gen: er hat mich Gall und Wermuth umgeben? 
dba hier umgeben offenbar mit Feſtung, Gefäng- 
niß und Bollwerken in Parallelismus fteht und alfo 
ummauern heißt. Das Bild geht unlaugbar bie 
zum sten Vers fort und wird durch die meiſten Er⸗ 


Härungen, die man in's on bineinbringt, zer⸗ 
ftöret. Mich dünft, man ließe die Bedeutung des 
Wortes, die fich bier In den Zufammenhang in's Bild 
vom Gefängniß fo gut ſchicket, und Iäfe nur, wie die - 


70 offenbar gelefen haben: | x ſtatt RIN3 


Was war leichter als N für " zu ſchreiben, und 
ſteht dieſes, welches treffendere Wort fuͤr den Zu⸗ 
ſammenhang koͤnnte gewaͤhlt werden? Zwo alte 
Ueberſetzungen ſind uͤberdem fuͤr dieſe Lesart: denn 
der Araber las wie die 70. Hier iſt das traurige 
Bild: 

Ich bin der Mann! 

Mich traf die Ruthe ſeines Zorns, 

Daß ich nur Unglück ſchaue. 

Er führete, er hieß mich gehn 

In Finſterniſſe, fern vom Licht. 

Da kehrete er fi gegen mich, 

Und Teste feine Hand an mich 

Den ganzen Tag, 

Berfeßete mir Fleifh und Haut, 

Berfhlug mir mein Gebein; 
- Gr baute über mir, rings um mein Haupt”), 


e 


*) Wie Fann ein niebriges Gefängnif, wo kaum der Kir 
ver Raum bat, wo der Kopf fich nicht aufrichten kann, 
beſſer angezeigt werden ? 


4 


3 
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Kun Tish mich ſchwor arbeiten. 

Er hieß mid) bleiben in der Dunlkeiheit, 

Wie die auf immer todt find, . 
Ummauert bin ich rings umher, 

Entkommen Tann I nidt. 

Ich rieg’ im ſchweren Selten, - 

und wenn ich uf und fchreie, 

So galt srihiefen ringe zuruck mein Sant — 


Kann das Bild eines Gefangenen ſchoͤner ausgemahlt 

und Bug für Zug ordentlicher fortgeführt fepn? Steht 

ein Zug und ſteht das INN] am untechten Orte? 

Man flieht den Armen ergreifen, allmälig hinunter 

in's Gefaͤngniß führen: Immer wird des Lichte we: 

niger, mm iſt das Nachtgefängntß da. Er wird ge⸗ 

geiffelt, angefchmtedet, Ihm wird Arbeit gegeben: 
am verläßt im fein Süchtiger und er flieht um ſich 

— mie Naht, nur dichte, niedrige Mauer, fuͤhlt 

an fich nur fchwere Zeffeln. Er kann nur rufen und 

auch feine Stimme hallt fuͤrchterlich eingeſchloſſen, 

andern unhörbar, wieder. 

Der Raum mangelt mir, um über einige Stellen 

“ ber folgenden Kapitel zu reden. Kap. 3, 51. lann 

das 99V kaum von DIV, weinen, hergeleitet 

werben, weil es in allen Übrigen Stehen dieſes Buchs 

in diefee Bedeutung nicht vorfommt und fo auch 

ſchwer mit "ÜDIY konſtruirt werden koͤnnte. Da es 

-  fonft ordentlih angreifen, zuſe hen fm Kampf 

(im Spott fogar) "bedeutet: fo duͤnkt mic dieß auch 

bier der leictefte Sinn, uud aͤhnliche Phraſen find 

in den elegiſchen Palmen nicht ungewoͤhnlich. . Kap. 

5, 5, kann das IMS V taum ats YY punttirt 
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werben, an müßte noch chi ausgeluſſenes Sy 
zwiſchen beiden Wörtern annehmen; und mich duͤnkt, 
de Worte haben Sinn, wenn man fie entweder zum 
Vortgen stehet oder laͤſſet, wie fie da ſind. Auf 
dem Halſe, d. 1. dit Hinter uns, werben wir 
verfolget: der Feind draͤnget und vruͤcket ung fehr. 
Es wäre zu weitläuftig, das ganze Buch fo zu durch⸗ 
gehen, und im Grunde fagte ich doch nur meine 
Meinung. Vltellekcht gibt's Hierzu eine andere be= 
quenrere Belt. — — 

Ich fage nur noch ein paar Worte, theils von der 
Zeit, In der dad Buch geſchrieben ſeyn foll, theils 
von fehrem hmern Wert he. Ueber jeue hat man 
thells heftiger geſtritten, ats die Sache verdiente, 
theits ohne den Unterſchied zu bemerken, den 
‚offenbar das Buch ſelbſt gibt. Wie? tft eg denn 
‚etwa nur Ein Stuͤck von Anfange bis zu Ende? 
Gind's nicht offenbar fünf alphabetiſche legten? 
‚Dürfen, muͤffen bie alle zu Ciner Seit geſchrieben 
feyn? Und iſt's wahrfcheinlich, ja wäre es niet of⸗ 
fenbar kindiſch, wenn fie ae auf einen Tag, damit 
ver Dichter ja 7mral das Alphabet durchnaͤhme, ge⸗ 
ſchrieben wiren? Alſo theile man, wie das Bud 


getheilt Hat, und frage nun ftädwelfe: wann ift . 


diefe, wann jene Elegie gefhrieben? Dievterte 
vffenbar nach der Gefangennehmung bes Königes 
und nah dem Ende des ganzen Staats: dieß zei⸗ 
gen, wenn man ia Feine andre wi, die Verfe 1. 6. 
10. 18. 19. 20. 22. unwiderſprechlich. Die fünf: 
te Elegie hat eben fo viel’ Merkmale, daß fie nach 
der Orfangenfchaft gefchrieben fey, wo ſie nun auch 
geſchrieben worden. Wir ipiffen, Seremias erlebte 
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die Gefangenfchaft und blieb eine zeftlang Im verwd- 
fleten Lande; wann und wo konnten diefe Elegien 
füglicher geſchrieben werben, als in biefer elenden 
Zeit? Will man biefe drei erften früher aunehmen, fo 
thue man's: nur von Sofias finde ich Fein Wort 
darin, Feinen Zug von feinem perfönlidhen Un- 
gläd, viel weniger über ihn „eine Leichenklage,“ 
wie 2 Chron. 35, 26. ia offenbar gemeldet wird. 
Jedweder, der die Leichenklage Davids über Jona⸗ 
than, aber Abner, auch fonft Trauergedichte ber 
Morgenländer über Fürften, ‚Freunde, oder einzelne 
- gYerfonen gelefen, wird nicht einen Augenblid an: 
ftehn, dieſe Gefänge gar nicht dafür zu halten; denn 
von Sofla, feinem Leben und feinem Tode geſchie⸗ 
het kein Wort Erwähnung. Ich wünfchte, daß wir 
das obgenannte Gedicht des Jeremias oder viel- 
mehr die ganze Sammlung Elegien hätten, in 
die es gefchrieben warb (2 Chron. 35, 26). Ohne 
Zweifel waͤren's fo fchöne Stüde voll lauter perfonel- 
ler Züge, als ja diefe Klaglieder mit keinem Worte 
find. Aus dem Schiffbruche der Zeit und der Ge: 
fangenfchaft find’ indeffen nur diefe, vieleicht eben 
um ihres allgemeinen Inhalts und ihrer alphabeti- 
fhen Ordnung halben, ald Gedaͤchtnißſtuͤcke 
übrig geblieben. Was fol und nun Joſias und 
fein Tod, wenn Im Buch gar nicht von Ihm bie Rede 
ift? Einige Zeit früher oder fpäter macht überbem 
zum Verftändniß auch der drei erften Stüde dieſes 
Buche gar nichts aus. 

Die Städe ſelbſt find ſaͤmmtlich ſchoͤn und ruͤh⸗ 
rend, felbft wenn man feinen Nationalanthell au 
Ipmen nehmen darf, Es find Befchreibungen in 


% 
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ihnen, infonderheit bes menfchlichenund mütterlichen _ 
Jammers, die jedem buch Herz und Seele gehn 
muͤſſen. Ich wollte ein Paar anführen — aber 
.. fol ich wählen? - — Das erfte fey die vierte 
egie. 


wie iſt das Gold fo glanzlos, 3 
Das ehmals lautre Gold fo unrein ist E 
Serftreuet liegen auf alten Straßen 

Die Steine des Heifigthums. 


Die edlen Zionsſoͤhne, fonft 2 
Gedieg'nem Golde gleich, 

Wie find fie jetzt geachtet gleich ben Scherben, 
Bie Töpfere Werk! 


Auch die Draden reichen ihre Brüfte \ 
Und fäugen ihre Jungen; 
Die Tochter meined Volks muß graufam feyn, 
Wie der Strauß ber al: i 
Des Säuglingd Zunge llebt für Durſt 
An ſeinem Gaum; 
Die Kinder bitten um Brod, 
_ Und niemand bricht ed innen! 


Die fonft woltäftig aßen, 

Verſchmachten auf den Straßen jebt; 

Die auf Scharlah waren erzogen, 

Bedecken mit Unrath fi. > e 


Groß war die Sünde der Tochter meines Volks, 
Ueber die Sünden Sodoms groß, 

Die einft zerftöret warb im Augenblick 

Ohn altes Händeregen 


166: 


Sr Cthin: meined Maſcu waven 
Reinor · als Echnem - weißen ale Milch⸗ 
Gtunzesvoller: ald Edelſtein, 

Dem gefhnittenen Sapphir gleich; 


Run ift ihre Geſtalt, wie Kohlen, dunkel, 
Man Eennt fie auf den Straßen nicht. 
Die Haut Elebt ihnen am Sebein, 

Wie därses Holz find fie. z 


Gluͤckliche, die durdts Schwert hinſanken, 
Stüdfiher, als die vor Hunger ftarben: 
Denn jene wurden ſchneller Hingemäht 
Als Feldes Frucht. 


Aber Hier Tochten zarte Mutter 
Ihre Kinder zur Speife ſich; 

So größlih war die Hungersnot 
Der Tochter meines Volkbs. 


Grfkttet Hat Jehovah feinen Zemm; 
Hat ausgefhüttet feinen Grimm, 

Gin Zeu’r hat er in Zion angezündet, 
Das feine Gründe verzehrt. J 


Der Erden Könige glaubten's nicht, 

Es glaubten’s nicht die Bewohner der ganzen Well, 
Daß je der Feind eingeh'n würde, 

Sn die Thore Jeruſalems. 


tm der Miffetpat wilten der Propheten, 
Um der Priefter Sünden iſt's geſcheh'n: 
Sie vergoßen einft unfhuldiges Blut 
Mitten in ihrer Stadt. 


Blinde, die auf den Strafen gingen, ' 
Befleckten Ag mit Blute (überaf), 
Man Eonnte ihre Kieider nicht Teräfren 


7 
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„Weichet ! iessifes unrein!” rief. man ibnan zu 
„Weichet, weicht, daß ihr ee nicht beruhreta 
Sie flohen weg, und behenen damen.. 


Da ſprach man unter den Völkern: 
„Sie werden nicht lang? wohnen mehr 
„Des Herren Zern bet fie getheilt! 
„Er wird nicht lang' anhalten, 

„Sie anzuſchaun.“ 


„Se achten ihrer Prteſter ſeibſt nicht mehhr! 
„Sie ſchonen ſeibſt der Greiſe nicht!“ 

Noch ſuchten immer unfse Augm -Hälfe,. 
Wo Feine Hülfe war. 

Auf unſrer Warte hofften wie 

Auf eine Nation, die uns nicht. reiten Sonufe 


Allmaͤlig wichen feitwärts.unfre Tritte 
Dom Gehn auf unfern Straßen. *) 
Es nahte unfer Ende: 

Borüser waren. unfre. Ydne,. 

Unſer Ende war da. 


Scneler als die Adler des Himmels: 
Kamen unfre Verfolger hevanı 
Auf den Bergen erjüagten fie uns, 
Sn den Wüfen flelleten fie uns nach. 


LU) 
* 


Unſer Athem, des Herrn Gefalbter; 
Ward gefangen in ihrer Gruft: 
Er, von dem wir fpraden: „wir werben in feinem 
j Schatten 
Unter ben FPölkern ficher ſeyn!“ 
—7—— 

2) Die Strafen wurden unſicher und öde: das Iehte, 
ſchauervoue Zeichen der Verzweiflung und des nahen 
Ausgangs, 
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Ireune dich, erjauchze, bu Tochter Edom, 

Die wohnet im Lande Utz; 

Auch über di wird- kommen bed Elends gelch, 
Berauſchet wirſt du werden daraus und ſpein. 


Deine Schuld iſt abgethan, o Tochter Zion, 

Er wird nicht weiter dich gefangen laſſen führen; 
Aber deine Miſſethat, o Tochter Edom, 

Wird er einſehn und enthůllen deine Suͤnden. 


Das zweite ſey die weltbekannte ſchoͤne Stelle aus 
der dritten Elegie: 


Barmherzigkeit Jehovahs iſt's, 

Daß wir noch nicht gar aus ſind. 

Noch iſt ja ſein Erbarmen nicht ermuͤdet, 
Mit jedem Morgen wird es neu, 

Und ſeiner Freundſchaft Treu' iſt groß. 
Jehovah iſt mein Theil, ſpricht meine Seele, 
Drum will ich auf ihn Hoffen. 


Gut ift der Herr dem Mann, der auf ihn hofft, 
Der Seele, die ihn fuchet. 

Gut ift ee dem "der fchweigt und warten Kann 
Der Hülfe von Jehovah. 

Gut iſt's dem Manne, der das Joch 

Sn feiner Jugend trägt. 


Gr bleibet einfam ftehn und ſchweigt 
Und trägt fein Jod. 

Zum Staube bücdt er feinen Mund 
And hoffet noch. 

Gr beut die Wang’ ihm, der da fchlägt, 
Und wird mit Schmach bedeckt. 


(Roc weiß er:)-Gott entfernt fih ewig nicht; 
. Wenn er betrübt, fo wird er ſich erbarmen: 
Denn viel Erbarmen ift bei ihm. 
Cr ängftet niht.von Herzen, 
Nicht gern betrübet er ein Menſchenkind. 
Wenn 
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. Wenn ‚man mit- Füßen bie Gefangnen .trikt, 
Wenn man des Menihen Recht \ 
Vor'm Angeſicht des Allerhöchſten beugt, 
Und jemand Unrecht thut in ſeiner Sache; 
Das ſollte Gott nicht ſehen? 
Wer iſt, der ſagen darf: 
„Dieß ward und Gott hat's nicht gemont 
Her ift, der fagen darf, 
Daß Glück und Unglück nicht vom Wink des Ar 
ſten komme? 
Warum betrübt ſich denn der Menſch um's Swchialatr 
Um ſein Vergehen ſeufze er. 
Kommt, laßt uns unſer Leben prüfen, 
Und es erforfchen tief, und wiederkehren 
Zum Herren, unferm Gott! \ 
Aufheben laßt und Herz und Hände 
Zum hohen Himmels : Gott! 
Wir wichen ab und wurden ungehorfam, 
Da fchoneteft du unfer nit u. f. 


. Ber würde nicht den rechten Sinn eines Buches 
wuͤnſchen, das ſolche Stellen hat! 


Zum Schluß mögen einige Zeilen einer ſpani⸗ 
ſchen Ueberſetzung hier ſtehn, ſo wohlklingend, als 
ich unſrer Sprache eine wuͤnſchte. Sie iſt vom 
Conde D. Bernardino de Rebolledo und erhält 
ſich von Anfang bis zu Ende gleich: 


- Que sola y desolada > 
la ciudad populosa, 
en las gentes famosa, 
como viuda esta ‚desconsolada! 
La que eomo sennora 
. "provincias. dominaba, , 
paga tributo ahora: 
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on las noches que un tiempio descansaha 
amargamente llora: 
sus lagrimas no paran 
en sus mejilläs, corren hasta ce] suelo: 
nadie le da consuelo: 
los que la amaron, mas la ılesemparan: 
sus mayores amigos . 
se han’ declarado ya por enemigos ett. 


‚Komme jemand und überfeße mit diefem Spanler 
an Wohlklang um. die Bette! 
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